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Phoſtaliſh— oͤkonomiſche Aria 


Ribliothek 


worinn von den neueſten Buͤchern, welche 
die Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 
Land ⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Radeiden 
| ertheilet werden 





von 


Johann Beckmann 


Profeſſor der Oekonomie in Goͤttingen, auſſerordentlichem Mite 
gliede der Goͤttingiſchen Königt, Befeltfchaft der Wiſſenſchaften, 
Mitgliede der Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤneburg. 
a Landmwirthichafregefellfchaft , der Churpfälz. phyſikaliſch⸗ 
öfonomifchen Gefellfhaft zu Lautern, und der 
| Carlsruher lateinifchen Geſellſchaft. 





es Göttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck 177% 
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Vorbericht. 
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Sie. S. 86. 
VII. nn — inf und Handwerke. 
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IX. Deterfenforggefafte Abhandlungen. S.123. 
x. Kolpini Florae Gryphicae ſupplementum. 
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xl. Taube: träge zur N rkunde des 
Herzogt — — ick. — | 


Xil, Fre Spicilegia 200logica. Fafcic. V . 


| 138. 
XII. — Einleitung zur Rene ber 
Foßilien. ©. 141. 
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V. Drarje landwirthſchaftliche Erfahrun⸗ 
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Vorbericht. 


Hi Abſicht gegenwaͤrtiger Biblio⸗ 
thek iſt, von den neueſten 
Schriften zur Naturkunde und Oeko⸗ 
nomie, Nachrichten zu ertheilen, Zu 
jener rechnen wir hier, auſſer der eigent- 
lihen Naturlehre, auch alle Theile der; 
Naturgeichichte; und unter der Oeko⸗ 
nomie verftehen wir nicht allein die Lands 
wirthichaft, die fich vornehmlich mit) 
der Gewinnung der Naturalien befchäfs: 
tigt; ſondern auch Die ſogenannte 

I Stadt 


nn Worð ericht. Se; BR 
—E—— deren Hauptwerk” 


die Verarbeitung der gewonnenen Pros! 
duckte und der Handel iſt. * 


Alle dieſe Wiſſenſchaften ſind — das 
genaueſte mit einander verbunden, ſo 
gar daß es ſchwer faͤllt, ihre Graͤnzen genau 
abzuftechen.: Wer die Naturlehre lies 
bet, bekuͤmmert ſich, wenigſtens in jetzi⸗ 
gem Jahrhunderte, auch um die Land⸗ 
wirthſchaft, die man mit eben ſo groſ⸗ 
ſem Rechte die angewandte Naturleh⸗ 
re nennen koͤnte, als mit welchem man 
die. Mechanik, Hydroſtatik, Optik us 
ſew. die angewandte Mathematik nen⸗ 
‚net. Ein Landwirth if in feinem De: 
fehäftigungen defto glücklicher, je gruͤnd⸗ 
lichere Kenntniß er von der Naturlehre: 
beſitzet; und der, welcher die gewonne⸗ 
nen Naturalien verarbeiten und verhan⸗ 
* will, muß, wenn er ee blindlings: 
Ä en 





Vorbericht. 

den Vorſchriften feiner Vorfahren fol: 
gen will, imden genannten Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten nicht unerfahren ſeyn. Aus diefer 
Urfache kan man.vermuthen, Daß diejes 
nigen Schriften , ‚welche etwas zur Er 
-weiterung und Ausbreitung der Natur: 
gefihichte, Naturlehre,. der Land- und 
Stadtwirthfchaft beptragen, mehrentheils 
gemeinſchaftliche Leſer haben werden. 


Die Anzahl bieſer Buͤcher waͤchſt * | 
lich, und die. Koftbarkeit, fonderlich 
‚der auslandifchen, nimt mit ihrer, zum 
Theil übertrigbenen und nachtheiligen 
Pracht, dergeftalt zu, daß die meiften 
Liebhaber auch nicht einmal die vornehme 
ſten von jenen felbft beſitzen, Eennen ler⸗ 
nen und nüßgen kͤnnen. Diefen Man: 
gel erfeßen zum Theil die gelehrten 
Zeitungen; allein in diefen find Doch die 
derjenigen Schriften, von: de 

| ' x 2.2 nen 


| Vorbericht. 
nen wir reden, in Vergleichung derer 
aus andern Wiſſenſchaften, wenigſtens 
ſo viel wir bemerkt zu haben glauben, 
(und wir hoffen, es ohne zu beleidigen 
geſtehn zu koͤnnen) die ſeltenſten. Da 
ſie nun ohnehin daſelbſt nicht anders als 
ſehr kurz ſeyn können, fo muß es nothe 
wendig denen Leſern, die Ihren Fleiß 
- und ihre Aufmerkfamkeit. eben auf diefe 
am fich ſchon fehr meitläuftigen Theile: 
der Wiffenfchaften einfchränfen, unan⸗ 
genehm ſeyn, daß fie zwar zumeilen, was 
ihre Töbliche Neugierde reiget, felfner 
‚aber mas ihre Lernbegierde befriediget, 
antreffen. 


Dieſes und der Beyfall, den die theo⸗ 
logiſchen, juriſtiſchen, mediciniſchen, his 
ſtoriſchen und philoſophiſchen Bibliothe⸗ 
ken, in welchen die Liebhaber dieſer ein⸗ 
zelnen Theile der Gelehrſamkeit, nur 

Er von 


Vorbericht. 
von denen ihnen insbeſondere nuͤtzlichen 
Schriften, vollſtaͤndigere und aufrichtis 
ge Nachrichten finden, erhalten haben s 
imgleichen die groſſe Anzahl derjenigen. 
Liebhaber der phnficalifchen und. oͤkono⸗ 
mischen Wiſſenſchaften, die von Buch 
läden und öffentlichen Buͤcherſamlungen 
entfernt leben; Yornehmlich aber auch‘ 
die ung zu dieſer Arbeit verlichene gnaͤ⸗ 
dige : Uinterftügung, hat uns zu gegen, 
waͤrtiger phnficalifch:dfonomifhen Bir 
bliethet Gelegenheit gegeben, So 


Unfere vornehmfte Bemuͤhung dabeh 
wird fepn, ſo aufrichtige. und, vollftän 
dige Nachrichten und Augzügezu liefern, 
daß unfere Lofer daraus ſelbſt von Dem 
Inhalte, der Ordnung uud Guͤthe je⸗ 
des Buches urtheilen, und a den 
Fleiß derjenigen Schriftſteller nuͤtzen 
koͤnnen, Deren Schriften ihnen fonft 
—8 NXz we⸗ 
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Vorbericht. 
wegen der Koſtbarkeit, oder weil ſie ſol⸗ 
che aus andern Urſachen nicht anfchaffen 


wollen oder koͤnnen, unbrauchbar ſeyn 


wuͤrden. Wenn wir unſer Urtheil an⸗ 
zubiethen wagen, ſoll ſolches allemal mit 
derjenigen Beſcheidenheit und Achtung 


geſchehn, die jeder Vernuͤnftiger, dem 
ſeine eigene Ehre lieb iſt, gegen andere 


beobachtet. | 
Wenigſtens alle Viertheljahr gedenken 


wir ein Stuͤck von acht Bogen zu liefern. 


In der Folge werden wir auch am Ende je⸗ 
des Stuͤcks ein Verzeichniß aller neuen 
hieher gehoͤrigen Schriften beybringen, 


und‘ die Preiſe, wofür fie in den Hieft? 


gen Buchanbiungen su haben find, ans 
zeigen. Uebrigens ſoll jeder Band mit 


Linem allgemeinen Titel und —— 


werden. 
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1. 


Voyage en Siberie, fait par ordre 
du Roi en 1761; eontenant 
es moeurs, les Ufages des Ruffes, 
X Etat adtuel de certe Puiflance; 
ja Defeription geographique & le 


\ 


Nivellement 
a Tobolsk; Hiſtoire narurelle 
de ia m&me route; des obferva- 
tions aſtronomiques, & des Expe- 
riences fur PEledtrieite le, 
enrichi de Cartes g&ographiques, 
de Plans, de Profils du terrein; 
de gravures qui reprefentent les 


Ufages des Ruffes, leurs moeurs, 
— - u leus 
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VILLE DE LYON 
tibliolh. du Ialais des Arts 


de la route de Paris. 


N \ 


— Phyſlenliſch⸗Oekonom. Biwnoth · St⸗ 


- x Jeus. habillements „les Divinieds” - 
des Calmouks,: & ‚plufieurs more’ 
ceaux d' Hiſtoire naturelle, : Par: 
M. l’Abb& Cuaperz DAUTE- 
ROCHE, de P Academie royale des 
Sciences, à Paris, chez Derure 
N 1768: 4. = | 
| M ehrere Pracht iſt wohl an Feine Reiſebe⸗ 
fchreibung verwendet worden ! Drey ftare 
ke Baͤnder in 4. die, ohne groffe Einfchränfung, 
eben fo viele Dctavbänder fenn koͤnten; ſtarkes 
Papier von der gröften Art; mehr als drey 
Singer breiter feerer Rand, groffe $ettern, 
weirläuftiger Druck; Kupfer und zum Theil 
überflüßige Kupfer , an welche die Kunft ner. 
Ben worden; eine Menge Charten in - 
anhcharten » Formate und ‚die fchönften in 
ihrer Art, — und der Preiß des ganzen 
Werfs 41. Thaler, ee 
„Dr. Chappe murde auf Befehl und 
Koften bes Königs von Frankreich im Jah⸗ 
re 1760. abgeſchickt, um zu -Lobolst 
den "Dürchgang: -der Venus durch die 
Sonne zu beobachten, - Er war zu dem Ende 
mie allen noͤthigen Inſtrumenten verfehn, 
und er erhielt: vom Hofe, vom Adel und von - 
bern Gelehrten in St, Petersburg alle, mög. 
liche Unterflügung, Die Beobachtungen, 
die er auf diefer weiten Reife ee Eile 
| - legen⸗ 
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fegenheit gehabt, machen den erſten Theil-des 
ganzen Werfs aus, und biefer ift in zween 
Bänder getheilet. Im erften befchreibe der 
B. feine Hinreife, und die Witterung in Sie 
birien und den übrigen Laͤndern des ruflifchen 
Reichs; er erzählet etwas von der Megies 
rungsforme, von ber griechifchen Religion, 
von den in Rußland einheimifchen Thieren, 
von dem dortigen Zuftande der Künfte und 
Wiſſenſchaften, von den Geſetzen und Stras 
fen, vom Handel, von ben Einfünften und 
Ausgaben der Krone, von der Sand» und 
Seemacht, und beſchlieſt diefen Band mit 
einer kurzen Machricht von feiner Kückreife - 
von Tobolsf nad) Petersburg. _ Wir geftehn, 
daß wir hier wenig finden, mas nicht ſchon vor 
andern umftänblicher und richtiger erzählet, 
und nicht alſo, wenigſtens unfern Landsleu⸗ 
ten; befant wäre, Vieles gehört für unfere 
Bibliothek gar nicht; inzwifchen wollen wie _ 
doch einige Dinge; befonders anzeigen, 


Die Nachricht. von ber. Hinreife iſt groͤ⸗ 
fientheils eine Erzählung von den Zufällen 
und. Widerwärtigfeiten, die den in Sibirien 
reiſenden aufzuftoffen pflegen, und. die man 
noch vollftändiger bey Gmelin antrifft: Bey 
der Reife auf der Donau. S. 4, entdeckte der 
Beobachtungsgeiſt des Wi bey Regensburg 
einen Stein mit einer unfenntlihen rs 
ar Az °  . fhrife 
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ſchrift, die er vergebens abzuzeichnen füchte, 
und die ihm fo wichtig fchien, daß er Anftale 
machte, den ganzen Stein mit fortzufchaften. 
Er erfuhr aber von den herbengerufenen Ar» 
beitern, daß es ein Leichenſtein vom juͤdiſchen 
Begraͤbnisplatze ſey, wo deren fehr viele mie 
ähnlichen Inſchriften vorraͤthig wären. ©. 
zi. find die ruſſiſchen Schwigbäder befchrieben, 
aus denen der V. Franf zurüf fam. Das 
eeaumürifche Thermometer flieg darinm fehr 
fchnell bis auf 60° = 169. Sahrenheit, und 
wenn bie vondem auf heiffe Steine gegoffenen 
Waſſer auffteigende Dünfte dem Thermometer 
zugewehet wurden, noch um 3° höher, fo 
Daß alſo nach Fahrenheit die gröfte Hige unge 
faͤhr 275° war. (Martin fand in den Bad« 
ſtuben in Finland die gröfte Hiße 167" Fahren. 
Schwed. Abhandl. 27. ©. 71... Aber Duha⸗ 
mel erzähle in Supplement au Trait@ de la 

“ confervation des grains, daß ein Mädchen eis 
ne Biertelftunde in einem Backofen eine Hitze 
ausgeftanden, mworinn das — There. 
mometer bey 130° oder das fahrenheitifche bey 

‚ 324° ſtand, und wobey felbft der Firnis in 
Sieden gerathen war.) S. 56.1 fteht eine 

kurze Nachricht von: den Salzkothen zu So- 
likamsk und der Kupferhuͤtte, die. zwo Werſte 
von dieſer Stadt am Fluſſe Talitza lieget. 

Der Abſchnitt von den Thieren des ruſſiſchen 
Reichs S. 198. iſt ſehr unbetraͤchtlich. * 
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1. Voyöße par P Abbe Chappe.. ‘5 


T. 9. abgebildete und: S. 199. befchriebene 
Plongeon ift der Colymbus /eptemtrionalis 
des Linne, beffen Zeichnung ſchon H. Guns 
ner und Edward gegeben haben; und bie 
Macreufe T. 10, ift wohl von Anas nigra, die 
wir ausgeftopft vor ung haben, nicht verfchie- 
ben. T. ı1. ift der wohlſchmeckende Sterlet, 
Acipenfer rutbenar gezeichnet. Daß Sibt 
rien feine andere Inſecten habe als Frankreich, 
würden. wir dem V. ©. 205. nicht glauben, 
wenn mir auch nicht das Gegentheil aus den 
fchriftlichen Nachrichten des H. Larmanns 
wüften. Artig ift das Beyfpiel ©. 207. von 
der zwar. befanten, aber doch bemundernsmür« 
digen Vermehrung der Wafferjungfeen (Lil 
beilulae). Im Yulius 1761. fah der V. eis 
nen Schwarm derfelben, der 500. Toifes breit 
und 5. T. hoch war, von 8 Uhr Morgends 
bis ı Uhr, und alfo-fünf Stunden lang, von 
Morden nad) Süden, mit’einer fo groffen Ge⸗ 
fhwindigfeit ziehen, daß er in 9. Sefunden 
20. Zoifes, und alfo 80000 T. oder 3& Lieues 
in einer Stunde zurüclegte. Er maß diefe 
Gefchwindigfeie, indem er mit der Uhr in 
der Hand neben dem .. lief (S). Die 


| ' 3 
*) &copoli in Entomolog. carniol.p. 264, vers 
ſichert, daß jährlich in Crain, im Monate Ju— 
nins, aus einem Eleinen Bache eine ſolche Men⸗ 
ge von Ephemeris velgatis hervorfomme , daß 
jeder benachbarter Bauer wenigftend zo Karren 
3 vboll davon auf,den Ader zur Düngung fahre. 
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Botanik iſt ganz leer ausgegangen. ©. 88. 
nennet er die Rluckwa der Ruffen une espe- 
gej de framboife, ba es doch vaccinium oxy- 


eoccos iſt, fo aud) bey uns auf dem Broden,in - - 


Suͤmpfen wählt, und aud von H. Dock. 
Hanſen häufig in der Graffchaft Hoya gefun- 
den iſt. ©. 212,220. ſucht er die Urſachen zu 
entdeefen, warum die rufjifche Nation Fein 
Genie babe, wie er bemerft haben will, und 
glaubt fie im Klima und in der Befchaffenheit 
bes Bodens zu. finden. Nur den NMachah: 
mungsgeift läßt er den Ruſſen und frägt: 
Apres plus de foixante ans, pourra-t+on nom« 
‚mer un feul Rufle qui foit à citer dans l’hiftoi- 
re des Sciences & des arts? Aber follten niche 
Kraſcheninnikov, Tatiſczev, Teplop, 
Theophanes,/ Lomonoſſov, und Aus 
movski dem H. Chappe an die Seite geſetzt 
werden koͤnnen? Die Haͤrte der bekannten 
ruſſiſchen Strafen und ſonderlich der Knute 
macht der V. durch das grauſame Beyſpiel der 
ſtchoͤnen Lapuchin noch ruͤhrender, und ſtellet 
ſogar die Beſtrafung derſelben, wobey er doch 
nicht zugegen geweſen, in Kupfer vor. Be— 
ſonders genaue Nachricht will der V. von den 
Einfünften der Krone wiffen. ©. 250. Wir 
wollen fie hieher fegen, und es unfern $efeen 
überlaffen, fie mit den Nachrichten des H. Buͤ⸗ 


’ ’ ' 


ſchings S. 653. zu vergleichen, | 
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Kopffieuer von. 6640600, Männern, jeder 
70. Kopefen »  » 4648000 Rubeln. 
Die Domäinenvon 360000, 
Bauren, jeder 40: Kos 
peken ohne Kopfiteuer 144006 
Einfinfte der Gabafen 
oder: Schenfhäufer » 2600000 
Vom Land und Seezoll⸗ 3150000 
Eifen und Kupfer, fo der 
Krone gehört « = » 240008 
Porafche und Weidafhe 0000 
Rhabarber »° =. 30000 
Teer und Thran > » = 180000 
Salzwerfe «© =» - =». 1400000 
Stempelpapier =’ = = 300000 -. 
Bon den Badſtuben =» » 14000 ° 
Bom Handel mit Segeltuch 110000 
Von der Münze » » = 250000. 
Von der Pol » > » 330000 ° 
Von Tobaf » 5» = » 96000 
Vom Gerreidehandel +» 160000 
Aus den ſchwediſchen Erobe⸗ 
ungen = +» 100000 
Aus den perfifchen Provinzen 300000 a 


Summe — 13402000 Rubeln. 


t 
Der Handel mit Potaſche und Weidaſche ſoll 
faſt ganz aufgehoͤrt haben, oder doch ſehr ver⸗ 
ringert ſeyn, weil er den ————— 

} ö fig. 
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lig geworden. Von der rußiſchen Flotte giebt 
der V. S. 254. ein Verzeichniß. Im Jahre 
1756. ſoll ſie aus 22. Schiffen von der Linie, 
6. Fregatten, 2. Bombardirgalioten, 2. Pa. 
cketboͤthen, 2 Brandern und 99. Galeren be⸗ 
ſtanden haben, Die ganze ruflifche Kriegs: 
macht rechnet er auf 330000 Mann, und ge: 
£rauet ſich alle Koften derfelben zu berechnen. 


Wichtiger für Die Naturfunde ift der zwey⸗ 
‚se Band, deflen Seitenzahlen mit dem erften 
fortlaufen, Den Anfang made die Beftim- 
mung der $änge und Breite der Grängörter 
von Frankreich, Deurfchland und Rußland 
und der übrigen vornehmften Städte des We⸗ 
ges nach Tobolsk; imgleichen ihre Entfer⸗ 
nungen von einander. Die meiften hieher ge⸗ 
hoͤrigen Nachrichten hat der V. von andern 
geborget, welches er auch allemal angezeigt 
bat, und: dabey mit Recht wünfcht, daß alle 
Landcharten mit einer Anzeige derjenigen Beo⸗ 
bachtungen, wornach auf ihnen die Derter 
verzeichnet find, verfehen würden; damit 
man bas gemwifle von beim ungewiffen unters 
fcheiden koͤnne. Aber daß vor dem Jahre 
1761. faum einiger- Derter Sagen, von 

trasburg bis Tobolsk, mathematifch be⸗ 
ſtimmt worden, ift doch zuviel geſagt. Die 
Bränze zwiſchen Europa und Afien beftimt 
% ©. 379. bergeftalt, daß man vom — 
| | eere 
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- Meere beym Ausflufie des Dons laͤngſt Dies 
-fem Strohme bis zum 49° der Breite geht, 
von da eine Linie von 10 Lieues zur Wolga 
bey Zarieyn, wo diefer Strohm faft einen 
rechten Winfel mache, zieht; alsdanı dem 
öftlichen Ufer der Wolga bis zur Mündung 
des Fluſſes Koiwa, und von da diefem leße 
tern bis zu feiner Duelle nachgeht. Fünf fis 
eues von biefer gerabe gegen Morden ift der . 
Fluß Peczora, der bis zu feinem Ausfluffe ins 
Eismeer das andere Ende der Gränze abgiebt, 
©. 380. folgt der weitläuftige und gewis ſehr 
mübfame Verſuch, den ganzen Weg von Breſt 
nad) Paris, und von da nad) Cobolsk, ver. 
mittelft des Barometers zu nivelliren, oder 
die Höhen der Derter über die Oberfläche des 
Meeres bey Breſt zu beftimmen. . Bisher har 
man nur das Barometer zu Meffungen der 
"Berge angewendet, weil folche in fo kurzer 
Zeit gefchehn Fönnen, daß man dabey die At⸗ 
mofphäre, ohne merklicyen Irthum, unveräne 
dere annehmen fan. Inzwiſchen hat die Er. 
fahrung gemwiefen, daß eben diefes angenom⸗ 
men werden mag, wenn man das Steigen und 
Sallen des Queckſilbers an verfchiedenen Or 
ten, die nicht fehr weit von einander entferne 
find, bemerfet. Die zu Perpignan und 
Paris. ( Memoir, de P Acad. & Paris. 1740.), 
die zu Paris und Augvergne (ebendafelbft 
1705. ©, 219.), und auch die auf _. 
ER ung 


— 


* 


— 
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"fang des V. zu Bitche, Breſt und Paris 


angeftelleten Beobachtungen erweifen , daß die 
Veränderungen der Artmofphäre in einer Ente 
fernung von ı50 Lieues meiſt einerley und 
gleichzeitig find. Hierauf gründen ſich vor⸗ 
nehmlich die AUnterfuchungen des V. Die 
Beobachtungen, die er auf.feiner Reiſe in 


Frankreich gemacht, hat er mit den zu gleis 


cher Zeit in Breſt und Paris angeftelleten, 


- and die von. Strassburg bis Wien mit den 


an legterim Orte von einem Jeſuiten gemache 
ten Beobachtungen verglichen. Bey Pohlen 
nimt er die Anmerkungen des H. Guettards 
zu Hülfe, ber doch nur ein von einem herum⸗ 
laufenden Italiaͤner gefauftes, elendes Bas 


rometer, welches mit feinem richtigen verglis 


chen worden, gehabt hat;. Solten auch folhe 
Beobadhtungen die bey ihnen angebrachten 
Berechnungen verdienen? Die auf der Reiſe 


in Liefland, Rußland und Sibirien angemerke 


ten Barometerhöhen find mit den in St 
Detersburg von dem fel. Prof. Braun zu 
gleicher Zeit beobachteten Höhen verglichen 
worden, Auch Chappe bat gefunden, daß 
es nicht wohl angehe, allgemeine Tabellen, 
die bey allen Barometern zur Meffung der 
Höhen dienen fönten, zu machen, und daß. - 
= nur alsdann möglich feyn würde, wenn 

bey allen, Glaß, Röhre, Merkur, und bie 
Art ihn zu reinigen, völlig einerley wäre, Er 
Ey bat 


— 
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hat deswegen bey jedem Barometer, beffen 
er fi) bedienet hat, durch unmittelbare Meſ— 
fung beſtimt, mie viele Zoifes für jede Linie 
zu rechnen fen; wobey er alsdann die Regel 
des Maraldi (*) anbringe, nady welcher man, 
wenn ein mal durch Werfuche beftime wor⸗ 
den, was für eine Höhe für den Fall einer fir _ 
nie zu rechnen fen, für jede folgende Linie ei. 
nen Fuß mehr, als für die nacht vorhergehende 
annimt, Die. mitlere Barometerhöhe am 
Meere feßt er nicht auf 28”, wie man fonft. 
gethan, fondern auf 28” ı 4 Lin. welches er 
durch wiederholte Verſuche herausgebracht 
hat, Das ganze Verfahren des V. bey ein. 
zelnen Fällen anzuführen, würde zu weitlaͤuf⸗ 
tig feyn; zumal da es, nach DVerfihiedenheit 
der Umftände, verfchieden ſeyn müffen. Zuletzt 
hat er S. 590. die beftimmten Höhen der Der. 
ter über das Meer bey Breſt, und den Fall der 
Fluͤſſ in eine Tabelle gebracht, und nach dies 
fer faubre Charten von dem ganzen Wege von 
Breſt nad) Paris, und von da nad) Tobolsk 
gezeichnet, auf welchen diefe Höhen unter je- 
dem Orte, und fo gar die Abmwechslungen des 
Eröreihs, bengefchrieben find. Hier ift ein 
Auszug daraus: | 

Ober⸗ 


(*) SG. Lulofs Kentniß der Erdfugel ©. 400% 
8 
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Toiſes. Fuß. Zoll. 


Pe des Meeres bey 
⸗ ⸗ :» :!0 03:00 
Die Stadt Breſt ⸗218 ⸗* 
Belle⸗ "Isle n. 41 4 ⸗ 
Ufer der Seine be Ä | 
Bonnieres 10 » 2.8. 
MWantes =» =» v2 2 22.7, 
Wellen » em Yo 2,4 
Parts = Meile 7, 
Soal der Sternwarte * 
Paris ed no. 45»: :3.6$% 
Ufer ver Marne zu Chalons 56 » 2 = 3, 
Ufer der Sartre zu Bitche 155» 5 
» bes Bheins zu ! 
Strasburg =» =: SO vr. 0,0 
Die Donau bey Ulm 2.189 m 400 
»' =: » Donamert » 175-5 00», 
. + Ingolſtadt 166⸗ 4 — » 
..» > Begenebung + 154 = 3. ® 
.. Pofsu » BI. 3 =“ 
ee Ze Linz .:. =: WI. 5 se» 
.s 2 9 Wien ⸗ 80 Eee a 8 
Ufer ber Weixel zu 
Warſchau u... » 98 =» _.0 0. 
Newa zu St. Petersburg 17 «4 » 3 
Wolga bey Twer . 0 178 3 . 1 
Moskau ⸗ ⸗ 269 ⸗ 
Wolodimer— ⸗ 230 " a) 


Lriedernovgiod = = 178 
| FE Buymos 


% 


"Rusmodemjanst » » 120 
Eiebarar == 2. ».106 
Kazan, die Wolga + 96 
Batharinenburg, am Sluffe 
fet > 8 ⸗ 220 
Tumen, auf dem Gebuͤrge 146 
Tobolst = x ” 97 
Fluß Irtys ebendafelbft » 68 
Fluß Rama zu Solikamsk 137 
Fluß Tura zulDerchoturje 160 
Tun » 20. 143 
Rosheſtwenskoie » » 119 
Flug Tura zu Tumen iio 


/ 


BUuw 


nor up. 
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Toifes, Fuß 


. Boll. 


a. a oO Nu m 


” 
\ 


Wer hiebey die Entfernungen der bier genann« 
ten ruflifchen Derfer, die man bey dem V. 
vermifler , verlangt , findet fie in dem erften 
heile der Deplsgen zum neuveraͤnderten 
Außland ©, 290. woraus mir auch bie 
von dem Frangofen verdorbenen Namen det 


felben verbeflert haben (*). 
B 2 


S. 


(*) Wenn von ausländifchen Namen bey einem 
franzöfijchen Schriftfteller geredet wird, glaube 
jeder, auch ohne Beweiß, daß erftere verderbt 


und unfentlich gemacht worden. 


Hier findet 


man Munic fiat Muͤnch, Witenbof ftär Dis 
tingbof, Muler flat Muͤller, Kecre flat 
Lerch, deſſen meteorologifche Beobachtungen 
der B. genüßet hat, und ihn doch nur richtig 
nennet, 10 er deſſen Namen aus andern Bär 


- ern ausgeſchrieben hat. 


\ 
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©. 603-610. Die vornehmſte Anwendung, 
die der V. felbit von diefen weitläuftigen Un» 


0° gerfuchungen macht, befteht in Widerlegung 


der faft von allen’ Keifebefchreibern beftärigten 
Mennung , daß fid) der Boden von St. Pes 
tersburg gegen Often, zu einer aufferordenf« 
fihen Höhe erhebe, die felbft noch auf der 
öftlichen Seite des Gebürges Pojaz zu neh» 
me. Der B. aber will gefunden haben, daß 
überhaupt Sibirien feinen fehr erhabenen Bo⸗ 
den babe, und daß fich diefer vielmehr, jen- 
feit des genannten Gebürges, gegen Oſten 
ſenke. Er berufet fid) auch darauf, daß ver- 
ſchiedene Ströbme, deren Urfprung im Ge- 
bürge Pojaz ift, ihren Ausflug in den weiter 
nad) Oſten fich 'befindenden Irtyſch Strohm 
haben, wie auch wuͤrklich alle Landcharten zei— 
gen. Dazu fömt noch, daß der Merfur zu 
Tobolsk, und überhaupt in Sibirien faft durch. 

gehends, fehr hoch fteht. In der Zeit, die der 
V. dafelbft geweſen, das ift vom 23 April bis 
28. Aug. war er den 28. April 28’ 10,% fin. 
und als er am niedrigften ftand den 24. jun, 
war er 27° 6 Sin, hoch, 


Hiedurch glaubt der U. die faft allgemein 
angenommene, und noch neulich von H. Mai⸗ 
varı behauptete Meynung, von den Urfachen der 
groſſen Kälte der öftlichen $änder, zu widerle- 
‚gen. Man weis, daß die Derrer in einerley 


Pas 


W 


\ 
J 
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Parallelkreiſen nicht einerley Grade der Kaͤlte 
haben, ſondern daß die in Sibirien mehr ge— 
gen Dften liegenden die Fälteften find. Für 
die Urfache diefer Erfcheinung gab man bisher - 
die Erhebung des Bodens gegen Often, und 
die in felbigem fich befindende groffe Menge 
Salz an. Jene vermirft der V. und erfennet 
nur die lezte für wahr. Zu Argunsk, wel⸗ 
der Ort mit Paris beynahe einerley Breite 
bat, dauet der Boden faum 3° tief auf, und 
deſſen Höhe fihäßet der V. auf 531. Toifes, 
welche freylich viel zu geringe ift, als daß fie 
eben die Kälte, welche Bouguer auf den 
Cordillerss bemerkt, verurfadyen fünte; da 
dieſe amerifanifhen Gebürge 2434. Toifes. _ 
übers Meer erhaben find. . Zu dem Ueber 

fluffe an Salz fömt ferner, daß die öftlichen 
Länder unbebauer und unbewohnt find, und 
daß die Waldungen und Moräfte die Wuͤrkungen 
der Sonnenftrahlen hindern, da jene ſolche 
nicht durchlaffen, diefe aber fie verſchlucken 

und zu wenig zurüc werfen. Aber die Nahe 
richte einiger Heifebefchreibungen, daß das. 
Erdreich felbft zu Tobolst im Sommer kaum 
einige Fuſſe aufdaue, fand der V. ©. 89. 
falfch, indem er 16’ tief graben ließ, ohne Froſt 
zubemafen. | 


©. 6ır, folgen mineralogifche Beobachtun⸗ 
gen und zwar erſt die, welche auf den Vau⸗ 
B3 geſi⸗ 


[2 
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. gefifchen Gebürgen gemacht worden, und die 
er weitläuftiger in Den Mem.del’ Acad. 1768. 


mitıheilen wird. ©. 621. werben die Mine« 
ralien des Gebürges Pojaz zwifchen Soli⸗ 
kamsk und Ratbarinenburg, welches der 
V. nach der ruffifchen Ausfprache Ekathari⸗ 
nenbourg fihreibt, erzaͤhlet, naͤmlich ver. 


ſchiedene Gipsarten, die Eifen » Kupfer » und 


Gold:Erze. Das Eifen wird megen feiner’ 
Zähigfeit geruͤhmet, und felbft dem ſchwedi⸗ 
fihen vorgezogen. Der U. mund einen Stab | 
um einen Baum und wieder zurück, ohne daß: 

er Riten befam. Unter den vielen Charten 
zu diefem Werfe, finden fich auch von diefen 
Bergwerken mineralogifhe Charten, derglei« 


‚chen Guettard zuerft entworfen, und Tilas, in 


feiner ſchwediſchen Mineralhiſtorie zu ver 
beffern gewiefen hat. ©. 684. wird bey Ges 
legenheit der in Sibirien vorfommenden Kno« 
chen °_Mammatovakoft ), erzählt, daß eine in 
Amerifa gefundene gröffe Kinlade, die man 
vom Elephanten zu feyn glaubte, einem nod) 


unbekannten Thiere gehöre, dem der V. auch | 


# 
* 


Die Abirifien Knochen gufriht. 


Die Beobachtung des Durchgangs der Ber 
nus durch die Sonne S. 646. ift-den Liebhas 
bern der Aftronomie fihon zu fehr befannt, als 
daß wir fie auszeichnen follten. Den hellen 
Ring um dem Planeten, den auch die Herrew 

— BE, War⸗ 
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Wargentin, Steömer, Waller, VDilke, 
Bergmann, 'Planmann und der von dem 
V. nicht genannte Rumovski (*) bemerket 
haben,- bat auch H. Chappe deutlich gefehn 
und genau befchrieben. 2 


Eine unerwartete Zugabe zu dieſem zwey⸗ 
ten Bande S. 710. beſteht in einigen artigen 
Beobachtungen, die der V. an den’ Gewitter⸗ 
‚ wolfen und ihrer Elektricitaͤt gemacht hat. 

- Er hatte fih damit ſchon zu Bitche in Lotharin⸗ 

gen. befchäftige, und zu Tobolsk machte er 

- ähnliche Verſuche, weil er vermuthen konte, 
daß die Elektricitaͤt in den noͤrdlichen Laͤndern 
uͤberhaupt ſtaͤrker, als in den mittaͤglichen ſey. 
Dieß fand er ſowohl durch die dortigen häufi« 
gen und faſt beſtaͤndigen Gewitter in den Som⸗ 
mermonaten, als auch durch die Staͤrke der 
elektriſchen Funken beſtaͤtigt. Er richtete ei- 
nen Quadranten dergeſtalt, daß er ſogleich 
nach dem Entzuͤndungsorte des Blitzes ſehen, 
und alfo den Winkel, welchen die Sehelinie 
- mit, ben Horizonte machte, meſſen Fonte, 

Den Abftand des Entzündungserts von feinent 
Auge, beftimte er-durch die Zwiſchenzeit zwi⸗ 
fhen dem Blitze und Donner, woben er vyg. 
Toifes auf eine Sekunde rechnete. Diefe K⸗ 
nie war die Hypothenuſe eines Dreyecks, — — 


(*) Expofitio obſeruationum occaſione tranſitus 
Veneris. Petropolii1762, 4. pı 10. 
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bes, ohne merflichen Irthum, als rechtwink. 


licht angenommen werden konte, deſſen 
Grundlinie die Weite des allenfals vom Bli— 
ge beruͤhrten Orts (le point culminant), und 
alfo eine Tangente ber Erbfläche; deſſen ande⸗ 


rer Cathetus aber die Höhe der Gemitterwölfe 


war. Auf ſolche Art brachte er die Zeit des 
:Blißes, den Anfang des Donners, die Zwi— 
ſchenzeit, die Länge ber Hnpothenufe, ben 


Winkel derfelben mit dem Horizonte, die Ente 
fernung vom Berüßrungsorte ‘oder die Tan- 
gente, ferner ‚die. fcheinbare und wahre Hehe 
„Der Gewitterwolke, und die Staͤrke der Elek⸗ 


—* 


tricitaͤt in eine Tabelle. Die Elektricitaͤt 


maß er ſo, wie es Nollet in ſeinen Briefen 


vorgeſchlagen, weil er damals noch nicht das 


Elektrometer des Chevalier d' Arcy und des 
H. Le Roi kante. Hiebey bat er oft Gelegen⸗ 
heit gehabt, die Wahrheit deſſen, was Maffei 
und Beccari behauptet, ſelbſt zu bemerken, 
maͤmlich daß der Blitz oft an der Erdflaͤche 
‚entftebe und in die Hoͤhe fahre. 

BZuletzt ſtehen· S. 741. die zu. Tobolsk ge⸗ 
machten meteorologiſchen Beobachtungen und 


die Abweichung det Magnetnadel. An die⸗ 


ſem Orte, deſſen Laͤnge, von der Inſel Ser 

angireihnet,, 852 58 15 iſt, war. die Ab» 
weichung 30 46*gegen Oſten. Aus Stra⸗ 
er Nachrichten, zu deffen Zeit die 
-Mabel gar en zer ; — der Zu Po 


\ 


wi 


- fey, da fie hingegen in: Paris 10° weſtlich ift, 
Zu Ratharinenburg, melde Stadt. 78° 40° 
45° Laͤnge bat, fand fie damals der V. 0° 

$o’ und zu Cafan, da die Jänge 66° 48° s 
ift, 2°. 25’ weſtlich. 


Der ganze dritte Band, der 35 Alphab 


ſtark iſt, und ein beſonders Regiſter hat, iſt 
nichts als eine vollſtaͤndige Ueberſetzung von 
Kraſcheninnikovs Beſchreibung des Landes 
Kamtſchatka. Man muß doch dem N. 
Chappe für die Veranſtaltung und Bekanne. 
machung derfelben Danf miffen, ungeachtet 
man-einen von James (Brieve verfertigten en⸗ 
glifhen Auszug, und von diefem fo wohl eine 
deurfche, als franzöfiihe Ueberſetzung hat. 
Denn in ber That verdient das Werk eine 
ganze Weberfegung, und diefe fol, wie ung 
verfichere: iſt, gefreu feyn. Aber daß der 
Franzos die Kupfer des Originals verändern, 
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die jaͤhrliche Abweichung 125 öftlich 


t 


oder wie er. fagt, verfchönern laffen, damit 


möchten wohl die, welche Wahrheit und Ges 


nauigfeit der leeren ee vergieten, niche 


—— ſeyn. 


Uebrigens zeigen wir noch aus dem Journal 
des Scavans an, daß den Buchhändler Rey 
in Amfterdam einen Auszug aus diefer Reiſe⸗ 


fen 


4 


ſchteibung von 2 rd Bändern in 8. drüs 


⸗ 


Pa 
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fen läßt, worinn, nebft dem Atlaß, alles dasje- 
nige, was nur den Gelehrten brauchbar ift, 
(morin doch allein der Werth des ganzen 
Werks befteht ), weggelaſſen mwerden fol, 
Eben diefer Buchhändler wird aud) die Ber 
fchreibung von Kamtſchatka befonders nachdru⸗ 
fen laſſen. 


—— — —— ——————— — 


II. 


Trait& des arbres fruitiers contenant 
leur figure, leur defcription, leur 
culture &c. par Mr. Dübamel du 
Monceau. à Paris 1768. 91.4. 21. 
Thal. | 

En diefem theuren Werke liefert Hr. Duha⸗ 

—J mel, was er ſeit 20 Jahren zur Beſtim⸗ 

mung der Verſchiedenheit und der Unterſchei⸗ 

dungszeichen der Obſtarten bemerkt hat, und 
er will ſolches als eine weitere Ausfuͤhrung des 

Abſchnits von Fruchtbaͤumen in feinem Trait€ 

des Arbres & Arbuftesangefehn haben. Er hat 

fi) dabey allein auf. das fogenante Tafelobft 

(les fruits detable) und diejenigen vorzügli« 





chen Arten deflelben eingefchränft, die in Frank 


reich auffer Gewaͤchshaͤuſern, und ohne über. 
wmäfligen Aufwand, von den meiften $iebhabern 
| Ä - der 


J \ 


n. Dubamei Tr. des arb. uiner- > 


der Baumzucht gezogen — koͤnnen; da· 
her er die Aepfel und Birnen, welche man zum 
Cider nutzet, und die Arten des Weinſtocks, 
welche des Weins org gebauet werben, vor. 
bengelaffen hat, 


Dem ganzen: Werke iſt ein — — 
deutlicher Unterricht von Erziehung und Wars 
tung der Obftbäume vorgeſetzt, in welchem der 
V. die Anlegung und Befäung der Baumſchu⸗ 
_ fe, das’ verfchiedene Verfahren des Aeugelns 
und Pfropfens, welches er durch Zeichnungen - 
deutlic) macht, die Verpflanzung der jungen 
Bäume, die Erziehung der Geländer und 
Bufhbäume, das Befchneiden, die Kranfı 
beiten der Bäume, und die Erhaltung des. 
Obſtes lehrt, und dabey manches — 
der Gaͤrtner tadelt und verbeſſert. 


— behauptet er, daß ein aus einem 
ſchlechten Boden in einen beflern verfeßter 
Baum, eben fo wenig fortfomme, als ein in 
einem guten Sande aufgewachfener Baum, wenn. 
er in ein mageres verpflanzt wird. Er tadelt 
©. 17. das wiederholte Umpfropfen, wovon 
fid) einige. Gärtner fo viele Vortheile verſpre⸗ 
chen, und dennoch haͤlt er es fuͤr gut, auf 
Pflaumen Apricoſen, und auf dieſe hernach 
Pfirſchen zu pfropfen, um den Baum ſtuffen ⸗ 
weiſe zu verbeſſern (pe une v interme- 

diaire) 
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diaire). Er will S. 34. die gepfropften Baͤu⸗ 
me tmenigftens ein- Jahr in der Baumfchule 
loffen, und verwirft den Kath der Gärtner, 
‚die lieber die noch ſchwachen und fehr jungen 
Bäume aus der Urfache verpflanzen wollen, 
weil diefe noch nicht fo fehr an das Erdreich 
gewoͤhnt wären, und das Verjtugen ihrer 
nod) Fleinen Wurzeln ficherer ertragen koͤnten. 
Wenn die Pfirfhenbäume nicht gleich das naͤch⸗ 
ſte Jahr, nachdem fie oculirt worden, wie es 
billig feyn folte, verſetzt werden eönnen , ſo 
muͤſſen ſie in dem Falle eben ſo verſtutzet und 
itten werden, als wenn ſie ſchon an dem 
ühnen ‚beftimmten Maße ftünden. Dieſer muß 
für die mehreften Obftbäume 3 Schuß tief gu» 
tes Erdreich haben, und nur Kirfchen, Pflau. 
men und die auf ihnen gepfropften Arten neh» 
men mit 18” bis 24” verlieb, da ihre Wur⸗ 
zeln faft nur unter der Erdfläche wegkriechen. 


Der lehrreicheſte und zugleich der weitlaͤuf⸗ 
tigfte Abſchnitt ift hier S. 68. der, melcher _ 
von Befchneiden der Bäume bandelt. Hr. Diss 
hamel lehret acht Säge, aus denen er her. 
nach die Regeln für —— herleitet. 
Da wir letztere wegen der zu ihrer Erklaͤrung 
nöthigen Kupfer unberührt laſſen müflen, fo 
wollen wir von jenen bie Ueberſetzung geben. 


1. Die Smeige und Wurzeln eines Baums 
ſtehen mit einander in der genaueften Verhaͤlt⸗ 


niß; 
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uiß; fie beförderitmechfelsweife das Wachsthum 
der andern, und das Beſchneiden der Zweige 
hat auch einen Einfluß auf die Wurzeln, j 


Wenn man daher bie ftarfen Zweige eines 
lebhaften Baums zu wenig befchneiber, fo fah⸗ 
ren feine Wurzeln fort, ſich zu verftärfen, und 
vermehren die ftärfen Zweige. Der ganze 
Baum waͤchſt zu fee ins Holz, und bringe zw 
wenige Früchte, Schneidet man die flarfen 
Zweige zu kurz, und nimt auch dem Baume 
die fleinern, fo hören feine Wurzeln auf zu 
mwürfen, und der Baum fängt an zu franfen. 
Man muß daher einen lebhaften Baum nie 
zu ftarf befchneiden, und feinen ftarfen Zwei⸗ 
gen eine anfehnliche Gröfle laſſen, um diefe 
Verhaͤltniß, oder Art von Gleichgewicht, zwi⸗ 
fhen den Zweigen und Wurzeln zu unterhafs 
ten, Treibt hingegen ein Baum fehr ſchwach, 
fo ift diefes ein Zeichen, daß feine Wurzeln 
wenige Sebhaftigfeit haben. Man muß ihn 
daher defto ftärfer befchneiden, und feine ber 
fen Zweige nicht zu lang laflen, damit diefe, 
indem fie fich verftärfen, auch zugleich die Bun 
zeln ftärfen. 


I. Ein Baum erhält nur.alsdann auf ber 
einen Seite einen ſehr ſtarken Zweig, wenn 
eine Urſache da iſt, welche den Saft mehr nach 


dieſer, als der andern Seite au geben noͤthigt. 


Aber 
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Aber eben dieſe Urfache wird auch die Wur« 
zeln diefer Seite vermehren, und indem dieſe 
jenen Zweig nach und nach verftärfen, fo wird 
Diefer ein gar zu ftarfes, und den benachbarten 
Zweigen nachtheiliges Wachsthum erhalten. 
So bald man alfo Zweige gar zu ftarf werden 
ſieht, muß man fie gleidy zu unterdrücken oder 
zu mäffigen fuchen, um den böfen Wuͤrkun⸗ 
gen, die fie auf die übrigen Zweige und Wurs 
jeln zen fönnen, zuvor zu fommen, 


III, Sm natürlichen Zuftande ſendet jede 
Wurjel, den von ihr bereiteten Saft, auch den 
auf ihrer Seite ſich befindenden Zweigen, zu. 


Wenn die Seite eines Baums ein gar zu 
groſſes Wachsthum uͤber die andern bekoͤmt, 
und der Schnitt ſolches nicht wehren kan; ſo 
liegt die Urſache ohne Zweifel in den mit he Ä 
in Verbindung ftehenden Wurzeln. Man 
muß alfo diefe zu entdecfen fuchen, und die 
ftärfften von ihnen verftugen, um die Gleich“ 
heit der Seiten des Baums, wieder herzuftel« 
len. Aber ‚diefes gemwaltfame Mittel muß 
man nur aus Noth, und nie ohne viele Vor⸗ 
fit, anwenden. Denn zuweilen gehören 
bie Wurzeln nicht zu den Ziveigen ihrer Sei· 
te, fondern zu andern, und in: diefem Falle 
wuͤrde das Berfußen derfelben den Berluft der 
en Zweige nach ſich ziehn. 


a 
\ 
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IV. Der Saft des Baums dringt deſto heſ 


tiger in einen Zweig, je naͤher dagen Richt | 
tung ber fenfrechten Linie koͤmt. | 


Ein Baum bemuͤhet fich zu der feiner Are 
gemäffen Höhe zu fteigen, da nun dazu bie 
fenfrechten Zweige dienen, fo fucht er mehr 
diefe, als die horizontalen zu verlängern. Aus 
eben diefem Triebe wachfen die Geländerbäue 
me nad) oben zu fo ftarf. Wenn man deswes 
gen einen ftarfen Zweig gerade in die Höhe 
fteigen (äft, fo muß jeder horizontaler ‚ ſchwaͤ⸗ 

her, und ber ganze Baum unten Fahl werben. 


= Wr Se mehr ſich der Saft von dem Mittel- | 
punfte des Baums entfernt, defto heftiger 
würfet er. 


Indem er an ben nod) zarten äuferften En 
den der Zweige viel wenigere Hinderungen an⸗ 
trift, als an ihrem Urfprunge, wo ſchon die 
hölzernen Sagen erhärtet find, fo zeigt er fich 
aud) dort am beftigften, und treibt dafelbft eis 
ne Menge Zweige hervor; fo daß wenn man 
einen Zweig bis auf acht Augen mwegfchneiber, 
und der Saft nur drey davon zu Öfnen vermd« 
gend ift, er nur die drey äuferften öfnen wird, 
Man muß deswegen ı. im Befchneiden nicht 
zu wenig thun, fonft würde fih der Baum 
zwar oben ausbreiten, aber in ber Mitte = 

on 
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rich oder kahl werden; 2. auch nicht gar zu 

kurz ſchneiden; denn alsdann wuͤrde der Saft 
auf die geringe Anzahl der Augen des neuen 
Schnitts zu heftig fehieffen, wodurch nur ſtar⸗ 
fe Zweige entftehen würden. Der gar zu 
kurze Schnitt verurſachet auch zuweilen, daß’ 
fih der Saft aufferordentliche Wege eröfner, 
und alsdann falfches, Holz herger treibt. 3: 
Wenn ein Baum auf Liner Seite zu ſehr in 
Holz wählt, fo muß man ihn auf diefer am 
Fürzeften oder ftärfiten fehneiden, damit der 
Saft defto mehr Widerftand finde und nur 
mäffig treibe. Aber die mäfligen und: ſchwa⸗ 
chen Zweige diefer Seite, welche ohne Unord« 
nung bleiben Fönnen, muß man nur wenig 
verftußen, damit ſich der Saft in Diefen vers 
theile, und nicht aufferordentliche Ausivege für 
che. Im Gegentheil müjfen auf der ſchwachen 
Seite, die ſchwaͤchern Zweige meggenommen ; 
die mittelmäffigen,, deren man nur fo wenige; 


als zur Füllung des Baums nöthig find, beys 


behält, furz; die ftärfften aber wenig befchnit« 
ten werben, um dadurch ben Saft hieher zu 
leiten. | 


VI. Die Wirkung des Safts aufdie Anof: 
pen eines Zweiges, verhält ſich, mie die Ente 
fernung derfelben vom Urfprunge des Zweiges. 


Die 
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Die neuen Zweige; welche aus den Knoſpen 
eines beſchnittenen wächfen , ſind deſto ſtaͤr⸗ 
fer, je naͤhet ſis dem Ende, und deſto ſchwaͤ 
her‘, je maͤher fie'dem Urſprunge des Zweiges 
find ; ausgensmnien wenn dieſer gegen ben 
Horizont 'gebögehtfti- Denn bey einem gebo⸗ 
genen Zweige, faͤlt die ſtaͤrkſte Wuͤrkung des: 


fürlihe Oednung, und muß gemeiniglich wege 


u... & Nime 


‚a 


— 
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Nimt man einem Baume ſehr viele Blaͤt⸗ 
er, ober ſind dieſe von Krankheiten oder Uns 
geziefer verzähre, fo wird. die Würfung des 
Safıs gehemmet, die Früchte fallen ‚ab, und; 
der ganze Baum leidet; Hieraus folgt, daß 
man das übermäffige Wachsthum eines Zwei. 
ges: maͤſſigen kan, wenn man ihm einen Theil 
ſeiner Blaͤtter ame, die ſouſt, als eben fo: 
* Saugroͤbren⸗ Saft zuführen warden. 


van Die, Auedehnung des Knoſpens ver⸗ 


hätt. ſich werfehrt, wie Die — der 


| hölzernen sagen. | 


N 


kg 


- 


if 

‚ Se härter: diefe, find, deſto weniger dehnet 
ſich der Knoſpen aus; aber die Erhaͤrtung 
der hoͤlzernen Lagen wird deſto mehr aufgehal⸗ 
ten, je mehr er Saft an ſich zieht, und dieſer 
iſt deſto haͤuffiger, je naͤher die Richtung des 
Zweiges der ſenkrechten koͤmt, je mehr Blaͤt. 
ter er hat, und je mehr er wider die Sonne, 
die. ihn haͤrtet, verwahret iſt, Befoͤrdert 
man dieſe drey Urſachen, ſo befördert man, 
die Ausbreitung des Knoſpens, die man hin⸗ 
gegen hindert oder. — * — man 


erſtere ſchwachet. —*— * 


Dieſe feßre von ber N befihlieffer: 
eine Furze Nachricht von den Krankheiten der 


— S. 100.114, Diejenige Krank⸗ 


vo. beit 
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heit des Steinobftes, da der Kleber. hervor. 


dringt, und die benachbarten Saftröhren ver. 
ſtoft, hält au H. Duhamel, wenn fie den 


Stamm befält, für unbeilbar ; ift.ein Zweig ' 


‚damit behaftet, fo ſchneidet man ihn ‚bis auf 
das gefunde Holz weg. Die Krankheit, dieim 
Fruͤhjahre fonderlich die Pfirfchenbäume ans 


greift, da ihre Blätter zufammen ſchrumpfen, 


ſich aufrollen und endlich abfallen (la Cloque), 
iſt nicht eine Wuͤrkung der heftigen. Sonnen. 
ftrahlen, nach eineni falten Thaue. Denn 
man bemerkt fie aud) bey, Bäumen, die fo 
ftehn, daß der Thau laͤngſt abgetrocknet ift, 


d 


* 


ehr ſie von der Sonne beſchienen werden. 


— 


Auch nicht die Ameiſen oder Blattlaͤuſe verur— 
ſachen fie; denn dieſe finden: ſich erſt einige 
Tage nach dem Anfange der Krankheit ein, 
und werden ohne Zweifel von dem faulen. Ge. 
ruche herbey gelockt. H. Dübamel giebt den 
Rath, dieſe kranken Blätter ſogleich wegzubre. 
chen, und mit dem Ungeziefer zu vertilgen. 


Die Blattlaͤuſe werden durch ein Decoct von 


Toback oder Kuß oder Wermuth vertrieben; 


aber Seifenwaffer und andere öplichten Dinge 


. tödfen zwar-die Inſecten, aber fie fchaden den 
. Bäumen, beren Schweislöcher fie verftopfen. 


Die Ameifen haͤlt der V. ©, 105. nicht für fo 
unſchuldig, als fie Reaumur ausgegeben hat, 


* 
— 


J 


und meynt, es fen noch zweifelhaft, ob fie 


die Vorläufer oder rare | 


2 find ; 


‘ Fr 


f 
L 


! 


/ 
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ſind; wenigſtens haͤlt er jene für ſchlimmer. 
—* den Stamm gebundener, in Oehl 
getunckter, woͤllener Lappen ſichert den Baum 
wider dieſes Ungeziefer, und ein auf der Erde 
um den Baum gelegter haͤrner Strick haͤlt 


— 


den Angrif der Schnecken ab. — 
Ben den Beſchreibungen der Obſtarten hat 
H. Duhamel, die in feinem Traité des arbres 
»& arbüstes angenommene Ordnung nad) dem 
"Alphabet, beybehalten. Er lehret jedesmal 
zuerſt die Kenzeichen des ganzen Geſchlechts, 
“alsdann der dahin gehörenden Arten, deren 
Bluͤthen, Blätter, "Früchte, Samen und 


ganzen Wuchs er umftandlid) beſchreibet. Je⸗ 
| Ye Gefchlechte hat er eine kurze Nachricht 


von der Erziehung und Wartung und Yon 
dem Gebrauche der Früchte angehenkt. Die 
kleinen vorgeſetzten Charafteren,, die kr 


der Kürze wegen, lafeinifch ausgedrückt, 


find mehrentheils von der Geftalt und Groͤſſe 


‚der Früchte hergenommien. Auf den Unter. 


ſchied zwifchen Arten und Abarten laͤſt er fich 


nirgend ein, weil er es für unmöglich hält, 


die wahren Arten, von denen die übrigen 
Verſchiedenheiten nad) und nach entftanden 
find; zu beitimmen; indem die dazu nöthigen 
Verfuche bey Bäumen, die aus Samen gejos 


gen erſt nach einigen Jahren blühen und Früch« 


‚te bringen, gar zu. weitläuftig und langweilig 
. feyn würden, und die genealogifchen Tabellen, 


\ 


— 
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—— 


liqueſcente und Prunus fructu cerei coloris 
133 ww 


zu Fommen kan. Hingegen muß man, ihm i 





87 


’ 
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angegebenen Kenzeichen, hieher ſetzen, zumal 
dd die Botanick noch zur Zeit nur die Arc 
ten der Pflanzen, nicht aber ihre Abarten, 
beſtimt hat, und die Buͤcher, worinn die 
Obſtarten mie natürlichen Farben abgemahlet 
finb, nicht von jedem gebraucht werden Fönnen, 
Auch Hier führt H. D. ©. 153. die far 
menloſe Berberige an, fagt abet, daß die 
Staude, fo lang ſie ſehr lebhaft iſt, Beeren 
mit 2. Samen, hernach Beeren mit einem 
Samen‘, und endlich im Alter dergleichett 
ohne Samen trage, wodarch denn die Mey« 
nung bes H. tandbroft. von Mündbaufen® 
im Haußvat. 3.©. 441. naͤmlich daß Beeren 
ohne Samenferner nichts anders als Folgen 
. einer Schwachheit find, ſehr beſtaͤtigt wirdz 
da wir hingegen ſolche Fruͤhhte, dergleichen,” 
auſſer diefet DBerberige, auch die Corinthen⸗ 
ſtaude, die Mufa (M. pat äd.) und andere 
tragen, für Kenzeichen unehelicher Kinder 
( plantae hybridae) gehalten haben. D. Hefe 
chert, daß jene Berberitze in den Waͤldern 
von Lions “in den Gegenden von Vexin 
Normand und um Roͤuen häufig fen‘, und 
daß man’ ihre eingemachten Beeren aus letzt 
genanter Stadt in Menge nach Paris bringe, 
egen des Nutzens ber Eaprificarion der Fei⸗ 
gen äuffett der V. ©. 216. einen Zweifel, und 
frägt ; ob fhön ermiefen feh daß die Meife 
derfelben durch bie Seruhtang und nicht dürch 
die _ 
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die herbeygeholten Inſecten ſo Wie 
ebbey lunſern von Inſecten Angeſtochenen 
Aepfeln und Birnen geſchieht "befördert wer⸗ 
de. Merbwuͤrdig iſt es,’ da dieſelbigen Fei⸗ 
gen, welche auf den Inſeln des Archipelagus 
oͤhne Caprifiẽation unzeitig abfallen, gleich⸗ 
wohl in Frankreich; ohne dieſelbe gehörig rei⸗ 
fen. Diejenigen, welche die @aprification er⸗ 
litten haben, ſollen am Feuer, woran fie ge- 
trocknet Werden muͤſſen, anſtat daß die Spani« 
ſchen, Italiaͤniſchen und Fraͤnzoͤſtſchen an 
der Sonne getrocknet werden, einen unimgek 
nehmen Geſchmack erhalten, und deswegen 
auch wenig auſſer Lande kommen. Einen al⸗ 
ten Pflaumbaum, deſſen meiſten Zweige abge⸗ 
ſtorben ſind, ſoll man dennoch wenn nur noch 
der Stamm geſund iſt, nicht gleich ausreiſſen. 
Rimt man ihm mie der Saͤge alle Zweige, fo 
ſchlaͤgt er oft wieder aus, und vird in kur⸗ 
ger Zeit wieder ein fruchtbarer Baum. Die 
Birnbaͤume ſoll man in den erſten Jahren 
wenig beſchneiden, um bald Früchte zu erhals 
ten Man kan hernach, wann fie bereits fras 
gen, die unanſt andigen Aeſte wegnehmen, die 
Bald durchonutzlichere erfetzt werden. Eim 
ſtark beſchnittener traͤgt oflinao, bis 12. Jah⸗ 
ren nach keine Fruͤchte. Birn und Aepfel 
koͤnnen lang gut erhalten werden, wenn man 
ſie ſchichtweiſe in Aſche legt; nur nehmen fie 
zuweilen darinn einen uͤbeln Geſchmack an, 
—* C4 der 
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der jeboch menigftens vermindert. wo nicht 
ganz verhuͤtet werden Fan, wenn man ſie in 
Papier einwickelt. Das Wachsthum deg 
Weinſtocks wird zwar durch Miſt -befüy 
dert, aber, gemeiniglid): leider dadurch der. 6 
fhmad. der. Drauben, Beſſer aber iſt 
wenn man alle zwey ober de⸗ Jahre * 
de ei die: ——— beingt. pure ag 


Er J 112323) 
"Die zu dieſemn Werte gehörigen ‚Funke 
machen einen. ſtarken Duartband, aus, E 
ftellen, von. den weniger. befanten Arten, ae 
mit Bluͤthen und, Früchten, vorunda find 
fo: wohl in Anſehung der Zeichnung als des 
EStichs augnehmend ſchon. Usbrigens koͤn⸗ 
"nem. mir, verſichern, daß der ing dritten, beige 
des ——— „gegebener. Unterricht) von 

Erziehung; der, Hbfkbäume,,..: ung Deutſch 
dem Mangek bieles gar zu koſiharen Merk 
des H. D. fahr gun .eufeßetz, indem in. jenenj 
dig, Arten, welche die Erfahrung unfern Be 
genben ‚befonders empfiehlt, ‚angegeben 
ee 
en, die man.bey, dem fleiſſigen Fran 
wicht findet auch der Gebrauch,.der: * 
weit nalfländigenigelsher De RR] 
Moh ns Ann: na 
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a: — E———— Fraitie | 


eg, Verzeichniß 
der vornehmſten Obſtarten mei vet * 
n 


ne hen Benennungen und un Inters | 


ſchheidun heʒeichen. R 


—— 1 Ada’ oranege 
Caoraſus maior ſilueſtris Ructu a minimo, 
Avfabdulci, aut ĩnſulſo. Meriſter a perit fraitæ. 
c. maior ac ſilueſtris fructu fubdalci,; nigro co- 
: lorenfichens&>Pin] Meriſier aygros frujtınoif) 
C, maior hortenfis , . fructu .nigrieahte;;'carne 
Venen aguol.iliiiignicr afakit yain. > 
C. maior-hortenfis, fructu partim. alboſ par- 
m zübro, carne aenota do quoſa. Guiguien 
à gros fruit blanc.  ntwiumuneh 
Qſtacuucrubrto ferdimd, carusıtenera;: — 
ſa.  Guigninde foron de St. Gilln: ou 
GQufruciu nigro —— — tener® 
aquoſa Yepidifima: \Gnignechwifänte: ı 
Gau maiorqature xubro, «Garne an Ss | 
‚spidilima, u Bigareeemnonge (geh 
C,frmAn maiore, inc, a 100, mas dilgte ru⸗ 
IR; <arne Aura fapidh, B igarreal Hanc 


ach iuoaoa 
RE LT ee. 


E ——— ſed —— Sy, ‚bidne 


WIND 


C ——E Abo oinele uihee rue 
bro, carne dura auläi. Big. bisif\peeie). 
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C. frudu medio, carne dura fapida. Bicort: | 
| reau commun, | 


CERASYS,. IL, frudu vöctindd. | J 


c. pumila fru@u rotunda minimo sad prae- 
coci. Cerifier nain a fruit rond precoce. 


C. fatiua fructu medio, ‚ubro; acido, prae- 


tr * 


coci. Ceriſier batif· gu were 251849.) 
G vulgaris fructu rotundo. Cerifier — 
"afrit ronad. M LG 


c. vulgaris duplici ſlore. Lobel ion rer * 
à fleur ſemidoublo A an 301 once 
C. vulg. —— Cerifer. —* 


double. = unıne: ecsoiem- RK 
G; vulg; Geile rotmndor nucleo Egli er, 
a noyau tendre. sent ! 


C. ſatiua ‚mukifera; kraft. — Mediop z 
ſature rubro. Ceriſier trochet. 
€. fruus :rotundos): acidos “uno pediculo> 
plures ferens.: Ceri ſier ia. bouquet. BER 
C. ſacua aeftäte continugflörens'acfrugefeehe, 
RT de la Ti ofen de la Sti Märtin. z 
fruß9. ‚maigre acute. ‚& ae Hübro, 
un wi pediculo. Cerir. de Montirorehiy & 
„gro fruit ‚Gros Fobert. Fobert 4. <ourtg, 
queue? TEE 
G, fructu magno, rabro, gepacidle, Ce 
(ric. de, Manswgrency, such ums, und 


\ 


u. 1: Se Ze e9.: C. pau- 


— 
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C. paucifera, fraau magno pulere rubro fua- 


uiſſimo. Ceriſier de Hollande. Coulard. 


€. fru&u magno, partim rubello, partim 


ſfucceineo colore. Ceris. a Fruit ambri, E 
Fruit blam. _ 
C. frudu magno nigro maniſ imo, Griottier. 


C. frudtu paruo, 'atro-rubente, fubacri & 


ſubamoato ferotino, Cerife äratafıa. 

C. fructu maximo,.e rubro nigricante fapi- 
diſimo. ' Griottier de Portugal, Archiduc, 

C. frudtu fübrötundo, magno e rubro nigri- 
cante, acido, Gristte @ Allemagnı. Gr. 
de Chaux.’ 

C. multifera, frudtu — magno, e ru- 


'bro ſubnigricante, fuauiffimo. Royale 


Chery - Dake. 
c. multifera, fructũ fübeordato, magrio, e — 2* 
bro nigricante), fuauiflimo, "Cerife-Guigne, 
MALvs fudo paruo. fubconico, coftato, 
pulcre‘rubro,“'praecoci. ° 'Caböite £ Eik, 


M. fru&u paruo, globofo-compreffö, pulere | 


rübro, acitiüd. Pajfe- Pomirne rouee. 

M. fruQu maximo, glabro,, ‚prominentius co· 
ſtato, luteo, carne grandſ, hbrumeli. Cal- 
ville blanche d Hiver. RL 

M. fruu maximo, coſſato, glabt/ —2 
tius rubto, carne granofa rofed, bramali, 
"Calville rouge | 

M. fructu medio ‚ rubro, quadriloculari, 
carne granoſa, aeſtiuo. u dEr. 

M. fru- 


* 


— 


\ 
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M. frudu. magno compreffo, glahre; pramiy _ 
nenter. coſtato hine ſature, inde dilute 
„ Purpuregy - ſerotino. Poftophe d’ Hiver, 
. frugu ‚medio, ‚langiori, ‚Japore violae, . 
"ee Piolette. 

M. frugu magno, compreffo , glabro, Grörg, 
rubro, brumali, Gros Far * 

M. fructu paruo, fuluaftro, inodoro, 
wali. Amis, Fenouillet grise 

M. fruäu medio cinerea , ‚maculis rubro.- fu⸗ 
ſcis ad ſolem difindo hepmali, Fen- 
ouillet rouge. 
. fructu medio, aureo, — autum- 
—89 Fenoyile jaune, 5 

M. fruäu magno.,glabro, forma, eximia , Mr. 
tilato, autumnalı. Drap RL i iR 

M. fructu medip,, 'aureo, agide - dulci, bru-.. 
‚malı. Pomme dor. Reinerie.d° Angleterre. 

M. frudtu ‚medio comprelio , Hauo ‚. aci 
de⸗ dulei ‚brumali, . Reinene: dorbe. Fe 
— jaune, kardive, > 
fructu medio. compte ta fiteo acide- duch 
autumnali,...: \ Reinette jaune. hative, 

M fru@u vix medio. albido, acide dulei, —* 
mali. Reinette Manche. 

M. purnila frudu medio, albido,, Heide. duls 
"cl, brunali, Pommier nain de. Reinette. 
M. frudu magno, hinc rubro, inde albido, 
Mc dulci, brumali. Reinette rouge. 

rucu medio ſature coͤbig⸗ ‚pundlis, Re 


iftin- 


1. Duhamel 15. des or Praitiere. . 39 


: diftin&to, acide- dulci, autumnali Reiner 
te de Bretagne. | 2 
M. fru@u maximo, coftato, e viridi luteo, 


h 


acide-dulci,  brumali, Gr oe Reinette u 


d’ Angleterre, 


'M. fr. magno, acide- dulci, (rot. Rei- 


nette franche, 
M. fr. magno, compreflo cinereö, acidule- 
dulci, brumali. Reinette grife aM 
M. fr. medio compreflo, e cinereo. fuluäftro, 
inodoro, brumali. Reinette 'grift de Cham 
pagne. 


M. fr. medio (vel Seo) fubconico viridi, 


lineis evanide ‘rubris virgato, brumali, 
Doux, Doux & trochet. d —* 
M. fr. medio oblongo rubello, taeniolis in- 
tenſe rubris virgato, autumnali. Pigeonnet. 
M. fructu medio, conico, glabro, roſeo, 
quadriloculari, brumali. Piceon. Coeur de 
Pigeon. Jerufalem,. 
M. fr. maximo compreſſo albido, nediolis 
rubris virgato, autumnalir Pambour frune,. 
M. fr. maximo cömpreflo hinc albido, inde 
fflauo, pundis & taehiolis fanguineis diftimäg, 
brumali. _ Rambour d’ Hiver. | 


M. fr. paruo 'glabro, hinc fübflauefcente, im 


de fplendide purpureo, inodoro, brumalĩ. 
Api. 


M fr. Paruo, compreflo' glabro pres Ä 


inodoro, brumali. Api noir, 
; M ‚fr, 


I 
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AM. fr. minimo globofo glabro nigricante, in- 
odoro, brumali. : Pomme noire. | 
M. fr, paruo, pentagono, partim luteo, par- 
.» tim e rubro flauefcente, ferotino. . Pomme 
etoilcé Pomme @’ Etoile | | 

M. fr. medio compreſſo, fature purpureo, ' 
inodoro ‚._brumali. Gros api.- Pomme 
de Rofe. .. | - 

M. fr. magno compreflo, e  viridi flauefcente, 
acidulo, brumali. Non - pareille. 

M. fr. magno compreffo coftato, laete ei 

‚- brumali. Haute - bonte, 

M: fr. parvo, hinc atro- rubente, inde pur- 
purafcente ‚ brumali. Cupenau. 

M. fr. magno, albido glaciato. Pomme de 
‚glace,-Transparense. 

M. frudifera, flore fügaci, Pomme- Fi 

PRVNVvS frudtu paruo, longo, cereo praeco- 

ci. Prune jaune hative. Prune de Catalogne. 

P. fr. paruo, ouato nigro, praecoci. - Pre- 
coce de Tours. 

P. fr. medio longo pulcre violaceo, praecoci, 

u. Grofe neire hätive.. Noire de Montrevil. 

Ber. medio longulo, fature violaceo, Gros 
Damas de Tours. 

P. fr. medio, longo violaceo. — violet. 

P. fr. paruo, ſubrotundo, e viridi cereo. 
Petit Damas blanc. 

P. fr. medio oblongo, e viridi cereo. Grot 
— blanc. | | 

. P. fr. 
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P. fromedio omato hinc ſature, inde pallide 
rubro. Damas rouge. 

p. fr. paruo longulo niptiganges: Damar noir 
‚tardif: > 5:92» ubai. teen | 

P. fr. paruo undique —— Kincauu⸗ 
violaceo. Dame musque.. z 

p. fi. ‚paruo. long. e.yiridi unefcennen Da- 
mas Dronet... 

> fr.tmedio, — —S diae Yale 

ceo. Dumas Falle. - udn; 

P. * magno prope rotundo, dilute violaceo, 

‚» pun@üs fuluis diſtinclo. Damas de Maugerom, - 

P. fr. paruo oblongo, fature violacev, fero- 

tino. Damas. de Sepsembre. Prune de 
Vacance. De 

P, fr. magno globofo pulcre violaceo. Monfiur, 

P. fr. magno fubrotundo,compreflo, hinc yio- 
laceo, inde-rubello.. Royale de Tours, 
P. fr. maximo, rotundo, dilute violaceo. 

‚\Prune de Cypre. \ 

P. fr. medio globofo pulcre violaceo, (eo 
no. _ Prune Juille. 

P, fr. paruo, ouoidali, e viridi lbide, ma⸗ 
culis rubris ad folem diſtincto. — 
blanc. 

P. fr, wedio longulo, e — vielscen: tur . 
defcente,  pundis flauis diſtincto. — 
gon viodet, 

P. fr. ouoidali, pulcre rubro, pundlis ‚Sulois 

‚sonfperlo. Perdrigon rouge. : 

an | P. fr, 


/ 
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P. fr. ‚mediö oblongo — 
lute violaceo, pundlis fuluis comder 
Peravigon Nermandjt olugac! or a 

P- fr. magno, fübrotundo - comprelld⸗ due 
violaceo.  Royales "| 2-2 

P- fr. magno paululum compreflo, — no⸗ 
tis einereis & rubris‘ conſperſo. ‘Däupbines 
Grojje Reine - Claude. Verie-bnm. ws | 

P. fr. magno, rotundo⸗ xowpreſſo; hine ® 

viridi albido, inde non· nihil rubente. 

Abricotte. sur ya tar 

P. fr} paruo ( vel minimo')': rotundo oͤblougo 
ſuccineo colore. Mirabelle 

P. fr. paruo, rotundo flaud ‚“maculis — 
conſperſo. Drap d’or. Mirabelle double, 

P. fer‘ Part, longiorig vtrimque acüro, © 

viridi luteo. Bricette. | 

P. fr, magno ouato dihüte violaceo. Impk- 
viale violötte: — ai 

p. fr. magno longiori dilute violaceo. Jacintbe. 

‚Pi fr. quam maximo, ouaro, albo. a 

riale blanche. 

‚P. fr medio-longiori violäceo. Diaprtö vietereh, 
P. fr.»medio-löngiori, cerafi-colore, punctis 
fuſcato. Diapree rouge. Roche - Corbon. 
P. fr, mediö longiori, vitinque acuto, — 
ere violaceo, ſerotino Imiperarrice wiolette. 
P. fr. quam maximo, ouato luteo. — 
Aubert. — ——— iltbαο „N 

—V — 8 ER 3 "reginca 
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P. fr. magno, longiflimo virid  Isie - verte, 


llevert. 


P, fr. medio oblongo cereo. Sainte-Catherines 


P. fr. medio rotundo, cerafı forma & colore, 
Mirabolan, 

P, fr. m@dio oblongo hinc ano, ide viref- 
cente, Prune Datte. 

Pyrus fructu minimo praecoci. Petit Mufcat. 
Sept -en-Gurule. 


Pyrus fructu paruo turbinato fcabro e cinereo 


fuluaftro aeftino.  Maujcat Royale. 
Pyrus fructu medio pyriformi glabro, e viridi 


flauefcente , aeftiuo. Mufiat Roberts Poire 


ä la Reine: 

P, fructu minimo, globofo - eompeeſſo gla- 
bro, partim e viridi luteſcente, pattim 
rubeſcente, aeſtiuo. Mufoar Aeuri. 

P. frudu paruo, cucurbitato, hine luteo, 
inde dilute rubro, aeſtiuo. Aurate. 

P. fr. medio, turbinato, e viridi citrino, ae« 
fliuo. Madelaine, Citron des Carmes. 

P, fr. paruo, p pyriformi glabro citrino, prae= 
coci. Amir loannet. 

P, fr. minimo,;‘ turbinato compreflo glabro 
luteo, aeftiuo., Hafiveau, 

P. fr. medio longiſſimo [plendente, partim 


e_viridi flauefcente, partim fubobfure ru- 
‚bro,.aeftiuo, _Cuiffe- Madame. 


P. fr. medio ‚longillimo, hine luteo, inde . 
pul« 


Es 


\ 


* 


' 
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pulere & ſature rubro, autumnali. Be- 
Iiſime d’ Automne. Vermillon. 

P. fr. paruo pyriformi glabro, partim ex albi- 

. do flauefcente, partim dilutius rubro, ae-. 
ſtiuo. Blanquette | 


P. fr. minimo, elenchi forma, ‚glabro, ex 


albido flauefeente, aeſtiuo. Petit Blan- 
quer, Poire à la Perle, Ä , * 
P. fr. medio longifimo fubuiridi, maculis 
- fuluis difindo, aeſtiuo. Zpargne. Beau. 
Prefent. Saint - Samfon. | 

P. fr. medio longiflimo, e flauuo fubvirefcen- 
‚ „ze, maculis fuluis diſtincto, ferotino, Tarquin. 
P. fr. medio, turbinato lucido, partim flauo, 
partim inrenfe-rubro, aeftino, Ognoner, 
+ Archiduc:: d’ Ete. Amire roux. er 
P. fr. paruo, pyriformi obtufo, hine citrino, 
inde fature rubro, aeſtiuo. Parfum d’ Avdk. 
P. fr. medio rotundo cerino, maculis rufis di-. 
ftindo aefliuo, , Saluiati. | — 

P. fr, paruo turbinato, e viridi fubflauefcente,. 
aeftiuo. Poired’ Ange. | J 
P. fr. medio ſubrotundo glabro, hinc luteo, 
inde e viridi ſubalbido autumnali. Bezi 

@ Hery, a 

P. fr. magno ouäto glabro, hinc fature rubro, 
inde dilute viridi, autumnali. Poire de 
Vitrier. —* © 

P. fr. medio, aurantüi forma, paulolum com- 
preffo, papulato, viridi, aeftiuo, Oran- 
ge musquie. -Pr fr. 
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P. fr. paruo, aurantii forma, fubrotundo, 
dilute viridi, aeftiuo. Bowrdon. misquee, 
P. fr. magno aurantii forma, partim flauo, 
partim pulcre & fature rubro, una, 

Poirier de lardin 

P. ft. magno, pyriformi-longo, glabro viri« 
di, brumali, Martin- Sire- Renville, 

P. fr. paruo, pyriformi, partim viridiori, 
partim obfcure rubente, brumali. Rous- 
felet d’ hiver 

P. fr. paruo, pyriformi, partim viridi, par- 

» tim obfcure rubente, aeſtiuo. Rouffeles 
de Reims, 

P, fr. paruo pyriformi, hinc intenfe rubro, 
inde flauo, aeftiuo, .Rowfeler hatif. Poire 

- de Chypre. Perdrean, 

P. fr. med. pyriformi- acuto, fcabro, hinc 
fpiflius virente, inde obfcure rubente, ae- 
ftino. Roy d’Ete. Gros Rouſſelet. | 

P, fr. med. pyriformi-longo,- partim pallide 
viridi, partim flauo, maculis fanguineis 

euanidis confperfo, seſtiuo. Poire fans 
peau. Fleur de Guignes. 

PB, fr..med. pyriſormi acuminato, hine melind, 
inde intenfe rubro, autumnali. Martin-Sec. 

P. fr. paruo, pyriformi-eucurbitato, autum- 
nalu Rouffeline. . 

P, fr. medio, fere oyriformi — hine 
eitrino ,-inde rubello & pundis rubris di- 
ſtincto, aefliuo. Ab, mon dien. 

X D 2 p, fr 5 
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P. tr. medio, turbinato- truncato glabro, 
partim e viridi fubflauefcente, partim in- 

tenſe & —— rubro, aeltiuo. Fin-or 
. d’Ete. . 

P- fr. medio pyriforini, hine — inde 
dilutius rubence, aeſtiuo. Chair a Danie. 
Chere. Adame. | 

P. fr. paruo, dui forma, aeſtiuo. Poire 
-B.ouef. | 

P, fr. med. pyriformi cucurbitato — luci- 
do, pattim laete virente, partim dilute ru- 

beſcente, aeſtiuo. Inconnu. Cheneau. 

P. fr. parao pyriformi, partim.e viridi fub- 

. ‚Hauefeente, 'partim dilute rubente, aeftiuo, 
Cafolstte. Friolet, Mufcat - vert. 

P. fr, magno turbinato fcabro laete virente, 

punchkis fuluis diftindto,  aeftiuo.  Berga- 
motte d’ Ete. Milan de la Beuvriere. 

P. fr, vix medio, turbinato - compreflo, hinc 
‘flauo, inde robro, aeflino. Bergamotte rouge. 

P. fr. med. turbinato- fubrotundo, taeniis fla- 
uis, -viridibus & fanpuineis virgato, autum- 
nali. Bergamotte Suiffe. 

‚P. fr. magno, turbinato- compreflo,, partim 
flauefcente, partim dilute rufefcente, autum- 
nali. . Bergam. d’ Automne. 

P. fr. magno, rotundo, e viridi einereo, Aue 
tumnali. Crafanne. 

P, foliis per lymbos albis, fr. med. rötundo, e 
viridi cinereo, autumnali, Crafanne panachte. 

F P. fr 
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P. fr. .magno, prope pyriformi, hinc flaue⸗ 
ſeeute, inde dilute rufeſcente, brumali. 
Bergam. de Soulers. 

P. fr. max. rotundo-- turbinato, — viridi,: 
inde leuiter rufefcente, brumali. Bergaesı 

‚de Paques au d’ hiuer. 

P. fr. max. prope turbinato, viridi, maxime 
ferotino. Bergam. de Hollande ou d’ Alengon« 

b. fr. maguo, fubturbinato, partim flauefcen- _ 
te, partim leuiter rubente, autumnali, 
Bergam, cadette. Poire de Cadet. | 

P. fr. magno, fubrotundo, obfcure flauefcen- 
„te (vel cinerea vel albido) autum, Me/Arer 
lean dore. 

P. fr. magno ſubrotundo compreflö , partim 
e viridi flauefcente, partim dilute rofeo, 
Epine-Rofe, Poire de Rofe. 

P, flore femipleno, fru&u magno turbinato- 
compreſſo, glabro, partim viridi, partim - 
intenſe rubro, brumali, Double · fleur. 


P, fr. paruo ſubrotundo viridi, maculis füb- 


fufcato, autum, — de * —— 
a' Angesu. a 
P. fr. magno, trimque acuto, fübuicefsenten 
. maculis. : furfuraceis diſtincto, autum. 
Franc - Real. 
P, fr. magno longa incuruo, partim citrino, 
partim rufefcente, brum. Bequesne, 
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P, fr. med. pyriformi -longo, viridi, verfus 
pediculnm flauefcente, aeſtiuo. Zpine 
d’e:e. Fondante musqube, 

P. fr. med. pyriformi -longiori glabro ob» 

ſcure viridi, aeftiuo. Peire - Figue. 

P. fr. magno longo glabro, e viridi albefcen- 
te, autum. Epine d’ hiver. 

P. fr, med, fubouato, albido, autum. Ambrette, 

P, fr. med. ouato fübflauefcente,autum. Echaf- 
fery. Bezi de Chuffery. 

P. fr. med. fubouato fcabro fubuiridi, Aut, 
Meryeille d’ biver. Petit on. 

P. fr. med. oblongo glabro viridi‘ autum, 
Sucré- vert. 

P. fr. magno, ad mali formam accedente, e 

viridi einereo, brumali. Poire de Prötre. 

P. fr. magno, turbinara, partim viridi, par- 

"tim rubro, maxime ferotino, Poire de 
Gobert. 

P, fr. magno pyriformi glabro, partim citrino, 
partim fuaue - — brum. Ruo⸗is 
d’ hivor. 

P. fr. magno pyriformi, partim cinereo, par- 
tim rubro ferotino. Mufeat P Alleman. 
P. fr. magno, longo viridi, autum. Verte- 
longue. Mouille - bouche. * 
P. fi. max, ouoidali- acuto ‚cinereo (aut vr 

ridi aut rubente) autumnali. . Beurrd. 

2 fr. med. ouoidali- äcuto - longo, glabro, 

e ci 
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e cinereo viridi, aeſtiuo. Augleterre. 

Beurré d’ Angleterre. 

P. fr. med, pyriformi-longo, citrino, macu- 
his flauis fuperfparfis, brumali, Angleterre 

\ @’biver. | 

P. fr. magno, fubouoidali, hine citrino , in- 
‘de pulcre rubro, brumali, Bezi de Chau- 

montel. Beurre Pr hiver. 

P. fr. magno,: ouoidali, partim viridi,- par 

tim obfcure rubrö, taeniolis diluuus rubris 

virgato, aeſtiuo. — tulipee. Poire 
aAux mouches. 

. P, fr. paruo, fere pyriformi, hinc pulere & 
fature rubro, inde citrino taenidlis‘rubellis 
virgato, aeftino, Bellifiime d’ eve, Supreme. 

P. fr. magno oblongo eitrino, autum, Do- 
yenne. Beurre blanc, St. Michel. Bonne-Ente, 

P. fr. magno, rotundo-turbinato, fpiflius vi- 
ridi, non nihil Hauelcente, autum. Bezä 
de la Motte. 

P, fr. med.. longulo, glabro eitrino, aut. 
Bezi de Montigny. | 

P. fr. med. fubrotundo glabro, e viridi eine- 
reo, aut. Doyenne grir. 

P. fr. med. longo, paululum eucurbitato, 
partim citrino, — intenſe rubro, aut, 
Franchipanne, 

P. fr, mägnd, diametro- ana, papula- 
to, auellaneo colore, aut. Zuloufe. 

P. fr. max, pyramidato -truncato, partim ci- 
5 / D4 ‚ trine, 
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trino, partim dilute rubente „ brum. Bon- 
chrotien d’ hiver, 

P. fr, magno, pyramidato-compreflö, glabro 
partim rubente, partim e citrino ſubalbido, 

brumali Angelique de Bourdeaux. 

P. fr, max, pyrämidato -acuto, hinc e viridi . 
flauefcente , .inde Splendide rubro, aut. 
‚Bon - chretien d’ Espagne, 

P. fr, magna, pyramidata- obtuſo —*— 
cucurbitato, glabro flauo, aeſliuo. Ban- 

> chretien d’ ee. Gracioli, 

P: fr, magno, pyramidato- obtufo, i incuruo, | 

fiaueſcente, maculis fufcato, aeſtiuo. Man- 
Nuette. Solitaire. 

P. fr. magno, pyramidato pröpe. re 
flaues. aut... Marquife. 

P, fr. max. pyramidato ad —— acce- 

-. dente, hinc: viridi , inde dilutius rubente, 
brum. Coimart. Poire Manne. 

P. fr. magno, pyramidato - obtufo, en 
citrino, brum. " Vingauleufe. 

P. fr. magno, pyramidato, viridi, fulcis 
" pundtis-difündo, hrum. ‚Saint "Germain, 
Inconnue la Fare, 

‚Pu fr. magno, 'pyramidaro — e vicidi 
albido, aut, Louife. bonne 

p. fr. paruo longa, verimane acuto, — 
non .nihil robente, brumali. Faint 
—2 | — Et, 


P. fr, 


\ 
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‚Pı fr. magno longiore cinereo, maculis rufis : 
diftindo, aut, Paflarale. Muſette d’au- 
vom . 

Pfr. magna longiori, dilute virente, brum, 
Camp -riche d’ Italie. 

P. fr, max. plerumque pyriformi obtufo, par- 
tim buxeo, partim obfcure rubente, ſero- 
tino, Catillac. 

P. fr. quam max. fabratundo olabro, partim 
flauo, partim pulcre_ rubro, ſexotino. 
Belliflime d’ hiver, 

P. fr. max. pyriformi- obtufo, viridi, wacu· 
lis rufeſcente, brum. Liure. 

P. fr. omnium max. vtrimque acuto, citrino. 
fuperfparfis maculis fuluis, brum, 7röfor, 
Amour, 

P. fr. max, dolioli forma, partim citrino, par- 
tim pulcre rubente,. brum. ... Touneau. 

P. fr. med, non nihil cucurbitata glabro, 
hing flauefcente, inde leuiter rufefcente, 
brum. Naples. | 

‚P. fr. med, longulo fcabro luteo, paululum 
rubefcente brum. : Angelique de Rome. | 

P. fr. vix medio rotundo glabra flauo , aut, 
Lanfac. Daupbine, Satin. . ; 

P, fr. paruo, Bits cinereo, "pediculo lon« 
eifimo, aut. Vigne. Demoifelle. | 

P. fr. med. 'pyriformi glabro, carne rubente, 
— — a 
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P. fr. paruo pyriformi fubflauefcente aeflino. 
Sapin. 

P. fr. med. vmbilico compreſſo & quaſi ge- 
mino, aeftiuo. Poire a deux tötes. 

P. fr. med. longo - cucurbitato , e viridi cine- 
reo, pundis fubalbidis diftindo, aeftiuo, 
Grife- bonne. a 

P. fr. med. vtrimque acuto glabro, hinc'ci- 
trino, inde rubro, brum, Denville. - 

P. fr. med. pyriformi glabro fplendido, par- 

' tim citrino, partim pulere & dilute ruben- 
te, brum. Chat-brusi. i 

P. fr. med. fere pyriformi, flauo, —— 
Saint pere. ou Saint-Puir. | 

'P. fr. med. pyriformi, partim citrino, partim 

pulere &intenfe rubro, brum, Trowvs, 

P. fr. med. verimque dcuto, hinc lureo, inde 

obfcure. rubeicente , ' maxime ferotino, 

Sarafın. | | 
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The complete Farmer; ör a general 
Dictionary of husbandry i in all its 
branches; ‚containing the various 
Methods of Cultivating and .Im- 
——— ur fpecies of Land, 
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according to the Precepts of both 
the old and new Husbandry, com- 
prifing every thing valuable ın the 
beft Writers on this Subiedt, to- 
. gether with a great Variety of new 
Difcoveries and Improvements. — 
to which is niow firft added the 
Gardener’s Kalendar, calculaed 
for the Ufe ofFarmers andCountry 
Gentlemen. "Illuftrated with a 
great Variety of Folio Copper- 
plates. — The fecond Edition, 
corre&ted and’improved by a So- 
ciety of Gentlemen, Members ot 
the Society for the Encourage- 
ment of Arts, Manufaftures and 
Commerce. London 1769. gr. 4. 
mehr ald 5. Alphab. und 25. Kus 
“ pfertafeln. 


He vorgefeßte Ealender erinnert ben fand» 

n’ mann an die monathlichen Gefchäfte in 

den Baumfchulen, Baumgaͤrten, Kücen« 
und Blumengärten ; hingegen ift darinn uͤber⸗ 
gangen was den Gerreidebau und die Viehzucht 
‚betrift. Die Artifel des Wörterbuchs find 
faſt ‚alle ganz aus längft gebrudten, und 
‚auch ſchon laͤngſt deutſch Überfegten — 

und 
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und franzoͤſiſchen Schriften, jedoch mie Wahl 


und in einer guten Ordnung, zuſammen ge» 
ſchrieben; moben auch die Quellen allemal an⸗ 
gezeigt find. Hin und wieder find ganze Stuͤ⸗ 
de aus Dublin Societys weekly obſervations 
eingerücht, die befantermaffen die Wochen« 
ſchrift der erften dfonomifchen Geſellſchaft find, 


und es aus mehr als einer Urfadye verdienten, 


unter ung befanter zu feyn. Diejenigen Ar- 
tifel, melde von der Vieharzneifunft han⸗ 
deln, enthalten nur die gewöhnlichen Recepte, 
deren grötler Theil aus Gib/ons und Bartiefs 
Farriery genommen ift, die alfo die Englaͤn— 
der für ihre beften Wiehärgte zu halten ſchei— 


wien. Ueberhaupt find die Artifel, welche die 


Viehzucht betreffen weniger volfffändig; "mes 
nigftens find fie mehrentheils die Fürzeflen. 


Andere aber find gar weitlaͤuftig gerathen z. 


DB. Flachs we wir eine Nachricht vom peren⸗ 
nirenden Lein vermiſſen), Hanf, -Sücerne, 
Farberroͤthe (Madder), Turnep, Pflug und 
q. Meberall findet man die neuen englifchen 
und franzoͤſiſchen Vorſchlaͤge angeführt, "Und 
mit allen denen Berechnungen begleitet, mo» 


‚mit jeder von dem Angeber ehemals empfoh- 
Jen worden; da. doch, die Erfahrung bereits 


viele widerlegt hat. So würde man ;. 
in Deutſchland wohl nicht mehr eine fo um. 


ftändfiche Nachricht von; der Einrichtung , dem 


Gebrauche und den verfprochenen Wartiglien 
der 


ı $ — 
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der fehr zufammen gefeßten Saͤemaſchinen 
verlangen. Aber die Entdecfungen und Vor⸗ 
fhläge der Ausländer, deren Schriften nicht 
feanzöfifch gefchrieben, oder. nicht englifch über« 
fest find, fehlen bier gänzlich 3. E. wo bie 


Mede: von den Noße der Pferde (Glanders) .  - 


iſt, feßen die Verfafler noch mie La Soffe 
den Sitz der Kranfheit in die Schleimhaut 
(membrana pituitaria Schneideri ) und lehren, 
fo wie der Franzoß, den Gebrauch des Tre» 
pans, den fie durch Zeichnungen fehr deutlich 
gemacht haben ; Hingegen. findet man Fein 
Wort von dem Gebrauche des Duedfilberg, 
den H. Schreber zuerft befanne gemacht, 
und durch Verſuche bewährt hat. Nur Tils 
let, Aimen (in Memovires prefentes à l’acad, 
a Paris. tom: 3.) und Duhamel find bey den ° 
Kranfheiten des Getreides abgefihrieben; und 
alſo find die wichtiaen Beobachtungen des H. - 
Landdroſten von Münchbaufen und des H, - 
Gleditſchs den Verfaffern noch unbefannt ge» 
weſen. Gie rühmen die Gelehrten in Leipzig 
und Hannover, weil fie felbit im Kriege an 
Verbefferung der Landwirthſchaft gearbeitet 
haben; jene in ifrem lournal d’ agriculture 
und leßtere in den zu Hannover gedruckten 
Recueils d’ Hannover. Vermuthlich bat ein. ' 
mal ein Franzoß auf diefe Art die oͤkonomi⸗ 
fchen Nachrichten und die Aannsverifchen 
Sammlungen und Magazine ag 

X aum 
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Kaum einmal finden wir einen Deutſchen ger 


fleets Ueberſetzung. 


amen derjenigen Pflanzen ſuchen, die man 
unter unverſtaͤndlichen Benennungen in engli⸗ 


be, was nicht bloß fur ungelehrte Landwirthe 
geſchrieben iſt, vermuthen ſollte. Nur-da, 


fen Vorteile, die die Botanik der Defonds 
mie anbierher, | i 

ird- gras, wovon ſchon in den Schriften dep 
"Berner Gef, ellfchaft gereder iſt, mie dem Fowle " 
Meadow-Gras einerfen fey, Iſt dieß, fo muß 
es Poa anguſſifolia des Linne feyn, eine 


Graßart, die ſowohl in England als bey ung 


deswegen rühmer ‚ weil er den Samen äuer 


aus Wirginien noch England gebracht ‚bat, 
Im Abfchnigre vom Unkraute finder Man ein 
| | weite 
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weitlaͤuftiges Verzeichniß der jährlichen, 
giwenjährlichen und daurenden Pflanzen, die 
dem. $andmanne zum Schaden wachfen ; aber 
nar mit ihren englifchen Namen, | 


Sn Artikel Agriculture iſt eine kurze Ge 
ſchichte der Landwirthſchaft gegeben, worinn 
man die Schweden und Deutſchen rühmer, 
weil fie auf ihren vornehmften Univerficäten 
Lehrer diefer Wiſſenſchaft beſtellet Haben, 
Unter dem Namen Surveying findet man das« 
‚jenige gefamlet, und durch Zeichnungen und 
Benfpiele deutlich gemacht, was ein Landwirth 
vom $andmeflen, ohne Kentniß der Geome⸗ 
trie, begreifen Fan, | 


Die Kupfer find aus Wil , BDubamel, 


dem mufeo ruftico und andern befanten Büs 
chern entlehnt, und ftellen gröftentheils die in 
England und Frankreich gebräuchlichen, oder 
doch vorgefihlagenen Pflüge, Saͤemaſchinen, 
Senfen und andere Geräthfchaften vor, Une 
ter den Senfen ift aud) diejenige, die, nebft ' 
der gewöhnlichern, auch um Göttingen, unter 
dem Namen der Klopffenfe, im Gebrauche ift, 
und die in diefem Wörterbuche , eben wie im 
Mufeo ruftico 1. ©. 36. und 309. die Henne 
gauifche genannt wird, Die Mafıhirien, die ” 
Mac: Pherfon zum Brehen, Schwingen 
und Hecheln des Hanfs und Flachfes- angege» 
ben bar, ſcheinen allerdings menu“ zu 
. EN | Di eun5 
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ſeyn; zumal ba fie ſehr einfach find, Wir 

getrauen uns dennoch nicht, fie ohne Kupfer 
deutlich zu befchreiben, Aber diegeichnungen, . 
‚wodurch man die mangelhaften Befchreibungen 
“der Pflanzen ergänzen wollen, find völlig fo 


— \ 


J 


elend, wie bie bey Mills Feldwirthſchaft; 


und man mürde z. E, aus der zwoten Figur 
der dritten Tafel wohl nicht errarhen, daß 


Baſtard Alkaner oder baftard gromill oder Sal- 


farn das befannte Unkraut Lichospermum ar- 
venfe feyn folle,. 


Unter dem Namen Berne - machine findet 


man des Sommers Heblade; und bier ges 
ſteht man, was dod) gleich der erfte Verſuch 
hätte lehren Fönnen, daß diefe fonft nüßliche 
Mafchine, zu Auspebung der Bäume, als 
wozu fie zuerft angegeben ift, am menigften 
brauchbar ſey; indem die Kette, die ohnehin 


ein ſtarkes Reiben verurſacht, die oͤbern Loͤ— 


cher der Lade unbrauchbar macht, und alſo 
die gehoffte Wuͤrkung nicht ohne neues Anfes 
Gen erlaubt. 


Ein Mittel, die Inſecten von Bäumen zu Ä 


verjagen und abzupalten ‚ findet man unter 
dem Artifel Dueckfilber, wo man es nicht 
ſuchen wuͤrde. Man ſoll mit einer Pfriehme 
ein Loch ſchief in den Stamm des Baumes 
a ; (doc) ohne das Mark defjelben zu 
\ beruͤh⸗ 
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Serüßten, foiches mit-einigen Tropfen Queck⸗ 
füber anfuͤllen, und alsdann mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Stoͤpſel verſchlieſſen. Die Inſecten ſol⸗ 


len darauf, nad). 2. oder drey Tagen, de 


Baum gaͤnzlich werlaſſen, auch wenn man das 
Loch nur eben uͤber der Wurzel des Baumes 
gemacht habe. Dieß Mittel,‘ mas ſchon 
Bradley gelehrt hat, wird hier har — 
angeſtellete Verſuche empfohlen. | 


Das Verſtutten des Schweifes der Pfetde 
(Docking ) iſt hier aus Bartlef gelehrt, aber 


ber Rachtheil Diefer Mode, den doch ſeliſt die. 


Engländer ‚in vorigem Krjege erfanten, " 
gänzlich verſchwiegen. 


Die Seifenſi eberafche- m el ein SMirte, | 
einen gar: zu feſten Boden zu verbeffern, 
übermäffig.. gelobt. - ‚Denn ment. der 
Seifenfieder ‚fein Handwerk recht verfteht, fo 
wird die. auggelaugte Afche dem Lande ſehr we⸗ 
nig nüßen,; ‚Die Reißgerſte, oder wie man 
fie im. Mansfel ifchen nennet , die Blatgerſte 
(Sprat - -barly), die einige neulich angerühme 
haben, wird hier fuͤr ſehr gering ausgegeben. | 


Alter Leinſamen, der jährlich nach England 
gebracht wird, :foll 100 000 Buſchels, oder 
am Werthe 40 000 Pfund betragen; Schot⸗ 
land — Go ooo Ar lg oder‘ für 25 Fi 

⸗ Dr. | 
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Pf. Irland go ooo B. oder für 340068 
Pfund, An Flachs und Hanf erhält England: 
für’700 000 Pf. Schottland aber für 120-000‘ 
Pfund; welches alles, ohne was Irland am) 

Fiachs und Hanf erhält, jährlid) 919 000 
Pfund beträgt: Die jährliche Flachs· und: 

- Banf, Erndte in England wird hier auf 
250 000 Pf. in Schotland auf'rgo‘ooo. und 
in Irland auf. 500 ooo. Pfund gefihäget. 








r u. ' 


en 


y 
> x 
I 4 
3 


Tal om fvenska Aeng- Skötfeln, ‘och, 
def främjande genom lönande 
. Gräs- flag, hollet för Kongl. We- 
tenskaps Academien, vid Braeſidii 
nedläggande, den 26 April 1769. 
af BENGT. BERGIVS, Banco- 
Commiſſarius, Ledamotaf Kongl.‘ 
Norska Vetenskaps Societeten j 
Trundhem och Kongl. oecofio- 
miska Societeten j Zelle. Stock- 
bolm. 1769.8 8. ——— 

ieſe Rede des H. Bancocommiſſar. 

u Bergius (*) vom ſchwediſchen u 

(*) Bruders. ded um die Naturgeſchichte und 


 Argnepmiflenfchaft verdienen H. Prof P. I 
SE er Bergius in Stockholm. en, 


u = ® — 
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fenbau ‚ die er bey Abtretung det Präfidenten 
Stelle in der ſchwediſchen Afademie der Wiſ— 
fenfhaften gehalten Bar, beträgt zwar nur 7. 
Bogen ; allein die Kräuterfunde hat den B. 
gefickt gemacht, auch in fo aͤngem Naume 
das nöfbigfte von diefer wichtigen Mäarerie, 
richtiger und beftimter zu lehren , Als’in mans 
dem, aus vielen- Büchern zufammen gefchries 
benen Octavbande, gefchehn iſt. Rachdem 
hier die Wichtigkeit des Wieſenbaues und die 
unverantwortliche Vernachlaͤſſigung deſſelben, 
die gewis in Schweden noch groͤſſer, als in 
Deutſchland iſt, geſchildert worden, werden 
die Bemuͤhungen der Ausländer um dieſen 
Deil der Landwirthſchaft, und die vorgeſchla⸗ 
genen Furterkraͤuter, kuͤrzlich erzaͤhlet. Wir 
ſehen S. 23. daß der V. die von den Englaͤn⸗ 
dern fo ſehr geruͤhmte Bibernelle fuͤr Poterium 
fanguisorba hält; "aber ungeachtet wuͤrklich 
die Engländer dieſen Namen der eben genan« 
ten Pflanze, imgleſchen der Pimpinellae faxi- 
fragae und der Sängüisorbae oflicin. geben, 
und deswegen felbjt mehr als einerley Wer- 
wirrung machen, fo glauben wir doch 
durch Vergleichung verfchiedener Nachrichten, 
che, die Wahrheit zu geſtehn, mehrmühfam 
als nüßlich iſt, und Aus dem unter dem Namen 
Dürnel, erhaltenen Samen, gefunden zü ha⸗ 
ben, daß die Bibernelle, welche zum Futter 
dienen foll,’'die' Sanphis. officin. fern "fol." 
Ben a. | Der 
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Der Bigiebt zu, daß Die mehreften ausländis; 
ſchen Futterkraͤuter nicht die ſchwediſchen Winter: 
erfragen;. aber er zeigt Dagegen einheimifche 
Pflanzen an, die er jtat jener zum Anbau auf 
kuͤnſtlichen Wiefen empfiehlt. Dahin gehe 
ren Trifolium hybridum, welcher, auch bey 
uns wild wachſender weißer Klee, fuͤr einen 
thonichten oder leimigten Boden, fals man ja 
dergleichen zu Wieſen beſtimmet, gewaͤhlt 
werden fan, Trifolium montanum, durch def: 
fen Ausfaat felbjt ein unfruchtbarer Hügel ges, 
nüßet ‚werden mag; Trifol, melilothus officin. 
eine zweyjährliche Pflanze; ferner die, faft alle, 
dem. Biehe augenehbmen Lathyri, vornehmlich 
L. pratenfis ,, ; Vicia dumer. V. Cracca, die - 
gebauet doch zimmlich hoch waͤchſt; Vic, fe-,, 
pium; die aud) auf magerm Boden wache: 
fende Anthyllis vulneraria; Polyg. vulgare;. 
Melampyr, prateufe und filuaticum, fo die gel 
be Farbe der Butter vermehret; Geranium 
fanguin, und Ger. ſiluaticum. Auch Aftraga-.- 

lus. g’ycyphyl, wird. vom Rindviehe gefucht, 
aber mächft nicht aufrecht, und bie an 

ber. Erde, wegfriechenden Pflanzen find. zum, 
Anbau:weniger bequem.  Senecio faracenicus, 
eine Pflanze, die im füdlihern Europa waͤchſt, 
hält die ſchwediſchen Winter, wie ein einhei⸗ 
mifches Gewaͤchs aus, und wird, nad) den 
Beobachtungen des V. vom Rindviehe ſehr 
becgierig gefreſſen. (Aber neben diefer — 


w rde 
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‚würde man feine andere bauen dürfens in. 
dem ſie alle Nachbaren, durch ihr iſtarkes 
Wachsthum und ihre groffen Bläfter, erfticke,) 
Weit mehr hoffet der V. don der mannig⸗ 
faltigen Graſarten, bey denen er ſich desfals 
auch länger aufhält, Er vermuthet daß die 
übrigen Kräuter dem’ Viehe, welches man in 
der Landwirthſchaft erzieht, entweder nur zum 
Gewuͤrze oder nur'zur Arzneh, nicht aber 
zur eigentlichen Mahrung, nie die Graͤſer, 
‚gegeben feyn; wobey er erinnert, wie viele 
Unter jenen giftig’ find, und wie fie faſt alle, 
feifh und unvermifcht verfuctere‘, dem Viehe 
ſchaͤdlich ſind, welches man Kingegen übers 
haupt bey Gräfern nicht finder. Won diefen 
nennet er bier bas Thymoty grafl oder das 
Phleum pratenfe, welches im nördlichen Ame⸗ 
rika zuerft ;won einem Namens Thimothy 
Hanſon gebauet, hernach von einen Engländer 
Woch nad) England gebracht, und von da recht 
oft nad) andern’ Laͤndern verfchrieben worden“ 
Auch H. Bergius wolte faum ſeinen Augen 
frauen, als er aus dem erhaltenen Samen 
ein einheimiſches, und. gar nicht. dem noͤrdli⸗ 
chen Ametifa allein’ eigenes Gras, aufgehn ſah. 


nwifchen lege er ihm dach einen gröffern 
Werth bey, als’ wir ihm zugeftehn würden. 
Weit mehr Achtung verdient das Hab ergraß, 
Auena eiatlor· oder Fromental. Das im Mus. 
ruſtico empfohlene Otchard · graſſ iſt Dactylis 
IE E 3 glo- 
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‚glomerata: Von Poa aquat. Alopee.lpraten. 

‚Bromus; giganteus, Aita ceſpit. Lolium per- 
enne, zen elat, : Holcus'lanat.. Agro- 
‚is arundin. und Melica altiflima beſtaͤtigt der 
V. was man bereits, von diefen Graͤſern in 
deutſchen, Zoder doch in deutſch uͤberſehten 
Schriften lieſet. Das Quekengras (Tritie. 
—— dieß Hoch unangenehme Unkraut, 
iſt ‚gleichwohl. ein Futterkraut, und laͤſt ſich 
zu dieſem Gebrauche dreymal im Jahre mes 
hen; aber es verlangt einen fetten Boden, 
den es auch nach des V. Meynung, ganz * 
bezahlen wuͤrde. 

Der V. wuͤnſcht, daß, man auf die: vet 
fdiedenen Wiürfungen ver Pflanzen in Anfes 
bung der. Menge, und Güthe der Mil, 
der Käfe und. der Butter mehr achten: möge, 
Sp geben: Balſternacken und Spergel;;{Sper- 
gula aruen.) eine vorzüglich gute Butter ;-die 
fi) ‚lange erhält; die Neſſel ¶Vrtica dioica? 
vermehret die. Mil), die ‚hingegen . von der 
Hirtentaſche ( Tlaspi. aruen. ): ‚einen unange⸗ 
> gehmen Geſchmack annimt. ie.Mentha ar» 
. uenfis macht, daß die Misch nicht kaͤſet. Ein 
nicht unbeträchtlicher Vortheil der Fünftlichen 
Wieſen befteht darinn, daß, da man ſie ſorg⸗ 
faͤltiger vor Unkraut bewahret das Viehfut⸗ 
ter, und} alſo auch der Duͤnger, welcher. „era: 
halten wird; imgleichen deu. Acker, welcher 
Damrit:gedünget. wird⸗ einer ‚von Unkrautſa⸗ 
9% | A} men 
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men bleibt, Der V. frägt, ob es nicht gut 
feyn würde, Kleeland mit Dünger von Viehe, 
welches nur mit Klee gefuttert worden, (mit 
homogeniſchem Dünger, wie er ihn nennet) 
gu Dingen.‘ Eine Urfache, die in Schmeben 
bie Leute vom Anbaue der Fünftlichen' Wie—⸗ 
fen abhaͤlt, ift die Schwierigfeit, genugfamen 
und braudibaren Samen zu erhalten, und es 
thut dem V. weh, daß er. anrathen muß, ihn 
anfaͤnglich von: Ausländern für obares "Geld 


zu Faufen. Damit fröftee er fich jedoch, daß - 


der in Stocfholm angelegre botanifche Garten, 
worinn nicht ſowohl feltene, Als vielmehr oͤko⸗ 
nomiſche Pflanzen gezogen werden ſollen, den 
$iebhabern‘, mit der Zeit, Samen verſchaffen 
erde, Eine andere, Hinderung entdeckt der 
. die darinn beſteht, daß feine Landsleute 
gar zu viele Wiefen und Weiden haben wollen, 
und darüber deren Werbeflerung und Ethal⸗ 
fung verabfäumen ; dahingegen es vortheilhaf⸗ 
ter feyn mürbe;, wenige, aber gute Wiefen zus 
haben. Denen, welche wenigen Duͤnger ha⸗ 
ben, giebt er den ‚vernünftigen Rath, Dies 
fen erſtlich zur Verbeſſerung der Wiefen anzu⸗ 
wenden, und unter deſſen das Getreideland, 
durch Vermiſchung mit allerley Erdarten, 


tragbar zu machen, bis ihnen die Wieſen 
mehr Dünger liefern Fönnen; + Er beſchlieſt 
feine Rede mit der Berficherung; daß nienials 
der Ackerbau: in die Höhe koͤmmen welde, 
RA E4 ohne 
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Ueberall findet. man bier eine —— — 
Kenniß der ausländifchen Defonomie, umd 


eine glücfliche Anwendung ihrer Vortheile auf 


bie ſchwediſche; da jzne die Frucht einer zahl⸗ 


reichen Bibliothek‘, die beyde Brüder mit 


gleichem Fleiſſe ſamlen und nuͤtzen; dieſe aber 
die eeng einer ———— — 
— Eur A 
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Maͤlt, aufgewiefen und befehrieben von 
a, Georg Wolffgang Knorr. Nuͤrn⸗ 
scherg 1755. Fo 


Die Naturgeſchichte der Verſteinerungen 


aha es Seren En 
fung von Merk — 
— Berausgegesch von gepann nit Int 
manuel Wald), der Beredfamfet 

und Dichtkunſt ordentlichen oͤffent⸗ 


Allen Sehrer auf der Univerfität 3 ar 


te 


A 
nd, welche petrificiste. Coͤrper ents 


Woalchs Notucgeſch det Vereinen. 4 - 


¶ Des zweyten Theils erſter dibſchnitt. 
Nuͤrnberg 1768. Fol. 7AHl. 30. 9 


| er diefem Werke-ertheilen wir, aus mehr 
RI als einer Urſache, eine umftändlihe > 
Nachricht. Erſtlich iſt es überhaupt. nur in 
‚wenigen gelehrten Zeitungen angezeigt, und 
“in den meiſten von dieſen noch dazu nur ſehr 
kurz; zweytens werden die wenigften Liebha⸗ 
„ber der Naturgefhichte von Demfelben, unges 
‚achtet feiner Vortreflichkeit, Gebrauch nsachen 
koͤnnen, indem :es‘, wegen ber. vielen‘ ausges 
mahlten Kupfer, koſtbar iſt; und drittens 
werden wir naͤchſtens einen neuen Theil arts 
‚zeigen, —————— 5 
347" A Y Ge PR ET Yu 
* Der ſel. Knorr nahm ſich vor, ausgemahl⸗ 
te Abbildungen von Verſteinerungen zu liefern, 
und da er Feine Mitarbeiter finden konte, ent. 
ſchloß er ſich, die Auswahl, Drönung, und 
ſo gar die Befchreibungen , felöft zu uͤberneh⸗ 
men. Der erfte Theil, welcher sg: Kupfertas 
zu and 9. Bogen Beſchreibung enthält, 
burde 1755. fertig. So gut die Ybficht des 
V. war, fo fanden doc) die Kenner, der Nas 
surgefchichte vieles daran auszuſetzen. Viele 
abgebildete Stüde waren fo beſchaffen, daß 
| — * og Eonten, Beſchreibun⸗ 
gen derfelben zu leſen, vielmeniger ähre-ausge- 
nahlten Archaueen zu. bezahlen. Mehr _ 
— '€s 
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ais acht Lafeln ſtellen bloß Dendriten vor; 


‚auf dieſen Folgen einige florentiniſche Marmor⸗ 
tafeln; dann fünf "Tafeln :mit Blätter abs 
druͤcken, feiner Ichthyolithen, Entomolithen 
und dergleichen, unter denen jedoch auch mar 
she ſehr merkwuͤrdig find (*). Die Vefchrei- 
O2 Ir nn era ne. bun⸗ 


ug! nr IR A —J 
6, Das merkwuͤrdigſte Stuͤck des ganzen erſten 
Theils iſt, nach unferer Meynung Tab, XI. 3. 
Eine groffe Platte Hellgrauer Marmor, anf 
cwelcher/Nneben einigen, ins röthliche: fallenden 


Muſcheln, ein fehr mohk:erhaltener, amd ein 
2. wenig. gefpaltener Lilienſtein ( Encrinus ) „mit. 


dem daxan figenden GStiele, einen. Fußlang, 
nebſt noch zween Sficlen' von gleicher Laͤnge, 
liegen. Recht neugierig und faft neidifch ſuch⸗ 
ten mir bier nach, mer der Befißer dieſes 


Nfeitenen Seide feh; : aber wir fanden.nur 


| Raufs 


€ 






u, NDR: ung des Profeffors der Mathem.. 
* —535 Leweſen. Möchte doch Hr. Dt 
"ROH den nachſten Theile eine Han; znpere 

” NET Bioon' Diefem Stuͤcke, und * 


_ 


\ 
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bungen ſind langweilig, und bey weitem nicht 
fo kunſtmaͤſſig, als die Mahlereh. Inzwi⸗ 
ſchen fand dennoch das Werk, fowohl in us‘ 
aufler Deutfchland, Käufer genug‘, fo daß die 
Erben, nad) dem Tode des V. ſich nach ein 


der Nichtigkeit der Zeichnung geben ! Es ift g⸗ 
wis, daß der Encrinug, ungeachtet: er freylih 
wohl aus dem Gefchlechte der Ihdis ſeyn mwiv, 
zu denen Verfteinerungen gehört ‚ deren Urftüfe 
noch unbekant ſind, und die eben Deswegen: eie 
beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, da wir 
mit ihnen die Lücken ausfüllen koͤnnen, die wir 
für die. Urſtuͤcke in der 
müffen:, F. Befner und nach ihm Kinnd Hals 
ten denjenigen Enerihis , ‘den Siemer befchrie 
ben, (Caput medufie dihimii‘ monumentunr 
dere&tum in agro Würtembergico. Stutgärdias 
4. vermuthiich 1724.) für eine gang verſchro⸗ 
ne Art. Dieß Stüc iſt von dem f. Keſler 
mit so. Thalern, für die Roturalienfanung 
des f. Leibimedicus oh 'Sudo in Hannver 
gefauft worden (Keyſlers Reifen 1. &,.1%: 
und iſt, nach, defen Tome, in die noch archne 
lichere Samlungdes H. AbtsEbeis gekomen. 
Aus mündlichen Nachrichten wiffen wir daß 
jedoch dieſer Wuͤrtembergifch⸗ Encring Hei- 
minth. portentoſus Fin.)  Dem’'gerinerk 
(Hel. enctinus) weit wäher Fine, als: an aue 
Hiemers Zeichnung vermuthen folte. Eſerdient 
alfo dieß Stuͤck eine neue und ‚genauer, Zeiche 
nung. Aus. dem kurzen En surf deKoͤnigl. 
Naturalienkammer in Dreßden. Reip; 
3755. 4.fchen wir ©, 26, daß fihh taelbfi ein 
ähnliches Stüd befindet, | 


* 


Thiergeſchichte laſſn 
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‚men Mann umfahen, ‚der: das Werk forefegeh 
und:perbafferwfönite. «sn: 0.0 
Yin Ye or RZ Li: — 

Ein Gluͤck fuͤr dieſen Theil der Naturge. 

ſchichte iſt es / daß ſich H. Prof Walch a 

bieſer gewis muͤhſamen Arbeit entſchloß. Dies 

'er veraͤdelte das ganze Werk dadurch, daß er 
18, gleich) bey dem erſten Abſchnitte des zwey · 
en Theis,‘ zu einer vollftändigen Beſchrei. 
ung ‚der Verfteinerungen zu verarbeiten an. 
Fenge Dazu war: felbft. die Knorriſche Arbeit | 
nicht vergebens. ‘Denn’ wenn fie gieich einige 
unerhebliche Stücke enthaͤlt/ fo gehoͤren dieſe 
doch in ein Werk don dieſer Arc, dem man 
eine. Bollfiändigkeit zu. geben. fücht.. Zudem 
rlaubt es die Matur der Sache doch nicht, in 
der Ordnung der: Tafeln ; einem genauen Sy⸗ 
der brſte Ahfehnied des zweyten Tells be 
Ret: aus. gr ausgemalten KRupfertafeln. und - 

‚ wllphabr 5* on dieſem lehret das er⸗ 
e Tapitel‘ di Eonchpliologik'des teinreichs, 

‚die Seigen. aber,‚befchreißen. die her geliefer- 
ken. Befchledhter der DVerfeinerungen. Wir 
teden vn jenem zuerſt. HE ER Te Sr Ze 


2444 * a, 
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Fünb , arm, uritee den Verſteine. 
einge 
2 


‚, Day 
! | EN, ſo ungeheure Menge Mufchel. 
Shrdan Schalen verkömt, liegt heiis 
PERLE DNHI rar in 
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ig. der faft unglaublichen Vermehrung dieſer 


des ſchalichten Gehäuffes felöft, welches, da, 
es von einer ‚baten. Eonfiftenz iſt, der 9 aͤul⸗ 
niß weit eher, als ein weicher. Rörper‘, Wis; 


der Erdtheilge ‚ ‚vorzüglich geſchickt 
Fan, Kalkarrige Körper, bie, ‚Durch die. 
- Evaporation ihrer flüchtigen. Tpeife, einen» 
chwamm aͤhnlich erden nd viele Millio 


nen, Fleine- loere Zwiſchenraͤumchen erhalten, , 
find, - wenn. fieädennor) dabey einen. gewiſſen 


Dit, daß das Wafler in ſolche eindringen, 4 
feine bey fich babenden unſicht baren Erdtheil 
“den niederfeßen, die Ieeren Räume dicht das; 


Sul aaa 
mit. ausfüllen, und den, durch: die Calcination 


lockern Körper, in einen ſteinern und ſteinharten 
verwandeln kan. Eben dieſe Faͤhl keit hat 


die Waͤrme in Anſehumg der merallifchen Theile, | 
die in dergleichen Koͤrper ein uͤhrt werden 7 


a Diejenigen Körper des Steinreiche R welche | 
ihren Urfprung von Conchylien haben, theilet 
der H. V. in folgende ſechs Klaſſen. Die 
erſte enthaͤlt die petrificirten und metall ifieren, 
PR zwyeyte die saleinirten, "Sn der Pen 
* ei ER E u. een “ 


— 


Erdtheilchen, die durch das Waſſer eingeführe 


% 
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ſtchen die in’ ihrem natürlichen: Zuſtande er⸗ 
hhaitene, deren natuͤrliche Schale ohne alle 


Veraͤnderungen geblieben. Zu der vierten 
gehören die incruftirten Conchylien; zu der 


fünften die fogenannten Spurenfteine, und zu’ 
der fechften die Steinferne, (*), Die Era, 
klaͤrung, die der H. V. von der Entftehung 
diefer Klaffen giebt, ift fo gründlich, daß ung 


nicht die Mühe verbrieffen foll, fie: aud) un⸗ 


ſern Leſern, und. zwar, mehrentheils. mie des’ 
Bi; eigenen Worten, zu erzählen. Wenn eis 


ne Conchylie in das Steinreich geraͤth, ſo 


werden ihr, vornehmlich durch die unterirdi⸗ 
ſche Wärme, gemeiniglich ſehr viele zarte 
flüchtige Theilchen entzogen; und dadurch 


wird ein ſoicher ſhalichter Körper iocker ¶ Dies. 


ſe Wuͤrkung heiſt die Evaporation, und der 
Zuſtand, worinn die Conchylie verſetzt wird, 


bie Calcindtion. Wird mit diefer Caleinas 
tion eine andere Würfung verbunden, da, an; 


die. Stelle der’ evaporirten Theile, andere: _ 
Theilchen genugfam eintreten, fo heiſt dieſe 
Wuaͤrkung die Imprägnation, und der ſcha⸗ 


lichte Körper wird dadurch zu einem wahren 


Petrefact. Dieſe Theilchen ſind entweder 
| m; wer: 
- (*), Diefe Eintheilung, ift der Linnaeiſchen in Bos- . 


we ‚Alias Incruftata „ Imprefla , Redintegrata, , 
Franſubſtantiata aͤhnlich · S. Mus. Telflin, ” 
nd Syt. mat, 4, Pr 154: 


\ 4 \ 
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werden, oder. metallifche, Tpeilden, bie, ver⸗ | 
mittefft. der Wärme; im Duhft in: die Hoͤhe 
fleigen , und wenn fie ſolche calcinirte Scha- 
fen. berühren, fich in die leeren Zwifchenräums 
hen hinein ziehen. " Iſt das erſtere, fo ent⸗ 
ftehen eigentlich fogenannte perrificirte Cons; 
chylien; ift das letztere, fo werden. es metal⸗ 
liſirte. Jene find entweder: eines kalkichten, 

oder ſandichten, oder ſpatichten, oder horn⸗ 
ſteinartichten Weſens, und ‚haben. gemeinig · 
lich diejenige Steinart angenemmen;,; von : 
welcher die Matrix iſt, worinn das Petrefact 
eingeſchloſſen liegt. Dieſes findet ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich bey denen in Sand, und Kalkſteinen. 
Wenn hingegen das durchdringende Fluidum, 
entweder keine Erdtheilchen aufloͤſet, und 

mit ſich in den calcinirten Koͤrper fuͤhret, oder 


wenn die loßgeriſſenen Theile zu grob und. . 


ſchwer find, als, daß das Waſſer folhe in: 
fih aufnehmen‘, und mit der calcinirten Scha⸗ 
lelvereinigen Fanıt; fo wird. das Perrefack von 
einer andern Steinart ‚ als die Matrir iſt. 
Der erfte Fall ereignet ſich nicht. felfen, ‚wenn 
die Conchylie in einem etwas fetten Thon ein⸗ 
gefchloffen ift; der andere aber. bey fehr groben : 


5 


Sandſteinlagern. Im Spate wird man'nichei | 


leicht Eonchylien; wohl aber fpatarfige Con⸗ 

Gplien (inben (*). ke Sm! ift anfangs ein 

fluͤſſi 

(*) Pettificata —* — Saxo, Qunisäo, Ir 
Spato. Lin. Syſt, natı 4, P. 9. 7 


- 
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74 PbpfisalifdyBetonom, Biblioth. St; 
flöffiges, und zwar. mit zarten Kalk» ober. 
Gipstheilen gefchwängertes Wefen. In dien; 


ſem Fönnen keine. Conchylien ſchwimmen, ſon⸗ 
dern ſie gehn unter, und werden verſteinert 


unter dem. Spat ini andern. Erdlagern gefun- 


den, ' Hingegen Fan: ſich eine Mufchel» oder 
Schneden » Schale gar wohl in Spar verwan⸗ 


deln. =. Dennsba der Spas an fich nichts an⸗ 


ders iſt, ‚als ein mitieiner Gyps.: oder Kalf-; 
Erde gefätigtes; congelirtes Fluidum, fo muß; 
das Muſchelwerk, fo durch und durch calci- 
nirt, und vielleicht noch dazu, durch Hinzu⸗ 
kunft eines Acidi, gypſicht worden, wenn 
ſolches durch dieſes Fluidnm durchdrungen 


wird, natuͤrlicher Weiſe ein ſpatartiges —* 


— 


ſen annehmen. In Cryſtall kan ſich keine 
Conchylie verwandeln ;; wohl aber damit von 
auſſen uͤberzogen werden. Die Urſache iſt die⸗ 
ſe. Wenn ein eingeſchloſſenes Waſſer durch 
die Congelation zu einem feſten Stein 
wird; ſo bekoͤmt dieſes Congelatum nach 


"dem: Untetſchied und der Menge der bey- 


gemiſchten fremden Erdtheilchen, unter · 
ſchiedene Namen. Iſtaes rein und ohne 


fremde Beymiſchung ‚geblieben , und hat 


daher feine Durchfichtigfeit behalten, fo heiſt 


es Eryſtall. Syftseben dieſes Fluidum, ‚durch: 


die Vermiſchung mit zarter thonichter Erbe, 


vor der Congelation truͤbe und nur halb 


durchſichtig gewefen, ſo eiſt es fo au) — der 
A Ian EP 17 9 LE Con⸗ 


j J 
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Congelation geblieben, und heiſt, wenn die 
Farbe des beygemiſchten Thons ſchlecht iſt, 
Feuerſtein, gemeiner Hornſtein; wenn die 
Farbe ſchoͤn, friſch und munter iſt, nach deren 
Unterſchied, Carneol, Onyr, Chalcedon u. ſ. w. 
Iſt ſtat des Thons, Kalk und Gnpserde in 
dieſem congelirenden Waſſer geweſen, fo wer—⸗ 
den daraus die Spatarten. Alſo koͤnnen keine 
Conchylien Cryſtalle werden, da die Vereini— 
gung eines ſolchen Fluidi mit fremden Thei— 
len, als die kalkichten Theile der Schale find, 
macht, daß der Cryſtall aufhoͤret Cryſtall zu 

ſeyn, eben deswegen, weil er nicht rein geblie— 
ben, ſondern, mit fremdartigen Theilen ver— 
miſcht worden. Ueberhaupt ſcheint in der 
Entſtehungsart der Steine der Hauptgrund 
zu liegen, warum nicht. in allen Steinarten 
Verfteinerungen angetroffen werden. - Sie . 
fehlen in ‘denen, die die Congelation ‚erw 
jeuget, und die daher nur neſterweiſe bre— 
den; fie finden. fich hingegen - ordentlia 
cherweiſe in Steinarten, welche durch 
ein Sediment entſtehn, und ſchicht und lager« 
mweife brechen, dergleichen die Kalf. Marmors 
und Sanditeine find. Der Alabaſter briche 
zwar auch auf diefe Art, aber wenn in diefem 
feine verfteinerte Conchylien gefunden werden, 
fo hat es damit eine andere Bewandniß. 
Denn gerathen auch Schafen an ſolche Orte, 
wo mit der Zeit —— entſtehn, für. 
a: - wer⸗ 


er 
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werden folhe Schalen, meil fie kalkartiger 
MNatur find, von dem in dem Alabafter be» 

findlich geweſenen Acido, gänzlich aufgelöft 
und tie der Kalf, in Gyps, noch ehe fie 
verfteinern koͤnnen, verwandelt. - Wüften wie. : 
die Entjtehung des Oranits und Porphyrs, fo, 
lieſſe ſich auch wohl die Urfache angeben, war: 
um dieſe niemals Verſteinerungen enthalten. ’ 


Die Werfteinerungen der zweyten Kaffe 
‚haben bloß eine Caleination, ohne Impraͤgna⸗ 
ion, erlitten. Won jener fcheinee die Wär. 
me die vornehmfte Urfache zu ſeyn.“ Je mehr 
flüchtige Theile diefe von den Conchylien getren- 
net hat, man mag nun folche für falzige oder 
öhlichte oder Falfichte "Theile, oder für alles 
zugleid) halten, deſto zerbrechlicher, deſto 
feichter ,„ defto abfärbender werden die 
Conchylien; ja, wenn die alcination zw 
dem hochſten Grad gekommen, ſo werden ſie bey 
der geringſten Beruͤhrung in eine RR 
Freidichte Erde zerfallen, j 


Siegen Conchylien an hoͤchſt trocknen und falı 
: ten Orten, und find dabey in der Erde fo tief 
und-fo feit verfchloffen,; daß auch die Luft ſie 
nicht fehadhaft machen, und nad) und nad) 
zerftöhren Fan; fo muͤſſen fie in ihrem natuͤr— 
lichften Zuitande verbleiben, und gehören als⸗ 
dann Pr dritten Re 

. Wenn 
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Wenn das Waſſer in ſeinen Gaͤngen viele 
kalkichte und gypſichte Theile auflöfer und mit 
fi) fortnimt, fo pflegt es folche wieder abzu⸗ 
ſetzenz da dann von denfelben, vermittelſt der 
dem - Waſſer beywohnenden bindenden Kraft, 
ſteinerne Rinden und Cruſten erzeugt werden, 
die fi) um die im Waſſer befindlichen Körper 
feft anlegen; Solche Rinden legen ſich auch 
um Conchylien, wenn fie an ſolche Oerter gera⸗ 
then, meiſt in kurzer Zeit, und alſo weit 
eher an, als eine ſolche Schale in Calcina⸗ 
tion gehen fan, Da nun die Erbtheildien, 
die ein folches Wafler abſetzet, ſchon an ſich 
meift zu grob find, als daß fie in einen auch 
calcinirten Körper. eindringen folten; fo fan. 
fofches defto weniger ben natürlichen "Schalen 
geſchehen. Sie bleiben alſo ungeaͤndert, und 
werden nur incruſtirt. Dieſes wiederfaͤhret 
oft ſchon im Meere, da man fie mit einem“ 
Meertopf bo uͤberzogen findet. 


| Einige Conchhlien haben im Steinelce 
gleichfam nur ein Andenfen ihres ehemaligen 
Dafenns geftiftet, und find felbft vergangen, 
Dahin gebören di e Epurenfleine und Stein _ 
ferne... Jene find entfianden, indem die Con 
chylien ihre äuffere Geftalt in weiche Erbmaffen, 
die mit der Zeit zu Steinen verhärtet find, abs 
— — haben; letztere aber, indem leete Scha⸗ 
en mit ——— und Erde, die hernach er: 
52 | haͤr⸗ 
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haͤrtet, angefüͤllet worden. Iſt innerhalb der 
Ausfuͤllung, Waſſer eingeſchoſſen worden, ſo 
iſt ſolches zuweilen zu Cryſtallen angeſchoſſen 
Die Schale ſelbſt kan durch vitrioliſche Saͤure 
zerſtoͤhret werden, oder ſich durch einen andern 
Zufall verliehren, | 


Nah diefem Uneerrichte der Entftehung 
der Berfteinerungen, Eömt der V. auf die Ein- 
eheilung der Mufcheln und Schnecken. Won 
den. Conchiten nimt er 20 Gefchlechfer an: 
Parelliten, Planiten, Difeiten, Jacobsmaͤntel, 
Chamiten, Bucarditen, Trigonellen, Dftraciten, 
Zerebratuliten, Hyſterolithen, Kaͤfermuſcheln, 
Pinniten, Soleniten, Pholaden, Gryphyten, 

Muſculiten, Telliniten, Arken, Mytuliten 
und Balaniten. Die Cochiliten vertheilet 
er in 25. Geſchlechter: Dentaliten, Belemni— 
ten, Orthoceratiten, Umbiliciten, Ammoniten, 
Lituiten, Nautiliten, Heliciten, Nerititen, Glos 
boſiten, Trochitenartige, Trochiten, Turbiniten, 
Strombiten, Buceiniten, Caſſiditen, Harz 
fen, Bulliten, Muriciten, Purpuriten, Wos 
Iutiten, Cylindriten, Porcellaniten, Alaten _ 
- und Teufelsflauen, . 


Der ganze übrige Theil des Kapitels er 
-  zählee die Sefchichte der Werfteinerungfunde, 
wobey zugleich die vornehmften Schriftfteller 
bis auf jegige Zeiten genant find, — 

* J e⸗ 
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Fenophanes, ber Stifter der eleatifchen Sec- 
te, hielt die Erfcheinung, daß man mitten in 
. Bergen, in der Erde, und fonderlid) in den 
fyracufanifchen Steinbrüden, Schalen von 
allerley Seetdieren (nAcxas) fände, für - 
merkwürdig, und ſchon er zog daraus die richtie 
ge Folge, daß foldhe Derter ehemahls der' 
Boden des Meers geweſen feyn müffen. (Ori- 
genis philofophum. c, 14. p, 100). Auch 
Herodot ſchloß eben. fo, und eben fo richtig 
nad) diefen Eratoſthenes, Zanthus von Ly⸗ 
‚dien, Strato, Strabo und Pauſanias. 
Weniger achteren die Römer auf die Werfe 
der Natur, und fuchren nur den Griechen in 
den Werfen des Wißes nachzuahmen, In— 
wifchen zeigen Stelfen des Plinius und des 
Beide (metam. 15, 261.), daß fie wenig⸗ 
ftens Berfteinerungen bemerfe haben. - Merk⸗ 
würdig ift die Stelle des Tertullians, der, 
da font die Kirchenväter der erſten Jahrhun⸗ 
derte wohl wenig daran gedacht haben, Gott, 
den fie predigten, aus feinen Werfen zu er 
fennen , die gröffen Cataſtrophen unferer 
Erdfugel, und die fo mannigfaltigen Weräns 
derungen der Seen und des feften Landes, aus 
den Seemufcheln und Schnecfen, die man 
auf den Bergen anzufreffen pflege, beweiſet. 
(de pallio c. 2. p. 6. edit. Salmas). 


= 
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In den mitlern Zeiten wurde die Kentniß 
der Natur nicht fo hoch als ein Sorites ges 
halten. Die generatio acquivoca überhob 
alle der Mühe, die Urftücke der Verfteinerungen 
aufzufuchen. Die nichts bedeutende vis plafti- 
ca oder vis lapidifica bewürfte alles; fo wie 
im dreyzebnten Jahrhunderte die virtus for- 
matiua des. Albertus Magnus; wiewohl 
doch diefer die Möglichfeit zugab ; daß 
Thiere zu Stein erhärten Eönten, yämlid) 
da wo eine fleinmarhende. Kraft, die er aud) 
virtutem . mineralem nante, anzutreffen fen. 
Diefe erdachteten Kräfte maren wenigftens im 
funfzehnten Jahrhunderte nicht. mehr überalf 
"Mode. Denn Merander ab Alersnörs 
(lib. I, miner. trad. 1.c. 5.) nahm ſchon eine all» 
gemeine Suͤndfluth für die Urfache an, warum 
onchylien weit vom Meere gefunden würden, 


Im fechszehnten Jahrhunderte befam 
überhaupt die Mineralogie ein befferes Anz 
fehn. Agricola befümmerte ſich freylich um 
diefen Fleinften und unwichtigſten Theil ders 
felben wenig, aber er verlachte doch der Scho— 
Saitifer vim lapidificam, und, glaubte , die na— 
türlichen Körper. wären von einem fucco lapi« 
defcente durchdrungen zu Stein erhärtet, - 
Sonſt druckten ſich damals die meiſten in An— 
ſehung der Entſtehung der Verſteinerungen fo 
zweydeutig aus, daß ſie faſt nichts —— 
"ne Ä an 
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Man: rechnete fie zu den gebildeten Steinen, 
‚ohne den. Bildungsgrund anzugeben; man 
zahlte fie zu den Steinen, die eine Aehnlich« 
feit mit andern Körpern hatten, ohne zu be« 
ſtimmen, von welcher Urfache diefe Aehnlich— 
feit hexruͤhre. Andere fuchten den Grund. 
ihres Dafenns, waren aber, nad) dem, was 
uns Torellus Savayna von dem Fracaſto⸗ 
rio meldet, nicht einerley Meynung., Denn 
als man im Jahre 1517, die Citadelle St. Fer 
hieis zu Verona erweiterte, und über 
die -dafelbft in groſſer Menge gefundenen 
verſteinten Conchylien des Fracaflorii, 
eines damals berühmten - Weltweifen, 
Meynung einholfe, gab diefer zur Antwort, 
die Naturforfcher hätten desfals eine dreyfache 
Meynung. Cinige leiteten die auf und in den 
Bergen . befindlichen Conchylien, von einer 
allgemeinen Sündfluth ab, die über die hoͤch - 
fteri Berge gegangen, und dahin die. Conchy⸗ 
lien aus dem Meere geführt habe. An⸗ 
dere glaubten eine in dem Mineralreiche ver⸗ 
borgene bildende Kraft, die ohne Benhülfe 
natürlicher Conchylien, dergleihen Mufchel« 
und Schnedfen » Geftalten, gleichſam nachah⸗ 
mungsmweife , bervor bringen Fönne, welche 
eben die vis plaflica und formatiua der Sche- 
laſtiker war, die fich auf die ariftotelifhe ge-. 
- der, aequiuocam gründete. Beyde Mepnungen 
verwirft Sracaftorius, und fügt denfelben die 
| ee re: Dritte 
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dritte bey, der er ſelber beypflichtet, naͤm⸗ 
lich dergleichen Berge, wo man jetzt ſolche 
petrificirten Conchylien ausgrabe, wären ehe⸗ 
dem in der See geweſen, das Meer veraͤnde— 
re feinen Wohnplag , nehme das trockne 
$and ein, und binterlaffe uns feinen bisherigen 
Boden und feine Berge nach und nac) unver» 
merkt zum Anbau und zu unferer Wohnung. — 


u. Alfo waren diefe drey Hauptmennungen fehon 


damals befant!; Valerius Cordus, ein bes 
rühmter Arzt, wagte es fchon, eine allgemeine 
Oryctographie von Deutſchland zu unterneh⸗ 
men, und darinn auch die Verſteinerungen, als 


| befondere Foſſilienarten anzumerfen (*). 


Aber diefe Arbeit wurde nicht - fortgefegt. 


Bauhin befchrieb die Conchylien beym Bol» 


lerbade; Michael Mercatus ſchrieb die. erft 
in unſern Zeiten bekannt gewordene Metallothe- 
cam vaticanam. H. W. führt auch hier ein Paar 
Berzeichniffe von damaligen Naturalienfamms 
ungen an: Promtuarium artificiofarum mira- 


culoſarumque rerum rari theſauri & pretiofae: 
fuppellectilis Sam. a Quicheberg, Belgae. Muͤn⸗ 


chen 1565. 4. Dieß kennen wir nicht; aber 


das Verjeichniß der Brackenhofferiſchen Sam— 
lung haben wir aus hieſieger Univerfitäts-Bis 


blio⸗ 

(*) In Silua obferuationum variarum, quas 
inter peregrinandum notauit de rebus foſſili- 
bus, in feinen Annotar. in Diofcor. mater.med, 


a. 1561, Fol. 
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bliothek vor uns, und iſt, wie wir ſehen, erſt 
aus dem ızten Jahrhunderte. (**). 
55 In 
(**) Da der H. V die von ihm S. 24. ange 
führte Beſchreibung der Brakenhoferiſchen 
Naturalienſamlung nicht ſelbſt geſehn, ſo wol⸗ 
len wir feine Nachricht ergänzen. Der ganze’ 
Zitel heiſt: Mufieum Brackenhofferianum de- 
lineatum a Ioh, Ioach, Bockenhoffero (nidt 
 Brackenhrff.) Argentorarenfi, Argentorari, 
1677. 52. S. in 4. Es iſt nichts weiter als 
eine kurze Erzählung der vohrnehmften Natura⸗ 
lien, Kunftfahen und Münzen in dem zu In⸗ 
fchriften gebräuchlichen Styl, deren umftändlis 
che DBefchreibung der Befißer, der ©. 7. Elias 
Brackenhöfferus reip. Argentoratenfis quinde- 
' einvir genannt wird, liefern mollen, aber, 
fo viel wir wiſſen, nicht geliefert hat,- Von Con⸗ 
chylien ficht S. 24. Omnium maxime in con® 
templationem fui te inuirabunt “Conchylia, 
quorum adeo immenfa multitudo, ineflabilis 
pulcritudo eſt, vt mihi non conftetj, vn- 
de exordiar, definemque. Videbis inter mil- 
le dextre fe contorgrentia quaedem maris , 
Indici, quae finiftte fe circumvoluunr. Sed 
caue tibi perfuadeas oceanum folum habere, 
quod hac de re glorietur, Vulgare etenim 
finiftrum in agro Argentoratenfi repertum, hic 
quogue tibi' confpicere licebit. Eft & aliud 
conchyle biualuum, peregrinum certe & ra- 
zum, formam cordis, qua pictores id expri- 
mere folent, exaltifime referens, in paucis 
forte mufeis vifum, & nunquam adhuc, quan- 
zum poſſeſſori conſtat, deſcriptum. a 
. tg ur ) N cd ı 
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In dieſem wurden mehrere Naturalienfants ) 
Tungen angelegt, welche die Kentniß der Na, 
tur ungemein viel erleichterten und beliebter 
machten. Der erfte, der in befonderen Scrif. 
‚ten von Berfteinerungen handelte, mar Fabius 
Columns, dem, wiewohl niche fehr geſchwind, 
viele gefolgt find. Groffe Verdienfte haben 
auch hier die Mitglieder der Naturforſchenden 
Academie. Am mehrſten aber halfen zur Ver⸗ 
ſteinerungkunde diejenigen, weiche Conchylien 
beſchrieben und abzeichneten, unter denen Lis 
ſter der vornehmite war. Bey einer ſolchen 
naͤhern Betrachtung der Urſtuͤcke, konte man 
unmoͤglich ihre Verwandſchaft mit den Ver— 
ſteinerungen verkennen. Einige wolten bie 
Mittelſtraſſe waͤhlen, und. fielen in, einen lis 
ehologifchen Syneretismum ; indem fie wahre 
- Berfteinerungen glaubten, aber der Patur 
doch die vim plafticam da zugeffanden, mo fie - 

Geftalten ohne Urbilder zu , finden glaubten, 
Beringer machte eiidlid den Beſchluß mie 
einem recht comiſchen Auftritte ‚ da er alle 

Thorheiten, die eine muthwillige Hand. heim- 

Ä | = lich 


Verſteinerungen heiſt es S. 14. wo die Mines 
ralien erzaͤhlet werden: Ars, ‚vr efl narurge ac- 
mula, fua quoque exhiber miracula, Ea enim 
confpicienda praeber folia arborum; ligna, - 
cancros, dentes, echinos. marinns, carnes, 
‚ cornua, ofla, mediänte ſucco quodam hapidi- 
fico in lapidem conuerla & petrefacta. 


—J— 


— 
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lich in Steine gekratzet, oder geformt hatte, 
für eben ſo viele Wuͤrkungen des saltmodigen 
Weltgeiftes, zum Nachrheile feiner-Ehre auss - 


- fhrie (*). Die von dem H. V. angeführten 


[4 


/ 


— 


Arbeiten der Neuern übergehen wir, und lee 


fen aus den übrigen Kapiteln nur noch ein 
Paar Anmerkungen aus. - f 


Die Ammoniten, die noch im ı6ten Jahr | 
hunderte von einigen für verfteinte Sc)langen- 
gehalten wurden, finden fich äuferft felten mie 
ihrer natürlichen Schale... Ueberdem find. die 
mebreften an dem vorderften Theile ihrer roͤh⸗ 
richten Schale, mo die Mündung ift, man 
gelhaft, Denn ehe die Zwifchenwände, die 

| | | an 


"*) Und dennoch; iſt diefed Veringers"Lichogra- 


phia Wirceburgenfis, die zuerſt zu Würzburg 
1726, Fol. heraus Fam, im Jahr 1767. von 
einem gewinfüchtigen Buchhändler, unverändert, 

nur mit einem neuen Titel, wieder zum Verkau⸗ 

fe ausgebothen worden, S. Goͤttingiſche gel, 
Anzeigen 1767. St. 82. Uebrigens hat H. 
Prof. Hollmann auch eine Gejchichte dir Vers 
fteinerungfunde gegeben, in der von H. Pr. 
Walch angeführten Abhandlung de corporum 
marinorum in continente origine in Tom, 3, 
Commentar. Societ.. Goettingenfis pag 235%. 
= Die cberfeßung , welche davon im 14. Theile 
des Gambur. Magaʒz. ©. 227. ſteht, ift faſt 
unbrauchbar ‚ indem die Anmerkungen 7 welche 
Die ndthigen und Iehrreichen Beweiſe enthalten, 


Weg gelaſſen find. 
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an vielen Arten von auſſen ſi chtbar ſind, ih⸗ 
ten Anfang nehmen, iſt an denjenigen, die 
völlig oder doch gröftentheils ganz find, ein 
Stüf, welches von auffen weder Suturen 
noch Knoten bat, Dieſes Stuͤck ift bey den 
natürlichen derjenige Theil, wo das Thier fei- 
nen Wohnplag hat, und wofelbft es fein übri- 
— ges Schneckengehaͤuſſe, vermittelft eines durch 
die Röhre (Sipho) gehenden Schmwanzes, feſt 
hält. Eben diefer Theil fehler bey den meiſten 
verfteinten, theils weil er wegen Mangel der 
Zwiſchenwaͤnde, durch den im Steinreiche 
faſt unvermeidlichen Druck und Stoß, am er⸗ 
ſten zerbrechen muͤſſen, theils weil vielleicht 
ſich dieſe Thiere, ſo wie einige andere, mit 
der Mündung an die Felſen anzubenfen, und 
ben entftehendem Sturm, wenn fie mit Ge 
walt. losgeriffen werden, dieſen Theil ihrer 
Scale zurůͤck zu laſſen pflegen, 


©. 27. Die Algierifchen Muſcheln haben 
einen beſondern Verſteinerungs-Character an 
ſich, der ſie von allen bekanten unterſcheidet. 
Ihre Schalen ſind in den reinſten weiſſen 
Spat verwandelt, ſehen aus,“ wie candirt, 
und glaͤnzen bey Licht, als wenn ſie mit den 
ſchoͤnſten Cryſtallen beffreuet wären. Oft 
‚ findet man ganze Klumpen beyfammen, die, 
ohne alles Geſtein, fo feſt mit einander ver- 
bunden find, daß fie opne zu zerbrechen, ice 


/ x 
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Teiche. von einander zu frennen find... Zu ihrer 
“ Entftehung muß ein.chtyftallinifches ‚Sluidum, 
welches die durch eine Säure aufgelöfete, und 
in Gnps verwandelte Schale ganz. —— 
gen, das meiſte beygetragen haben. Er 


Von den Verſteinerungen, ‚deren. Abbildun⸗ 
gen hier geliefert ſind, wollen wir nur diejeni⸗ 


gen mit Linneiſchen Namen anzeigen, die wir = 
beym Durchblättern, ohne eine mühfame Vers 
gleihung, zu erfennen glauben, Die erften 


neun Tafeln enthalten Ammoniten. und Naus 
tiliten, die folgenden beyden Orthoceroten. 
T. A. VIl. Heliciten, die wir entweder für die 
ſchlechteſten Eremplare, oder für die. ſchlechte— 
ften Zeichnungen- — muͤſſen. T. B. Oſtrea 
maxima. T. B. 1. Fig. 3 und 4. Oftrea ra- 
dula. Fig. 6. Cardium humanum. T. B.la 
F. ı. 2. Cardium cardiſſa. T.B.J. C. werden 
wohl mehrentheils Oſtreae ſeyn. T. B.1.d. 
einige Gryphiten. T. B. IV. Anomiae; denn: 


den Hyfterolichum halten wir mit Linne’ für 


einen Kern einer Anomia? ; ‚zumal da ung ei 
wächferner Abdruck einer bey Schoͤppen 


gefundenen Anomiae, voͤllig einen kleinen 
Uyſterolithum vorſtellet. T.R. V. F. 3. En- 


tomolithus paradoxus var,-y. T. B. Vl. b. Fa 


5. Turbo. T. B. C. F. ı ud 2. Strombig 


2.6 LI B 3. — F. 4. huccinum. F..$. 
Murex. TC. il. F. ı3 wnnn ꝑes a; 


Y; 
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zu ſchwach, und ſeine Einſichten waͤren zu ſehr 
eingeſchraͤnkt, um die Ordnung im Ganzen 
zu uͤberſehn, iſt leicht zu widerlegen. Denn 
daraus, daß wir uns in unſerm Urtheile leicht 
betriegen oder fehlen, auch nicht alles uͤberſehn 
koͤnnen, folgt noch nicht, daß wir deswegen 
unſre Beurtheilungskraft gar nicht anwenden, 
und uns als vernuͤnftige Menſchen zu bezeigen, 
aufhoͤren ſollen. Vielmehr ſollen wir dieſe 
Warnung daraus nehmen, daß wir deſto vor— 
ſichtiger in unfern Urtheilen zu werfe gehen, 
‚ und deſto jfleiffiger Prüfung anjtellen, und 
wenn wir. uns einmal einen Plan gemacht has 
ben, ſolchen nicht blindlings befolgen, fondern 
von Zeit zu Zeit auf die Folgen Acht haben 
müffen, : ob unfer- Plan auch wuͤrklich der Ord⸗ 
nung gemäß fey. Freylich entſtehen Vorfälle, 
auch wenn wir noch fo fehr bemüher find, die 
Drdnung zu befördern, welche wir nicht vor⸗ 
aus fehen Fönnen, und die der Ordnung zumis 
der zu feyn ſcheinen. Wir thun aber zu unfe« 
rer Beruhigung genug, wenn wir unfere 
Handlungen fo einrichten, wie wir fie der, 
Hrönung gemäß halten, und übrigens mie 
Dope ‚glauben, daß alle Vorfälle, zu denen 
wir nichts beytragen Fönnen, und welche nicht 
von uns abhbangen, zur Drdnung im Ganzen 
gehören. Dieſe beiteht nicht in einer ununter«. 
brochenen. nad) unſerer Einficht „ ganz, regel« 
mäfligen Folge der Dinge, fondern in einer 

fteten 
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fteten Abwechslung. Unſre Pflicht iſt, uns 
nach denen Vorfaͤllen, die um uns vorgehen, 
zu richten ; wir. Fönnen aber nicht verlangen, | 
daß ſich alles nach uns richten ‚- und fo ausfals 
fen foll, wie es uns gelegen iſt — Hier 
muͤſſen wir ‚die vortreflichen Gedanfen von 
der Nothwendigkeit der wahren Gottesfurcht, 
ber Toleranz und. dem Betragen genen Gottees _ 
feugner, vor deren. vertrauten Umgang und 
Sreundfchaft gewarnet wird, uͤbergehn; da fie 
im Auszuge zu viel verlieren würden, 


©. 50, wird.der Haußvater als ein Dan 
triot betrachtet. Cigenrlich handele jeder nu 
für ſch, und» denfe auf feine Gemaͤchlichkeit 
und Bequemlichkeit. In vielen Faͤllen muͤſſen 
wir uns aber, eben um unfenern@emächlichbeie 
willen, nach unſern Nachbaren richten; und 
uns ben uͤberhaupt gemachten Verfuͤgungen 
mit imterwerfen, mithin das, Beſte der gan· 
zen Geſelſchaft, durch gewiſſe gegen ſie zu beo⸗ 
bachtende Pflichten, befoͤrdern; dieß -nennet: 
man: patriotiſch denken. Von dem Patries; 
ten iſt der Publiciſt oder Staatsmann Bere; 
ſchieden. Jener denkt vorzͤglich anf ufich- 
ſelbſt, diefer hingegen. ſieht blos. aufı.das. 
Intereſſe und die Ermeiterung des Staats, 
dem/ er dienet, wenn es auch zum Nachcheil 
und mis Unterdruͤckung anderer: geſchehen muͤſte 
Nach dieſen Erklaͤrungen wird nicht wohl je⸗ 

| mand. 
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mand Patriot und Staatsmann zugleich ſeyn 
koͤnnen. Jener iſt ſchuldig, ſich den im Staas 
te beliebten Einrichtungen und Geſetzen zu un⸗ 
terwerfen; das Seinige zu den öffentlichen 
Anlagen benzutragen, und fic) in einigen Stuͤs 
cken, vornemlic) wo es die Gefege der Policey 
verlangen, einzufchränfen; für fein Waters 
{and eine Siebe und Zuneigung zu haben, und 
folche durch: ein thaͤtiges Beſtreben, die 
Wohlfart feiner Mitbürger zu befördern, und 
fie zum Fleiſſe aufzumuntern, zu beweiſen. 
Der H. B. entdecket ©. 77. verſchiedene Ur. 
ſachen, warum Perſonen, die wuͤrklich vieles 
zum Beſten des Staats beytragen koͤnnen, 
fo ſelten empor kommen. Oft treiben fie ans 
fänglich ihren Eigennug zu weit, und bemüs 
hen ſich nicht genug, ihre Nachbaren zu ge» 
winnen, woraus hernad) der mächtige Brod⸗ 
neid entſtehet. Erweitert 5. B. ein Bürger 
feine Handlung, ſieht man feine Umftände 
täglich. beffer , und feinen. Reichthum gröffer 
werden ; fo ſieht man ihn ſchon nicht mehr als 
ein Mitglied an, welches durd) feine erworbe⸗ 
ne Mittel, und indem es folche unter die uͤbri⸗ 
gen umlaufen läft, den Reichthum der ganzen: 
Stadt vermehret; fondern man befradhtet ihn‘ 
ols einen Blutſauger, welcher den übrigen 
Mitbürgern die Nahrung vor dem Munde 
wegnimt, und diejenigen, welche nie ſo 
ftarf in Vorſchuß find, an den Bettelftab 

| bringt, 
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bringt. Sr er dabey gegen bie Vorgeſetzten | 


nicht hoͤflich und frengebig genug, fo verfolge 
man ihn auf alle Weife, und fuche feinen 


Stolz zu dämpfen; bar ein folcher, wie esife 


zu gehn pflege, feine Fleine Schwachheiten 
und Eigenfinn, fo'greift man ihn von folcher 
Seite am leichteften an, und fuche ihn lächer“ 
lich, verachtet, verdächtig und gefährlich zu 
machen; vornehmlich wenn er unglücklich ges 
nug iſt, fich die Obrigfeit, oder deren befreund« 
te und Anhänger zu Feinden zu machen. Die 
verurfachet hernach, daß folcher Bürger felten, 
fo wie es ſeyn folte, unterftüge wird, und dee 
Vorwand pflegt zu fern: es fey nur ein einie 
ger, was es dem Orte für Vorthell fchaffen 
fönne, ob folher in Aufnahme komme, und 
zwanzig andere Bürger unterdrüce würden? 
Beil man fie nicht alle auf einmal reich ſehen 
Fan, Läft man fie Tieber alle Arm, und entzieht 
demjenigen , der mehrere reich mädchen Fönte, 
den nörhigen Beyſtand; wenigſtens denkt 
Man an Feine Aufmunterung. Aus der Liebe 
des Patrioten gegen das Vaterland rührt es, 
daß er in’ diefem alles fchöner und vollfommes 
ner findet, und alfo nicht gern feine Einfünfte, 
die er feinem WBaterlande zu verdanken hat, 
aufler demfelben ‚und: auf weiten Reifen vers 
zaͤhrt, nicht feine Guͤther mit Foftbaren aus 
der Fremde verſchriebenen Auszierungen und 
Haußrathe anfuͤllet; * vielmehr demje⸗ 
ur 2 
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rigen einen befondern Werth beylegt, mas 

Mirbürger Hinde geatbeitet, und dieſe er=, 
naͤhret hat, folte es auch im Grunde etwas 
ſchlechter oder weniger ſchoͤn ſeyn, als was in 
Engelland und Frankreich (umd oft daſelbſt 
von deutſchen Kuͤnſtlern) gemacht iſt. Bey 
einer genauen Ueberlegung findet man oft, daß 
ſehr vieles, was man in andern Ländern für 
gut anſieht, und durch die Erfahrung fuͤr gut 
findet, es nicht auch unſerm Vaterlande Ho 
fan. Lehereich 4 die Erläuterung diefes Sa⸗ 
es ©. 99: durch Vorgleichung ber fränfifihen. 
Landwir hſchaft ‚mit der unfrigen. - Um jene 
genauer. kennen zu lernen, unternahm der. dr 
eine Reife nach Franken, wo beym erften. : 
Anblick der Ackerbau und Fleiß der Einwohner 
aufs hoͤchſte getrieben zu ſeyn fehien; aber, 
ben. einer vermünfiigen und unpart heyiſchen 
Vergleichung, entdeckten fih wichtige Urfachen,; 
warum nicht die frinkifche Landwirthſchaft in: 
Tiederfachfenieinzuführen fer. Das Schick⸗ 
fal der Graßfenfe , die der 9. B. in Franken 
- im. Gebrauce fand, und die er, weil ihre 
Geitalt vorzüglich gefiel, mit ſich auf feine; 
niederfächfifhen Gürher nahm, bemeifet eben: 
diefes im Eleinen. Hier fragte man gleich; 
ob folche für ein Kind feyn ſolte; denn für ein 
nen ſchweren meftphälifchen: Arm war fie viel 
zu ſchwah, zu Flein und leicht, und als ein 
Kert nur einmal damis anfegte und mehen 
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wolte, brach der Baum faſt beym erſten Hiebe 
ent zwey. eberhaupt ſcheinen Die Leute in 
Franken viel⸗beſchaͤftiger⸗ und ‚arbeiten auch 
mehrere Stunden, als bey uns ‚aber dennoch 
werden von unſern Einwohnern mehrere und 
ſſtaͤrkere Arbeiten verrichteeite 
. re 77) Bu 
Sehr überzeugend find die Gründe, mit 
welchen ©. 102. die Unſchaͤdlichkeit; ja Moth-⸗ 
weundigkeit des Luxus erwieſen wird. Ein 
sand, worinn alle Einwohner ſich nur mit dem 
‚alternöthigften behelfen ; iftarm.; ſchwach und 
fchläfrig. _ Miemand wird darinn auf Verbeſ⸗ 
ſerung feiner Guͤther, auf neue Fabriken, auf 
Arbarmachung des Landes, aüf Erweiterung 
«der Handlung· denken. Niemand wird ſich be⸗ 
smühen; die Landesproduete zu vermehren und 
zü verbeſſern. Aber wen ſich die Einwohner 
sticht bloß auf die Nothdurft einſchraͤnken, und 
doch nicht ſo viel haben, um ſich das uͤberfluͤſ⸗ 
ſige anzuſchaffen, ſo finnen‘ ſie auf allerley 
Mittel und Wege; um ſich eine groͤſſere Ein⸗ 
mahıne zu verſchaffen/ damit ſie auch mehr 
ausgeben fönnen.. Ein jeder verdoppelt feine 
Kraͤfte; wendet gern mehr⸗ Zeit und. Mühe 
ar; entſagt gewiſſen Zeitvertreibens:fege wohl 
ögdr - feine: Gefundheit und geben: in Gefahr, 
fintrauf neues Moden und Erfindungen ; niche 
+um bloß zu Lebemsifondern- um gut zu leben, 
;Cin Parriatägtalf zu Auffefung der Ju 
N - 3 Me 


. 


+ 
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duſtrie bey 5: indem er Kuͤnſtlern und. Hands 
werkern, wenn: fie gute; ebgleid) entbebrliche 
Arbeiten verfertigen „abkauft; oder daß er, 
wenn er z. E. einen Schrank noͤthig hat; ſich 
nicht — mit einem ſchlechten, von ſchlichten 
Brettern zuſammen gefuͤgten Kaſten behilſt, 
— ſelchen zierlich ausarbeiten laͤſt. 


Einige — es fuͤr eine Eigenſchaft 
‚eines Patrioten anfehn, daß er öffentliche 
Stiftungen mache, da: doch dieſe, wenn man 
Sie Bewegungsgründe vernünftig beurtheilet, 
und die Nebenumftände gehörig in Betrachtung 
sieht, hoͤchſt felten: untadelhaft und m. 
find. “Prüfer man, ſagt der H. V. ©. 

‚314. die mehreſten von Privatperfonen ges 
„machten Stiftungen, ſo wird fi) zw: Tage 
„legen, daß die Stifter nicht ſo wohl die Be⸗ 
‚nförberung des gemeinen Beftens, als bie 
‘4 Berewigung ihres Mamensıund. einen eiteln 
„ Ebrgeiß’zus Teiebfeber: gehabt Häben. Abe 
„vom Verdienfte S. 229. zeigt, daß bey 
milden Stiftungen oft verfälfchte Abſichten 
„vorwalten· Die. ganze Anftrengung feines 
„SGeiſtes, fagt er von einem Stifter, befte- 


Hhet darin, daß er dent und fagt, ich ver⸗ 


„mache, und bie Stärfe feiner Seele, daß 
zer Geld weggiebt, was ihn’ nun zu nichts 
„mehr nuͤtzet. — Derjenige, welcher :eine 
wide Stiftung — ſorgt ſo e ni 
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„daß folhe gut angewandt, und feine Abfiche 
beſtens erreicht: werde. Hoͤchſtens erhalten 
„die Erben im erſten Grade das Werk noch in 
„guter Ordnung; die übrigen Nachfolger ver« 
„drieft es fchon, daß fie Koften zu Unterhals 
„tung eines Werfs hergeben, oder Mühe 
„anwenden follen, wovon fie Feine Verdiens 


„ste haben, 


S. 120, wird die Politik einer Privatper« 
fon gelehret. Vorzuͤglich muß die Empfeh⸗ 
lung, dee noͤthigen Handlungswiſſenſchaſt 
gefallen. “©: 128. heiſt es: wir find in Anſe⸗ 
. Hung: anferer Guͤther nichts anders als, Kaufe 
leute, welche ihre Waaren beftändig umfeßen, 
und nach: den-Umfländen, bald im Groffen, 
bald aber ſtuͤckweiſe handeln. Wir Fönnen 
ans, mern wir die Grundfäge der Handlung 
nicht verſtehn, und uns von einem Klügern 
überrafchet fehn, in einem Kandel oft- ein 
Paar hundert Thaler Schaden hun; hinge⸗ 
gen: wenn wir. densrechten Augenblick treffen, 

wenn wir losfchlagen oder. an uns halten müfe 
fen , odet wenn wir die rechten Käufer treffen; 

oder wenn wir eine vortheilhafte Gegend aus⸗ 

machen, in welche wir unfern Kandel erweis 

een; :fo. verbeflerm wir nicht felten unfere 

Einkuͤnfte auf; reine‘ beträchtliche. ‚Art. Wie 

halten uns aber zu. vornehm, um unfere Hande 
lang; ſelbſt zu⸗ fuͤhren; wir überlaffen unſ⸗ 


ere 
4 La⸗ 
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Naden und Wagarenlager gemeiniglich, fo zu 
reden, an unerfahrne Ladendiener und Ver⸗ 
"alter; welche Feine Begriffe vom Buchhalten 
und vom Handel uͤberhaupt, noch vom Geld» 
umſatze insbeſondere haben, mithin ſehr zus 
frieden ſind, wenn ſie die vorraͤthigen Waaren 
einigermaſſen loßſchlagen. — Alſo iſt es 
kein Wunder, wenn ſo wenig Beguͤterte ihre 
Umſtaͤnde verbeſſern. H. V. wuͤnſcht daher, 


— 


für angeſeſſene und beguͤterte Landwivrthe ſchrei⸗ 
be, woraus ein jeder ſich belehren koͤnte, wie 
er ſich beym Korn Vieh und Wolihandel, 
auch beym Geldwechſel zu verhalten habe. 


“©. 134. wird der Haußvater als e 
betrachtet. Dieſen Namen giebt der W. dem 
jerigen, der gegen die, welche von ihm abham 
„gen, wenn fie, nad) feiner Vorſtellung, ihren 
Pflichten nicht recht nachkommen , mit einer 
. Härte, und empfindlichen Strafen verfaͤhrk. 
Hier fommen heilfame und’ auf: Erfahrungen 
‚gegründete Regeln fir Nichter und Unterrich. 
ter vor, ’ Wohl’der Gegend; in welcher ſie be⸗ 
folget werden d 3955 
OR, USD 
S 162. folge eine Abhandlung über"bie 
Pflichten eines wahren Menſchenfreundes, 
die deſto nüglicher iſt, je mehr diefer Namen, 
durch das Betragen derer, denen das > 
R 4 : 


daß jemand ein’ ordentliches: Haublangsfüften 
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. Kige Publicum denfelben  beygelegt hat, ‚vers 
daͤchtig geworden, iſt. Hier find einige, einzelo 
ne Anmerkungen: S. 163, Es ift gefährlich, 

‚wenn jemand- gern allen Menfdyen dienen, und 
fi) bey allen. noıhwendig machen. und eins 
fhmeicheln will. in folcher dienet nie recht 

‚aufrichtig, man kan fich nicht auf ihn verlafs 

fen, und am Ende verdirbt er es mit den meh⸗ 
veften, wo nicht mir allen, Das Publicum 

‚wird nie für diejenigen eine befondere Achtung 
begen, welche fich allen gefällig machen wollen, 

amd obne Ueberlegung handeln. Die Ord—⸗ 

nung im Ganzen erfodert, denen Hülfe zu ers 
jeigen, welche fic) unferer Hülfe mürdig mas 
chen, Ein verächtlicher Seichrfinn ift es, fich 

‚gegen: diejenigen , die man einmal feiner 

Freundſchaft würdig befunden hat, ohne groffe 

Urfache zu ändern, - 


Die Gedanden von Umlaufe des Gels 
des ©. 196. erklären unter andern, woher 
nad) dem Kriege, wider Wermuthen, Klagen _ 
Hber,den Geldmangel, überifehlenben Ver 

dienft, über Armuth und. Dürftigfeit, und. de 
ber die den übrigen Einwohnern zur Laſt fals 
lenden Müßiggänger, rühren ;;fa'wie fie übe» _ 
haupt diefer ſchweren Materie vieles Licht geben, 


"? 2 Den. Schluß ©. 284. macht eine Ab. 
penplung, die den Haußvater feine Ausgaben 
BWn 65 ein⸗ 
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einrichten lehret. Hier finden wir ©. 296. 
eine teigende Schilderung einer‘ vollfommenen 
Wirthinn, 'die in der That mehr als’ ein blofe 
. fes Ideal zu feyn ſcheint. ©: zi2. find Mit 
tel gemwiefen, wie jemand feine überflüßige 
Einnahme auf eine vernünftige und gemein— 
nüßige Ark anwenden Fönne. "Det Hi Br 
misbillige es gar nicht, wenn jemand, der viel 
Geld übrig hat, ſich dafiir GSilberzeug machen 
Käft, und folche Koftbatfeiten, die ihren ine 
nerlichen Werth behalten, anfchaffer, indem 
er oder die ſeinigen, wenn fie 'in der Folge-in 

Noth fommen, oder ihre : Einkünfte zuruͤck 
bleiben folten‘, allemal’ dergleichen wieder zu 
Gelde machen, und ſich damit helfen koͤnnen. 
Es fümt zwar das einmal ausgemünzte und 
wiederum in Silbergefhirr umgefchmolzene 
Geld aus dem Umlauf; es: würbe-aber doch, 
wenn es aud) nicht hiezu angewendet würde, 
aus dem Sande gegangen / und ſchwerlich mies 
der zurück gekommen ſeyn. "Man Fan daher 
das Sildergerärh als einen folchen Schag an. 
ſehn, den billig ein jeder ſamlen folte Mach 
‚amenswürdig, find die Vorſchriften ©. 317., 
nach welchen der H. V. feine! Naturalienſam. 
lung vermehtet. TRT . 
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Shui der Kuͤnſte und Handwerfe, 
oder vollftandige Beſchreibung derſel⸗ 
ben, verfertiget und gebilliget vor 
“ven Herren der Akademie der Wifs 
ſenſchaften zu Paris. Mit vielen 
RKupfertafeln. Siebenter Band. Ste 
, —86 teutſchen Ueberſetzung mit Ans 
kungen herausgegeben von Dan. 
tt. Schreber. Leipzig und Kds 
Acẽr. 4.1768. ©. 270 4 Sl. 


€ he wir von den neuern Theilen bieſe⸗ vor⸗ 
treflichen Werks, wodurch ſich die pariſer 
Akademie ein unvergeßliche⸗ Verdienſt um die 
Wiſſenſchaften und Handwerke erwirbt, Nach⸗ 
richt geben; wollen wir die Hendwerk⸗ oder 
Kuͤnſte, die bereits in den erſtern Theilen der 
deutſchen Ueberſetzung abgehandelt find, kuͤrz⸗ 
lich anzeigen. 
4 ©. 3. das. Kohlenbrennen. S. 45. das 
Lichtziehen. ©. 106. das: Ankerſchmieden 
*). S. 190. Verfertigung ber Nadeln. 
— 25. Kunſt Papier zu machen. z 


» A Barteliche Big ” ie sh | 


- 
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U. S. r.Bearbeitung der Eiſenerze. S. 
125. das Wachsz ler ©. 255. Kunſt 


Pergament zu maheri ©. 317. ——— 


und verſilberte Leder zu machen. 9.38, 


Bearbeitung der »Schieferfieleni 


u. Ergaͤnzungen dev —— Bear. | 


beirung; ‚der Eiſenerze. Er 229. Kunſt 


| “' Karten: zu machen ©. 209; Seidenfaͤr⸗ 


berey. &. 309. Kunſt Pappe zu: machen. 
iv.’ bie Boͤttgerkunſt. ©. Rs. Weisge berey 
Bier, aͤmiſchgerberey. S. 137, Mäuera 
nd Däthziegel 8 ſtreichen. S. 237: : das 
— Birfehen, | 8. 335: „‚Kunft bis Siber 
Zu afſtniren. | 
vie 1. Kunſt Meßing zu lachen, es. zn 
feln-zu zieffen, auszufchneiden und zu Dra⸗ 
the zu ziehen.“ AS. 1250‘ — — 
&, 313. bohgerberkunſt. 
vn. ©: 1. Tuchfriſirkunſt. S. 17. Berel 


r tung des. Soffianleder; :©.,53 Kunft;das 


Aeder auf ungariſche Ark zu: — G. 
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Sr de IB: Ber⸗ 
> snonlkläber ae vortheilhafteſte Gellalt der Aiis 
ker. Gicaanded Trefagugp,über Die beftefirt, 


Anker zu le ©. 195. des Daniel Ber⸗ 


5 | noulli über Die —5* Ankeryrohe, und 
EFT Ma ar ai 


ber alle diefe = Ba 


von Atefömieen, „at n die Preiff Hr | 
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«Sutmiächerfanft S. 273 Ruf ve — 


——— 


Es iſt betan, daß die — vide —* 


unter der Aufſicht des H. von Juſti uͤberſetzt, 
und von diefem mit ‚einigen, und zum Theil 


wichtigen Anmerkungen. werfehen find.  €s, 


iſt aber: auch nicht zu läugnen, daß eben in 


dieſen Theilen, die mehreſten Fehler, ja ganz 
unverſtaͤndliche Stellen vorkommen. Mochte 
doch der Verleger dieſe Baͤnde durch einen ge⸗ 
ſchicktern Mann von neuem durchſehen unbe 
verbeflern laſſen, und bie nen 2; 
Fugen Bogen mittheilen‘ . 


9 Schreber hat ſeine — 
ſte um die nuͤtzlichſten Wiſſenſchaften dadurch 
ausnehmend vermehrt, daß er Die fernere Bes; 
ſorgung dieſes wichtigen Werks uͤbernommen 
hat, zu der eine gruͤndliche Kentniß der hier 
abgehandelten Sachen, und eine eben ſo groſſe 


Geduld gehört. Ihm har auch die: Ueberfe 


&ung Anmerfungen- zu danfen, die vieles in 
dem Werfe verbeſſern und. ergänzen. Wider‘ 


die. Gewohnheit der gemeinen Ueberſetzungen⸗ 


finden wir Hier die franzöfifhen Kunftwörter; 
- da, wo unſere Sprache gleichgültige hat, 


in Parentpefen allemal-beygebracht, und, mit 


v 


einer loͤblichen und nachamenswuͤrdigen Auf. | 


eicheigfeit, hat 9.Schreber die Stellen; * 


J 


— 
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Denen er wegen ber ueberſetung in Verlegen⸗ 
heit gerathen, ſelbſt den Leſern angezeigt. 
Auf ſolche Art hat die deutſche Ausgabe, ſelbſt 


vor der Urſchrift, Vorzuͤge, die ohnehin viel 


zu koſtbar ift, als daß fie gemeinnuͤtzig ſeyn 
koͤnte. Mur den Kupfern der erftern fehlet die 
Zierlichfeit und Deutlichfeit der franzoͤſiſchen. 
* ſiebente Band enthaͤlt vier Stuͤcke. 


+1. ©, 1. die Kunft tuͤrkiſche Tapeten u we⸗ 
ben, welche unter dem Namen der Tapeten 
ber Savonnerie befant find, von — Di. 
bamel du Monceau. | 


Das Gewebe diefer Tapeten ftellet ein 
famtartiges Gewand vor, welches aus feiner 
Wolle verfertige ift, die man mit allerhand 
Bunflen und lichtern Farben gefärbt bat, um 
die verfchiedenen Bilder auszudrucen, fo in: 
dem Gemählde (Mufter, Patrone) , das man 
nachahmet, vorgeftellee werden. Ihr Be. 
licher Unterfchied von allen andern Zeugen, bes 

ſteht in den Schlingen der Garnaugen. 
Denn ben dem Sammer werden die Seidenfäs 
ben, die man zerfchneider, um das raudıe des 
Samtes zu machen , nur dadurch gehalten, 
weil fie zwiſchen den Kettenfäden und dem 
Eintrage durchgefchlungen und eingeſchoſſer 
ſind. Hier Hingegen werben erftlich die Faͤ⸗ 
den de Kette ſenkrecht — und in we 


U. Schauplan det Bünfte: 7. B. 15: 


Lagen abgetheilee, fo daß immer ein Faden 
wechfelsweife vorne. vor dem Stuhle ben dem. 
Weber zu liegen koͤmt, und ein anderer gegen 
die hintere Seite des Stuhles , den man den 
Hinterfaden. nennet. Hernach ſchlingt man, 
um das Auge zum Samte zu machen, den 
Flietenfaden nur ſchlechtweg uͤber den Vorder⸗ 
faden der Kette, welcher dem Weber gleich 
bey der Hand iſt; ziehet ſodann, vermittelſt 
ber Litzen, einen Hinterfaden hervor, auf wel⸗ 
chen man einen Knoten knuͤpfet, und alſo das 
Auge zum Samte vollendet. In die Schlin« 
gen des Garns ſteckt man den runden Theil 
der Fadenſchneide (tranche - fil), wodurch Aus 
gen oder kleine Schlingen gebilder merben, 
die man mit der Schrieide diefes Inſtruments 
durchfchneider, und hierauf mit der Schere be- 
putzet. Diefe Fadenſchneide ift ein ftählerner 
runder Drat, der an dem einen Ende eine 
fharfe Schneide hat, momit die auf den Drat 
gefnüpften Augen, indem man das ganze Syn. 
ſtrument vorziehet,izerfchnitten werben. Hits. 
gegen die Samtmacher fchlingen befantermaf- 
fen die Augen über einen Drat, den fie die 

Ruthe nennen, und der die Dicfe einer zarten 
Stricknadel, und die Länge der Einfchußfäden, 
oder der "Breite des Gewebes hat. In die« 
fem Drate geht von einem Ende bis zum ans 


dern eine ganz zarte Fuge, welche nur-fo breie, 


— 


iſt, daß die feine Spitze eines Meſſers dariin 


At» 


I 
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geftect werben fan ; wenn nun ber Samtmeber* 
etliche dergleichen Ruthen voller Augen gear 


macht, fo feßer er ein ſcharfes Meſſer, ſo ſie £ 


Dreger nennen, in die Fuge, und durchſchnei⸗ 
det alle Augen. Uebrigens verbindet man bey 
den tuͤrkiſchen Tapeten alle Knoten durch einen 
Faden, der auf. der linfen Hand, und. eineit, 
andern, der aufi der rechten Hand eingeſchoſ⸗ 
fen wird, mir einander, und: endlich giebt man 
dem ganzen Gewebe mit einem ſtaͤhlernen 
Kamme die Haltung; denn die zarten Zaͤhne 
deſſelben gehen. zwifchen die Kettenfaden, 
ſchiagen auf den Eintrag und die Knoten, und) 
geben dem ganzen Gewebe bie Feſtigkeit. — 


Die Kette oder Werft wird wenigſtens 
von drey feinen Garnfaͤdgen gemacht, dazu die 


Wolle nicht ſtraͤubicht ſeyn darf; jedoch muß 


fie gedrehet ſeyn, damit Die Kette mehr ses 
ſtigkeit habe, und fie muß über diefes gleich 
gefponnen ſeyn. Die Wolle zu den Fäden, 
die eingefhlungen werden folfen, muß milde; 
genug fenn, damit die Farbe fie völlig durch 
beigen Fönne ; denn da fie zerfchnitten wird fo) 
würde die Farbe viel von ihrer Starke und 


Dunfelheit verliehren, wenn fie nicht dir Wol⸗ 


fe bis aufs-innerfte durchdrungen härte. " Die 


Faͤden, die mie ein Eintrag oder:@infctlag 


zwifchen den Fäden durchgeſchoſſen werden, 


um die Augen jeder Reihe zu verbinden, .nıtfe 
Ä | | | fen: 


W 
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müffen hänfene, und, damit fie nicht viel Mag 
einnehmen, fein, aber damit fie dem Kamme 
widerſtehen Fönnen, auch ftarf genug fenn, 
und von der Wolle des Gewebes völlig bedeckt 
werben, ynzmifchen Fan man auch zu diefen 
Süden Wolle nehmen, zumal da die haͤnfene 
die Ketre leicht zerreiben und die Taperen zw 
ftarre machen, A den Patronen gehörer eine 
Kupferplatte, auf der immer zehn und zehn dia 
nien geſtochen find, ſo daß die zehnte Linie 
ftärker iſt; als die andern; weil fie die blauch 
Ketrenfäden, die neun Zwiſchenlinien aber; die 
jroifihen jenen liegenden weiffen Fäden anzets 
gen ſollen. Diefe Kupferplatte wird auf Pas 
pier abgedruckt, und man leimet von dem Abs 
drucke fo viele Bogen auf Pappe an einander, 
bis die Patrone fo breit und lang wird, als die 
Tapere ſeyn ſoll. Auf dieſe Patrone wird das 

fer zur Tapete gemahlet, da fie denn her— 


Bad) der Weber in Streifen ſchneidet, md 


den Streifen, den er arbeitet, dergeſtalt 
an den Schafe‘ der Litze anheftet, daß: alle 
die ſtarken Linien der Parröne an die blauen 
Kettenfädeniginikiegen Eommen, under auf folk 
he Art in einem Augenblicie überfehen Fan, 
von welcher Farbe die Flieten zu nehmen find, 


Man vermuthet, daß bey dem Einbruche 
der Saracenen in Frankreich, zur Zeit Caris 
Martells, fic) einige Weber dafeibft — 
3 H la 
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fen, und Tapeten nad) der Art ihres Landes ver» 
fertigt haben, Zum Beweiſe führer man bie 
Verordnungen an, die indem Chatelet zu Paris 
für die Zunft der Tapetenwirfer in diefer Stadt 
ausgefertigt worden, worinn bie ſarazeniſchen We⸗ 
ber für die älteften unter ihnen angegebenwerden, 
Daher rühren die. heutigen "benennungen der 
tuͤrkiſchen Tapeten, le point farrafinzund tur+ 
quie. Am Ende, des fechszehnten Jabthuns 
derts verbeflerte ihre Zubereitung einer Na— 
mens Peter Düpont, der desfals von Hein⸗ 
rich dem vierten zum Hoftapeziver ernant wur⸗ 
de, und 1608. durch einen Begnabigungsbrief 
frene Wohnung in der Gallerie des; Louvers 
erhielt. Er beſchrieb aud) diefe Weberey un⸗ 
ger dem Namen der Stromaturgie in einem 
1632. zu Paris in 4. gedruckten Buche. Jetzt 
werden in Sranfreid) die beften diefer Tapeten 
in der Königlichen Manufactur zu Chaillot, 
Die unter den Namen der Savonnerie befant 
äft, bereitet ; die fehlechteren aber und wohlfeiles 
zen feit 1740. zu Aubuffon, wo mandie Arbeis 
ten durch Frauen und Mädchen verrichten läft, 
und dadurd) ein Dritthel der Unkoſten erfparet, 


1. ©. 33. Die. Kalfbrennerfunft. von 
H. Sourcroy von Ramecourt, Obenften 
von der Infanterie, Oberbefehlshaber der 
Kriegsbauleute zu Calais, und Mitgliede 
der Akademie zu Mes, | | 
7  &Diefe- 


\ 
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Diefe Abhandlung befteht faſt ganz aus 
Beſchreibungen und. Zeichnungen verfchiedener 
Kalköfen, und ſchrencket ſich allein auf die eis 
gentlichen Arbeiten des Kalfbrennens ein ; und 
dennoch finder man darinn nichts vonder. muͤhſa⸗ 
men Arbeit derKalfbrenner, nämlich dem Schla. 
gen des Kalfs, wenn er aus den Defen Fümr, 
wozu man, an einigen Orten eigene Muͤhlen 
angelegt hat, dergleichen eine man in Schres 
bers Samlımg oͤkon. Schriften IV. S. 127,, 
befehrieben findet. Sie fönte auch ganz berrächt« 
liche Zufäge aus Meyers chymiſchen Derfüs 
hen zur Erkentniß des ungeloͤſchten Balke, 
und aus den Preiffchriften der Goͤttingiſchen 

Societaͤt der Wiffenfhaften, die man in den 
Hannoͤver. nuͤtzlichen Samlung. 1755. fine 
. vet, erhalten. - 


Der V. theilet die Defen „ worinn Kalk 
t wird, in zwo Arten. Die von berser 
Art verlangen eine groſſe und..lebhafte, 
Slamme, die man ‚unter den Steinen macht, 
Man feuret fie mit Holze, Reißbunden von 
Heidekraut, Geniſte, Stroh, Stoppeln u. fr 
w. In den andern, zu welchen ein geringeres 
Flammenfeuer hinreichend iſt, vermiſchet man 
die Steine ſchichtweiſe mit der brennenden 
Materie; es mag nun folhe aus Holz, Erd« 
oder Holzkohlen oder aus Torfe beftehn. Won 
jenen find einige innerhalb verlängerte Ell ip⸗ 

H ſen, 
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ſen, andere aber ſind wuͤrfelich, oder Paralle⸗ 
fepipeda,. Die wuͤrfelichen find in Elſaß ges 
bräuchlich. Die ellipfenförmigen (fo nennet 
fie der V.) oder die enförmigen merden in Lo⸗ 
ehringen gebraucht; wo, fonderlich in ben Ges 
genden um Wen, Thionville, und Bitſche, 
nad) der Meynung des V. der alferbeite Kalt 
ift, den er fo gar dem fefteften von Piemont, 
und dem aus Italien, vorzieht. Er wird aus 
_ einem Steine gemacht, der faft ſchwarz, oder 
boch von einer ſehr dunfelblauen Farbe, und 
ſchwerer wie die übrigen dortigen Kalkfteine ift. 
Ein Cubikſchu Stein, der nur erft gebrochen 
war, wog ungefehr 195. Pfund; dagegen alle 
ändere Kalffteine in den Gegenden um Metz, 
nicht mehr als’ 160, oder höchftens ıg0. Pfund 
wogen. Er hat ein fehr feines Korn, und 
nimet eine gute Politur an. Man made 
Vierecke davon, womit man Kirchen duspflas 
ſtert. gt der Luft verliehrt er an Gewicht, 
wire aber an Härte zw Daher wenn man 
ihn noch einige Zeit, nachdem er ift gebrochen 
worden, will behauen Fönnen; fo muß man 
ihn unter der Erde, mit feiner natürliden 
Feuchtigkeit aufbewahren ; denn auffer dem 
zerfpringt er, und ift ſchwer zu behandeln, 
Aber wenn er einige Winter über dem Frofte 
ausgeſetzt gemefen, fo blättert er ſich, und zer⸗ 
fält in fieben oder acht Jahren in ein zartes 
Pulver. Eben aus diefer Urſache darf * 

hn 
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ihn nicht zu ausmendbigen Mauren gebrauchen, 
Seine Lagerſtaͤtte find faſt jederzeit horizontal, 
und von zween bis zu zwölf oder dreyzehn Zol⸗ 
len mächtig. Jede Sage iſt von der andern 
durch Erde und Tropfitein getrennet, worinn 
fi) Schwefelfiefe und Verfteinerungen finden, 
die, wenn fie in dem Steine find, dem Ge« 
baͤude des Dfens fehaden, indem fie mit einem 
ftarfen Knalle in Feuer zerfpringen, Für dag 
beite Holz, diefen harten Ralf zu brennen, 
haͤlt man zu Metz die Afpe und fo genanfen 
meiffen oder weichen Hölzer, ohne Zweifel 
weil diefe am gefchmwindeften verbrennen, und 
eben deswegen eine heftigere Glud geben, 
Man bat bemerft, daß die Steine, die erfk 
neulich gebrochen, mie auch die, fo oben vom 
Bruche mweggenommen worden und weicher 
find, ihre natürliche Feuchtigkeit weit eher 
fahren laffen, und ſich eher zu Kalk brennen, 
als die, welche fich in der Luft einige Zeit ver— 
bartet haben, oder aus dem Unterften des 
Bruches fommen, und von Natur härter als 
jene find; ferner daß leßtere den beften und 
veinften Kalk geben; daß' die Schichte oder 
Baͤnke, zween bis drey Zoll maͤchtig, ſo ſich 
zwiſchen andern befinden, die. einen Fuß 
Mächtigfeit haben, fehr harte und lange 
Steine enthalten , die von allen, Mufchelfcha- 
fen befreyet, und folglich am gefchicfteften find, 
fo wohl den Schürofen davon zu bauen, als 

23 auch 
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| au) den beften Kalk zu geben. Man rechnet, 


daß der Kal nur halb fo viel wieger, als der 
Stein gewogen hat, aus. welchem er iſt ges’ 
brant worden. In den Kalföfen der andern 
Art, brennet man auch Erdfohlen und Torf. 


Von diefen befchreibe der V. die in Flandern 
gebräuchlichen von Geftalf eines umgekehrten 
Kegels; die zu Tournai wie umgefehrte 


Szalbellipfen; die in Picardie, wie umgekehr⸗ 


te vierecfige Pyramiden und die walzenförmi« 


gen, worinn Holzkohlen -genemmen wer⸗ 


den. Here F. wünfcht, daß aller Kalk zu 
Mauermwerfen fo gleich beym Ofen gelofchen 
würde, und daß diefe zweyte Zurichtung noch 
.. ein Gefchäft der Kalfbrenner fern möchte, fo 
wie fie es würflich in Provence ift. Diefer 
Rath iſt längft fehon von andern gegeben wor⸗ 
den, und hat wichtige Gründe für fih; den« 
noch befolget man ihn nicht. Aller Kalk, der 
von den Defen weit verfahren wird, ehr er am 


die Bauftelle Fömt, wird zu Staubfalf, und 


giebt niemals ein dauerhaftes Gemauer; zu⸗ 
mal wenn das Verfahren zu Schiffe geſchieht. 


II. ©. 131. Die Kunft, wie in Holland | 


Ziegel geftrichen und mit Torf gebrant wer 


den; zur Vollftändigfeit der Zieglerfunft von 


% Tars,  Eorrefpondenten der Akademie. 
n Holland werden die meiften Ziegel zu Pfla⸗ 
fern bey bem 


+ 


Dorfe Moor, fo eine halbe _ 
M | Mei - 
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Meile von der Stadt Gonda oder Lergow 
auf dem Wege nach Rotterdam liegt, verfer⸗ 
tigt. Die. Ziegelmacher wohnen an dem Ufer 


des Iſſelfluſes, melcher den nöthigen Thon 


auf feinem Grunde oder an den, Ufern abſetzt. 
Man famlet ihn eben fo, wie längit ber. 
Maas, den. zu den- Ziegeln erfoberlichen 
Sand, mit dem bey. dem Torfe gebräuchlichen 
Baggernege. Der hier befchriebene Dfen, in 
welchem 350000. bis. 400000. Steine zugleich 
gedrant werden koͤnnen (es giebt aber aud) Der 
fen, Die 1100000, bis 1200000. fallen.) hat an 
jeder Seite ſechs gegen einander uͤberſtehende 
Schuͤrloͤcher. Durch diefe wird wechfelsweife 
gefeuret, fo daß allemal die Loͤcher der andern 
Seite verfchloffen werden. Mac) drey bis 


vier (in andern Defen nach fünf bis fechs 50» 
chen,) hoͤret man mit diefer Arbeit auf, und 


läßt: dem Dfen drey Wochen zum erfalten, ehe 
man ihn ausnimt. Die. Gürhe der Ziegel iſt 
nach dem Verhältniffe der Hitze, die fie im 
brennen ‚befommen haben, verfchieden, Am 
meiften find diejenigen geachtet, Die im Dfen 
ein Drittel. von der Mitte, der Höhe nad, 


einnehmen... Diefe find ſchwarz, ſehr klingend 


‚und: gar nicht verunſtaltet. Auf dem Brude 
Haben fie das Anfehen einer verglafeten Mas 


terie. 


Der Thon zu Darhziegeln und Flieffen 
—94 wird 


— 


N 
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wird in einer Mühle, die ein unbewegliches 
walzenfoͤrmiges Faß iſt ’ deffen Durchmeſſer 


ungefähr 2% und die Höhe 4 Schub betraͤgt, 


durchgearbeitet. In der Mitte deffelben iſt 
eine eiferne Welle fenfrecht geitellet, die in 
verfchiedenen Höhen hölzerne Aerme hat, wel⸗ 
che Speichen vorftellen, bie ſich allerfeits in 
verfchiedenen Entfernungen, nad dem Ums 
freife des Faffes zu, endigen. Jeder diefer 
Aerme ift mit fechs Meffern befegt, deren drey 
untermwärts, und drey aufwärts gehn, und die 
alle eine parallele Richtung mit der Welle has 
ben. Die äufferften an den Speichen laſſen 
richt mehr als eine Linie Raum zwiſchen fid) - 
ind der inneren. Wand des Falles, Diefe 
Welle wird durch einen Hebel umgetrieben, 
der ungefähr zwölf Fuß lang ift, und, an defs 


. ‚fen äufferftes Ende ein Pferd geſpannet wird, 


arbeitet fen, fo unterwirft Mman- fie ar 


Hierdurch werben alle Mefjer in Bewegung 
gefeßet, welche die Erde, fo vorher ſchon mit 
Waſſer weich genug gemacht ift, ehe man fie 
in die Muͤhle thut, in verfchiedenen Richtungen 
durchfchheiden. "Auf diefe Art henken ſich alle 
Fafern, Kräuter und Wurzeln, die fich in dies 
fer Erde befinden, an die Meffer, welche man 
von Zeit zu Zeit vein mache, Unten am Bos 
den bes Fafles ift eine Defnung , wodurch die 
Erde durch ihr eigenes Gewicht herausgehti 
Glaubt man, daß fie nach nicht genug durchge⸗ 


er⸗ 
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Verfahren aufs neue, Wenn ſie aus dieſer 
Muͤhle koͤmt, bat fie diejenige Conſiſtenz, die: 
fie, um geformt zu werden, haben muß. 


Die eifengraue: Farbe wird dem Dachzle⸗ 
ein und Flieffen durch auch beygebracht. 
enn man glaube, daß fie zu dieſer Abfiche 
genug gebrant, und fie noch rothgluͤhend find; 
fo ftecfer man in jeden Feuerbeerd eine Menge 
kleiner Reißbündel von grünen Erlenholze mie 
den Blättern, und verfihlieft alle Defnungen‘ 
mit Mauerziegeln und Erde, Auf dem Ges. 
wölbe des Dfens deckt man jebes Loch mit ei⸗ 
nem Steine.zu, und überfchütter Die ganze O⸗ 
berfläche vier bis fünf Zolle hoc mit Sande; 
den man noch überbieß mit vielem Wafler be⸗ 
gieft, damit der Rauch, welcher in dem Ofen 
eingefchloften ift, feinen Ausweg finde, Dies 
ſem Rauche hat alfo bie graue Farbe, bie 
nich nur auf der Oberfläche, fondern fo gar 
im Innern der Ziegel fichtbar iſt, ihr Daſeyn 
zu danken, Ä j 


Bey Gelegenheit diefer Abhandlung hat 
H. Schreber einige wichtige Stüde einge 
ſchaltet; naͤmlich zwo herzoglic) Braun -· 
ſchweigiſche Verordnungen von 1764. und 
1765. welche die Groͤſſe, Guͤthe und Gaare der 
Biete betreffen; und ©, 151. Anmweifung wie 
gelhuͤtten — und ſo wohl 
u 5 | 
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als Mauerziegeln aufs vortheilhafteſte, mit 
groͤſter Erſparung des Holzes zu brennen, 
nebſt den noͤthigen Figuren entworfen von Car: 
pitain Carl Wijnblad. Nach der zwoten 
ſchwediſchen Ausgabe uͤberſetzt. Zu 


Da man jeßt in Schweden die hölzernen 
Häußer zu: vermindern, und hingegen die fiei«, 
nernen gemeiner zu machen fucht ; fo meynt H. 
98, diefes zu befördern, . menn er feinen Lands⸗ 


leuten die beite Art, Ziegel mit wenigem Hol⸗ 


3e zu brennen, befanter macht. Sein Auf⸗ 
fatz iſt von den Reichsftänden und der ſchwedi. 
ſchen Akademie gebilligt. Jene haben auch 
ihn auszutheilen gebothen, und dem V. der 


ſchon ehemals eine Anleitung zum Bauen der - 


Bauerhaͤußer gegeben hat, eine Belohnung zus 
erfant. Machdem er hier erſt einigen Rath. 
zu Anlegung der. Ziegelfheunen gegeben ;.bat, 
fhlägt er zum Zerkneten des Thons, weiches 
än Deutfchland: von Arbeitern, an einigen Or⸗ 
gen aber auch von Ochſen und Pferden ge⸗ 
fehieht, eigene Trommeln vor, deren Einrid)« 
tung - ber „vorher befchriebenen hollaͤndiſchen 
Thonmuͤhle shnlih ift. - Er zeigt, ‚wie fie, 


ſenkrecht .gefegt von Ochſen; oder horizontak 


gelegt, wobey der Thonkaſten muldenförmig 
und oben offen ſeyn muß, von Waſſer getrie⸗ 
ben werben. koͤnnen. Ja, eine dieſer von 


Waſſer getriebenen Thonmaſchinen, kr 
* TE Be») 
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Hülfe eines an dem Waſſerrade angebrachten 
Hebrdaums und eines Zugarms, die auf dies 
fen geſetzte Ziegelforme unter den Thonfaften 
bringen und folche füllen. Allein H. Schre⸗ 
ber erinnert dawider ©. 169. daß Die Anlage 
folher Trommeln , oder der noch gröffern 
Thonmafchinen, zu viele Koften und zu groffen 
Mas verlangen. Dazu koͤmt noch, daß die 
Ziegelerde mehrentheils voll Klöfer it, die 
man nicht durcharbeiten fan, fondern heraus 
fuchen und mwegwerfen muß. Diefe Kloͤſe 
fchaffet weder der Ochfe, noch die Knetmaſchi— 
ne weg. Der Arbeiter hingegen fühlet fie, 
wenn er den Thon mit den Füffen tritt, und 
Fan fie herausmerfen. Die Trommel fan fie 
zwar zerfchneiden, aber vielleicht nur in Fleines 
re Klöfer, die doch nicht aufhören Klöfer zu 
feyn. ©. 183. folgen verfchiedene Beſchrei⸗ 
bungen und Riſſe der Ziegelöfen, die der V., ſtat 
der in Schweden gebraͤuchlichen, empfiehlet; 
und am Ende S. 206. giebt er noch beſonders 
Nachricht von der Einrichtung einer Dachzie⸗ 
gelhuͤtte, da man hingegen in Deutſchland ü« 
berall Mauer » und Dachſteine unter einander 
brennet, | 


IV. ©, 227. Die Kunft der Ball. und 
Raquettenmacher nebft den Ballfpiele von H. 
von Gerſault. WE 


Die 


> 


ihr ; 
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Dieſe Abhandlung iſt wohl unter allen 
die unwichtigſte und magerſte, zumal in Anſe⸗ 
bung unſerer Landsleute, bey denen das Balls 
fpiel ; ‚welches fonft an deutſchen Höfen und 
auf Univerfitäten im Gebraud) war, megen 
des groffen Aufmands, den es erfodert, und 
wegen der ſich dabey leicht einfchleichenden 
Misbräuche, fait ganz aus der Mode gefom« 
men ift. In Frankreich iſt die Bereitung der 
Raquette und Bälle im Jahre 1610. unter die 
Handwerfe aufgenommen, und man findet 
noch bey allen koͤniglichen Palläften zu Verſa⸗ 
illes, Sontainebleau, St. Bermain und zu 
Compiegne, Ballhäußer. Anfänglich, des 
diente man ſich nur der Handbälle, aber im 
Sabre 1427. kam ein junges Frauenzimmer 
von 38; Jahren, mit Namen Margol aus 
Hennegau nad) Paris, welche den Ball auffere 
ordentlich kuͤnſtlich ſpielte. Sie hatte ein 
kleines Ballhauß, welches man den Fleinen 
Tempel nante, und darinn nahm fie es mit den 
gröften Ballmeiftern auf. Jederman lief aus 


- Meubegierde zu. Einige um fic) nicht weh zu 


ehun, zogen dicke Handſchuhe an, und erdach⸗ 
ten die Kunft, an diefelben Saiten und Faden 
anzumachen, um durch ihre Elaftieität Die Pe« 


lotes höher und weiter zu fchlagen. Dieß 


gab Gelegenheit zur Erfindung der Raquette, 
die aus Efpenholz, und zwar aus den gleid) 
über der Wurzel zehnjaͤhriger Bäume abge» 

haue⸗ 
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hauenen Kloͤtzen, verfertigt werben, Braun 
werden ſie gefaͤrbt durch den Rauch eichener 
Saͤgeſpaͤne. S. 246. Die Volanten ſind 
ſonderlich unter der Regentſchaft des Herzogs 
von Orleans beliebt geworden. Nach dem 
Spiele laſſen ſich die Spieler in einem ſtark 
gehitzten Zimmer vom Marqueur reiben und 
abtrocknen; aber Betten werden nicht mehr 
gegeben, nachdem die Erfahrung gelehrt, daß 
der Schlaf, nach der heftigen Bewegung; 
nach der Erhigung und dem Reiben, koͤdtlich 
feyn Fan, | — 


2 
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Allgemeiner deonomiſcher nee 
ſhafts⸗ Kalender auf das Jahr 1770, 
das iſt Unterricht für den Land: und 
Bauersmann, befonders in Schwa⸗ 
ben, worinnen alles dasjenige zu fin⸗ 
den, was derſelbe nach allen. vier: 
Jahrszeiten im Acht zu nehmen hat; 
alles nach den beten Erfahrungen zu⸗ 
ſammen getragen, Stutgart. 9 Bor 
gen in . 4 Amap 


FREE GE ln 
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gie Einrichtung diefes Kalenders ift fols 
gende: ©. ı. Murbmaffungen über die 
Witterung des Jahres 1770. in Würtenberg. 
Vermuthlich hat man das Jahr 1770. genant, - 
um fich nad) den alten irrigen Begriffen des 
$andmanns von den Kalenderprophezenungen, 
fo viel als es ohne feinen Nachtheil aefchehen 
Fan, zu bequemen, und aud) um den Kalender 
“ jährlich zu machen. ©. 2. Ein Auszug aus: 
des Linne und des Engländers Stillings 
fleets botanifchen, oder wie er hier noch beffer 
genant wird, Naturkalender; wobey zu⸗ 
gleich eine Anleitung und Aufmunterung zur 
weitern Ausarbeitung deſſelben fuͤr mehrere 
Gegenden gegeben iſt. Wir ſehen hier alſo 
unſern im Hannoͤw. Magazin 1769. S. 
790. geaͤuſſerten Wunſch zum Theil erfuͤllet. 
©. 7.. Einige Vorſchriften zur Erhaltung der 
Gefundheit für den Sandmann, mehrentheils 
aus Tiffor ; imgleichen einige vernünftige 
Haußmirttel. ©. 16. Nuͤtzliche Säße von 
der Viehzucht und Wieharzneyen. Aber folte 
es jemals die Erfahrung beftätige' haben, daß 
ein mit Wolfsfothe befudeltes Schaaf vor 
dem Wolfe ficher fen? Solten würflih En— 
ten, deren Schnabel mehr als gewöhnlich aufs 
wärts gebogen ift, mehr Ever legen? Daß die 
Fiſche in Mergelgruben beffer fortfommen und 
fetter werden, als anderswo, ift wohl zu Alle 
gemein gefagt, Forellen verlangen wenige 
Ä ſtens 
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ffens einen: kieſichten Geund SeI. wird 

gelehrt, daß Fiſche ihren modrichten ſchleib 

michten Geſchmack verliehren, wenn mar fie, 

vor dem Sieden, lebendig in Brunnenwafler, 

worinn Salz gethan, feßet, da fie alsbann den 

Schleinim von ſich laffen. Inzwiſchen haben 
re Re Pe —— 

* ſi 


S. . Allgemeine — Vorſchlage 
* Wuͤnſche, die den Feldbau betreffen. Si 
33. wird. um die Vertheilung der Gemeinwei⸗ 
den zudenipfehlen, angeführt, daß die Lands 
leute‘ der Reichsftabe Rotenburg zur. Danke 
barfeit,s für. die dadurch erhaltenen Vortheile, 
dem: borfigen. neuen Wayſenhauße ein anfehnlia 
ches Geſchenk gemadit haben. : Daß Inſeeten 
die Pflanzen verſchonen, deren Samen. in 
Waſſer, worinn gepulverter Schwefel gethan, 
eingeweicht worden;, hat unſer Verſuch nicht 
beſtaͤtigt; hingegen haben wir wuͤrklich 
mit Vortheile dem Ungeziefer zwiſchen und ne⸗ 
ben den Pflanzen, die wir aufbringen wolten, 
Salat und Kohl geſaͤet; ſo wie die Mericas 
ner dem boͤſen Abgotte opferten. S. 45. ſind 
einige Arbeiten auf Aeckern, Wieſen, Kuͤchen 
und Baumgaͤrten und Weinbergen nach den 
vier Jahrszeiten angegeben. Der; Rath, 
Klee unter Getreide zu ſaͤen, iſt nicht neu; a⸗ 
bet ſeine Beſtaͤtigung durch die alte u 1 
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ie im Durlachiſchen, ‚in: ber Pfalz, um Heike 

ronn und an verfchiedenen. Orten des wuͤr— 
sembergifchen Unterlandes, nicht überflüßig, 
Man fäet dort im Frühlinge aufs Winterfeld 
wann die Winrerfaat grünet, bey gelinder 
feuchter Witterung, vder warn ein Neger: zu 
vermuthen ift, Klee, ohne ihn unter zu eggem 
Auch aufs Sommerfeld füet man ihn erliche 
Wochen nach Ausfaat bes Getreides. Bey 
ber Erndte fchneider man das Gerreide über 
bem Klee weg , treibt fein Vieh auf bie 
Stoppeln, ſondern mehet bald bernachı den 
Klee, und nüßer ihn die folgenden fahre, bis 
man das Feld im dritten wieder, wie die Bra⸗ 
che, doch ohne zu düngen, zur Winterfrucht 
bereitet. S. 56 wird deutlich: und umftänd« 
lich; die. Bereitung. des Uepfelweins gelehrt; 
den unfere Gegenden nicht nügen, aber mͤzen 
ſolten. ‘Den Schluß machen S. 63. einige 
vermifchte gemeinnügige Kegeln und Vorſchlaͤ⸗ 
ge: z. B. von Erfparung des Holzes, Baure⸗ 
geln u. a. 


Dieſe Bogen enthalten alſo in der That 
eine Menge recht ſehr brauchbarer und nuͤtzli⸗ 
cher Sachen, in einer der Abſicht gemaͤſſen 
Schreibart. Ihr Preiß iſt ſo qeringe, daß 
man hoffen Fan, der Sandmann werde einen ge⸗ 

 wöhnlichen Kalender, dem dieſer beygebun⸗ 
den, leide etwas theurer bezahlen. * 
— | ſchen 


. - | | f ‚ 
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ſchen wünfchen wir, daß man fünffig die nüß« 
lichen Wahrheiten und Regeln, die man den 
Sandmann lehren will, fo viel möglich nad) 
ben Jahrszeiten, in welchen er fie anwenden 
fan, ordne, und nad Art der übrigen land. 
wirthſchaftlichen Kalender, die oͤkonomiſchen 
Arbeiten, nad) den Monaten, wenigftens wie 
fie in Schwaben folgen muͤſſen, anzeige, 
Diefe Einrichtung wird nicht nur der Benen- 
nung des Kalenders gemaffer feyn, fondern 
auch dem Sandmann den Gebraud) deffelben er. 
leichtern und angenehmer machen, 


VUekbrigens tragen mir fein Bebenfen zu 
melden, daß H. Prof. Balthaſar Sprenger 
zu Maulbronn der Verfaſſer iſt, der fich bes 
reits durch den Begrif des geſamten Feld⸗ 
baues und durch die volftändige Abhands 
lung des WDeinbaues, um die Sandmwirth. 
fhaft verdient gemacht hat, "Won den Bes 
geiffe des Felbbanes wird , mie wir hören, 
nächftens eine verbefferte und vermehrte Aus. 


gabe erfcheinen, | | 
be A; | 
Kurzgefafte Abhandlungen über verfchies 


denne den Ackerbau betreffende Gegen» 
| J ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤnde, zur Veranlaſſung und Befoͤr⸗ 
derung einer vollkommenern Aufklaͤ⸗ 
rung der darinn behandelten Materi⸗ 
en abgefaſſet, und in den Verſamlun⸗ 
gen der koͤn. Daͤniſchen Ackerakademie 
vorgeleſen von P. E. Peterſen, der 
gedachten Akademie Mitglied und 
Secretair. Flensburg. 1768.8.S. 149. 


D en ſieben hier gelieferten Abhandlungen 
— iſt ein Brief, uͤber die Frage, ob der 
Ackerbau eine Kunſt oder Wiſſenſchaft zu nen⸗ 
nen ſey, vorgeſetzt. Da auch H. Probſt Luͤ⸗ 
ders feine Abhandlungen und Bedenken mit 
Unterfuchung diefer Frage angefangen hat, fo 
muß fie wohl oft dey der Dänifchen Ackerafa- 
demie gerüget werden, Uns fcheint fie, bie 
Wahrheit zu geftehn, nicht fehr wichtig zu 
feyn; aber wenn fie entfchieden werden ſoll, fo. 
- treten wir völlig der Mennung bes H. Peters 
fen bey, die der Natur der Sache und dem 
Sprachgebrauche ganz gemäß, auch von ihm 
ohne Meitläuftigfeit, deutlich und uͤberzeu⸗ 
gend vorgetragen iſt. Er verfieht unter einer 
Kunſt (objectivifch genommen) ein Gefchäft, 
welches nad) gewiflen erfanten Regeln, mit ei⸗ 
ner durch Mebung. erlangten Fertigfeie, diefe 
Kegeln zu befolgen, verrichtet wird. Daß 
man in gemeinem geben einigen Gefchäften pi 

| m en 
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fen Namen verfage, denen ihn doch diefe Er. 
klaͤrung zuſpricht, Fan freylich Fein Einwurf 
feyn. Der Unterfchied unter Rünften und 
Handwerken ift allerdings eine Art von 
Rangbeitimmung der Nahrungsgeſchaͤfte in 
bürgerlichem $eben, wornach man fih in we⸗ 
fentlihen und wiſſenſchaftlichen Bellimmuns 
gen’ gar nicht zu richten hat. Je ſchwerer eis 
ne Kunft zu erfinden und zu begreifen ift ‚je 
mehr Gefchicklichfeit, Uebung und Mübe fie 
erfodert, deſto fehwerer und gröffer iſt fie. 
Nachdem eine Kunft mehr oder weniger zu 
wichtigen oder geringen Bolfommenpeiten 
unfers Zufiandes beyträge, rachdem ifl fie 
mehr oder weniger nüßlich. Die Erfabrung 
lehrt, daß die Gröffen der Schwere und des 
Nutzʒens der Künite, nicht allemal proportio- 
nal find; daher man auch die Beurtheilung 
ber Künfte in diefen beyden Abſichten niche 
vermengen muß. „Bekant genug, fagt der 
„V. ©. 14. find diejenigen Künfte, die fich 
„durch den Beynamen der fchönen auszeich« 
„nen. Diefe Benennung ift deuefich und ges 
„gründet. Denn wie durd) die Schönheit ei⸗ 
„me Bollfommenheit veritanden wird, davon 
„wie im Empfinden der Sachen, oder durd) die 
„Sinne, ein Vergnügen genieffen; fo find die 
„ſchoͤnen Künfte darauf befliffen, ihren Wers 
„fen Bollfommenheiten von diefer Art zu ge⸗ 
„ben. — Billig laͤſt man dieſen ſchoͤnen 

J 2 Kuͤn⸗ 
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Kuͤnſten einen anſehnlichen Ehrenplatz in der 
„ganzen Verſamlung; man glaubt aber doch 
„richte, daß fie alle andere Kuͤnſte, die auf 
„Schönheit und Geſchmack feinen eigentlichen 
„Anſpruch machen, auszuftoffen, oder diefes 
„Namens zu berauben denfen folten; denn fo 
„würbe ja bey ihnen, das Unterfcheidungss ⸗· 
„merkmal: die fchönen, überflüßig und 
„nichts bedeutend feyn, Der Ackerbau ift 
;basjenige Gefchäft, welches den Zweck hat, 
„mügliche Erdgewächfe häufiger, beffer und an 

‘ „mehreren Dertern zu erziehn, als die Natur 
„fie uns von ſich felbft lieferr. Nach diefen 
„wohl nicht ftreitigen Erklärungen werden 
„Perſonen, die den Aderbau kennen, geftehen, 
„daß er nicht nur uͤberhaupt eine Runſt, ſon⸗ 
„dern eine ſchwere Kunſt fen, und unter den 
nuͤtzlichſten Kuͤnſten ven oͤbberſten Rang has 
„be. Wird der Ackerbau irgendwo nicht ſo 
„getrieben, wie es dieſer Titel erfodert; ſo 
liegt die Schuld nicht an der Sache und ihrer 
Moͤglichkeit, fondern an derMenfchen Unver« 
Atand und Nachlaͤßigkeit; und der Schade, 
„pen fie davon haben, rächef den Schimpf nur 
„gar zu fehr, der diefem Gefchäfte dadurch er⸗ 
„riefen wird: Wenn man nun die Regeln, 
„Vorſchriften und Gründe, die zur glücklichen: 
„Ausübung dieſer Kunft noͤthig find, zufante: 
„men nimt, fie in eine gute, natürliche Ord⸗ 
nung bringt, und fie dergeftale mir einander 
h Ä ver⸗ 
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Berbiüber, mie eins aus dem andern — 
und begriffen werden fan; fo wird doch wohl 
ein jeder einen foldyen wohl zufammenhängen« 
den Vortrag practifcher Wahrheiten, mit ih— 
ren nächften theoretifchen Gründen, aus denen 
fie flieffen, allerdings eine practifche Wiſ⸗ 
fenfhaft nennen. Die Bemühungen, den 
Aderbau und überhaupt die Landwirthſchaft zur 
Willenfchaft zu machen, gereichen dem jegigen 
Jahrhunderte nicht bloß zur gröften Ehre, 
andern auch gum Bi Has — 


Die er Abhandlungen des H. EN 
find eben fo gründlich und ordentlich gefchrie« 
ben, Die erfte enthält Betrachtungen über 
die gehörige Befchaffenheit der Materie eines 
guten Feldbodens (Getreidefeldes), nebſt einer 
Probe von Verſuchen, die verfchiedenen Erd⸗ 
arten fennen zu lernen, und baraus zu beur« 
theilen, ob und wie ihnen eine Werbefferung 
zu geben ſey. Nachdem Hier gezeigt worben, 
daß die Pflangen zu ihrem Wachsthume Waſ⸗ 
fer, Salz; Fertigfeiten und eine feine Erde, 
welche den gehörigen Grab. ‘des Zufammens 
bangs hat, verlangen, wird unterfücht,. in 
welchem Maafle, Sand, Leim oder Thon. und 
Gartenerde (Humus) diefe Bebürfniffen den: 
Pflanzen reichen koͤnnen. Hier hätte auch 
wohl der kalfichten Erde gedacht werben ſol⸗ 
len. Denn fie ift wenigftens fehr oft den an« 
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dem Erdarten, und ſelbſt dern Thone, beyge⸗ 
mifcht , und zudem. hält man nicht ohne 
Grund für die befte Erde zum Pflanzenbau, | 
welche aus fehr wenigem Sande, etwas mehr 
kalkichter, noch mehrer Gartenerde, und groͤ⸗ 
ſtentheils aus thonichter Erde beſteht. H. P. 
hat durch Beyſpiele gezeigt, wie man die Be⸗ 
ſtandtheile eines Bodens unterſuchen, und in 
ſolchem hernach das verlangte Verhaͤltniß der 
Erdarten erhalten koͤnne. Freylich find dieſe 
Verſuche ſehr weit von der Genauigkeit ent⸗ 
fernet, welche ein Andreaͤ anwendet, aber fie 
find feicht, verſtaͤndlich und wenigftens in ſehr 
vielen Fällen hinlaͤnglich. z 
2. Allgemeine Abhandlung von bee 
Duͤnge. 3. Gedanfen vom Anbau der Fut⸗ 
serfräuter und von der Stallfütterung. Bey⸗ 
de Aufſaͤtze überfchlagen wir, da fie nur den 
Sandmann in der Nachbarſchaft des V. unters 
richten und zu Verbeſſerungen aufmuntern fols 
Yen, 4. Betrag zur Erleichterung der Unters 
fuchung und Beurtheilung der Pflüge. Eis 


gentlich ein Auszug aus der vortreflichen Abe 


adlung bes Haußvaters von eben dieſem 
enftande; welches auch.der V. ©. 70.98 
ſteht. S. 83. ift ein angelfcher Pflug bes 
fehrieben. 5. Won der Beſchaffenheit und Ur⸗ 
fache des Brandes im Getreide ; enthält Bes 
ebachtungen, die an Haber und Gerfte SE 
= macht 


1 





1X, Dererfens 
mache find, und derentwegen es der V. wahr- 
fcheinlich hält, daß die Materie, welche zum 
Blumenftaube beftimt ift, durd) irgend eine 
Urfache verändert werde und ausarte, und daß 
alsdann der allmälig zuflieffende Saft ihr aͤhn⸗ 
fich werde, Er vermuthet, daß die Säfte 
diefe nachtheilige Beſchaffenheit ſchon in der 
Erde erhalten. Daß aber davon nicht die 
Menge des Düngers die Urfache fen, beweifet 
er damit, daß er auf fehr ftarf und fehr fpar- 
ſam gedüngtem Sande gleich gefunde Körner 
erhalten hat. Daß auch nicht eine gar zu eis 
fenhaltige Erde die erfte Gelegenheit dazu fen, 
fchlieft er daraus, weil Gerftenpflangen, deren 
Wurzeln Eifenroft um fich hatten , ziemlich 
ſtark wuchſen, und Aehren ohne Brand her. 
vorbrahten. 6. Kleine Verſuche, die Wir« 


kungen von den Einweichungen des Samens 


zu erforfchen. Den V. haben feine Verfuche 
eben das gelehrt, was ſchon andere durch Er⸗ 
fahrungen und Gruͤnde herausgebracht haben. 


Die Einweihung fan unter gewiſſen Umftäns 


den, die aber der Sandmann nicht in feiner 


- Gewalt hat, das“ Aufgehen befchleunigen ; 


verurfacht aber fonft feine Vortheile. Ziels 
fele H. P. daß fie nachtheilig ſeyn Fönne? 
Sie ift es z. B. wenn nad) der Ausſaat trockne 
Witterung ſolget, da die Koͤrner wieder aus⸗ 
trocknen und zerplatzen. 


—J X. 
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" Florae Gryphicae fupplementum 

herbationıbus  accommodatum 
ſcripſit Alexander Bernhard Köl- 
pin. Gryphifwaldiae. 1769. 8. 


N 


Se jeßige Prediger zu Altenkirchen auf 
u der Halbinfel Wittorf 9. S. G. Wil; 
cke, bat bey feinem Aufenthalte in Greifs⸗ 

| walde die erfte Anlage zu dem dortigen bota⸗ 
niſchen Garten. gemacht, H. Boͤlpin, der 
jetzt daſelbſt ordentlicher Lehrer der Arzneyge⸗ 
labrheit und der Kraͤuterkunde iſt, hat ihn 
durch ſeinen Eifer verbeſſert und erweitert, 
und durch Huͤlfe feines ausgebreiteten Briefe 

. wechfels mit neuen Pflanzen auſſerordentlich 
bereichert. H. Wilcke gab 1765. ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Pflanzen heraus, die das 
‚mals ſchon der Garten hatte, imgleichen ein 
anderes. von den.um Greifswalde wild mache 
ſenden. Won jenem verfprihe H. Boͤlpin 
naͤchſtens die Fortfegung zu liefern, und. zu 
feßterm liefert er jege ſchon ganz beträchtliche 
Zuſaͤtze, die nicht, wie es fonft am gewoͤhn. 
lichſten iſt, nur aus den bloffen Trivialnamen, 
den Charafteren, und ben, fchon ‚fehr. oft:aug 
Linne abgefihriebenen Synonymen der Pflan« 
— a © gen 
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zen beſtehn; ſondern die verſchiedene Anmer, 
kungen zur naͤhern Beſtimmung derſelben, ims 
gleichen eine kurze Anzeige ihres mediciniſchen 
und, wie wohl ſeltener, oͤkonomiſchen Ge. 
brauchs enthalten. Beſonders hat ſich H. K. 
dadurch ein Verdienſt gemacht, daß er auch 
den habitum der Pflanzen anzugeben geſucht, 
als wodurch in der That ihre Kentniß übers 
aus erleichtert wird. Um feinen Zuhörern die 
Mühe zu erfpahren, beym Botanifiren beftän. 
dig Die Linneiſchen Schriften, die oßnehin dies 
len zu theuer find, bey ſich zu tragen, hat er 
ſich felbit die Mühe genommen, die Charaftes 
ve ber Gefchlechter voran zu feßen; eine Wors 
forge, die man mie Recht von allen denen; for 
dern Fan, die ſolche Werzeichniffe in der Ab. 
ſicht herausgeben, daß fie den einheimifchen 
Siebhabern der Kraͤuterkunde eine Erxleichtes 
rung verfchaffen follen, Wir ſinden hier auch 
die Zeit der Blürhen, menigfteng bey den 
meiften Pflanzen angegeben, und münfchen, 
daß der H. V. folche Beobachtungen vermeh« 
ren, und zum Gebrauche des Maturfalenderg 
anwenden molle, 


9. V. hat die Marfilea natans in einem 
groffen Sumpfe und zwar in der Mitte, wo 
das Waſſer ganz Flar ift, gefunden, Es iſt 
ihm gegluͤckt, fie in einem Waffergefäffe zu er. 
sieben, und er verfpriche davon eine umftändz 
——— | fie 
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lichere Nachricht. Er zweifelt, daß Veroni- 
ca triphyllos von der verna verfchieden fey. 
Er wirft den Aporbefern vor, daß fie noch die 
Angelicam fommen laffen, da fie doch bey ih⸗ 
nen wild waͤchſt, und die Wurzeln fo leicht 
von Würmern angegriffen werden. Die 


Berberitzenſtaude hat, wie wir auch felbft be“. 


merft haben, oft zwey, drey, aud) wohl vier 
Staubfäden. Die Zoftera marina, -die das 
Meer an die dortigen Ufer haufig auswirft, 
wird von den dortigen $anbleuten, unter dem 
Namen Dank , zum Düngen gebraucht. 
Die Anzahl der Eryptogamiften ift hier gröfs 


fer, als fie in den meiften Floren zu feyn 


pflege. Wir finden darunter die Blafiam pu- 


x fillam, Ricciam fluitane. und die Buxbaum, 


aphyl. die dem V. auffer vielen andern ſchwer 
zu findenden Pflanzen von dem geſchickten As 
pothefer H. Meyern zugemiefen find, 
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Beytraͤge zur Naturkunde des Herzog⸗ 
thums Lüneburg, geſamlet von Jo⸗ 
hann Taube, Hofmedicus und Mit⸗ 
glied der koͤn. Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Zelle. Zweites Stuͤck. Zelle 
1769, ’ 8. II, Bogen. 12. gr. Au 
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I llemal find wahre Benträge zur Natur. 
Funde einzelner Sünder mehr werth, als 
nen ausgedachte Fintheilungen fchon befanter 
Naturalien. Nur Schade, daß fo wenige zu 
folgen Arbeiten Geſchicklichkeit haben, und 
Daß Kenner der Naturgefchichte nur felten Ge: 
Hegenheit und Muffe dazu erlangen. Den 
> Schmeden muß man in der That das $ob lafs 
fen, daß fie, durch das Benfpiel ihres uns 
sterblichen. Sinne, und durch die Unterftüs 
Bung der Obern ermuntert, die Naturge— 
fhichte des Warerlandes ungleich mehr als ih» 
re Nachbaren unterfucht und befchrieben haben, 
Die Vortheile, vie diefe Nation bereits von 
diefen Bemühungen genieffet, haben nur noch 
wenige Deutſche zu ähnlichen Arbeiten aufge 
muntert. Deſto höher wird jeder Liebhaber 
der Naturfunde, und der mit diefer nahe ver 
wandten Landwirthſchaft, die Benträge bes 
H. T. fhägen, zumal da fie in der That fehr 
reich an_vortreflichen Bemerkungen find. 


In dieſem zweyten Stüde finden wir zu- 
erſt Bemerkungen, die auf einer Reiſe von 
Zelle durch die weitlaͤuftige Heide bis Lauen⸗ 
burg im Jahre 1768. gemacht ſind. H. T. 
hoͤrete viele Klagen uͤber den Immenwolf (At- 
telabusiapiarius) , der feine Eyer in bie Bie⸗ 
‚senförbe legt und die jungen Bienenraupen 

* ver⸗ 
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verzaͤhret. Koͤllerfarbe, womit die Reutere 

ihre Kleidungsſtuͤcke auffaͤrbt ( Ochta lute 

vulgaris Waller. pag. 342. wenigſtens halten 
wir fie nicht für Tripela lutea Wal.), fand 
der V. an verfchiedenen Orten. ©. 106. und 
136. Um Dinneberg färben die Landleute 
ihre leinene Dberffeider mit der Moorerde 
aus Suͤmpfen Humus tindoria Lin.) und Eis 
chenholzſpahnen ſchwarz, fo wie in Schonen. 
Am Phellandrio ließ ſich der berüchtigte Cur- 
eu'io parapledt. nicht finden. Am Ufer der 
Elbe famlet man zumeilen Stüde trüben 
Bernftein. Ben Schnackenburg und Lens 
zen findet man noch zuweilen, wie wohl im« 
mer feltener, Biber, die man ganz auszurofs 
ten ſucht, weil fie den Deichen und Stackwer⸗ 
fen fehaden follen. Im Torfe, der ein Erdfa« 
ger von mehr als 40. Ruthen Höhe über ſich 
hat, merden alleriey Samen, Erbfen, Wik. 
fen, Waffernüffe und Haßelnüfle gefunden, 
die, ungeachter fie dafelbit vielleicht Jahrhun—- 
derte vergraben gelegen, dennoch Feimen fol» 
(len. Zwiſchen Sallingboftel und Mittels⸗ 
dorf har die Heide unter ſich Thon und gute 
Mergelftellen, daher die Gegend freylich am 
feichteften urbar zu machen wäre, In Ders 
gen bat der H. Amtsvoigt von Pübler aus 
Heidegegenden Garten gemacht, welchem 
Beyſpiele manche Bauren gefolget find. S. 
153: 159. kommen artige Nachrichten a 

alfa \ 
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Kalkberge bey Luͤneburg vor. Die ehemals 
fo reiche Salzfiederey an diefem Orte vermin« 
dert fi) ungemein, meil der Abfaß geringer 
wird, Mur in noch etwa 30, Häußern wird 
gefotfen, da man fonft an 54. gezäblet hat, 
In diefen falzreichen Gegenden in und um fünes 
burg bat die Viehſeuche gewüther, da man 
doch das Salz als ein Fräftiges Gegenmirtel 
gerühmt; vielleicht weil das Vieh niche die 
Sohle, da fie nicht zu Tage flieffet, nad) ei 
genem Gefallen trinfen koͤnnen. Artige 
Nachrichten Fommen bier vor von den um 
Velzer gefundenen Lernen, an deren vollftän- 
bige Befihreibung der dortige H. Probſt 
Zimmermann arbeiter. H. Hofimedicus fand 


anf diefer Reife in mehr als einer Gegend 


Pflanzen wildwachfen,, die uns die Ausländer 
fo fehr angerühme haben. 3. €. Poa annua 
Spergula aruenfis, auch die [häßbare Salix a- 
renaria um Langendorf ©. 123. Arundo 
arenaria, E!ymus arenarius, womif die fand» 
leute, auf Anrarben des um das Vaterland 
verdienten Landraths, H. Grafens von ern? 
ſtorf Sandgegenden feft gemacht. Bey 
Langendorf bauer man Hirfe und fehläge 
auch) Schwaben, Feftuca fluitans, der Mans 
na genant wird, 


Der Auffaß vom Mergel ©. 197. ent. 
bäle ein Verzeichniß inlandifcher und auslän« 
1, ei Die 
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diſchen Mergels, die ber H. V. ſelbſt beſitzt. 


©. 123. Nachricht van. dem Alaunberge bey 
$angendorf. Eine halbe . Stunde von Der 
Stadt Dannenberg , auf ber füdlichen Seite 
am Ufer der Elbe, findet fich eine Erde, aus 
der man ehemals Alaun geſotten hat, Diefe 
Siederey iſt wegen Mangel des Holzes einge⸗ 
gangen. _ Die ganze herumliegende Gegend, 
auf diefer Seite der Elbe, ift auch ohne Baͤu⸗ 
me von berrächtlichen Alter, und fehr ſandigt. 
Ganz wahrſcheinlich iſt es, daß der jetzige 
Mangel des Holzes noch daher ruͤhret, und 
daß die Sandgegenden bey Langendorf durch 
die gaͤnzliche Vertilgung des Holzes in dieſer 
Gegend entftanden. H. T. hat bie Erbdarten 
und auch die alten Halden der ausgefochten % 
faunerde unterſucht. Es finden ſich darinn 
Stuͤcke Marienglaß, oder vielmehr Selenit, 
von 1. bis 2. Zoll Laͤnge, welcher an Klarheit 
und Schoͤnheit der Eryftallen,, dem. Frauen⸗ 
walder Selenit - nichts nachgiebt.: Der Bus 
mepnt, daß diefe Stüde auf der Halde ſelbſt 
erzeugt find, weil ein Gipsftein, wenn er ber 
$uft und dem Regen ausgefegt ift, allemab 
Marienglaß erzeuget, und die Gegenwart bee 
Gipstheile in der Alaunerde nicht zu läugnen, 
if. Unter den. vermifchten Anmerfungen, 
fimt S. 257. eine Nachricht vor von Eifen» 
feinen, ‚bie in. Der Amtsvogtei Biffendorf 


würfs 


gefunden werden, womit in aͤltern Zeiten. 


4 


/ 
N 


We 
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Al, Taubens Beyträge zur Naturkunde. i0 
wuͤrklich Eiſenhuͤtten unterhalten worden, und 

bie im Jahre 1734. ein Soldat wieder zus 
Nutzung vorfchlug. yet | 


; Das ©. 257. erzählte Beyſpiel generas 


| tionis ambigenae ift fo fonderbar, daß wir es. - 


ganz ‚abfchreiben wollen. In einem Hofe 
ward eine einzige .Endte unter Hühnern era 
nährer , welche dem Antrage eines muthigen 
Haußhahns nicht widerftehn Fonte, und ſich 
denſelben endlich oft gefallen ließ. . Sie brüfes 


te ohne Vorwiſſen der Herfchaft, und brachte 
ſechs junge Thiere zur Welt, welche zwar der. 


Mutter ähnlich waren, aber doch in vielem 


dem Vater glihen. Sie hatten die mütterlie 


hen Neigungen und fuchten ihre Nahrung im 
Waſſer. Allein ver Bau ihres Körpers, ob 
er wohl endtenmäßig zu ſeyn fehlen, verſagte 
ihnen die nöthige Hülfe. Sie verfunfen im 
MWoffer und ein Theil davon erfof. Durch 
genauere Aufficht ermuchfen davon zwey Stuͤ⸗ 
de. Sie waren beyde Enten und legten viele 
Ener, welche in nichts von den Endtenienern 
unterfchieden waren. - Ihre bauprfächliche 
Abweichung beftehr in dem Schnabel. und den 
Fuͤſſen. Der untere Theil ift voͤllig von einer 
Endte, vorn breit und an den Seiten gefie⸗ 
dert. Der obere Schnabel iſt gekruͤmmet, 
ausgebogen, Fürzer, als der untere, und.haf 


völlig die Geftalt eines. Hühner. Schnabels 
| erg 


⸗ 
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Durch dieſe Bildung iſt das Thier unvermoͤ 


gend, einzelne Koͤrner aufzuleſen, und wenn 
es von der Erde freſſen ſoll, muß ihm viel auf 
einem Haufen vorgeworfen werden. Bey 
dem Waffertroge ſchnattert es eben fo, als ei» 
ne Endte. Die Füffe hätten zwar, der Stel- 
lung nad), die Geſtalt von denen von einer 
Endte, allein die Krallen fehen den Hühnern 
ähnlich, und es mangelt die Schwimmhaut 
zwifchen denfelben. Diefer Mangel verurfa. 

het, daß fie fich nicht auf demWaſſer halten fan, 
fondern wie ein Huhn unterſinket. Man hat 
nod) nicht bemerft, daß fie fich zu dem Endter 
oder Hahne gehalten, ob man ihr gleich Gele: 
genbeit dazu gegeben hat. 





XI. 

Spicilegia zoologica, quibus nouae 
‚inprimis & obfcuree animalium 
„Species iconibus ‚  defcriptionibus 
atque commentariis illuftrantur, 
cura P.S. Pallas. Fafciculus quin- 
‚tus. Berolini. 1769. 4. pagg: 34: 
und 5. Kupfertafeln. 27. 98. 


h H Pallas hatte bereits in ſeinen im Hag 
gedruckten miſcellaneis zoologicis den 


An⸗ 
I 


BT. 7 
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Anfang gemacht, eine Menge bisher noch uns , 


befanter, oder doch ſeltner Thiere, umſtaͤndlich 
zu befchreiben. Jetzt ſetzt er dieſe Arbeit un, 
ter oben angeführten Titel fort, und hat auch 
die Befchreibungen aus den mifdellaneist nie» 
ber verbefferter und umgearbeiter abdrucden fa 

fer, Die beyden erjien Stuͤcke enthälten 
Nachrichten von vierfuͤßigen Thieren ; das 
dritte bloß von allerley Arten Fledermaͤuſe; 


das vierte aber und fünfte von Voͤgeln. 


Wir zeigen hier bloß den Inhalt des leßtern an, 


In dieſem machen vier neue Arten des 
Gefchlehts der alcarum den Anfang, als zu 
welchen H. P. nicht nur die linneiſchen Alcas, 
Bon denen er die Al. picam für: eine bloffe Abs 
art änfieht, ‚fondern aud) die Diomedeam de: 
merfam und Phaeton. dem, rechnet. Er ers 
weitere naͤmlich dieſes freylich noch nicht genug 
befante Gefchlecht dadurch, daß er daruntet 
diejenigen Voͤgel verſteht, deren ‚Körper end⸗ 
renförmig/ deren Schnabel groß, küͤrg, meiſt 
kegelfoͤrmig, flach gedruͤckt und in der Quer 
gefurchet iſt; deren Fuͤſſe dreyzeeig, „mit der 
Shroimihaut derfehen ‚Ü- und» düffer dem 
Schwerpunkte des "ganzen Körpers geruͤckt 
find; deren Flügel in Anfehung ihrer Statur 
nut ktein deren Farbe ſe va — 9, oben 
ſchwarz und unten weiß RE Sie ſind zu eins 
faltis um 'vor —— zu‘ — 
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in Hoͤhlungen, die fie ſich felbft mit dem 
Schnabel gemacht, oder auch in Ritzen der 
Selfen, und legen nur zur Zeit Ein Ey, wel⸗ 
ches aufferordentlich groß iſt. Vornehmlich 
berufee fih H. P. auf die Aehnlichfeit (Habi- 
zus,), die nur ein geübfes Auge bemerfet, 
Die hier bef;riebenen neuen Arten haben füle 
‚ gende Namen erhalten: 1. A. cirrhara, die 
der ardicae am naͤchſten koͤmt, hat über dent 
Schnabel beym maͤnlichen Gefchlechte drey, 
beym weiblidyen aber nur zwey Furchen, und 
hinter den Augen an jeder Geite einen Büs 
fchel herrunter hangender gelblicher ‚Federn. 
Sie hält fidy auf dem Gemwäffer um Kamts 
ſchatka auf, wo ihr Fell zue Kleidung genußeg 
wird. 2. A. Pfittacula, deren rother von den 
Seiten zufammen gedrücter Schnabel ‚oben 
“ eine Schärfe macht, und ohne Furchen iſt. 
Die Nafenhaut ift kaum merflid. 3. A. cri- 
ftatella, die, wie die Gracula criftatelld, vor 
dem Schnabel einen vorwärts gebogenen Fe⸗ 
derbufch hat, 4. A. tetracula, die der vori⸗ 


gen fehr aͤhnlich iſt. 


©;,.28. giebt H. P. einige Nachricht von 

“der Diomedea, bie ben Linne exulans, hier 

aber albatros heilt. Schon aus. Kraſchenin⸗ 

nikofs Befchreibung vor Kamtſchatka ©. 

190. weis man, daß diefer Wogel, ben die 

meiſten nur dem füblichen Welttheile ——— 
—* | au 


nn 
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auch : jährlich” in die nörblichften Gemäffer, - 
doch ohne daſelbſt zuniften, in groflen Schas 
sen. koͤmt. Am Ende ift nodyeine kurze Bes 
fehreibung einer: fonft noch nicht befchriebenen 
Art desjenigen Gefchlechts ,: fo Woͤhring 
. Gepphus nenne; augehenkt. Sie ſcheint ein 
Colymbus Lin. zu feyn. 9. Pfand fie todt 
am Ufer bey Katwyk. Eine Abbildung fehlt noch, 
— * ur e XIII. 
IJ. A. Scopoli, Cameralphyſici in der 
Bergſtadt Idria, Einleitung zur 
Rentniß und Gebrauch der Foſſilien. 
Fuͤr die Studirenden. Riga und 
Mietau. 1769. 8. ©. 195. 18. gr. 
ie Thiere und Pflanzen der oͤſterreichiſ. 
ender find den Liebhabern der Natur— 
geſchichte, durch die Bemuͤhungen des Clu⸗ 
fins; Kramer, Jacquin, Poda, Cranz 
und einiger andern ziemlich bekant; hingegen 
vermiſſen fie noch gänzlic) eine brauchbare Be⸗ 


fihreibung ‚der Foflilien (*), und zwar def 


ungerner, je gewiſſere Nachricht man bereits 
ze ihrer groflen-Mannigfaltigfeit hat. H. 
macht den Anfang, dieſen Mangel abzus 


IR * 


— 
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ſerlbſt unterſucht Bat, und die gröflentfeifs aus 


dem Defterreichifchen zufammen.gebracht finds 


- Wenn man 'alfo hier verſchiedene Arten nicht 


findet, die man wohl in einem» Syfteme füs 
chen wuͤrde; fo wird man dafür durch einige 
feltnere, und deren nähere — 
* gehalten. | 


Kr 
Er theilet die Fffitien. in zwo Klaren, y x 
gErden und Minern; und jene, ohne bie 


unmerklichen Gränzen, wiſchen den eigentlichen 
Erden und Steinen anzunehmen in. reinere, 


welche die Kalkarten, Thonarten und Kies 
ſelarten ſind; und unreinere, die, wegen der 
beygemiſchten metalliſchen Theile, in Feuer 
ohne Zufag flieſſen; dergleichen nach ihm der 


Laſur, Bimftein, Bafalt, Schiefer, Bolus, 


Kite, (eine röthlichte Erde ‚aus Ftalien, die 
im Waffer erhärtet) und die Erzmuͤtter find, 

Die Klaffe der Minern hat die Salze, Erd⸗ 
harze und Metalle unter ſich. Ueberall find kur⸗ 
ze Anmerkungen, die hauptſaͤchlich den vor⸗ 
nehmſten Gebrauch der Foſſilien und die me⸗ 
tallurgiſche Arbeiten betreffen, beygefuͤgt. 


Shynonyma find nur ſparſam eingeſtreuet, 


und vielleicht entbehret man ſie an einige 
Stellen ungern, 
©. 10, mache er dem %. von Linne', doch 
ohne ihn zu nennnn , einen Einwurf wider 
5 bie 


— D 


KUH. Seonoll Kentniß dev Soffilien. 1a 
; | 


die Meynung , daß aller: Ralf von Verſteine— 
rungen berrühret; da nämlich letztere nur fels 
ten in den häufigen Kalkſteinen der Defterreis 
chiſchen Sander vorfommen. Dem neifen 
Halbmetalle, ſo Juſti aus dem Kagengolde 
mit Silber erhalten hat, ſcheint er Diefe un: 
de auch nicht einzuraͤumen. Der ölterreich 
ſche Amethyſt wird in Feuer meiffer und muͤr— 1 
ber, flieſſet aber nicht, wie Waller. mern. 
Aus einem halben Centner Ambra find 35 Pf. 

von einem duͤnnen und gelben Oehle uͤbergan⸗ 

gen, das uͤbrige iſt in der Retorte geblieben, 

und eine zaͤhe ſchwaͤrzlichte Materie geweſen, 

die ſich in der Falten Luft augenblicklich erhäts 

tet hat. In dem Halfe der Retorte haben fich 

hin und wieder einige Fleine und haarfirmige 
Kriſtalle angelegt. Das ungarifche Röfchges 

wähs (S. 174.), ein von H. von Juſti 

zuerft befchriebenes Silbererz, will er nicht 

von Weisgüldenerze geſchieden haben, da er 

in benden einerley Vererzungsmittel gefunden 

bat. ©. 86, findet man eine Furze Nachricht 

von dem jeßigen Zuftande der Queckſilbergrube 

bey Idria, die feit 14 Jahren jaͤhrlich 120 000 

Pf. geliefert Hat, wovon der ſechſte Theil für 
gediegenes oder Jungferqueckſilber angenom« 

men werden fan. Die verfihiedenen einge: 

rücten DVerzeichniffe vom Gehalte der Erze 

auf dem Haͤrze, hätte man bier wohl nicht 
vermuthet. 


— | 8 3 XIV. 
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Nomenclator botanicus, zum Gebrau⸗ 
che bey der Flora Danica. Copenha⸗ 
gen 1769. S. 231. 27. gr. | 


& iv Samlung der Provinzialnamen der 

Pflanzen, und ihre Erklärung durch ſy⸗ 
ſtematiſche Benennungen hat man laͤngſt ge⸗ 
wuͤnſcht; aber ohne Erfolg, wie wohl ſelbſt 
Linne (amoen ac.V. p. 414.)einen kleinen An⸗ 
fang dazu gemacht hat. Dieſe Arbeit kan nicht 


anders als hoͤchſt unangenehm und beſchwerlich 


ſeyn, und gleich wohl verlangt ſie einen ge⸗ 
ſchickten Kraͤuterkenner. Deſto mehr wird man’ 
einem Oeder fuͤr dieſe Muͤhe danken muͤſſen. 

Die Einrichtung dieſes Woͤrterbuchs iſt fol⸗ 
gende. Nomenclator ſynonymico linnaeanus,, 


‚oder Üeberfegung der gemeinen Lateinifchen 


Benennungen in linneiſche. Nomenc. pharma- 
ceutico -linnaeanus, oder die officinellen Nas. 
men mit den Sinneifchen, ungefähr ſo wie in 
Lin. amoen, acad IV, pag. ı8. Nom. Linnae- 
ano - gallicus, die Linneifchen Namen nach 
dem Alphabet, und daneben die franzöfifchen, 
‚©. 25. N, gallico - linnaeanus , ‚die franzoͤſi⸗ 
ſchen nach dem Alphabet und die Linneiſchen 
daneben. ©. 35. Nom, linnaeano-anglicus. 
S. 45. anglico - Linnaeanus. ©. 58. linnaea- 
no -germanicus. S. 86, germanico - linnae- 
anus. ©, 119, linnaeano - fuecicus. ©, 141. 

Sue- 


7 4 
a 


\ 
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‘Sueeico - linnaeanus,: S. 168. miceano- da⸗ 


nicus. ©. 197. danico - linnaeanus. S. 231.‘ 
Nomina quaedam Gtöertlandica, 


H. V. verſteht unter den Provincial 


nanien oder Sandesnamen “folche Namen der’ 


Kräufer, die würflich unter den Einwohnern 
einer Gegend gebräudylich find ; nicht ſolche die 
ein Botanift erft macht‘ und. vorfchlägt. Er' 
vermuthet nicht, daß folche Vorſchlaͤge bey 
einer ganzen Nation durchdringen - werben, 
auch wenn die Mamen gut ausgebadyt find, 


meil die. Kräuter, wenn fie fürs. Publicam 


anfangen wichrig zu werden , gemeiniglich ihre 
Namen weg haben, ohne daß der Botanifk 
darum gefraget worden. Er: hoffet, daß bie 
Verfaſſerder Wörterbücher diefen Nomenclator 
brauchen Fönnen, menn fie bedacht feyn wollen, 
wie allerdings nöthig wäre, dem groffen Manr 
gel abzuhbelfen, der in allen Wörterbüchern, - 
in der Maturgefchichte, durchgängig herſcht. 
Er giebt ihnen dabey den ganz ridytigen Kath, 
zu mehrerer Sicherheit immer die: Linneifchen 


generiſche und Trivialnamen mit einzurücden, 
“ die, wegen feines Vergeichniffes über das Na«- 


turreich, auf welches fie zurück weiſen, und 
in welchem man; alsdann- fefte Begriffe von 
jeder Sache findet, ein bequemes tertium com- 
parationis abgeben: koͤnnen, für die fonft allzu⸗ 
ſehr ſchwankenden Begriffe bey. den, Namen 
——— Körper, r den lebenden Spras 


5 den, 
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hen m: Dürfen wir wohl den Wunſch hinzu⸗ 
ſetzen, daß man auch einmal den Anfang ma⸗ 

che, ſelbſt in den Woͤrterhuͤchern ausgeſtorbe⸗ 
ner Sprachen, die Namen der Naturalien, 
wo es miglich iſt, durch ſoſtematiſche naͤher zu 
beſtimmen. | 


zZorns Batanologia; ſcheint hier nicht ge⸗ 


“brauche zu ſeyn, worinn doch eine Menge, 


deutſcher Namen gefamlet find, die man hier 


vermiſſet. Diefe koͤnnen Benfräge zu einer, 


neuen Ausgabe, dergleichen fich der V. meh. 
rere verfpricht, abgeben. : Angenehm und. 


nuͤtzlich würde es ſeyn, wenn mit der Zeit auch 


Die Gegenden angezeigt werden fönten, mo die 


beygebrachten Namen gebräuchlich find; Nur 


das DBerzeichniß der ſchwediſchen Namen bat 
hier diefen Vorzug, durd) die Bemuͤhung des 
H. von Liune‘, naͤmlich aus deffen Flora Sue- 
cica, ‚erhalten. Inzwiſchen würde aud). dies 
fes bey den Deutfehen ungleich ſchwerer zu er« 
‚halten feyn. 8— 
Denen Oekonomen, die gar Feine Kentniß 
der Botanik beſitzen, wird dieſer Nomencla- 
tor nicht ſo brauchbar ſeyn koͤnnen, als ſie 
wohl vermuthen ſolten. Denn wenn. fie: den 
botaniſchen Namen einer Pflanze, deren deut⸗ 
ſchen fie wiſſen, aufſuchen wollen; fo finden 
fie oft ſehr verfchiedene‘; ohne daß ihnen die 
Auswahl‘, durch irgend eine’ Anmerfung, waͤ⸗ 
re erleichtert worden. Bänfeblümlein > 
12 i 


— —— u et ” 
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iſt der Namen, womit Bellis, Chrylanthemum 
leucan. Leontodon tarax. Draba verna und 
vielleicht noch mehrere ganz verfihiedene Pflan« 
zen, benant werden, Daß nicht der. V. fon« 
dern die Freyheit unferer Sprache an diefer ih« 
rer Verlegenheit Schuld, fiebt jeder ohne uns 
fere Erinnerung ;-. zudem ſchreibt H. D. für 
würfliche oder Eünftige Botaniften, _ 


AV, —J 
Landwirthſchaftliche Erfahrungen zum 
Deften des Landmannes von Jo— 


hann Hinrich Pratje. Altona und 
Luͤbeck. 1768. gr. 8. 


H err Pratje, Prediger zu Steinkirchen 
im Alten Lande, hat dieſe periodiſche 
Schrift, von der jede Woche ein Bogen im 
JIverſchen Buchladen zu Altona ausgegeben 
wird, im Julius des angezeigten: Jahrs an—⸗ 

- gefangen, und wir haben jest die drey erften 

“ Quartale vor uns, movon jedes ein eigenes 
Titelblatt hat. Die Abficht des Herausges 
bers ift, 1. die wichtigften neueften Entdeckun⸗ 

„ gen in der Landwirthſchaft aus den beften dfo- 
nomifhentSchriften zu ſamlen; 2. ben der 
Wahl derfelben alfe mögliche Behutſamkeit 

und Vorſicht zu gebrauchen, 'einen jeden abzus 
druckenden Aufſatz genau durchzuſehn, und 
denſelben, fo viel als moͤglich iſt, mit: feines 
Verfaſſers Erlaubniß, mol’er: zu u 
— eyn 


— 
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Ir Telte, etrnas ins Enge yu’gieht, mb “too 


Am einige Dunkelheit‘ ’ für den gemeinen 
ann anffeben folte, diefelbe aus dem Wege - 
zu täumen; 3. durch Abwechfelungen in der 
Sandarbeit, Viehzucht und andern, in die 
$andwirthfchafr einfchlagenden Sachen, dafjel« 
be dem Landmann angenehm zu machen; 4. 
die Schriften, aus welchen ein jeder Aufſatz 
genommen iſt, getreulich anzuzeigen, und 5. 
uweilen einige ihm bekant gewordene, und in 
angeſtelleten Verſuche zubemerken. 


Dieſe guten Verſprechungen Finden ante 
bier völlig erfuͤllet; nur daß man die Namen 
- der’ MBerfaffer der bier wieder. abgedructen 
Stuͤcke, und diejenigen Schriften, aus mel 
chen fie genommen find, bis ans Ende eines 
ganzen Bandes verfchweiget, ſcheint wenig o⸗ 
der gar nicht vortheilhaft- zu feyn. Der den 
fende $efer muß nothwendig neugierig werden, zu 
wiffen, Wer? und Wo ? der. Ich fey, den 
man mit ihm redenläft; unddiefe Neugierde ift 
gerecht. Leſern -philofophifcher „- hiſtoriſcher 
und anderer gelehrten Aufſaͤtze kan ber Ort der, 
Verfaſſer gleichgültiger. ſeyn; aber mer dem. 
$andmanne,einen Vorſchlag, ‚oder ein Verfahs 
ren durch. feine Erfahrung. empfehlen will, der 
muß ihm zugleich melden, ob er diefe Erfah⸗ 
j —5 oder in Sachſen, oder in 


men 


feiner Nachbarſchaft gemacht hat. Der. Nas 
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‚men des Verfaffers ift-oft auch Bürge genug 
uͤr die Richtigfeit des Vorſchlags; wer wird 
08 nicht folgfam ſeyn, wenn er hört, daß 
der Unterricht, welcher ihm angebothen wird, 
aus dem Haußvater entlehnt iſt? — Wohl 
nicht die gemeinern Landwirthe, aber doch die 
kluͤgern, die alsdann durch ihre Ausübung, die 
exftern, welche ohnehin nicht leſen, nach und 
nach zur Nachamung veigen werden. Wir 
felbit haben hiebey, die Wahrheit zu geftehn, 
noch ein eigenes Intereſſe; wir möchten naͤm⸗ 
lich gern die kehdingiſche Landwirthſchaft, 
und die, welche im Alten Lande uͤblich iſt, 
näher kennen fernen, und dieſes Wochenblatt 
wuͤrde dazu vortreflich dienen koͤnnen, wenn 

‚uns darinn der Unterſchied, zwiſchen dem, 
was kehdingiſch und auslaͤndiſch iſt, nicht zu 
ſchwer gemacht wuͤrde. Wir hoffen, daß der 
H. P. Pr. dieſen Wunſch unſerer Lernbegierde 
vergeben werde. BT 


u 


J 


Um übrigens den Werth dieſer Sum, 
fung naͤher zu beftimmen, zeigen wir den Sn 
—* bes erſten Quartals an. In dieſem fin 

et man das Bild eines guten Landwirths, 
Unterricht von der Saatzeit, von der Schwei« 
nezucht, vom Leinbau, der Stallfütterurig; 
Wartung der Wiefen, von Buchmweißen, von 
der Bienenzucht u, ſ. 1, —— 


) 
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— XV 
— Reliquien in Zehenden 
abgetheilt, als eine Fortſetzung der 
Abhandlung von gelehrten Landwir⸗ 
then.» Erited Zehend,, verfertiget 
von Friedrich Moritz von Rohr, 
Herzogl. Wuͤrtemberg⸗ Oelßniſchen 
Regierungsr. Breslau 1769. 44 

Bogen in gr. 8. 

9 a gewiſſe Buͤchertitel zur Mode getoone 
I „Den. und die Mode eine Nachahmung 
„bes Gleichgültigen ift, fo werde, ich wohl 
„wicht vor einen Sonderling gehalten werden, 
„wenn ich den ſo beliebten Titel der Reliquien 
„bey gegenwaͤrtiger Abhandlung mir eigen 
„mache, Warum id) nicht einen andern Ti 
0 gewaͤhlet, Fan ich nicht fagen, ſonſt hätte 
‚ic eben: Defonomifches Allerley, oder Oe— 
„Konomifcher Bienenſtock auf das erfie Blatt 
„Segen koͤnnuen, Warum ich „aber Die: Auf⸗ | 
„Schrift:  öfonomifche Keliguien gewoͤhlet, 
„dazu babe ich folgende Urfache ; Es folten in 
gegenwärtiger Abhandlung Reliquien, das 
„ift Ueberbleibfel von Erfahrungen -vorgetra« 
„gen. werden, welche von andern übergangen, 
„oder übrig gelaffen worden. — Alſo oͤko⸗ 
nomifche Gfihrungen., und diefe, wenn ‚fie 
richtig gemacht, und vollftändig erzähle wer. 
den, find immer gut genug; gefeßt auch, * 
ihre 


N * | . * | 
vonRohrekonomiſche Retngun. Tr 
—— von dem B; angegebenen Srthet" en ſo 
zuſammenhiengen und Be —3 

end waͤren, als oige ER Vie den 
in des Vorberichts aut jachen.“ Siebe 
dieſes Aa io fand diefe Bogen do; nicht, 

J —* Dt V. vafuchte, nach dem in jour, A 

Eönoim. 1751. gegebenen Rathe, bie Schwel. 
ine’ mit Roͤßkaſtanien zu maͤſten/ akein I ie mols 
13 ie, kaum gezwungen Kelle, gegen 
| bemerkt/ duß die Ziegen —* gear 

to tieber neßmen, denen fi t 
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nach mit der Queckſilberſalbe, die ſchon Zins 
tens Lexicon ©. 2335. lehrt, fehmieren. S, 
28. will der B. die Mennung des H. Landdro⸗ 
ften von Münchbaufen vom Brande im 
Getreide widerlegen; aber er hat ſie niche 
recht verftanden, und ſie faͤlſchlich mit der 
Meynung des H. Tillets für einerley gehalten. 
Er nimt mit Leopold an, daß Brand nur an 
Halmen entſtuͤnde, die aus nicht ganz reif ‚ges 
wordenen Samen aufgegangen find, und fuche 
dieß aus chyinifchen Gründen zu erflären; 
fagt aber dennoch ©. 38: „Bey allen unfern 
„Denken und Urtheilen vom Brande werden 
„noir immer mas unnatürliches entdecfen, und - 
„dieſes Unnatürliche gehöre mit zu der Regie⸗ 
“zung der Welt, ©. 42. wird gelehrt, was 
Für Worfiche bey dem Kalben der Kühe noͤthig 
fen, und ©. so. bittet er die Naturforfcher 
und Zergliederer zu unterfüchen, was die fo 
genanten Nieren » oder Afterfälber , Eber— 
ſchweine oder Eggefälber ſeyn; aber was die 
fe Mutterfuchen oder cotyledones find, mag 
der B. dom Hieron. Sabric. ab Aqus pen« 
dente lernen; wenigſtens Fan er diefen Unter. 
richt näher, als aus Lion, haben, . Bey dem 
achten Abſchnitte fcheint er es vergefjen zu ha⸗ 
ben, daß er nur eigene, noch nicht von andern 
gemachte Erfahrungen befant machen. wolte, 
Denn bier findet man nur: man fagt, man 
erzählt, man liefert in ‚Zeitungen. 
nn - 
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worinn 
Bon den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre und 


die Land und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


auderläßige und vollftändige Nachrichten 
ertheilet werden. | 
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Memoirs of Agriculture, and other 
oeconomical artsby Robert Dofie. 
Volume Il. London 1768. 8. 455. 
©eiten ohne Borrede und Kegifter. 


s Jiefes unferm Könige zugeeignetes Werk 
| wird, aller Waprfcheinlichfeit nach, 

in der Folge weit wichtigere Auffäge enthalten, 
als diejenigen find, die diefen erſten Theif 


ausmachen. - Nämlich die Gefellfhaft zur 


Aufmunterung der Künfte, Haudwerfe und 
der Handlung hat dem DB. eine fchriftliche, 


dem Werfe vorgefettte Berfprechung gerhan, 


ibm von den bey ihr eingeloffenen Auffäßen 
Diejenigen , die fie der Bekanntmachung werth 
finder, für diefe Samlung zuftellen zu laflen. 
Diefe Gefellfchaft, die, wenn man das Gute, 
was fie ausgerichter, und die großen Sum⸗ 
men, die fie zu Preilen verwendet bat, . be: 
trachtet, alle öfonomifhe und. andere Gefell; 
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ſchaften weit uͤbertrift, erwuchs 1753. aus 
einer kleinen Anzahl Patrioten, und hielt 
1754. den erſten Maͤrz in London ihre erſte 
Zufammenkunft. In kurzer Zeit traten ſehr 
viele angeſehene und geſchickte Perſonen bey, 
und im Jahre 1764. belief ſich die Anzahl al- 
fer Mitglieder (wie wir aus andern Nach: 
richten wiffen) auf 208. einländifche und 93 
auswärtige. Das Geld zu den Preifen wird 
durch Subferiprion zufammen gebracht. Die 
ganze auf foldye Art erhaltene Einnahme von 
1754, bis zu Ende des Jahrs 1766. beträgt 
33,313 Pfundfterl. 14 ©. Die Summe 
der bis dahin ausgetheilten Preife, und aller 
zur Unterhaltung der Gefellichaft verwendeten 
Ausgaben ift 30,768 Pfundfl. 16. ©. ſo daß 
fie Neujahr 1767. überhaupt 2544 Pfund 
Meberfchuß vorräthig gehabt, Um die Eins 
"nahme noch auf eine andere Art, als blos 
bucch die Subſcriptions⸗Gelder zu vermehren, 
übernahm die Gefelfchaft die Anlegung einer 
- gefchwinden Poft, welche die Seefiſche von 
den Küften nach London auf die Fiſchmaͤrkte 
bringen follte. Aber bey der Ausführung 
Diefes Vorſatzes fanden fih ſehr große 
Schwierigfeiten. Schon 1766. hatte die Un: 
lage 3507 Pfundfterl. gekoſtet, welcher Auf⸗ 
wand, wie wir hier fehen, in den nächften 
vier Jahren, nicht. weiter angewachfen: if. 
Anfänglich wurde. das Subfcriptions Buch, 
n | ur nebft 
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nebſt dem. Verzeichniffe der Preisaufgaben, 
jährlich gedruckt und ausgetheilt; aber H. D, 
Elagt, daß unerwartete und betrübte Worfäls 
le dieß hernach gehindert, und fo gar verurs 
facht haben, daß die Geſellſchaft daran nicht 
weiter denken dürfe; fo viele Vorteile fie auch 
fonft davon zu erwarsen gehabt hätte, Man 
bätte vermurhen follen, daß die Gefellfchaft 
eine periodifhe Schrift unterhalten hätte, 
worinn fie dem Publicum wügliche ;Auffäge 
und Nachrichten hätte mictheilen koͤnnen; aber 
auch dieß ift durch unangenchme Urfachen, die 
HD. nicht erzählen mögen, unmöglich ges 
worden. Endlich both fich das Mufeum ru⸗ 
fticum & commerciale felbft zu diefem Dienfte 
der Geſellſchaft an, die auch würflich davon 
Gebrauch gemacht hat, ungeachter fie diefeg 
Werk niemals für ihr Magazin erfant har. 
Jedoch mit fo großem Beyfall dieß Mufeum 
von allen Siebhabern der Defonomie in Eng: 
land aufgenommen wurde, fo hat es doch vor 
‚einigen Fahren abbrechen müffen. Auch hier 
von giebt H. D, nicht die Urfachen an, klagt 
aber, daß diefe periodifhe Schrift, durch 
Einruͤckung niedertraͤchtiger Streitfchriften 
und perſoͤnlicher Spoͤttereyen, ſich ihrer Wuͤr⸗ 
de zuletzt ſelbſt verluſtig gemacht habe. Das, 
was ehemals das Muſeum der Geſellſchaft 
und dem Publicum geweſen, ſoll von nun an 
Diefes neue MO Jene, ben welchem H. . 
AR 2 alle 


f 


! 


158 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibliorh. II. St. 


alle Sorgfalt: anzuwenden verſpricht. In 


der That iſt auch der Plan und die Vorſchrift, 
‚die er ſich in:der Vorrede gemacht, fo gut, 
daß bendes andern ähnlichen Schriften zum 
Mufter dienen fan. Auch von den Arbeiten 


ausländifcher Gefellichaften, die alle ihren Ei: 


fer und ihren Plan von der englifchen geborgt 
haben follen, will er Gebraud) machen, und 
verfpricht Auszüge und Ueberfeßungen von 
einzelnen nüglichen Stücken zu geben; da er 
es nicht der Mühe werth haͤlt fuͤr Engländer; 
die Schriften der Ausländer ganz zu überfeßen 

und zu leſen. (Aber da die‘ Engländer die 
deutfchen Schriften faft gar nicht kennen, fo 
wird dieß Urtheil wohl nur von franzöfiich 
gefchriebenen Werfen vornehmlich gelten, und 
hingegen von den deutſchen das: ignoti nul- 
la cupido). | 


Das weitläuftigfte und vornehmſte Stüd 
des erften Theils, ift ein angenehmes Vers 


zeichniß aller Aufgaben der Gefellfhaft, und _ 


eine aufrichtige Erzählung der dabey vorges 
 fommenen Schwierigkeiten, und dererhaltenen 

Vortheile. Wir, zeichnen einiges aus, um 
das zu rechtfertigen, was wir oben zum tobe 
diefer Gefellfehaft gefagt haben. Im Jahre 
1766. betrugen ſchon die Ausgaben für Ans 
bauung der Faͤrberroͤthe 1111 Pfundſterl. 

und eine goldene Medaille. England hatte 
bis 


— 
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bis dahin jährlich Für diefe Waare 300009. 
Pfund an die, Ausländer bezahlet. Die Ges 

ſellſchaft würf:e eine Parlamentsverordnung 
aus, die den Zehnten von: dem mit Krap be: 
pflanzten Lande feftfeßte. Ihre Bemühung 
zwang die Nicderländer die fernere Steige: 
rung des Kraps und defien Verfälfhung zu 

verbiethen. Jetzt bauen viele Faͤrber fo viel, 
als fie verbrauchen." Ein Landmann unters 
hielt 223 Dienentörbe, und befam 3 goldene 
Schaumünzen. Die Bemühungen wegen der 
Futterkraͤuter find aus dem Muf. ruftico be: 
Fant genug. Verdenken muß man es der. Ge: 
fellfchaft, daß fie ihre Kandidaten dabey auf 
‚Stillingfleer’s und Mills elende Zeichnuns 
gen vermies, und nicht lieber, auf ihre Koften, 
richtigere verfertigen und austheilen ließ. Die 
Engländer hatten felbit keine Saͤgemuͤhlen, 
fondern hohlten die gefchnittenen Bretter aus 
den nördlichen Laͤndern; ja, fie fauften au 
dem einen Orte die Bäume, und lieffen fie an 
einem andern Orte fägen. Die ausgebothene 
Belohnung bewog einen, Namens Stangz 
field, nach Norwegen und Holland zu gehn, 
um dafelbft die Errichtung der vortheilbaftes 
ften Mühle zu lernen. Unter Beyhülfe der 
Geſellſchaft erbauete er eine in England, aber 
weil er einen gar zu abgelegenen Dre gewähs 
let hatte, fo mufte fie, wegen des theuren 
Fuhrlohns, eingebn. Der Eigenthümer ges 
| & 3° dachte 


— 
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dachte darauf eine in Amerika zu bauen, aber, 
auf Vorftellung der. Gefelfchaft, nahm ihn 
ein reicher Holzhändler an, eine für feine Rech⸗ 
nung nahe bey, $ondon zu bauen. Kaum 
wat diefe im Gange, fo wurde fie vom Pöbel 
in einem Aufruhre niedergeriſſen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt ſie wieder hergeſtellt, und arbeitet mit 
Vortheile. Hundert Pfund both die Geſell⸗ 
ſchaft aus, um die Bleichung des groben 
braunen ®snabrüggifchen Leinens zu ers 
fahren, als welches in großer Menge nah 
Amerifa für die Wilden geſchickt wird, die 
folhes um ihre Hüfte binden. Aber die 


Bleiche hat nicht glücken wollen, ob man 


gleich die Belohnung ausgerheilt hat. Für 
eine Werbefferung des digeftoris papiniani, - 
die den Gebrauch fiher macht, befam David 
Creagh 30 Öuineen, nachdem er der So: 
eietär, nach gemachtem Vetſuche, ein Modell 
. Üiberliefere hatte. Die Mühe Kobolt oder 
Schmalte, wovon die Engländer aus Dentfchs - 
land jährlih 207, 510 Pfunde einführen, 
Auf engliſchem Boden zu finden, ift verges 
bens gewefen, ungeachtet dieß Halbmetall ches 
mals bey Truro in Cornwall gefünden wor⸗ 
den. Bey der Aufgabe eines unſchaͤdlichern 
Mittels die Schafe zu zeichnen als das ge⸗ 
wöhntiche mie Pich ft, wied veiſichert Laß 
England durch diefe Zeichnung jährlich we⸗ 
nigſtens 49050 Pfund Wolle verliehre. Die 
ER, r. 3 Geſell⸗ 
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Geſellſchaft Hat noch Fein untadelhaftes Mits 
gel erhalten. (Vielleicht iſt eg niche übers 
flüßig, hieben anzuzeigen, "daß Lewis. in 
Zuſammenhang der Künfte 2S. 79. nad}: 
Yielen darüber gemachten DBerfuchen, anräs 
thet, Talg mit: dem achten Theile feines Ges 
wichts von Teer zufammen zu fehmelzen, und 
ſolches mit Koblenftaub. genugſam zu verdif: 
ken. Diefe Zufammenfegung läft fich weder 
Ausreiben, noch von Regen ausfpühlen; aber 
wohl mit Seife auswalhen). Eine Ber. 
fprehung von 30 Pfundfterl. machte, daß 
eine große Menge Wachs (Myrtle Wax) 
von dem fogenanten Wachsbaume ( Cand- 
leberry Myrtle,  Miyrica cerifera Lin, ) aus 
Amerika gebracht wurde, Allein: bey deflen 
Gebrauche zur Seife fand ſich große Schwies 
tigkeit, zudem wäre «8 dazu viel zu koſtbar 
Gewefen, - Zu $ichtern ſchickte es Mich auch 
nicht ſo gut, als man ſich es vorgeſtellt hatte; 
und dieß Wachs zu bleichen wurde für uns 
möglich erklaͤrt. Der Mangel botaniſcher 
Kenntniß war offenbar die Urfache, daß man 
vergebene Koſten anmwendere, Opium aus 
Dem noͤrdlichen Amerika zu erhalten; weil 
man in dem Wahn ftand, dieſelbige Ark 
Moon, vonder jener harzichter Kleber erhals 
gen wird, wüchle daſelbſt wild. . Ueberhaupe 
bat es.mit dem Anbau vieler Pflanzen z. E. 
des Safflors, jin, den amerifanifhen Colo⸗ 
gt 4 nien 
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nien nicht fortwollen, weil dort der Arbeits⸗ 

lohn zu hoch iſt. Nach den S. 316. beſchrie⸗ 
benen gluͤcklichen Verſuchen, verdient die 
Pulvermaſchine zum Feuerloͤſchen, gewiß 
mehr bekant zu ſeyn, als ſie es iſt. Wenig⸗ 
ſtens muß man zugeſtehn, daß ſie in ſehr 
vielen Faͤllen eine Feuersbrunſt ſtillen kan. 
Iſt es wohl erlaubt, daß wir fie, weil ſie 
nicht in allen Fällen gleich dienlich ift, gar 
nicht brauchen, und nicht zum Nothfalle in 
jedem Sprüßenhaufe bereis halten ? Wer eir 
sie genaue Befchreibung von diefer Erfindung 
verlangt, Fan fie im zweyten Theile der Ders 
füche. der, Danziger Gefellfchaft finden, 
Wenn wir uns recht erinnern , ift ein Deuts 
fcher, nämlich der augsburgifche. Silberftes 
cher Sacharias Greyl der Erfinder," der -das 
von bereits 1720. eine Nachricht drucken laſ⸗ 
fen. Der, . welcher in $ondon die Derfuche 
machte, hieß Godfrey. 


Man meynte, daß die Haufenblafe, S. 
275. wofuͤr jaͤhrlich ſehr viel Geld aus Eng⸗ 
land geht, aus den Knorpeln der Haut, und 
den uͤbrigen haͤutigen Theilen des Stoͤrs be⸗ 
reitet wuͤrde. Da nun dieſer Fiſch im noͤrdli⸗ 
en Amerika häufig gefunden wird, fo ver⸗ 
fprach die Geſellſchaft demjenigen: so Pfund, 
der die DBereitung diefes Leims übernehmen 
würde... Es meldete fih.aber niemand zu —— 

| m 
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ſem Preiſe, hingegen fand ſich jemand, der 
behauptete, e8, ſey dieſer Leim nichts anders, 


als das Meſenterium des Haufen, und ee 


verfprach ihn aud) aus den Mefenteriis andeg 
rer Fiſche zu machen, wenn man ihm nur 
genug Eingeweide von Fifchen, etwa aus 
LIewfoundland, verfchaffen würde. Allein 
ungeachtet der ausgebothene Preis, wegen 
diefes Vorfchlags, zurück genommen wurde, 
fo erfuhr man doch hernah duch Verſuche, 


daß er nicht richtig fey (*). | 
| £ 5 er rt... Die 


() Wir haben fhon mehr, als eine Befchreibung 
der Bereitung der Haufenblafe z. E. im zwey⸗ 
ten Theile der Beylagen zum neuveränders 

- ten Rußland ©. 409. Memoires prefentes à 
!’Academ. des Scienc, tomiV, 1768.- Ban⸗ 

naoͤveriſche Beytraͤge von 1739. S. 1209. 
allein feine ift völlig deutlich, und” wenn man 
fie gleich: alle mit einander vergleicht ; ſo bleibt 
dennoch manches dunkel, welches ſelbſt Die 
Nachricht , die mir neulich H. Karmann aus 
St: Petersburg gefchrieben, nicht ganz und 
gar aufflärt. Hier ift fie: "Der Fifchleim 
„wird einjigiund allein aus der Blaſe des Hau⸗ 
„fen (Acipen, Hufo) bereitet. Will mar 
„wenig mächen, fo nimt man die Blaſe fo ber 
„hutfam aus dem Fiſche, daß ſie nicht zerreift. 

„Man hält fie ein Paar Minuten in kochendem 
— Waſſer, darinn quillet fie auf, wird: ſchon 
durchſichtig, und befümt die Figur eines Eyes 

m oder einer Birne. Darauf preflet man fie zwi⸗ 
„ſchen reinen Bretterchen, und erhält auf = 


v 
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Die übrigen Auffäge in diefem Bande 


betreffen Saͤemaſchienen, (mit welchen fich 


noch die Engländer befchäftigen , dahingegen 
die Deurfchen fie fhon zu vergeffen fcheinen ), 
und ein Paar Pflanzen, deren Namen zu al? 


lerley 


„Ge Art einen Leim, womit man ganz be⸗ 
„quem Papier und Landcharten an einander 
„leimen Fan, und den die Ruſſen Kirlick, die 


= Deutfchen Mundleim nennen. Will ınan den 


% 
n. 


„gewoͤhnlichſten Leim, der halbdurchſichtig iſt, 


„in Menge bereiten, fo thut man ihn in ein 


„großes Faß, in welchem man ihn mit Füf 
„fen Fnetet, oder, noch. beſſer, ftampfet, bie 
„er ein Teig wird, den man zu allerley Figu- 

„ren bildet: Vor dieſer Arbeit muß aber 


„Die Hautabgezogen „und der Leim. von 
5 „allem Blute rein gewaſchen werden. Es 
<: „giebt auch verfülfchten Fiſchleim, der auf fol⸗ 

gende Art gemacht wird. Die Leute am Ir⸗ 

„„tiſch und Jaik nehmen dazu den weißen Lach 


„GRußiſch: Nelma), zichen dem die Haut ab, 
„reinigen das: Fleiſch durch. öfters Waſchen 
„mit Falten, Waſſer kneten es wohl uud ſu— 
„hen alle Gräten heraus, dann thun fie noch 


„Weitzenmehl und? Milch hinzu, und Fneten 


„dieß Gemeng unter den Leim, der davon 
»swar ganz weis, aber zugleich undurchfichtig 
„wird, und eben dadurch von dem Achten 
»Dilleim unterfchichen werben Fan. — Yes 
„‚Örigeng ißt man vom ‚Haufen den Ruͤckgrad 
„und Das Mark deffelben; jenen frifch oder cin» 
»nefalgen mit Eßig gekocht, dieſes aber ge⸗ 


irocknet ‚als ein Leferbiffen in Suppen, Ra 
% m gout und Fricaſſee.“ | 


1. Memoirs of Agricul. by ‘Daffe. 16 


lerley Verwechſelungen Anlaß geben werden. 
Turnep - cabbage-ift unfere Kohlrxuͤbe ‚über 
der Erde (Bras. gongylodes; Lin.) ,: welche 
ſchon lange in England befant.gewefen, ‚und 
auf deren Anbau zum Biehfutter die Gefells 
ſchaft fit 1765. einen Preis geſetzt. Tur- 
nep-rooted Cabbage, oder Cabbage · rooted 
Tuͤrnep, oder Cabbage-Turnep iſt unſere 
Kohlruͤbe unter der Erde (B. Napobraflica). 
Diefe, welche bey uns und in den nördlichen 
Meichen laͤngſt befant geweſen, lernen die 
Engländer erft jegt, durch die Bemühung eis 
nes Reynolds, fennen. Unſere neumodigen 
$Sandwirthe brauchen alfo die Samen dieſer 
Pflanzen nicht erſt aus England fommen zu laſ⸗ 
fen, und unfere Ueberfetger dürfen für fie Feine 
neue Namen münzen. Den wichtigen Uns 
gereicht S. 400. Jeder auf türfifche Art roth 


und gelb zu färben, berühren wir Bier nicht, 


weil wir felbft davon die Ueberfegung im 
Hannoͤw. Magaz. 1770 gegeben haben. 


* ww a % 
Pr art, 


| 


II. 
ri 
J 


u 
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via, IL | 
 Hiftoria :Fucorum auctore Samuel . 
„ Gottlieb Gmelin. Med. Do&t. Aca- 
', dem, imper. Petropol. botanices 
N rent; & membro ordinario, 

Petropoli 1768. ı. Alphab. 8. Bog. 
in. 4. fehr weitläuftig gedruckt. 4 Thl. 


chwerlich hätte H.G. einen andern Theil 

der Kräuterfifnde, der feines Fleißes 
würdiger gewefen. wäre, finden fönnen, als 
eben die Geſchichte der Meergräfer, die noch 
zur Zeit ſehr wenig bearbeitet worden , und 
eben deswegen viele Entderfungen hoffen ließ. 
die eine. lange Nachbarſchaft verfchiedener 
Meere, die er genoß, und cine auggebreitete 
Kentniß der ganzen Naturgefihichte, die er 
beſitzet, verlanget, In der That haben die 
älteften Botaniker kaum einige Kentniß die: 
fer Pflanzen. die deſto merkwürdigen find, 
je mehr fie ih von dem übrigen entfernen, 
befefien. Cluſius, Dodonaͤus, Lobelius, 
Imperati und andere, denen die Botanif fo 
viel zu verdanken hat, haben kaum eine, oder 
andere der gemeinften Arten befchrieben und 
gezeichnet. Nur Morifon, die Bauhins, 
Rajus, Dillenius, Resumur und, wir fer 
Gen den von H. ©. bey diefer Gelegenheit 
nicht genanten Linne, mit allem Rechte hinzu, 
4 nur 


— 
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nur diefe Männer haben einen’ gröffern Ans 


theil ihres Fleißes diefen Gewächfen gefchenfer. 


H. ©. hat ihre Nachrichten gefamler, beurs 
theilet, genußet, vermiehret, verbeſſert und in 
ein Syſtem gebracht; ungefähr fo, wie fein 


| Freund H. Pallas die Seſchiche der — 


pflanzen bearbeitet hat. 


Das ganze Werk — aus zween Theis 


len, naͤmlich der allgemeinen und beſondern 


Geſchichte der Meergraͤſer, zu denen H. G. 
auſſer den unter dieſem Namen ſchon bekann⸗ 
ten Gewaͤchſen, auch die Vluas, Conferuas 
und Byſſos rechnet. Er getrauet ſich nicht den 
allgemeinen Charakter dieſer Pflanzenfamilie 
anders anzugeben, als daß die Arten derſelben, 
durch ihre ausnehmende Einfoͤrmigkeit und 
Aehnlichkeit (ſi mplicitate & habitu), nicht, nur 
von allen ſogenanten volfonmenern Pflanzen, 
fondern auch von den übrigen Eryptogamiften 
ganz und gar verfchieden ſind. Freylich muß 
man eingeftehen, daß fie alle, fo zahlreich fie. 
auch find, nur ein marärliches Gefchlecht 


‚ausmachen, aber wen die, wenigſtens in ei⸗ 


nigen Jahrhunderten, noch nicht zu hebenden 


Schwierigkeiten, die bekanten Pflanzen ih 


ganz natürliche Sefchlechter zu sheilen, einfält, 
und wer ein Naturſyſtem als ein Regiſter 
der Naturalien anfieht, welches ihm die Kents 


niß und ER der Arten erleichtern foll, 


der. 
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der wird gern zu frieden ſeyn, wenn man zu 
Erhaltung dieſer groſſen und faſt unentbehrli⸗ 
chen Bequemlichkeit, ſo zahlreiche Geſchlech⸗ 
ter, da, wo es ohne gar zu groſſe Gewalt ges 
ſchehn kan, in mehrere vertheilet; ſo wie man 
es bey den Doldengewaͤchſen und andern zu 
machen pflegt, und fo wie es ſelbſt H. G. bier 
zu Chun für gut gefunden hat, indem er dieß 
Geflecht in neun Abtheilungen, nur daß et 
foldye nicht genera, fondern ordines nennet, 
wuͤrklich vertheilet. Die mehrften würden 
vielleicht. lieber alle Meergräfer zu einer natürs 
lichen. Ordnung rechnen , und folche in. neun 
Geſchlechter abtheilen; jedoch ift der Schade 
nicht groß, wenn einmal ‚die gewöhnlichften 
Bedeutungen zwoer Benennungen mit Vor⸗ 
fat verwechfelt werden. ii 


Hier find die Kenzeichen diefer neun Ord⸗ 
nungen, und zwar mit des H. DB. eigenen 
Morten. Denn durch ihre Ueberfegung würs 
den wir den Kennern der Botanif unanges 
nehm, und den übrigen doch nicht verftänd: 
lich werden, | 


1. ©. 56. Fvcı vesıcvrosı. Habitus: 
radix diſcus in rupibus, explanatus. Sub- 
ftantia frondium cartilaginea, cellulofa in- 
tus, extus laeuis. Caules antiqui, plani, 
coriacei,; gemrmafcentes, diuifura plerum- 

| que 
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que dichotoma. » Frudificatio: veſiculae 

. mucifluse aggregatae, in fubftantis-frondium 
nidulantes, 

1, ©. 118, Fvcı Loss ineRn. Eru- 
‚Eificatio: globuli. fefliles & pedunculati, 
fimplices, per-plantam fparfi, Habitus: 
Bafıs. a caulibus radicantibus faepe fuppedi- 
ta. Diyifura tenuis fubpinnata, Subflan- 
tia cartilaginea & fublignea, 

II. ©. 163. F. PEN ICILLIFERT. Fr 
Aificatio Corpufcula ouata penicillis ter- 
minata. ‘Habitus cum globuliferorum illo 
multum analogus, 

IV, ©. ı68.F.corArLLını. Frudificatio- 
nis ſpecies in lineis ad frondes longitu- 
dinales, artubus transuerfis interceptas. 
Habitus: fubftantia fere calcarea, frondes 
reniformes fublefliles proliferae plurimae. 

V. ©. 172. F. MEMBRANAaCBı Frudif, 
prolesfrondium deciduse? Habitus: frans 
membranacea, pellucida, colorata, tenuis, 
auenia vel neruofa. 

VI. ©. 193. F. RADICATI. Fructif: 

bullae ſeu concauitates frondium mucifluae, 
Habitus: radix ramofa rupibus impadta, 
nec numitiua, caulıs ſimplex, cartilagineus, 
teres, Frons folitaria, cartilagineo- mem- _ 
branacea, aetate valleculis — in- 
—— 


a 
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vu.S. 209. AGARA.Pructiſicatio: an, 


x, membranaceorum? Habitur: caulis fronde 


‚ ipfı applicata, multis — cribri ad 

inſtar perforata. 

VIII. S. 214. ee Subfbantia 
vniformis, membranacea, pellucida, te- 

nerrima, gelatinofa Frondes planae, la- 
minas referentes, latae modo, modo an- 
guftae, tenues, Caulis proprie nullus, 
Flores fruötusgue nulli. Aliquae in mari 

degaunt, aliquae in paludibus, quaedam pa- 
rafıricae terreitres. 

IX. ©. 230. VLNAE. Fruäificatio mani- 
fefta nulla, ſed fere ve in tremellis. Habi- 
sus: membrana tubulofa, plus minusue 
crafla, finuofa, diaphana. 


Ueber die Art der Fortpflanzung diefer Ge: 
wäcfe bat Resumur (Hift. de ! Acad. 1711. 
und 1712.) die meiften-Beobachtungen ange: 
ftellet, auf denen: er .eine Theorie gebauet, 
die man noch bis jegt für die wahrſcheinlich⸗ 
ſte gehalten hat. Diefe hat H. ©. auch hie» 
ber gefegt, um fie einzureiffen, und aus ihren 
Ruinen eine. neue aufzuführen. ; Neaumur 
fand auf der ganzen Oberfläche des Fuci ve- - 
ficulofi und ferrati fleine Büfchel fehr feiner 
Fäden; dieſe hielt er für Staubfäden (fila- 
menta) ohne-Beutel. Er vermuthete, daß 
letziere entweder zu ſchnell abfielen, als das 

er 





2 TEE Er 
Semerlenoͤnte; oder daß ße bey dieſen 
gen: gar nicht, mÄtbig wären; Aweih dar, 
ſtaub gleich aus den Fäden, ohne xſt 
in jene gefamlet, oder darinn hereitet zu were 
den, hervorfaͤme. Seiner Meynung nach, 
DS Diefen. ‚Arten ; na die Blüshen, 
der, äuffuften Enden. Samen; indem daſelbſt 
blafenförmige Rahſelnreniſtuͤnden/ die ſich 
nach und nach mit einer zaͤhen durchſichtigen 
Feuchtigkeſt fuͤlleten, in welchen endlich Kuͤ⸗ 
gelchen, in denen die noch kleineren Samena 
koͤrner laͤgen, erzeugt wuͤrden. Aehnliche 
Bluͤthen aſchrieb er dem; naco clongto (bey, 
ede Blume ohne Blaſe Samenfsener, 
ha —*8 dem palmato, faccharino und conca 
tenato Lin; zuc hingegen geſtand ‚en; doß er 
in den drey letztern heine Theile, die 7 
für weibliche u fönte, —* hätte, 
at RT 
Ss leugnet, Boßijene, Biden ‚Stubfän 
den ſind, weil ſie mit den gewöhnlichen: der. 
übrigen Pflanzen nicht „genug; Aebnlichfeit,, 
auch nicht wie dieſe Beutel haben, als die er 
fuͤr die weſentlichſten Theile derfelben hält; 
ferner, weil er in ihnen niemals, etwas, ‚fo den 
Samenftaub vorftellen Eönte,, gefunden; hin⸗ 
gegen dieſe Fäden auf: ſehr wenigen Arten, 
und auf dieſen zu allen Ja rszeiten / und in 
jedem Alter der auf allen übrigen 
aber niet bt thab * 3— a" es ri 
Phyſ Me Dibl.2 Sim obi wahr⸗ 


\ 





* 
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wägiternid iD De Zen nid 
als Gefaͤſſe und Werkzeuge find ‚> durch wel 
chedieſe Gewaͤchſe ihre Nahrung an ſich ziehe n 
Letzteres haben! ſchon Baſter und Ginanne 
wider Donati behauptet, alsnwelcher letzte⸗ 
rer bekantermaſſen die Raumuriſche Meynung 
durch feine Beobachtungen noch vollſtaͤndiger 
und gewiſſer zu machen geſucht. mim nid 
‚ ns BRHm Tr Danfuu DSB 
Des V. eigene Meynung beſteht darinn⸗ 
daß zwar der groͤſte Theit wer) Pflauzen, * 
Bewuͤrkung der Fortpflanzung, maͤnliche u 
weibliche Theile ethalten haben; daß aber 
auch andere dergeſtalt vom Schöpfer einge⸗ 
richtet find, daß ſie ihre Samen, ohne derglei⸗ 
chen Theile, auf eine weit einfachere Art, 
bervorbringen Fönnen (*), 7 wd sc A 
| : IHN IA 1 
Die Fuci der erften Ordnung haben Bla⸗ 
fen mit einer zaͤhen Feuchtigkeitin dieſer 
Kapſeln, und in dieſen wahre Samenkoͤr⸗ 
ner. Die Frage;wie dieſe eneflehtn ;’ Halki 
er für gleich ſchwer und lächerlich .. . 
—— ee EHE 3 hies 
(*) Dari pläntae ſimplieme⸗ quae partihus 
* geniralibut’infrüdtae fint pläne hühis,' Dirt) 
-. implieiotes; quae femininas gerunt .diuerfan 
forma , absquę förumi, mafcylorum : vmhra, , 
incluſas capfulis ad officium peragendum ad- 
propriatis. Et dati uogbe,. vbi gräna, fi ' 
quae adftınr;-fed adelle raten ferk arbitrof,” 
>, nuda in Vifsido mut nidülantud: Bagi 36. 


— 
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Thiere und die übrigen Pflanzen erzeuget 
werben, — 5 * Be — 


Dilie Fuci der zweyten Ordnung haben hie 
und da Kügelchen, die man zwar anfäigfich 
für eben das anfehen folte, für welches man 
‚die ähnlichen Körperchen der Chara tz ab 
Tein da fie bey den Fucis nicht beftätidig, und 
nicht in jedem Alter derfelben zugegen find / fo 
muß man fie freylich für erwas mehr haften; 
zumal da man in ihnen Körper finder, die 
völlig wie Samen ausfehn. Bey dieſen fin 
det ſich die ſchleimichte Feuchtigkeit aur in den 


Kůgelchen BE 
Die dritte Ordnung bat enförmige- unſaf⸗ 
tige Körperchen, die fich mit vielen Faden endi⸗ 
gen, und inwendig nichts als ein netzfoͤrmiges 
Weſen zeigen. , Bey dien Tan ale Di 
Fortpflanzung noch einfacher, als den der 
Bi. en 


tal; 34 zu 

Der vierten Ordnung hat 9. . den Na⸗ 
men der corallenasitigen» gegeben, un feinen 
Zweifel ob Hiesbenden: hier genanten Arten 
hieher gehoͤren; und feine: Vereitwilligkeit, fie 
den Zoologen abzutreten, fals ſie des H. 
Vallas (Elench. p. 4200) Vermutung zur 
Wahrheit ade Haan; anginlgein, Di 
28 2 kalk⸗ 


1 
aan 
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kalkartiges Weſen fcheiner wenigſtens mehr 
thieriſch, als vegerabilifch zu feyn. - +">3% u 


Die fünfte Ordnung hat gar feine Theile, 
ie man. für Werkzeuge der, Vermehrung ‚bals 
sen koͤnte; Denn. die, Fäferchen. (ciliae) fin 
par Tan H. G. vermuthet, daß ihre 
ganze Foripflanzung durch abfallende Schup⸗ 
pen peltis feu fquamis deciduis) geſchehq, 
die in neuen, ‚Pflanzen augwuͤchſen. in is 


,-Yupeifigen wid gr diefer Drdnung,. wenig 
als ‚de ra ſechſten, ‚allen. Samen abfprecben. 
En Gar auptfächlich die gefiederten (eiliaros) 
unter fi, und alle —F ein ſchleimichtes 
Weſen, — do nichts Be nſee⸗ 
iat, 


— lee unterſteht er fich bey den Ar⸗ 
ten der, ſiebenten Ordnung etwas zu beſtim⸗ 
ten," weldhe Aufferft feltene Gewächle aus 
Kamtſchatka, hautartig, und wie ein Sieb⸗ 
x durchlößert find, J 

Ei fi We; Dun Aut z; 1, iu x 

Die Treinellae: des Dillentis-und. des W 
oder die Vluae des Linne/ dieſe einförmigen, 
durchſichtigen ‚Haurartikew;: oft auch gallert⸗ 
artigen Gewaͤchſe, zeigen nicht die ‚geringple 
Spur von Bluͤthen· oder Fruͤchten. Viel⸗ 
leicht hat hier der zaͤhe Schleim das Geſchaͤft 
WM des, 


⸗ 


u 
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der -Fortpflanzung.ı Wenigſtens zerflieffen. 


Die; Heinen Erhebungen, die man an, ihnen- 
gewahr wird, unter, den ‚Händen, und ‚find 
nichts, anders, als ein Förnichter Vediſen 
bi gedachten. Schleims. 


Die Vluae der neunten Ordnung fi find ‚men. 
Gewaͤchſe aus Ramtſchatka, ‚die fouft noch. 
nicht befchrieben find; und die dem RB. mit, » 
den, vorhergehenden zu nacht verwandt zu 
ſeyn ſcheinen. 

ud Pheen ern ER Bykı 
feruae die zehnte Ordnung Ar 
von denen, nach dem V. bie. Narr pen 
Deich‘ der WBegatabilien anfängt; ‚und Son 
denen ſie zu: den übrigen Fucis ; von dieſen zu⸗ 
den Steinflechteit, nudsnon:diefen nach und nach: 
zu den mehr zufammen’gefegten, und gleiche 


fain vollſtaͤndigeren Pflänzen:s fort 


Aber ihre Unterſuchung hat der V. einem reis, 
— 7 —— — 2 
ae 


Es⸗ iſt wehi gewis daß H. G. ben Kenn, 


nmim glaͤcklich widerlegt Hat, in ſo fern naͤm⸗ 


lich dieſer die oft. genanten Faͤſerchen fike: 
Staubfaͤden geha schatz doch wuͤnſchten 
wir einige Aus g/ die von Reaumur, 
deſſen Berdienſte ber weitem micht alle inn der 
Unterſuchung — u?” 
.n eh n 


\ 
N 


! 
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6‘. 
ffebn ‚tin Gmelin, der die vielen übrigen - 
Verdlenſte biefes Mannes fennen wird, nicht 
beauchen fotee Die einene'Meynung' des H. 
V. hat freylich einige Wahrſcheinlichkeit fuͤr 
ſich, aber das gewiſſe derſelben iſt doch nur 
dieſes, daß auch H. ©. Feine eigentliche Zeus 
gungswerkzeuge entdecken koͤnnen; wobey es 
doch noch moͤllich bleibt, daß dieſe Pflanzen, 
bie im unſtetigen Meere leben, und deren 
Wachethum man alſo nicht verfolgen kan, 
dergleichen zu gewiſſen, vielleicht nur kurzen 
Zeiten, vielleicht an Stellen, wo man ſie 


nicht bertuuthit haben. 

und ee PRER N 

S. Au. hat H. Go die chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen einiger Meergräfer ; die H. Hofr. 
Model mit der ihm eigenen Genauigkeit an⸗ 
geſtellet hat, eingeruͤcktSie betreffen den 
Rucum abrotonifol. Rxeſiculos. Lin. F. dul- 
cem.G.iund die) Vluam latiſũmam Lin. Dee‘ 
erſte bewieß feine vegetabiliſche Abkunſt durch 
die viele Aſche, und ſonderlich durch das feſte 
altaliſche Salz) welches dein: Wiolenſaft ganz 
gruͤn faͤrbte. Die uͤbrigen gaben, wann ſie 


mit kochendem Waſſer begoſſen wurden/ eine 


groſſe Menge gallertartigen zaͤhen Materie 
Ginar. gelätidofam & viſcoſam),. ohne: allen 
Schmalz! und irgend eine Spuhr, eines 
ptincipũ ſalini, über welche ——— 


a IND Arm 
Mi zu einer andern Zeinmehr Anterfuhun: 
gen anſtellen will. 6* Aruoxq N 
E 1717 7006 GR uoR _- aae Bun, Ge er 1 BETT NE 
In der beſondern Geſchichte hat 5 ©. 
Folgende Ordnung gewaͤhlt zuerſt ſetzt er ei: 
are Trivialnamen/ den er zuweilen aus des 
Sinne Spect plantar. beybehalten hat z alsdann 
sine gewiß muͤhſſame Samlung von Synony⸗ 
men; auf dieſer folge eine vollſtändige Bes 
ſchreibung, «der zuweilen noch Feine Antmmer⸗ 
Fungen angehenket find: Es iſt Schade daß 
es dem RViiicht: gefallen: hat ſeinen Leſern 
ven Gebrauch dieſes wörtreflichen Werks / durch 
vorgeſetzte Unteeſcheidungkzeichen Der: Arten, 
zu erleichternʒ fo wie es H Pallas in feiner 
GSeſchichte der. Xhietpflanzen’,st und ' andere 
gemacht haben. : Der Kupfertafeln find 2. 
Die unter der Aufſicht des H3 Staatsrath don 
 Sthblin ; dem auch nebſt dein 9 Model 
das Werk zugeeignet iſt geſtochen worden, 
amd. die dbem daher ihre Schöhheit nnd Wolß⸗ 
- Sominenheicchaben - Um unſern Leſern noch 
deuilicher anzuzeigen, was fuͤr einen Zuwachs 
die Kraͤuterkunde erhalten) und waglfür 
Irten jede Ordnung unter ſich hat; fegen wir 
bite die Kinneifcheny und bey Arten ‚ibie 
in deffem Schrifften: fehlen die Gnnglis 
niſchen Rriviahmmens >bioalaftr or ©) ;@ 
Tamiya art Draht. I 
VIE TEE I ERS EERTSEITE I EEE 
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KuSNsTuFademaus; Ss 460. svehculoftz, 
S.. 70. peniciliformis a * 
Jormir Tab. 1. fig. 1; ©, 73. F. exc e 
9 Tan. Ag 99er 
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aphyllanthos; ©. 149. Terdeius E .15, 35 
ıB. A0. erra Gu25t Sertulapioides 
T. 155 43 S. 152. Plumofun; Sr 153. 
cartilagineus T. 16, 1; ©. ı5$. Osmun- 
* — 16. S. 54. pinnatſtuusꝰi 63; 
5, 157: wapenfis ay; 1; Se sößirfacchari- 
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vo; A273 ® fäckHarinus T: «5 ee, 
— ———— Sꝛou⸗ biftau- ee 
1203. palmatus Ti 303 ©, 20 gr 
‘ iut —— J— 8 1; 
BS. 2a ‚flagellum. id a n —8 
re 2 er Eine‘ u OB Re yo —538 
vn S Wo, ' Agefüin Ti je; ©, ar 
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Yale Star. Viua ku Im S. — 5323. 


le ka ubilicali⸗ I 220. Tremella cen- 


ıdulifolig, S. 24; dopsifolie. ‚©. = | 


- Tu noftec“ "©. 225, hr: ‚'haemisphaefic 


S.:226aiiniperinggy& 317% v —* 
‚©. 223. Jagarum, 
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"Bo den n/ den einzelnen Befhreibangehane 
gehenften X —— —** 
führen, "Den Fuc. veñculoſum fürdeffeh Abar⸗ 
ten H. G.den F.Apiralem und dĩuaricatum des 





Unne Hält, perbrenet man. inEnglanb/ far ſo 


wie in Spahien: die Safkärmiän ch; ürn ein Adhlie 


e8 Salz (Kelb ie en: Die 
Ges eb) Ku erhalten, Bange 
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Bereitung erzählet Barlafe in Obferuations on 
the State of che Islands of Scilly. 1756.4. Be 
foeniculaceus und granulatus follen nur Abars 
ten ſeyn. DerF. natans ( Sargaflo ) ſchwimmet 
niche von Natur frey im Meere ; fondern ift, 
fo wie andere Arten, an andern Körpern befe⸗ 
ftigt. Die Häufigen Kuͤgelchen beffefben find 
allemal leer, und nur mit $uft angefüllet, da« 
ber fie feineSamenbehältniffe find. F. eduſis (Alga 
cöralloides Rümph. herbar. amboin.'6. p. 181.) 
wird in Dftindien theils roh, theils in Limo⸗ 
nen Saft mit Ingber eingemacht gegeſſen 
Vielleicht beftehen hieraus vornehmlich die eß⸗ 
baren Schwalbennefter. Viele Meergräfer: 
verändern ihre Geftalt nach dem" Alter, wo⸗ 
von fonderlich F. elculentus merfwürdige Bey⸗ 
fpiefe giebt. Dieß läft vermurhen, daß noch 
viele Abarten für Arten gehalten werden. 
F. dulcis wird in Irland und’ Kamtſchatka 
gegeffen, und ift der F. digitatus des Hudſons. 
Der fogenannte Zucker des F. faccharini if 
nichts anders, als ein Meerfalz, fo auf der 
Oberfläche ausfchlägt, und anfänglid) etwas 
ſuͤß ſchmeckt, aber in Menge genoffen purgirt. 
Er finder fih im Mirländidyen Meere, und 
mir felbft haben ihn aus Cadix. 

Mit Vergnügen finder man hier mas der 
Fleiß einesSteilers, eines Rraſcheninnikows 
und Röhlreuters gefamlet und vorgearbeiter, 
von H. ©. mit Danfe genugt. AR 


Pr — age N. 
1 ws U. 2: AR 
Bkicifh Yooke ao af, * aate 
Roi with an A pendix,, 
„an ‚Eifay. on.Birds.of Paffage, and, 


an ‚Index. ‚London..ı768..in. Bu.20, ; 
e Baͤnde uͤberhaupt — Seiten. va 


His ift eine tleiner⸗ und. zugleich viel 
vermehrte Ausgabe des im Fahre 1760», 
unter: eben: diefem Titel CH), in Folio, mit, 
132 ,bemaßlten ‚febr groffen Kupfertafeln,, 
herausgekommenen Werks, ‚welches , ı da es 
1 Guinten „oder mehr als 66. Thaler ko⸗ 
flet; wohl in wenige deutſche Bibliotheken. 
gekommen · ſeyd wird. Wir kennen beyde 
| 2 den hieſigen Univerfitäts ; Bibliothek. 
Ordnung, nach welcher bier die engli⸗ 
feben vierfüligen. Thiere und Vögel, angefüptty 
werden iſt ie Maiiſche wobey doch uͤberall 
die Mamen aus den Schriften. der vornehme 
fin Syſtematiker, und fonderlich. dis inne. 
forgfältigiobeggebeacht ſind, ‚ Befchreibuns 
gen fi find BR gar befansen ln 
tn BE 3 
& The; eich Boat publishedundec the In« 
55 the Cymmrodoxion Society, inſtitu · 
— marine uleful Charities, * 
— * 353 nie — he Defc 
m N ancient'Br ito 5. inted 


the Far ne and ſold e —** DENKE 
;* british Charity - School, 


er. 
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\ 
daffen. > Der WB Thomas Pennant' (wenige 
ſtens hat dieſer die Vorrede der Fleinern Aus⸗ 


“gabe unterfehrieben ), wiederholer nichts aus 


Büffon und andern Büchern ‚ale was er 
durch eigene Beobadhtungen entweder beſtaͤti⸗ 
gen, oder widerlegen kan. Vornehmlich 
findet man hier die Sitten der There ihren 
mannigfaltigen Nußen » Nachrichten die ihre 
Wanderungen betreffen, und die Art ſie zu 
fangen ‚ angenehm erzähltz hingegen die Ana⸗ 
tomie ift gänzlich vor beygelaſſen. Auſſer den 
englifchen Namen, find auch die franzoͤſiſchen, 
ſchwediſchen, dänifchen,, italiänifchen ‚ ſpani⸗ 
ſchen, portugieſiſchen⸗ hollaͤndiſchen und deut⸗ 
ſchen Namen beygeſetzt; aber freylich oft ſo 
verderbt, daß man die deutſchen kaum erken⸗ 
net. Dieſe Fehler rühren wohl mehrentheils 
daher, weil einige aus Geſner, andere aus 
Cramer genommen find; da denn jene alt⸗ 
ſchweitzeriſche, diefe aber öfterreichifche „und 
alfo beyde Feine gangbare deutfche Namen 
find. Die Anzahl der vierfuͤſſigen Thiere iſt 
nicht groß , da Engelland keine Wölfe, Bas 
ten, Steinböde, Gemfen, Murmelthiere; 
amſter, und verfchiedene andere europäifche 
iere hat. = Hingegen iſt die Auzahl der Wis 
gei deſto groͤſſer, unter welchen wir manche 
neue, oder doch von anderen mach nicht genug 
beftimte Arten antreffen: Die prächtige Aus⸗ 
gabe in Folio iſt des Königs Maieftät zugeeig 
BP net 
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met. Ihre ausgemahlten Kupfer fallen frey⸗ 


lich, hauptſaͤchlich wegen ihrer Geoͤſſe, ſehr 
gut in die Augen; aber das iſt doch gewis, 
Daß fie ſo wohl in der Schönheit, als Rich⸗ 
cigkeit der Mahlerey, ‚weit von Edwards, 
and auch von vielen Deutfchen Arbeiten, übers 


aroffen werden. Bon vierfüßigen — 


findet man hier abgebildet; das Reh, 
Otter, den Ilis (Muſtela putor.) den Fran 


ter, Wickel, Eichhorn, Mus auellanarius;-die 


norwegiſche Ratte M. amphibius, den Schwei» 
nigel, den Fuchs,das Geefalb (Ph. witulins); 


Die kleine Ausgabe hat auch 17 ungen: 


fein, — ohne Mahleren · 


DeerV „eher die engliſhen Pferde, 4 
erzaͤhlt, wie ihre Anzahl gewachſen iſt. Uns 
ter Eliſabet konte das Koͤnigreich kaum 2000 


für die Reuteren hergeben. Im Fahre rs 88: 


Bey: der Gefahr des fpanifchen Kriegs, brach» 
te man 3000 zufammen. Vornehmlich iſt 


bie Zahl der» Pferde. vermehre:tdorden, ſeit 


dert im Jahre 1564 die Kutſchen in Eng⸗ 
land bekant geworden. Jetztthat allein Lon⸗ 


don 22, 000 Pferde. Ein-Pferd, Chiders 
hat bey dem; Wettrennen 32 3 Schuh imch: 


ner Secunde zuruͤck gelegt, und die Mühe 


pferde tragen bis 10 Pfund. In Monde - 


wallis ſaͤet man, ſeit einigen Jahren, Plauta- 
— mit Kleber zugleich, ofuͤr Fe 


— 
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ER dund Kühe Awrochſen; die noch zu 
Sibbalds Zeiten; gefunden: wurchen 
nun gaͤnzlich ausgeſtotben / Ernten Ri⸗ 
child Afieng· man an, Wolle zu Tuͤchern 
zu vetarbeiten. 1 Exrfisanter Heintich YA 
machte ein Italiaͤner den Gebrauch des Spin⸗ 
rockens bekannt; Anteumreben dieſe Zeit fieng 
man an, Kerſey zumuchen. Der V. iſt nicht 
ganz abgeneigt zriidgmm ſonſt leichtglaͤubigen 
Boerhius es, mit Sibbald, zu glauben, 
daß Capra ammon ehemals auch in England 
geweſen· Ein Landwirth hat den Einfall 
gehabt aden Ziegen Die Vorderzaͤhne auszur 
Rrechenum feine Baͤume zu ſichern; (und 
die Schweden zerſchneiden ihnen eine Sehne 
am Hinterfuße, um das. Ueberſpringen zu 
verwehren. betzſeres iſt ungleich beſſer, 
weil dadurch dem; Thiere die Verdauung nicht 
geſtoͤhret wird). Dem freyen Englaͤnder 
ſcheint es viel zu hart zu ſeyn, daß in Deutſch. 
land der Landmann Wildhuͤter halten, und 
ſchaͤdliches Vieh zum Vergnuͤgen anderer ſcho⸗ 
nen muß. Zuweilen graͤbt man in England 
So 40. Gehoͤrne aus, die. ganz auslaͤndiſchen 
Thieren, und meiſtens dem Elend gehören, 
Hauffagen hat England nicht viel vor dem 
Jahre 948 erhalten; mwenigftens hatte man 
damals noch neue Geſetze, um die fonft ſchnel⸗ 
le Fortpflanzung dieſer Thiere zu befördern 
Dir wilden ſcheinen inzwiſchen einheimiſch 
— zu 
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0 ſeyn. Die MHunde find bier nach des 
* Ordnung aufgefuͤhrt. Bären waren 
in dem alten England und ſind vomda, 

der MNeugierde wegen, zuweilen nach Reha 
gebracht: Biber findet man auchnichemehg, 
fie waren aber noch ind einigen Fluͤſſen ums 
Rabe ı 238.) wie mam aus / Giraldir Camb. im 
378, 179. ſieht. DiemAtzart der Marten, 
Martes abietum Raj. mußim noͤrdlichen Ame⸗ 
rika ganz ungemein haͤuffig ſeyn. Im J. 
1743 · verkaufte die Handlungs · Gefruſchafi 
1237 o der beiten; und 2360. der iſchlech⸗ 


‘tern Felle, die alle aus der Hubfon! e Bay 


gebracht waren ; und um die ſelbige Heil 
brachten die Fratgoſen aus Canada nach Rot 
chelle 30, 325. Matter Felle. Ein Paar 
Kaninchen fol fich in 4: Jahren auf 1 a7 
8405 vermehren koͤnnew; da ſie im Jahre 
mal werfen, oft 8 Junge haben, und ijm 
Alter von 5 Monaten zur Vermehrung ge⸗ 
ſchickt ſind. Amerika hatte weder Maͤuſe 
noch Ratzen, ehr fie aus Europa mit einen 
Schiffe von Antwerpen dabin gefommens 
©.Ovalle’s His of Chile in Churchilꝰ s Vey# 
3, 43. welches Linne Syſt. nat. pe 83: ni 
* verſtanden hat. 


Die Norwegiſche Mauß Cl ie fies 
Brill 10. Le Surmulotr des Buffon VHlIN:d06! 
J _.. von Linne uͤberſehm Sie er; 

fi 


ee Ver, 
Al. Beicih Zuobgyii  aRy 


ſich erſt ſeit 40 Jahren in England eingefuns 
den, und rötter die gemeine Ratte aus; fie 
iſt aber eben fo fchädlich wie diefe. Die Waſ— 
—9 (M. amphibe), die die Bauren in 

rankreich verſpeiſen, hat keine mit Schwin« 
baut vrrbundene Zeen, wie Linnd den Raj 
zugeglaubt. 


Ein Goldadler (F. chryſaet.) hat 2ı Tage 
gehungert. Der Fiſchaat (F. haliaet,) hat 
auch am linken Fuße feine Lappen. Dee 
Seidenfhwanz (Am, Gatrulus) kömt fehr fels. 
ten nach England, Hin und wieder hat der 
V. die Naturgeſchichte der Alten zu erlaͤu⸗ 
tern geſucht z. E. S. 187. wo die Rede vom 
Eißvogel (A, iſpida) iſt, und S. 269, beh 
der Wachtel. Der Auerhahn iſt im Hochlan⸗ 
de von Schotland, und ſcheint in Irland 
ausgeſtorden zu ſeyn. Die bonalo Scotica 
des Briſſons Tab. 22. F. 1. (Lagopus altera 
Plin. Raj. 54): feine den englischen Inſeln 
allein zugehoͤren. Beym time firden, wir fie 
nicht. Doß ſich die. Schwatben in Wafler 
perfenfen, wird hier gaͤnzlich gelaͤugnet, vor⸗ 
hehmlich weil ‚man im ihrer. innen Einrich⸗ 
tung ag find was dieſe Meynung wahr⸗ 
ſcheinlich machen koͤnte; oben ſich der V. 
auf das Urtheil des groſſen Zergliederers 
Hunter beruft" Bon Fraßkfuürt bringt man 
jährlich abgerichtete Dompfaffen nach London. 

Phyſik. Oekon. Bibl.· St. M Mas 
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Bas tinnt:in Faun. Suec. ı71. vom der Haug 
Awalbe erzaͤblt, hat er nicht, wie hier S 
301; dreiſt geſagt wird, dem Albertus 
Magnus nachgeſchrieben; ſondern ſelbſt N 
bachtet, wie wir von ihm ſelbſt wiſſen. Ven 
Pelecanus haſſanus ¶ The gannet) ‚find. artig 
Anmerkungen beygebracht, dergleichen. wir 
noch mehrere in Martins Reife nad) Kilda 
geleſen zu haben, uns, erinnern" Kraniche 
(A. Grus) kamen noch zu. Rays Zeiten nach 
England; jetzt gar nicht mehr. Am Ende 
ſteht eine Abhandlung von Ueberwinferung 
der englifchen, Bögel,: worinn die Zeit. ährer 
Anfunft und ihres Abzugs angegeben ift« 7 
ABREGK SalPr\ 5-0 1ER DR Ye NER 2 1 
Johann Sreidrich Mayers Fuͤrſtli 
Hohenlohe: und Waidenburg⸗ Ochll 
lngsfürſtiſchen Pfarrers zu Kupfer 
 zelly-Weytrage. und Abhandlungen 
“sur Aufnahme der- Landwirthſchaft, 
nach den Grundſaͤtzen der Naturleh⸗ 
Er und der Erfahrung entworfen. 
Frankfurt am. Mahn.’ 1769. 8 
— Ser ee 
Hit neun: Abhandlungen ſind meiftens 
Beantwortungen siniger; ‚Preißfragen; 
* au 90160 PAS | 
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Yon. denen auch einige wuͤrklich ‚den. Preiß er⸗ 
halten haben. Wir wollen won jeder den vor⸗ 
nehmſten Inhalt anzeigen. re ⁊ Bi 


— — ae. 
x 1, „Unfehlbarg ,Vonfchläge die Hinderniſſe 
eines. verbeſſertem Feldbaues zu jernichten, 
und die Annahme,umd Befolgung dessUngers 
richts der Gelehrten zur. Aufnahme deſſelben 
unter den Landleuten zu befoͤrdern. Die von 
dem V. angegebenen Urſachen, warum nicht 
die guten neuen Vorſchlaͤge vom Landwanne 
genutzet werden, ſind folgender ;- 2 werden 
ähm ſolche nicht bekant, wenn fie glch noch 
ſo oft in Buͤchern wiederholet werden; 2, 
‚wenn fie ibm auch befannt merden,,fo-fchlem 
ihm die, Handgriffe zur Ausühungsals die. ſel⸗ 
zen in Schrifisenrdeutlich geyug-gelchrtwerr 
den koͤnnen; 3; iſt ihm jeder — 
fen Gruͤnde ar nicht einſe han an ů verdaͤch⸗ 
va, zu unggwiß und. geſahruch· 4. iſt der 
Sandmann zu arm, auch in Auſehung feiner 
Zeit, durch Frobndietſte zuſehr eingeſchraͤnkt, 
. als. daß ev; neue Anordnungen wagen konte; 
Shaben die meiſten Landlene ſo viele Felder, 
daß ihnen die Menge derſelben ehen das ab⸗ 
irft, was weniger Land, bey einer beſſern 
Deftellung, hervorbringen wuͤrde, und alfo. 
zwingt fie feine Noth zu einer- Verbeflerung ; 
s. regt der Bauer, wenn er nicht muß, we⸗ 
der Hand noch. Zuß, und ift ein Feind von 
n.. N2 allen 
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- allen Neuerungen überhaupt. Wider einige 
diefer Hinderungen fhlägi der B, Gegenmittel 
vor. Er will ©. 63. die groſſen Bauerhoͤfe 
verkleinern, und denjenigen, die mehr haben, 
als 21. böchftens 27. Morgen Acker, und 9. 
hoͤchſtens 12. MWiefen‘; (die Morgen“ zu 
256. Ruthen/ und die Ruthe zu 16 Muͤrn⸗ 
berg. gerechnet) den Ueberſchuß abnehmen 
Dadurch würden nicht nur mehr Bauerhöfe 
gemacht‘ werden koͤnnen; fondern ein Bauer, 
der einen Hof von der angegebenen Gröffe - 
hätte, wuͤrde Arbeit gehug, aber auch Zeit 
und Kräfte gentig haben, ſich von ihm zu ers 
währen, und er würde aledann ehr auf eine 
Verbeſſerung verfallen. Um diefe dem Sand: 
mann bekannt Fu machen aind zu empfehlen, 
folten fie zuerſt auf den der Aammer gehörigen 
Gütern’ gemacht werden, da fie alsdann det 
Bauer ohne Zwang nachmachen würde, ſo 
bald er den Werth in der Erfahrung ſaͤhe. 
Die Beamte Pfarrer, Haußvoͤgte und‘ 
Schülmeifter folren mehr von der Landwirth⸗ 
febaft verſtehn/ einige Kentniß der Natur, 
und Luſt und Gefchicklichfeie zu Lefung guter 
Schriften haben. Die jungen tandleute folich 
eine Zeitlang in Gegenden, wo die tandwirrf: 
fchaft vorzüglich wäre, dienen. Man folte 
auch auf den Dörfern die: Jugend in dek 
tandwirthfchaft unterrichten. Zu Lehrern fchläge 
der DB. die Schulmeiſter und Schultheiſſen 
* * vor, 
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vor, und zu Lehrſtunden den Reſt des Sons 
tags nad) der Kirchzeit. — Aber wenn es 
gleich gewis genug. ift, daß der "Bauer diefe 
‚Zeit. gar nicht nüger oder gar. misbraucht 5, fo 
iſt es doch gewiß zu viel verlangt, daß ber 
Bauer, der ſechs Tage, ohne viel nachzuden⸗ 
Een, arbeitet, am Sontage in der Kirche 
dem Prediger, und nach der Kirche dem 
Schulmeiſter nachdenfen fol. Was für Zeit 
fol ihm denn zu feiner willführlichen, und 
durchaus nochwendigen Erhohlung frey gelafs 
fen feyn? Der unfeblbare Vorſchlag, bie 
Bauerhöfe zu verkleinern, ift ein viel zu ges 
waltfames Mittel, zumal wenn der Bauer 
Eigenrhümer iſt, wovon doch der V. bie 
Mothivendigfeit, in cben diefer Abhandlung, 
ſehr weicläuftig zu erweifen geſucht bat, 

1. ©. 83. Wo finder fib in der Chur: 
‚Pfalz diejenige Mergelerde, womit man ans 
derswo gewiße Felder oder Aecker zu verbefs 
fern und zu düngen pfleae? Auf welche Ueder 
Fan diefe Erde am nüglichiten gebraucht wers 
den? Hier findet man viele Fehler, falſche 
Saͤtze, nichts neues und wenig nüßliches; 
wovon offenbar. der Mangel mineralogifher 
Kentniffen die Urſache iſt. Wie fchleche ift 
S. 91. bie Eiflärung des Mergels, der in 
den Gegenden des B. KRieß heißen fol: 
„Der Mergel ift nichte anders, als eine 
Iſchwehre Erdart, welche unter der Oberflaͤ⸗ 

N 3 „che 
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zg3 , Phyfialifche Oeton, BibL . St. 
10h VO on "HL: —R TREO. 
Britiſh Zoology. Clafl, 1. Qüadrü- 
— [l .. F—MAA 
„..peds.2. Birds. with an Appendix, 
‚„an,Elfay.on:Birds.of Paffage, and, 
an ‚Index. London. 68. in 8. 2. 
oBaͤnde uͤberhaupt 22. Seiten. 


Dee N — 
9 ieſes iſt eine kleinere und. zugleich viel 
vermehrte Ausgabe des im Jahre 17605, 
unter: eben: dieſem Titel I), in Folio, Mit, 
132bemahlten ſehr groͤſſen Kupfertafeln, 
herausgekommenen Werks , welches, da es 
11 Guinten/ oder mehr als 66. Thaler ko⸗ 
flet; wohl in wenige deutſche Bibliotheken 
gekommen ſeyd wird. Wir kennen beyde 
| 2. der; hieſigen Univerſitaͤts » Bibliotheks, 
ie Ordnung/ mach welchen, bier die ‚englie. 
fihen vierfüffigen; Thiere und Vögel, angeführt 
werden ‚ft Re Raiiſche, wobey Doch überall, 
die Mamen aus: den: Schriften. der vornehm⸗ 
fien Syſtematiker, und fonderlic,. dis Sinne. 
forgfältiginbeggsbeacht ſind, Beſchreibun⸗ 
gen find nur, bey gar bekanten Thieten wegge⸗ 
u ET ν And | Ra laſſen 
(*) The british Zöology;publishedundec theIn« 
ſpe ction of —— Society, inſtitu- 
ea Fo che) promoring uleful Chariries van 
che Ana edge of Nature, Among the Defect > 
dant⸗ ed For 


Fthe ancienr’Biitons: = Printed 
* ẽ Bentſit of au 


the Society, and ſold 
:}* british Charity - School, 
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taffen H Der Bi Thomas Pennant (tenige 
ſtens hat dieſer die Vorrede der kleinern Aus⸗ 
“gabe unterſchrieben), wiederholet nichts aus 
Büffon und andern Buͤchern, als was er 
durch eigene Beobachtungen entweder beſtaͤti⸗ 
gen, oder widerlegen Fan. Bornehmlich 
finder man hier die Sitten der Thiere ihren 
mannigfaltigen Nußen ,» Nachrichten die ihre 
Wanderungen betreffen, und die Art fie zu 
fangen, angenehm erzählez hingegen die Ana⸗ 
tomie iſt gaͤnzlich vorbengelaffen. Auſſer dei 
engliſchen Namen / find auch die ftanzöfiichen, 
ſchwediſchen, daͤniſchen, italiaͤniſchen, ſpani⸗ 
ſchen, portu gieſiſchen/ hollaͤndiſchen und deut⸗ 
ſchen Namen beygeſetzt; aber freylich oft ſo 
derderbt , daß man die deutſchen kaum erken⸗ 
net. Dieſe Fehler rühren wohl mehrentheils 
daher, weil einige aus Befner , andere aus 
Eramer genonimen find; da denn jene'altd 
ſchweitzeriſche, diefe aber öfterreichifche „' und 
alfo beyde Feine gangbare deutfche Namen 
find. Die Anzahl der vierfüfligen‘ Thiere iſt 
nicht groß, da Engelland keine Wölfe, Bas 
ven, Steinböce, Gemfen, Murmelthiere, 
Hamſter, und verfchiedene andere europäifche 
Thiere hat. = Hingegen iftdie Anzahl der Voͤ⸗ 
gel deſto groͤſſer, unter welchen wir manche 
meue oder doch von anderen mach nicht genug 
beftimte Arten antreffen: Die prächtige Ause 
gabe in Folio iſt des Königs Maieftät zugeeig 
N nee 


{ 
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net. Ihre ausgemaßlten Kupfer fällen frey⸗ 
lich, hauptſaͤchlich wegen ihrer G:öffe, ſehr 
gut in die Augen; aber das iſt doch gewis, 
daß ſie ſo wohl in der Schönheit, als Rich⸗ 
cigkeit der Mahlerey, weit von Edwards, 
and auch von vielen deutſchen Arbeiten, uͤber⸗ 
aroffen werden. Bon. vierfüßigen Tpierem 
firider man hier;abgebilder:; das: Reh, die 
Otter, den Jltis: ( Muftela putor.), den Fon 
ter, Wicfel, Eichhorn, Mus auellanarius;-dig 
norwegiſche Ratte M. amphibius, den Schtwei» 
gigel, den Fuchs, das Seckalb (Ph. vitulina ). 


Die: kleine Ausgabe hat auch: 17 — 


— Aber ohne Mahlerey. 


— V. ruͤbmet die engliſchen Pferde, md 
erzähle, wie ihre Anzahl gewachſen iſt. Uns 
ter Eliſabet konte das Koͤnigreich kaum 2000 
für die Reuteren hergeben. Im Fahre rss 
Bey: der Gefahr des fpanifchen Kriegs, brach» 
ge: man 3000 zuſammen. Vornehmlich iſt 


bie Zahl der Pferde vermehrt worden, ſeit 


dein ins Jahre 1564. die Kutſchen in Eng⸗ 
land bekant geworden. Jetzt hat allein Lon⸗ 
don 22, 000 Pferde. Ein Pferd, Chüders 
hat bey dem Wettrennen 32 5 Schub in ch 
ner Secunde zuruͤck gelegt, und die Muͤhl⸗ 


— 


pferde tragen bis 10 Pfund. In Monde - 


wallis ſaͤet man, ſeit einigen Jahren, Planta- 
Banden mis Kleber zugleich, ofuͤr aa 
Ele 
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Eſel und Kuͤhen —— die noch zu 
Sibbalds Zeiten geſunden wurden — 
nun gaͤnzlich ausgeſtotrben / Erſt Auten 

chard Ylsfiengoman an; Wolle zu Tuͤchern 
u vetarbeiten· u Eeſt · unter Heintich Yılz 
machte «ini taliaͤner den Gebrauch des Spin⸗ 
rockens bekannt; and um eben dieſe Zeit fieng 
man an, Keſen zu machen. Der V. iſt nicht 
gan; abgeneigt dem ſonſt leichtglaͤubigen 
Boethius es, mit Sibbald, zu glauben, 
daß Capra ammon ehemals auch in England 
geweſen. Ein Landwirth hat den; Einfall 
gehabt, den Ziegen die Vorderzaͤhne auszus 
brechen/ um ſeine Baͤume zu ſichern; (und 
die Schweden zerſchneiden ihnen eine Sehne 
am Hinterfuße, um das Ueberfpringen zu 
verwehren. Letzteres iſt ungleich beſſer, 
weil dadurch dem⸗Thiere die Verdauung nicht 
geſtoͤhret wird). Dem freyen Englaͤnder 
ſcheint es viel zu hart zu ſeyn, daß in Deutſch⸗ 
land der Landmann Wildhuͤter halten, und 
ſchaͤdliches Vieh zum Vergnuͤgen anderer ſcho⸗ 
nen muß. Zuweilen graͤbt man in England 
Se 40. Gehoͤrne aus, die ganz auslaͤndiſchen 
Thieren, und meiſtens dem Elend gehören, 
Haußfagen bat England nicht viel vor dem 
Fahre 948 erhalten; menigftens hatte man 
damals noch neue Geſetze, um die fonft ſchnel⸗ 
le Fortpflanzung dieſer Thiere zu befördern: 
* wilden ſcheinen inzwiſchen einheimiſch 


zu 
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90 ſeyn. Die Munde find Hier nach 10% 
* Ocdnung aufgefuͤhrt. Baͤren waren 

ae in dem Alten Engltand, und ſind bomda, 
der Neugierde wegen, zuweilen nach Hain 
gebracht. Biber findet man auch nicht mehr, 

| fie waren aber noch iind einigen Fluͤſſen ums 
Jathr ng wie mamiasıGiräldınCamb isn 
378 , 179. ſieht. Diet Atzart der Marten, 
Mattes abietum Raj. mußim nördlidyen Ame⸗ 

rika ganz ungemein haͤuffig fegn. Im J. 
4743. verkaufte die Handlungs ⸗Geſellſchaft 

42, 37 01der beſten und 2360. der aſchlech⸗ 
tern Felle, die alle aus der: Hudſon 8):day 
gebracht waren; und um die ſelbige Berk 
brachten die Sranjofen aus Canada nach Rob 
helle 30, 325. Matter Felſe. Ein Paar 
Kaninchen fol fich in 4: Jahren auf 17 273 

845 vermehren Fönnemzdanfie im Jahre 

mal werfen, oft 8 Junge haben, undiiim 
Alier voms Monaten zur Vermehrung ges 
ſchickt ſind. Amerika hatte weder Moaͤuſe 
noch Nager, ehr fie aus Europa mit einem 


Schiffe von Antwerpen dahin gefommens | 


&.Ovalle’s Hifsof Chile in Churchill’ s Voy# 
3, 43. welches Linne Syſt. mac; p. By uu⸗ 
recht verſtanden hat. 3 Sn 


Die MNorwegiſche Mauß ( Mus Aluefts 

Beil. 520, Le Surmülor des Buffon VRllNAa96! 

T. 270 J1ift- von Ainne uͤberſehnr·Sie = 
i ſi 


in. 


% 


/ u 2 
Al. Britii o any 
ſich erſt ſeit 40 Jahren in England eingefun⸗ 


den, und rottet die gemeine Ratte aus; fie 
iſt aber eben fo fchädlich wie diefe. Die Waſ— 


Ä Bir (M. amphib.), die die Bauren ih 


tanfreich verſpeiſen, hat feine mit Schwin 
haut vrrbundene Zeen, wie Linnd dem Raj 
zugeglaubt. 


Ein Goldadler (F. chryſaet.) hat 2ı Tage 
gehungert. Der Fiſchaar (F. haliaer,) hat 
auch am linken Fuße Feine fappen. Der 
Seidenfhwanz (Am. Garrulus) koͤmt ſehr fele. 
ten nach England. Hin und wieder hat der 
DB. die Naturgeſchichte der Alten zu erläns 
tern aefucht 3. &. ©, 187, wo die Rede vom 
Eißvogel (Al, iſpida) if, und S. 269, beh 
der Wachtel. Der Auerhahn it im Hochlans 
de von. Schorland, und ſcheint in Irland 
ausgeftorden zu ſeyn. Die Bonala Scotica 
des Briffons Tab. 22. F. 1. (Lagopus altera 
Plin. Ra). 54). [heine den engliſchen Inſeln 
allein zugehoͤren. Beym Linne finden wir. jie 
nicht. Doß ſich die Schwalben in Wafler 
verſenken,wird hier gaͤnzlich gelaͤugnet, vor⸗ 
nehmlich weil man im ihrer. innern Einrich⸗ 


tung nichtg findet, was bi e Meyn nung wahre 
ſcheinlich —*X —*— in fih der V. 


auf das Urıheil des groſſen Feryliedeters 
Hunter beruft. Bon Srankfürtibringtiman 
jährlich abgerichtete Dompfaffen nach London. 
Phyſik. Beton, Bibl.· St. M Mas 
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Bas Linne in Faun. Suec. 171. von der Hauß⸗ 
(dwalbe erzählt „hat er nicht,awie bier & 
3or; dreiſt gefagt wird ‚; ‚dem. Albertus 
Magnus nachgeſchrieben; ſondern ſelbſt bee⸗ 
bachtet, wie wir von ihm ſelbſt wiſſen. HB: 
Pelecanus »baffänus ¶ The gannet) find. artigf 
Anmerkungen beygebracht, dergleichen. wir 


noch mehrere in Martins Reife nad) KRilda 


gelefen zu: haben, uns. erinnern - Kraniche 
(A. Grus) kamen noch zu. Rays Zeiten. nach 
England; jeßt gar nicht ‚mehr. , Am Ende 


ſteht eine Abhandlung von Ueberwinterung 


der englifchen. Voͤgel, worinn die zeit. ihrer 
Anfunft und ihres Abzugs angegeben ift« 
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i ’“ „# 2 F * 
2 1 * 
2 r 
+ 
Te Fr 
« 





zei, Beytraͤge und Abhandlungen 
zur Aufnahme der Landwirthſchaft/ 
nach den Grundfägen der:Naturiche 
wre und der Erfahrung entworfen. 

Frankfurt am Man. 1769. 8 

De Bar 


Fi; LET 5 Pitt, MH: 
Abhandlungen ſind meiftens 


8 Yiel neun Ä 
I Beantwortungen einiger Preißfragen, 


von 


E 
\ 
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von denen auch einige wuͤrklich den Preiß er⸗ 
halten haben, Wir wollen won jeder den vor⸗ 
nehmſten Inhalt anzeigen it to. 


ER BESTE WEL 6 LIE ı Kr TTr 
I, Mnfeblbarg,Vorfchläge, die Hinderniſſe 
eines verbeſſerten Feldbaues zu zepmichten; 
und die Annahme und Befolgung des Unter⸗ 
richts der Gelehrten zur Aufnahme deſſelben 
unter den Landleuten zusbefördern. Die von 
dem V. angegebenen Urſachen, warınm nicht 
die guten neuen Vorſchlaͤge vom Landmanne 
genußet werden, find folgender; Auwenden 
ihm ‚solche nicht bekant, wenn fie gich noch 
ſo oft. in. Büchern wiederholet werden; 2, 
wenn fie ibm auch befannt werden, ſo fehlen 
ihm die Handgriffe zur. Ausuͤhungnals die ſel⸗ 
zen in Schrifften deutlich geuug aelehrt; wer⸗ 
den toͤnmen; 3; iſt ihm jeder Ponſchlag, deſ⸗ 
Igu Gründe ex nicht einſe hen fans n verdaͤch⸗ 
v6, zu ungeroiß und geßahrlich 4. iſt der 
Sandmann zu arm, auchyin Auſehung ſeiner 
Zeit, durch Frobndienſte zu⸗ ſehr eingelchraͤnke, 
als daß ev; neue Anordnungen ‚wagen. koͤnte z 
Shaben die meiſten Landlene ſo viele Felder, 
daß ihnen die Menge der ſelben «ben ‚das: abs 
wirft, was weniger Land, bey einer beſſern 
Deftellung, beryorbringen wuͤrde, und alfe. 
zwingt fie feine Noch. zu einer Berbeflerung ; 
5. regt der Bauer, wenn er nicht muß, we⸗ 
der Hand noch. Fuß, und ift ein Seind von 
— | 2 2 Ver 177 u 


x 


X 


ae | 


dor. Er will ©. 63. die groſſen Bauerh 
perkleinern, und denjenigen, die mehr haben, 


als 21. bödhftens 27. Morgen Ader, und 9, 


hoͤchſtens 12 ‚WBiefen /; (die Morgen: zu 
256. Kuchen "und Die Kurhe zu „6! Nürnt 
berg. gerechnet) DEN Ueberſchuß abnehmen 
Dodurch würden nicht nur mehr Bauerhofe 
gemacht werden komen; ſondern ein Bauer, 


| | | e_ N £ “ + "= ’ | 
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Allen Neuerungen überhaupt. Wider einige 
dieſer Hinderungen fhläg: der V. Gegenmirseh 


A 
— p* 


# 


der eirten Hof, von der angegebenen Gröfle 


hatte wůrde Arbeit genug, aber auch Zeit 
Und Kräfte genug haben, ſich von ihm zu er⸗ 
währen, und et würde aledann ehr auf eine 
Berbeflerung verfallen. Um diefe dem Land⸗ 
ann bekannt machen und zu empf hlen, 
ſolten ſie jerſt auf den der Kammer gehörigen 
Gütern gemecht werben, da fie aledann det 
Bauer ohne Zhoang nachmochen würde, ſo 
Hald.ier zen Werth In der Erfahrung ſaͤhe. 
Die Beamte; Pfarrer , Haußvoͤgte und 
Schulmeiſtet ſolten mehr von der dandwirth⸗ 
ſchaft verfteßn; einige Kentniß der ratur, 
und Luſt und Geſchicklichkeit zu Leſung guter 
Schriften haben. Die jungen Landleute folit 
eine Zeitlang in Gegenden, wo die Landwitth⸗ 
ſchaft vorzüglich wäre, dienen. Man foltt 
uch auf dem Dörfern die Jagend in dei 
sandwirthicaft unterrichten. Zu tehrern ſchlaͤgt 
der V. die Schulmeiſter und Schultheiſſen 
* vor, 


— 
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vor, und zu Lehrſtunden den Reſt des Sons 
tags nad) der Kirchzeit. — Aber wenn cs 
gleich gewis genug. ift, daß der Bauer Ddiefe 
‚Zeil. gar nicht nuͤtzet oder gar. misbraucht; fo 
iſt e8 doch gewis zu viel verlangt, daß der 
Bauer, der ſechs Tage, ohne viel nachzuden⸗ 
fen, arbeitet, am Sontage in der Kirche 
dem Prediger, und nach der Kirche dem 
Schulmeiſter nachdenfen fol. Was für Zeit 
fol ihm denn zu feiner willführlichen, und 
durchaus nothwendigen Erhohlung frey gelaf: 
ſen ſeyn? Der unfehlbare Vorſchlag, die 
Bauerhoͤfe zu verkleinern, iſt ein viel zu ge⸗ 
waltſames Mittel, zumal wenn der Bauer 
Eigenthuͤmer iſt, wovon doch der VB. bie 
Nothwendigkeit, in eben dieſer Abhandlung, 
ſehr weitlaͤuftig zu erweiſen geſucht hat. 

I. ©. 83. Wo finder ſich in der Chur: 
‚Pfalz diejenige Mergelerde, womit man ans 
derswo aewiße Felder oder Aecker zu verbefs 
fern und zu düngen pfleae? Auf welche Aecker 
Fan diefe Erde am nuͤtzlichſten gebraucht wer⸗ 
den? Hier finder man viele Fehler, falfche 

Saͤtze, nichts neues und wenig nüßlicheg; 
wovon offenbar. der Mangel mineralogifcher 
Kentniffen die Urſache iſt. Wie fchleche ift 
S. 91, bie Eiflärung des Mergels, der in 
den Gegenden des B. Kief heißen fol: 
„Der Mergel ift nichte anders, als eine 
„ſchwehre Erdarı, welche unter der Oberfläs 

N a „che 
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pe des Erbbodeng, in verſchiedenen Maaßen 
der Tiefe, zu ein und mehren Schuhen vers. 
borgen liegt, und daſelbſt wie Erde, Schie⸗ 
fer und Stein angetroffen wird, welcher 
Schiefer und Stein aber durch Winterfroͤſte 
„und Sonnenhitze im Sommer in Gtai 
pund Erde, in 1. und 2. Yahren verfäl 
„folglich einer leichten und lockern Exde eitie 
„semäßigte Feſtigkeit und Schwere‘ vers 
„fbaftet "©. 94. behauptet der V. ganz. 
Juverſichtlich, daß der Letten der Warer (oder 
wie, er fagt, die Mutter) des Mergels fey, 
und zwar weil beyde einerley Würfung. und 
einerley Farbe habe; indem man eben fo wohl, 
‘gelben, blauen‘, braunen, fahlen, ſchwarzen 
und rothen Mergel fände, als man terten von 
diefer Farbe findet, ©. 94. will er auch den 
—Mergel nah der Farbe eintheilen, und den 
Vortheil der Vorbefferung mit Mergel, und 
Die Dauer derfitben berechnen 5 da doch dieſes, 
wegen der Werfchiedenhrit des $andes, und 
‘wegen der desfals nöthigen Verfchiedenheit 
der zu mählenden Mergelart; unmoͤglich alfs 
gemein beftimmt werden kan. S. 90. bäft 
— er es wider die Natur und alle Grundfäg 
des Feldbaues, fehwere Feldungen'mit Mes - 
gel beſſern wollen. — Allerdings’ beffert M. 
den fchmeren Boden, nur muß er, gröftens 

theils Kalk ſeyn. "Alte diefe Fehler wird H. 
Wapyer nun leicht felbft aus des H. . 
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Abhand lung über dir — Erdar⸗ 
en; verbeffern fönnens rn: 

Ib ©& 10 Wie 4fesin ARönben das 
wahre Verhaͤltniß zroifchen Aekern und Wie; 
fen zum allgemeinei Nutzen des ganzen Acker⸗ 
baues zu / beſtimmen:? Der Ve gebt hier ſo zu 
Werke: Aus Hagers Geographie nimt er 
Rörnthen: zu 964. Quadratmeilen — 

7863356. Quadratmorgen am) Aus Suͤs⸗ 
milch nime er an, daß eine deutſche Meile 
70 000. Scheffel von-ullerley: Korn liefre ; 
davon koͤnten ſich 6000 Menfchen hinlaͤnglich 
ernaͤhren , alſo muß Kaͤrnthen 2184 000 
Einwohner. Haben; Wieder aus Hagers 
Geographie meis:.er, "daß die Lands 
milig in 8. 3005. Mann-ftarf ift, und dar: 
aus bermuthet er, daß jegt die Zahl: der Eins 
wohner 500 000 ſey; — und endlich ( dent 
wir glauben fo viel angeführt zu haben, daß 
wohl niemand die ganze Berechnung zu wiffen 
verlangen wird) macht er aus den 7863856. 
Duadramizu Aeckern "2700000, und zu 

iefen y6o0o0.. und: laͤſt die übrigen 
4203855. M. zu Hölzungen, neuen Anlagen, 
Eolonien und andern Bedürfniffen, die die 
Vortheile der Majeftät,, die das Sand behers 
fhet, vermehren fönnen. — Golte man 

nicht ein Land, demman auf diefe Art die Ders 
haͤltniß zwifchen Gerreidefeldern und Wieſen 
berechnen will; fo wohl nach" feiner wahren 
\ 4 Groͤſ⸗ 
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Gröffe, als ganzen natürlichen Beſchaffenheit, 
weit genauer kennen müffen, als H. Hager 
und H. M. Kaͤrnthen kennen? Solte alfo 
jener Verſuch irgend etwas nußen? ©. 123 
fagt der B. daß in feinen Gegenden der Bauer 
gemeiniglich 30. Morgen: befiger, wovon er 
ſich und die Seinigen ermährer, und wenig: 
ftens jährlich) 60. Fi. an die Herfchaft abgiebt. 
IV. ©. 131. Wie find die Wiefen in 
Kaͤrnthen zu.verbeflern und zu vermehren? - 
V. ©. 171. Einfältige und nenaue Erfläs 
' zung der Merkmale, welche die verfchiedenen 
Erdreiche bezeichnen , nebft einer Anzeige der 
fiherften Degeln „ den Boden durch 
Vermiſchung verfchiedener Erdgruͤnde Frucht» 
bar zu machen. — Ein fhönes Thema! zu 
deſſen Ausführung aber einige Kentniß ber 
' Mineralogie gehört. | 
VL ©. 261. Die tehre vom Gyps, als, 
einem vorzüglich, guten Düng zu allen Erdge⸗ 
waͤchſen auf Aekern und Wiefen. In diefer 
Abhandlung , die auch unter eben diefem Tis 
tel befonderg gedruckt ift ( Anfpach 1769. 2.), 
beichreibt der V. die Vortheile; die man erhält, 
wenn man einen mürben, zermalmien Gyps, 
fo bald der Schnee im Frühjahre abgegangen, 
über Wiefen, über eben gefäete Getreidear⸗ 
ten und auch über Hülfenfrüchte ausftreuet. 
H. M. Hat feinen Gyps nicht vollftäudig bes 
ſchrieben, aber wir vermurhen, daß er nichts 


Fr. 
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anders ale ein Bypsmergel fey, dergleichen 


man in biefiegem Sande im  Amte Niedek 


ſchon feit vrelen Jahren unter dem Namen 


des Streumergels auf eben diefelbe Art ges 


Haft, dadurch, daß er ER Fruͤjahre 
| 7 


braucht hat. Iſt er aber reiner Gyps, ohne 
vielen Thon und Sand, fo beſtaͤtigen des 
HM. Verſuche die Vermuthung unfers H. 
Andres in der fhon angeführten Abhandl. | 
©. 249. Inzwiſchen würden wir, auch als: 
dann nicht mit H. M. fagen, daß der Gyps 
duͤnge, fo wenig wir diefes Wort vom Merz 
gel braudyen möchten; indem die meiften, mo 
nicht alle, unter Dünger Dinge, verfichn, 


von denen die Pflanzen ihre Nahrung nehmen 
koͤnnen / zu denen weder Gyps nohMergel gehört. 


Bende fönnen nur gewifle Erdarten. zum 
Wachsthume und zur Ernährung der Pflan⸗ 
zen gefchickter machen, 

Vi. ©. 303. Bon Verbefferung der Küs 
chenheerde und Stubenoͤfen. 

VII. ©. 345. Ob ein See vortheilhafter 


als Fiſchwaſſer, oder Acer und Wieſe genus 


net werde. H. M. befegt feine Teiche 12. 
Jahre mit Fifchen, und eben lange laͤſt er fie 


wechſelsweiſe trocken liegen, und beftellet fie 


alsdann mit müsßlichen Pflanzen, Beym 
Austrocknen, wozu er fie im Herbfte abläft, 


zeiniget er fie vom Roͤhrigte ( Arundo phrag- 


mites), welches ſich nicht leicht aushacken 


ans 
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“anzunder? Die Mäufe und Maulwuͤrfe⸗ die, 
“ indem fie die‘ trockenſten und alſo erhabenſten 
Plaͤtze ſuchen, den Damm, wann der Teich 
leer ift, ſcharenweiſe beziehen. und verderben, 
hält eridaduirdy-ab, daß er im Herbfle, wenn - 
Die fingefästen Früchte abgenommen find, das 
Waſſer auf einige Wochen wieder'anläft, wel⸗ 
ches alsdann das Ungeziefer erfäuft, und den 
Damm' wider daſſelbe feucht erhaͤͤt. Er 
meynt, ein Teich wuͤrde gegen das Fruͤhjahr 

genugſam wieder ausſstrocknen, nur muß er 
nicht, wenn man ihn als Miefe nutzen il, 
it Klee, als der Feine Ueberſchwemmung 
leidet/ föndern mit Graßarten beſaͤet ſeyn. 
Abea auch nicht mit jedem Graſe. Die Bos 
tanik lehret, daß ſich dazu Poa aquatica, Alo- 
pecurus’ prätenhs'und einige andere ſehr nuͤtz⸗ 
liche Arten vorzüglich ſchicken.) Mach des. 
V. Bekechnung, die aber freylich nur auf. 
feine Nachbarfchaft paßet, ift der Ertrag et 
nes Teiches viel geöffer; wenn er mit Getreide 
beſaͤet ift; als wenn er Fiſche ernährer, und noch 
groͤſſer wenn er als Wae genutzet wider 


Die letzte Abbandlung bettift Die Erjiegumg 
der Spergel. - Unangenehm ft, daß die. 
Schteibart des V. hoͤchſt weitſchweiſig iſt, 
und daß et aus der Allgem. Welthiſt. und 
"einigen andern Büchern, bekante Sachen 
| allenthalben einfepalien. IE immer 
F die 
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ie Lobreden auf die Gefellfchaffen, deren Fra⸗ 
gen er beantworten wollen, diefe ſchwachen 
und altmodigin coptationes 'beneuolentiae 
weglaſſen moͤgen. &. 176, lieſet man, daß 
der Verfaſſer des gründlichen Lehrbegtifs 
fintlicher $Eonom. und Cameralwiß. ein 
29: v0n Pfeifferiin Hohentohifhen Dienſten 
‚Fe deſſen Urtheit vom ZJuftande des Acker⸗ 
baues im Amte Rupferzell in der That ein 
groſſes Lob fuͤr die Einwohner iſt. Moͤchte 
ns doch jemand eine genaue und umſtaͤndliche 
. Befchreibung von der dortigen Landwirth⸗ 
fchaft geben, dergleichen ‚man von vielen 
ſchwediſchen, aber noch wenigen deutfchen Pros 
Binzen hat! len EIER 


* 
— 





— — —— — — — 
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V. — 
Caroli a Linn& Amoenitates academi- 
cae ſeu diſſertationes variae phyſi- 
cae, medicae, botanicae antehac 
ſeorſim editae, nunc collechae 
& audtae cum tabulis aeneis. 
Volumen ſeptimum. Holmiae. 
> 769. 8. pagg. BEL re, 
I|:® in diefem Theile finden fo wohl die 
9 Liebhaber der Naturkunde und der lands 
I — | wirth⸗ 


Daß ih und andere nicht De | 
— Br 0 
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wirthſchaft, als die Aerzte vieles brauchbares 


und neues, Mir wollen die bier befindlichen | 


Abhandlungen einzeln anzeigen. 


I, S. 1. Motus polychreftus zeigt Die groß 
fen Vortheile, die man in Anfehung der. Ge 
ſundheit voneiner mäßigeniund zu rechter Zeig 
vorgenommenen. Bewegung hat. Sie färfee 
und erhält den Körper, vermehret die Wärme, 
befördert die Verdauung, die Ausduͤnſtun⸗ 


gen, den Auswurf und den Schlaf, und iſt 
ein Gegenmittel wider viele hier genanten 


U. S. 18. Hortus culinaris erzähle bie 


Öfonomifchen Pflanzen, welche in Schweden. 


gebauet werden fönnen, und die bier in Ges 
treide, Kuͤchengewaͤchſe ‚und Obſtbaͤume ein: 
getbeilet werden, Der nackte Haber wird 
bier zum Anbau. empfohlen ,, und noch nach⸗ 


wur. 


in einer Wieneriſchen Öfonomifchen Wochen 
rift der Bienenſtock 1768, 8. G. 83. ale 

ie Abhandlungen einer gelehrten Gefellfchate, 
die ſich die bobe Schule der AnnebmlichFei= 
‚sen Menue, angeführt werden, ift doch. kaum 


Wi bergeben. 


» 


— 
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wurjeln ſoll man zuerſt in Schweden Gebrauch 
gemacht haben, Die Erdmaͤuſe, (Lathyrde 
tuberoſus) die‘ man in Holland liebt, und 
die auch in Deutſchland wild wachſen, und fü 
leicht wuchern, folten auch bey uns genutzet 
erben. ©. vaußvater IL ©. 866. | 


OL Hirudo medicinalis gehört für die Atze. 


IV. Opobalſamum declaratum, wo man 
die wichtige Nachricht aus einem Briefe 
des 1763, d.’ rn, Zul. in Arabien verſtorbenen 
Forskols erhält, daß der fo genannte Bal⸗ 
fam von Mecca oder Gilead von zwoen Pflans 
gen des Geſchlechtes Amyris erhalten wird, 
nämlich von Am. gileadenfis und Opoballamum, 


DieferDiffertarion ift am Ende eine vollſtaͤndige 


Beſchreibung derjenigen Pflanze angehenfer, 


die H. Archiater zum Andenken feines gelehrten 


Schülers Förskolea (tenäcifima) genant hat, 
wozu er eben diefe Pflanze gewwähler bat, theils 
weil fie aus dem von FBorsfol aus Arabien 
geſchickten Samen im Upfalifhen Garten 
nufgewachſen ift, theils auch, wiewoht dieſt 
Urfache hier verfchwiegen ift, weit fie ein Bild 
der Denfungsart des fel: Forskols ſeyn fan} 
da diefe Pflanze wegen ihres rauhen Weſens 
(folia hifpida, vncinata) das, was Ihr eins 
mal zu nahe gekommen, eben fo ſchwerlich 


fahren laͤſt, als F. einer einmal angenomme⸗ 
| mnen 


—e — 9 
— 
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nen Meynung entſagen konte, welches die 
Strritigkeiten, die er im- Vaterlande gehabt 
bat, beweifen. ‚Dergleichen fubhdia —* 


nica liegen bey mehrern Linn 


V. S. 74. Diaeta aetatum. 
Morbi artificum. — 


eiſchen Benen⸗ 
nungen der Pflanzen zum Grunde, rs 


VS 
— De 


- » VIL&, 95. „Lepra, eine Krankheit die 
Linne und. Martin in den Abhandl. der 
Schwed. Akad, 22. ©; 301. von den. das 
denwürmern-oder Gordiis berfeiter, die man \ 

baͤufig in Fiſchen, und auch in eingefalzenen 
Heringen anırife, Erſt neulich haben w 


Noch ganze Haufen davon in 
laͤn diſcher Heringe gefunden. 
Mega. 1769,:©. 666. 


” Viii. ©. 109. Fundamenta ornithologiae 


der Mitch bofs 
©. Hannsoͤv. 


\ 


Oder Erklaͤru ngen der Kun ſtwoͤrter dieſes Theils 


ohne Kupfer, aber doch lehrrei 


IS, 155, Quotidiana in hiſtoria na» 


“x; 


IK S. 129, Fundamente entomologiae 


ch für Anfaͤn⸗ 


tura- 
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turali experientia docer ; nullos,, ad noua ger 
nera ‚conftituenda, eſſe propenfiores, quam 
qui ad hoc negotium fint ineptiflimi, ‚Eine - 
neue Benennung koͤmt S. 142. vor Die 
drey Fugelförmigen,, glatten Erhebungen auf 
ben Köpfen einiger Hymenopterorum follen 
ſtemmata heiffen. 7 3 


X. S. 160. Fundamenta agroſtographiae 
ruͤhren von H. Heinrich Gahn aus Fahlun 
her, der einer der beſten unter den jetzigen 
tinneifhen Schülern iſt. Nicht nur die 
Kunſtwoͤrter, ſondern auch die Geſchlechtszei⸗ 
hen aller Graͤſer find bier überaus deutlich 
beſchrieben, und letztere auchin wohl gerathe⸗ 
nen Kupfern abgebildet; ſo daß jeht jeder, 
der nur einige Kentniß der Botanik, und ‘ 
neben diefer ‚Differtation die. Schreberifche 
Veſchreibung dei Gräfer befiget, diefe Plans 
zen, welche in der Defonomie fo wichtig find, 
durch eigenen Fleiß Fennen lernen. Fan. . 


‚XL S. 197. Varietas ciborum, Alle Spei. 
fen find hier in aquofa, ficca, pinguia, Alie 
püca, acida, amara,. vifcofa, falfa, dulcia, 
und, acrıa eingerheilt, und: nach ihren Wuͤr⸗ 
Fungen, auf die Geſundheit beſchrieben. Ein 
Secretaire, der jährlich unmäßig Gurken aß, 
barte auch jährlich dag, Fieber, und. ſtarb end⸗ 
lich in Sieber. Ein, Student von u | 

\ er⸗ 
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Verftande, aß ein halbes Jahr nichts als 
Heringe, im zweyten nichts als Lachs, Im 
dritten allein Fleiſch, im vierten nur Kaͤſe 
und Butter, und ſetzte dieſe Diät einige 
Jahre fort; war aber ſchwaͤchlih. 


xii. Feruidorum & gelidorum vſus. Der 


Gehrauch der heiſſen Speiſen wird mit vielen 


Gründen widerratfen.. "Eine Würfüng ift 
Unter andern die Schwärze'und Verderbung 
ber Zähne. Sonderbar iſt es doch, dab der. 
häufige Genuß des heiffen Reiß nicht nur den 
Magen fchader, fondern Auch Zittern det 
Glieder, und Blindheit verurſacht. Hartes 
Horn, welches das Kochen ſehr lang aushaͤlt, 


wird, in heiſſes Brod gefteckt,, in Furzer Zeit 


fo weich wie Wachs. Eißkalte Speifen ſind 
der Sapck nicht weniger nachtheilig 
Ein Kaufmann ftarb den. dritten Tag nach⸗ 
dem er 15. gefrohene Auftern gegeßen hatte 
Neun geftobrne Aepfel veruriachten einem 
jungen Menſchen einen fo langwierigen Hu⸗ 
ften, dag die Schwindſucht zu beforgen wars 


“X. ©. 296. Potus these erzählet die 
Naturgeſchichte dieſes beräbmten Strauchs 


ziemlich vollſtandig. Sonſt glaubte an) 
baß aller Thee von einerley Pflanze ſey/ und 


‘der Unterfthied bloß von dem verſchiedenen 
Alter, der Art der Samlung und Zuberei⸗ 


tung. 


“ 


‘ 


/ r 
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tung herruͤhre. Aber jet nimt H. Linne 
mit dem Engländer Hıll an, daß der braune 
Thee allein von der Staude mit fechsblärtris 
chen Blumen,nenommen werde, Die erftere Arc 
beit Thea-bohea, und ift von Raͤmpfer am 
pollftändigften gezeichnet, deflen Kupfer auch 
bier nachgeftöchen bengefügt if. Die andere 
Art, Th. viridis, unterfcheidet ſich auch, auf 
fer den Blumen, noch durch die längern und 
frhmälern Blätter. : Stat diefer ausländifchen 
Pflanze, Haben einige die Blätter von Myrica, 
gale, von Prunus fpinofa, origanum vulgıre 
and Veronica offiein, vorgefchlagen, welchen 
allen bier jedoch die Blätter von Veron. cha- 
maedrys, und noch mehr von Ver. proftrata 
vorgezogen werden» S. 250. werden die 
Bemühungen erzähle, die man angewendet, 
diewahre Theeftaude nach Europa zu bringen, 
die deſto löbticher waren, je ficherer man aus bo: 
tanifchen Gründen weis, daß fie auch bey 
uns, ohne befihwerliche und Foftbare Wartung, 
wachfen fan. Aber die gefcheuten Ehinefer 
gaben den Europäern ähnliche Pflanzen, ges 
meiniglich Cafline oder Camellia, ſtat des 
wahren Thees. Endlich aber brachte ber 
Supercargo Eckeberg im Jahre 1763. einie 
ge wahre Pflanzen mit nach Echweden „ die 
unter Weges, aus Samen, die auf die 
H. Archiaters Rath, bey der Abfarıh aus 
China in die Erde geſteckt waren, auf 
Phyſ. Det. Bibl. St. DO ge⸗ 


— 
— 
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gegangen: waren. Von diefen lebte vor. 4 
Jahren noch eine Pflanze, die, als. wir fig 
damals ſahen, ‚eine gute Spanne lang war. 
Wir erinnern uns hieben, im Mufeo ruſtico 
gelefen zu haben, daß ein ‚Holländer, der 
lange Zeit in. China ‚gewefen, uud fich nache 
ber in Südamerika niedergelaffen, viele, Thee⸗ 
pflanzen dafelbft aus Samen erzogen habe«. 


"XIV. ©. 254. Potus chocolatae lehret die 
Bereitung und die, Wirkungen dieſes 
Getraͤnks. Sr 


XV. ©.264. Spiritus frumenti, — Eine | 
Amme verurfachte, einem Kinde, welches fie 
‚ gleich darauf, nachdem fie morgends nuͤchtern 
einen ſtarken Schluck Brantewein genommen, 
an die Bruſt gelegt, erſt Zuͤckungen und 
bald darauf den Tod. Giebt man jungen 
Hunden zuweilen Brautewein, und waͤſcht 
fie auch damit, fo bleiben: fie Zwerge. Ein 
Knabe von fieben Jahren , der ſchon ſtark an 
diefes Getränk gewöhnt war, war: $ Ellen 
lang und wog 23. Pf. Ja Stockholm, wo 
25000. Tonnen Getreide jährlich zum Unter⸗ 
halt genug find, werden jäprlih 120 00. 
zu Brantewein verwandt, 


XVI. ©. 282. Menthae vfüs. XVII, ©; 
293. Purgantia 'indigena. a 


174 : N 
XVII.&,3u1, Siren, lacertina. Dieſes ſonder⸗ 
| — A 
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bare Thier Hat Dock: Barden in Carolina ges 
funden, und an H. von Linne nach Upſala, und 
an Ellis nach London geſchickt. Dev Körper 
gleicht einem Aale, iſt länglich rund, faft 
einen Fuß lang, einen Daumen dick, aſch— 
grau mit vielen blaſſen Flecken, und ganz oh⸗ 
ne Schuppen. An beyden Seiten findet man 
zwiſchen dem Kopfe und dem Hintern 40. 
Raunzeln oder Falten, und doppelte Seitens 
linien (lineae laterales). Der Kopf, -der 
dem Kopfe einer Eidechſen gleicht, iſt eyfoͤr⸗ 
mig, mit einer nackten Haut bedeckt, und 
nicht dicker als der Rumpf. Beyde Augen 
ſind klein, und mit einer gemeinſchaftlichen 
Haut, mie bey den Aaͤlen, uͤberzogen. Die 
beyden Dafenlöcher befinden fih an den Geis 
ten der Öbern Lippe, und find Eleine längliche 
Oefnungen. Beyde Kinladen;; von: denen 
die uͤntere Fürzer iſt, find mit Lippen bedeckt. 
Zähne in beyden Kinladen und im ganzer 
Gaumen, in groffer Menge, alle. fpig und 
pfiiemförmig, =twie die fcharfen Erhebungen 
auf der Kakenzunge, Drey weich? Büfchel: 
förmige Kiemen oder Kiefern ( branchiae) aufs 
ſerhalb, frey am Halſe, hinter dem’ Kopfe, 
Meben jeder Kieme eine Defnung. ı- Die Zun: 
ge ift ruͤndlich und: glat. Nahe hinter dem 
Kopfe und den Kiemen, find” zween kurze 
Buße, mit vier kurzen Zeen und kurzen pfriems 
förmigen Mägeln ;; - Hinterfuͤſſen ift nicht 
sc 3. bie 


4 


206 Phyſtkaliſch⸗ Oekon. Biblioch. i/. St. 


die geringſte Spuhr zu finden. Der Hintere iſt 
um den dritten Theil des ganzen Koͤrpers, vom 
Ende des Schwanzes entfernt. Der Schwanz 
unterfcheider ſich wenig vom. Körper, ift von. 
den Seiten zufammen gedrückt und zwen⸗ 
ſchneidig ( anceps). 


So wenig man Bedenken tragen wird, die⸗ 
fes Thier zu den Amphibien zu rechnen, fo 
Schwer ift es doch zu beſtimmen, ob es zu des 
nen, welche Füße haben, oder zu den Schlams 
gen, oder ſchwimmenden Amphibien gehöre. 
Letztere haben, wie diefe Sirene, Kiemen 
und tungen zugleich; aber. nicht, wie diefe, 
Füße, und noch dazu Füße mie Nägeln. | 
Unter den Schlangen trift man zwar eine. 
zwenfüßige, und auch eine vierfüßige an, 
aber dieſe alle haben feine Kiemen. H. von 
inne hat deswegen für diefe Amerikanerin eis 
ne befondere Ordnung ( meantes ) "errichtet 
S. Syft, nat. p. 371. und Tom. ı. P, 2. in 
Addendis.. Auch im Hannoͤver. Magaʒin 

1769. S. 529. habe ich eine weitlaͤuftigere 
Nachricht von dieſer Sirene gegeben, wozu 
ich die Beſchreibung aus dieſer, damals nur 
noch beſonders gedruckten Differtation, ent 
lehnte/, die aber nun in den Amoen, in einis 
gen Stücken verbeffert worden. Ferner hat 
auch Ellis in Philos. trans, vol. 56. an. 1766, 
davon eine Nachricht, und genaue ”z 


P7 er 
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fühe Beſchreibung geliefert, weben, eben wie 


... XIX... &. 326. Metamorphoſis humana, 
beſchreibet die phyſiſchen und moralifchen Ver⸗ 
änderungen des. Menfchen, nad) dem nerfchiea 
denen Alter, die man fich gewis gern von eis 
nem der. gröften Gelehrren unfers Jahrhun⸗ 
derts, der. bey Beobachtung, und Beſchrei⸗ 
bung dee Motur alt geworden, und dem jes 
der gern dag Leben verlängern möchte, erzähs 


ken laſſen wird. F 


Vz‘ 237 T F 
RX, ©, 345. Cura generalis enthaͤlt eis 
gentlich Erläuterungen ‚des Medicinfchlüffels 
(Clauis medicinae ), den man in doppeltem, -. 
Verſtande Inconifch (clauis laconica) neu⸗ 

nen Fan. — Fa a 


« XXI. Vfus mufcorum ©. 3:0. Zarte 
‚Pflanzen, oder ihre Wurzeln: bedeckt man 

mir Mooß wider den Froſt. Mur ein uns 
‚ fruchtbarer Boden trägt Moofe, und. diefe 
fangen die feine herumfliegende Gartenerbe 
auf, wodurch das Land allmählich gebeffert 
wird. Das Menthiermooß wird in Weſt⸗ 
born auch zum Futter. für Kühe in Noth ges 
braucht, macht aber die Milch waͤſſericht. 
Aus dem Lycopodio. clauato und annotino 
macht man in den nördlichen Laͤndern Matten, 
ER D 3 In 


* 
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In England fülfer man Gefäffe mit Sphagno 
paluftri, und ziehr darinn Pflanzen, die 
fonjt fein Gärtner zu erziehen für möglich ges 
Balten 3. E. Sarracenia , Ledum, und Rubus 


chhmaemörus , deſſen angenehme Beeren 


(Hiortron) Tonft die Natur nur den nördlis 
chen Laͤndern geſchenkt. Lichen'vulpinus töd# 
der die Wolle. Das Decoct von Lycopodi 
Selago reiniget Pferde, Rindvieh und Schweis 
ne von Wigeziefer. Verſchiedene Moofe dies 
nen zur Särberiy. In Sranfreich wird Geis 
de roth gefärbt mit Lich. parellus ( Mantifla 
p- 1:2). Die Roccella fömt aus den canas 
rifchen Inſeln in unfere Dfficinen. Die 
Schwediſchen Bauren kochen Lich. tartareus, 
Dder auch faxatilis mit Urin, und erhalten eis 
ne ganz gute rothe Farbe. Lich. puftulatus 
färbt gelb. ‘Der von Sloane und Mead (Pbi- 
los. trans, vol. 20. p. 237) wider die Raſerey 
und Waſſerſcheue, nach dem Biſſe eines tollen 
Hundes, gerühmter Lich. caninus, wird hier 
abermal den Aerzten zu Berfuchen empfohlen. 


"XXI. ©. 385. Mundus inuifibilis beftäs 
tigt die wich ĩge Entdeckung ded Herrn Landdro⸗ 
fen von Muͤnchhauſen vom Brande des 
Getreides. S. Haußvat. J. ©. 15 1. Vorre⸗ 
de zum zweyten Stuͤcke des erſten Theils, im⸗ 


gleichen J. S. 329 u ©. 75 und IE 


©. 899. 


\ 
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XXIII. ©: 409. Vfus hifforise naturalis 
Ein überflüßiger Beweis! Der wer ſich in 
jegigen Zeiten noch durch Verachtung diefer 
Wiſſenſchaft befchimpfen mag, iſt zu unver⸗ 


ſtaͤndig oder zu boshaft, als daß er durch 
Gründe überführt werden koͤnte. Man fin 


det hier auch" Befchreibung und Abbildung 
von Cimicifuga foetida und Hyoscyamus 
phyfaloides, a , 
"XXI: ©. 438. Neceflitas hiftoriae natu- 
ralis Rufhae von Raramyſchew aus Sibirien, 
erzählt die merfwürdigften Maturälien dieſes 
Sandes. Am Ende finder man ein Verzeich⸗ 
niß aller jetzt bekanten Sibirifchen . Pflanzen, 
imgleichen Beichreibung und Zeichnung von 


Fumaria fpedabilis. u 


XXV. S. 466. Rariora Noriegise von H. 
Seinrich Tonning aus Drontheim, - von 
dem auch einige Aufſaͤtze in den Schriften der 
drontheimifchen. Gefelfchaft vorfommen. Er 
bat hier. alle die Naturalien, welche in neuern 
Zeiten, durch die Bemühungen des H. Dez 
ders, Gunnerus, Steöms,. Königs und 
Mertins, in dem weitläuftigen, und den 
Marturfündigern. bisher faft unbefanten Nor⸗ 
wegen, nad) und nach befant geworden, ges 
ſamlet und in Ordnung gebracht, Hin und 
* wigder find nee Bemerkungen’ eingeſtreuet. 
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So ſehr häufig man auch an einigen Orten 
die verſteinten Anomias findet, ſo hat man 
doch die Uxſtuͤcke noch nirgend finden fönnen. 
Aber in neuern Zeiten hat man fie um Nor⸗ 
wegen zwiſchen den Thierpflanzen, ſonderlich 
zwiſchen den Gorgoniis und Alcyoniis entdeckt, 
und zwar feine Art häufiger als .Anom. caput 
ſerpentis. Wenn wir uns recht erinnern, 
‚machte die Entdeckung zuerft H. Martin, 
der zu den Martyrern der Naturgefchichte 
gehoͤrt. ©. 494. iſt das: neue Geichleche 
‚ Gunnera befhrieben, wo man aber ungern 


die Zeichnung vermiffer, 


XXVI. S. 497. Iter in Chinam. Cinige 
Bemerfungen , die einer Namens Sparz 
mann im den Jahren. 1765,66. auf einer Rei⸗ 
fe nad) China gemacht hat,- und die eben nicht 
zahlreich find. Das vohrnehmfte beftcht in 
einigen vollftändigen Befchreibungen feltener 
Juſecten aus dortigem Lande. Be 
Das letzte Blatt ift ein Vetjeichniß ‚der 
| berfehiedenen Musgaben der Linneiſchen Werfe, 
welches jedoch nicht vollftändig if. Go fehle 
| 4 DB. von Syftema nat. die Ausgabe in Fol, 
‚bey Staalmann 1765. die deutſche Ueberfes 
‚Kung der Meifen ; des Jeſuiten Diwalts 
Seleft3e ex amoenitar. deg Stillingfleets en: 
al Ueberfegung, die Ausgabe von deg 
Berfaſſers Snauguraldifput. de Febribu. 
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TEE ME 
Der Königl. Schwedifchen Afademie 
der Wiljenfchaften Abhandfungen aus 
der Raturlehre, Haushaltungskunſt 
und Mechanick, auf Das Jahr 1767. 


uͤberſetzt von A. G. Kaͤſtner 2oſter 
Band. Leipzig 1770. 8. 


| De Anfang. machen, Jaͤmtlaͤndiſche 
Witterungsbeobachtungen, dergleichen 
mar jetzt in Schweden zum — ——— 
ſamlet. Die mulere Zeit des Aufgehens de 
Eifes in dem Jaͤmtlaͤndiſchen gröffen See, 
it d. 21. May, das ift 4. Wochen fpäter ale 
im- Mälarfee. Die mitlere Zeit der Fruͤh⸗ 
lingsfaat ijt d. 10 May oder 11. Tage früs 
' ber, als: das Eis gewöhnlich in dem groſſen 
See loszugehen pflegt. Der häufige Schnee, 
der dort gemeiniglich im Herbfte fäle, und 
das Feld den ganzen Winter über bedeckt, 
verurfacht,, daß das Erdreich nicht fehr hart 
und tief frieren fan. Der Ader kan daher 
befäet werden, faft fo bald der Schnee au 
ihm gefchmolzen iſt, obgleich Seen und Waͤ 
der. noch oft vol Eis und Schnee find; und 
weil der Sommer fo kurz ift, fo fucht man 
« zeitig zu ſaͤen. Ein neuer Schnee ſchadet 
 -auch der gefäeten Gerfte nicht, fondern ſchuͤ⸗ 
het Re vielmehr vor Froſt. 
D5 ; S. | 
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S. 40. ſucht H. Rothof, Lector der Defonos 
mie bey der Schaͤfereyſchule zu Ylingfor*), die 
Urſachen anzugeben, warum wenn man an 
einer Stelle eines Moraftes alle in die Augen 
fallenden Stämme von Bäumen herausnimt, 
dennoch im naͤchſten Sabre dergleichen eben 
dafelbft wieder zum Vorſchein kommen, auch 
wenn man bie Arbeit ein halbes Jahrhundert 
fortfeget. Er fehlägt daben den Verſuch vor, 
Holzwerf, welches man nicht fo bald zum 
Gebrauche anwenden will, in Moräften oder 
Sümpfen zu verwahren. (**) 


5. Ram erzählt S. 55. des norbameris 
.  Banifchen ſchwarzen Wallnusbaums (Tug. nigra) 
Mutzen und Eigenſchaften. Auſſer den eßbaren 


Muͤſſen, wird ſonderlich das Holz, wegen ſei⸗ 


ner vorzuͤglichen Farbe, geſchaͤtzt, und man 
bringe jährlich eine Menge Bretter nach Eu⸗ 
zopa. Oft finder man tief im Baume, in 
den _Zwoifchenräumen bes Holzes, Sandkoͤr⸗ 
ner, die die Werkzeuge der Tifchler verderben. 


i Dir Vorſchlag ©. 67. durch den Kaften 
der Stubenöfen eine Roͤhre zu führen, aus 

— Er "Wels 
cC*) Wir ſetzen den Titel hieher, weil er einen 


Demweis des nahahmungswärdigen Eifers der 


Schweden für die Schäferey enthält, 
(**) Diefen Einfall ſcheinen aud) ‚Die. von H. 


- Taube im Torfe gefundenen noch friſchen Sa⸗ 


“ men zu beftätigen, &. oben S. 134. 


\ 
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welcher die erwaͤrmte Luft ins Ahniner welen 


koͤnte, iſt nicht neu. So viel ich weis, 


that ihn 2, C. Sturm zuerft in feinen Ans 
merkungen über Goldmanns Civilbaus 
kunſt Tab. 13, Er Tegte dieſe Röhre 
auf die Bodenplarte, und lieh fie an der 
Stitnwand fenfreht in die Höhe gehn. 
Weil fie in diefer Lage weder bald, noch ftarf vom 
Feuer erhitzt werden konte, fo leitete fie Heut: 
mann in Vulcano famul. ©. 64. Tab 10 ber 
Laͤnge nach oben durch den Kaften über das 
Feuer (*). Nach des Bergraths Schröders 
Vorſchlag, fol die Röhre durch den Boden 
des Dfenfaftens in die Höhe gehn, alsdann 
unter der Decke deffelben weglaufen, und fich 
an ihrem andern Ende durch die Stirnwand 
ins Zimmer öfnen. 


Aus dem 70 eingeruͤckten Berzeichniße des 
Ertrags der Silbergrube in Sala flieht man, 
daß fie, wenn man cin Mittel nimt, von 
1701 bis 1750. jährlich 1541. und von 1751 
bis 1764. jäßrlih 1139 löthige Mark geger 
ben; hingegen von 1500. bis zum Jahre 
15 eo. jährlich 1514 1. Mark. 

H. Dergmann thut ©. 77. Borfchläge, 
die Räuterung des Alauns zu verbiffern. Da 
es fonft gewöhnlich gewefen,, den Alaun, den 
man nach dem erſten Anſchieſſen in Ernflallen 

erhält, 

Re ) ©. Bannoͤw. Magazin, 1768. ©. 658. 


N 
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erhält, durch Benmilchung des Alkali zu reis 
nigew, fo zeigt hingegen H. B. wider Geof⸗ 
frois, Macquer und andere berühmte Chns 
_ miften , daß. eine Auflöfung von feuerbefläudis 
gem Kali nie die Eifenerde fällen. fan, die 
fib in ciger Senchtigfeit finder, wo Alan 
und DVitriol unter einander gemengt -find, 
ohne zugleih alaunerde minunehmen, und 
alſo theils das Anſchieſſen des Alauns zu ver: 
mindern ‚. theils ihn in ein Mittelſalz zu ver: 
wandeln. Er wuͤnſcht feine Bemerkung ges 
nutzet zu ſehn, daß naͤmlich, wenn man cin 
Waſſer, worinn Coͤlniſcher Thon verbreitet 
iſt, behmiſchet, der Thon, beym Niederſin⸗ 
ken, vitrioliſchen Schlamm und Fetilgteit 
aus der Aufloͤſung mit 2 nimt. 


Verſchiedene Gelehrte haben Anmerkungen 
uͤber den Sonnenrauch (Solrök ) eingefchickt, 
welche Lufterſcheinung ſchon Thuͤmmig in 
einer Diſputation: phaenomenon fingulare 
folis ſereno caelo pallefcentis in feinen Mele- 
. tem, wie H. K. in einer Aumerfung erinnert, 

beichrieben bat. In Schweden haben einige - 
diefe feinen Dünfte von den Waldbränden, 
oder dem Schwenden ‚herleiten molen. 


H. Bancos Commiſſar Bergius beſchreibt 
©. 131. eine neue Abart des Rettichs, die 
er aus — erhalten, und die er Corinthi⸗ 

| ur ſchen 


J tz * * 
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ſchen Rettich ( Raphanus ſativ. gongylodes) 


nennet. Die Wurzel waͤchſt, wie am Kohle 


tabi, tiber ‚der Erde; wezu aber auch ſchou 
ſelbſi die groffen Erfurtiſchen Metriche geneigt 
find. Letztere find bey ihrer ungehäuten Gtoͤſ 
fe dennoch nicht allemal ſchwammicht, wie Hi 
B. meynt, fonderm fönnen , werin man fie in 
einem guten Keller verwahret, ganz verfpeifet 
werden. | | 


H. Gadd hat S. 141. Mätetien, bie 
bey Manufacturen zur gelben Farbe gebraucht 
werden, und: befonders Solidago canadenfis, 
verfchiedentlich verfucht. - Curcume giebt uns 
fer den gebräuchtichften Marerien, die fchönfte 
und höchfte, aber auch die undbeftändigfte 
Farbe, und zwar vornehmlich, wenn -fie mit 
Alaun allein gebraucht wird. Die Farbe nıit 
Kochſalz feſt zu machen, welches Hellot als 


eine grofle Heimlichkeit deu Färber lehrer, iſt 
doch nicht zuverlaͤßig. H. ©. bereitete, zu 


einem Pfund wollen Garn, eine Brühe von 
4 Loth Alaun, 2 Loth Weinftein und ı torh 
Kochſalz, weldyes in 3 Kannen Wafler 9% 
kocht wurde. Hierinn lich man das Garn 
eine Viertelſtunde ſieden, nahm es heraus; 
und trocknete es ohne es abzuſpuͤhlen. Nach⸗ 
dem kochte man 2 Loth Cureume in 3 Kannen 


Waſſer, that die Waare hinnein, und ruͤhr⸗ 


te es eine halbe St. um, da man denn fand; 
43 daß 


A 
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daß es eine ſchoͤne gelbe Farbe hatte. Diefe — 
gefärbte Waare ift 15 Min. lang in kochend 


“, heifler tauge und Seife. probirt worden, und 


, 


zwar in einem ıugederften Gefälle, har aber 
unter dem. Abficden.wenig von der Sarbe vers 
lohren. _ Bier torb Scharte ( Serrat, tindor.) 
wurde mis Alaun allein, auch mit einem Zufas 
ke von Weinſtein verſucht und da fand ſich, 
dag die Farbe ohne MWeinftein beffern. Giaug 
hatte, aber weniger befiändig war. Mit 
mineralifhem Kocfalze oder: Kalte bearbeitet, 
verliehrt fie meiltens ihr grünes, und die 
Farbe ſtimt aufs genauefte mit der fchönen 
gelben des Wau überein.  Scharte giebt 
auch zu allen grünen Farben den beſten und 
fefteften Grund. * Dazu tbut man .für cin 
Pf. Garn in 3 Kannen Wafler, 2 Hände 
vol Weizenfleyen und: 6 Loth Alaun, darinw 
wird die Waare eine Stunde geſotten. Als⸗ 
dann nimt man fie heraus, fpühle fie ab, 
Läft fie halb trocken werden, und von neuem 
in einem Farbeſude ſieden, der aus 4 Kannen 
Waſſer, ı Pf. Scharte, ı !oth Kalk und 2 Loth 
Potaſche beſteht; darauf iſt das gelbe fertig 
und wenn es durch die Blaukuͤpe gezogen 
wird, giebt es eine ſchoͤne gruͤne Farbe. Bey 
den Verſuchen mit Wau hat H. G.am beſten 
gefunden, zum Anſude fuͤr 1 Pf. Wollen⸗ 
Garn, 4 Loth Alaun gegen u 4.Lorh Wein⸗ 
ſtein, zu. hehmen, welches mit 2 —— 
et, tin 


- 
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Weitzenkleyen in 4 Kannen Waffer gekocht 
wird, Die Waare muß in diefem Anfude 
12 Stunden liegen, darauf wird fie heraus⸗ 
genommen, abgeipählt, und zur Hälfte ges 
trocdnet. Nachdem wird ein Farbefud von 
1 Pf. Wan in 4 Kannen Waſſer zugerichterz 
wenn folches eine Weile gefocht hat, und das 
Faͤrbegewaͤchs heraus gethan ift, thut man 
hiezu ‚u Loth weiffe Potafche. In diefem Su⸗ 
de wird das Garn eine Bierchelftunde bin 
undhergeführt, da es denn gelb genug iſt. Soli- 
dago canadenfis verhält fih, wenn fie im Faͤr⸗ 
befude mit unterfchiedenen Arten Salz getriee 
ben wird, wie Wau, und giebt auch bey gleis 
chem Verfahren, eben fo gute gelbe Farbe 
auf Wolle, Seide und feinen. Wenn zu 3 Pf, 
wollen Garn 3 Pf. Wau nöthig find, fo ha= 
ben hier 2 Pf. Bläcter und Blumenftengel von 
Solidago , eben fo gute Farbe gegeben. H. 
©. lehrt auch Schuͤttgelb zur Deblmalerey 
daraus bereiten. Solidago wird glei nach 
dem DBlühen, eingefamle. Später abges 
ſchnitten ift fie nicht mehr fo reich an Farbe, 

ie Blüthen und Blätter enthalten die meis 
fie Farbe, der Stengel muß länger fochen, 
ehe er färbt. Das befte Erdreich ift, welches 
untermifchten Thon hat. Die Ausfaat fan 
im Fruͤhjahre und Herbfte gefihehn. In fete 
sem Erdreiche wächft die Pflanze oft 23 Elle 
lang. Da fie zu den dansenden gehört, ſo 

4 Sl braucht 


“> — 
x — 


818 sohn ‚Ortsn Sibloth. H.6t. 


| Braucht fie — keine Wating, als von 
> Unfraute frey gehalten zu werden, — Die 
Staude, wovon in Amerika Roucou erhal 
ten wird, hätte 9. G. ©. 143. wohl nicht 
unbekannt nennen follen. Schon Elufius, 
Plüfener, Commelin, Spane, Brown 
haben fie beſchrieben, und zum Theil gejeich⸗ 
net. Sie ift Bixa orellana des inne“ und 
fon von — in Pinace ‚angeführt. u 


Ueber das Verhalten des Magnete i in Cru 
ben von Baron S. ©. Hermelin ©. 3:9. 
Die Beobachtungen find in den Gruben von 
WRskaͤrr und Gerd gemacht. Die natuͤrliche 
tage der Pole au den dortigen Magneten 
im Bruche war nicht horizontal, oder nach 
der Welrgegend, fo, daß der Mordpol des 
Magnets, nach Norden gekehrt geweſen waͤ⸗ 
re, und der Suͤdpol ihm entgegen geſetztz 
| fondern die Pole des Magnerfteins — | 
faſt fenkrecht, fo daß, wenn man denfenige 
den Nordpol nennet, der am Compafle nach 
Norden weifet, fo war felbiger an dem Ende des 
Steins, das ih der Grube niederwärts ges 
kehrt war, und der Suͤdpol aufwärts, 
Man fand dieß durch Vergleihung mr dem 
F Compaſſe, deſſen Nordpol wurde von des Mag⸗ 
neis oͤbern Ende gezogen ‚ der Süͤdpol vom 
üntefn. Dieß ſtimt mit dem Verfahren der 
Ä Bergleute überein , die fich, wen fie mit der 
f Madel 
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Nadel Eiſenerz auff nchen, nach der Nadel Mords 


pole, oder dem Ende richten, das nach Norden 
weiſet, welches fich auf benden Seiten dahin 
wendet, wo ſich Eifenerz befinde. Der V. 
führt auch eine Bemerfung an, die ces wahrz 
fcheinlich macht, die magnetifche Kraft werde, 
auch vermittelft Luft und Wafler, mitgerbeilt, 
wenn fie die Gelegenheit haben, das Erz zu 
durchdringen, und in Ermangelung deffelben, 


werde aus eben dem Eifenerze kein Magnet, 
f 


Wir uͤberſchlagen die Mineralhiſtorie von 


Skaraborgslehne S. 23. Die Ber 
fchreibung der Holothuriae frondoſae, tre- 
mülae und Adtiniae fenilis ©. 121. des Gadi 
pollachii ©. 256. von welchen Thieren auch 
Abzeichnungen gegeben 5; die oͤkonomiſche 
Beſchreibung einiger Kirchſpiele ©. 157. 9. 
Mallets Erzaͤhlung von der genaneften Verech⸗ 


nung der Geflalt der Erde, durch Vergleihung - 


der Sängen der Pendeln; ©. 168. die Berbeffes 
rung der Stordfchnäbel S. 181. den Vor: 


flag, Getreide bey Schmiedeherden zu trock⸗ 


nen ©. 286. die Befchreibung der-chinefifchen 
Dehlpreffe, die, wie ale chinefifhen Werkzeu⸗ 
J— ſehr einfach, aber bequem eingerichtet 

S348. Ferner die wichtigen Anmerkun⸗ 
= der Tabellcommißion, uͤber die politiſche 


Eintheilung der Menge des Volks, oder 
ihre Unterſchiede in Anfehung * — 
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S. 223. und des H. Wargentins Beſtim⸗ 
mung derjenigen Monate, in welchen in 

Schweden die meiften Menfchen gebohren 

werden, und fterben. ©. 261. die, Ordnung 

der Monate , in Abficht auf ihren Reichthum 
an Kindern, ift folgende: September, März, 

Hornung, Jänner haben die gröfte Zahlz 

December, October, April, November eine 

mittelmäßige; Auguſt, May, Juli, Juni 
die kleinſte. In Schweden beträgt der Adel 
ungefäht 55 der ganzen Bolfmenge, oder 

gegen eine adeliche Perfon kommen, 223. uns 

adelihe. Will man auf den Unterfhied der 
Gefchlechter ſehn, fo beträgt das männliche 

Gefchlecht beym Adel ungefähr 2% deffelben 

beym Unadelichen, und das, weiblihe ziz 

deſſelben beym Unadelichen. DE 














VII. 


D. oh. Gottlieb Gleditſchs, dee 
Arzneywiſſenſchaft und Kraͤuterlehre 
Profeſſors bey dem Koͤn. Collegio⸗ 
Medico-Chirurgico zu Berlin, Bes 
trachtung über die Befchaffenheit des 
DHienenftandes in. der Marf Bran⸗ 
denburg. Nebſt einem Verzeichniſſe 
son Gemärhfen, aus — 

| . ——— 6a 


f 


u 1. 
er 


WI Gleditſchs Betr. uͤber d Bienen, a4: 


Dienen ihren Stoff zum Honig und 
Wachfe einfamlen. Riga und Mietau. 

1769. ing. Ein Alphab, ohne Bor - 
bericht und Regiſter. 


gi meiften Bienenbuͤcher, die wir feie 
einigen Jahren erhalten haben, lehren | 
entweder alle, nur mit andern Worten, und 
in einer etwas veränderten Ordnung), einers 
len ; oder fie preifen neue Vorſchlaͤge an, die 
noch erft durch Foftbare oder mühfame Verſuche 
bewährt werden muͤſſen; oder ihre Verfaſſer wis 
berlegen ganz kuͤhnSswammerdam undReaus 
mur durch unbegreifliche Erfahrungen , ohne 
ſelbſt die ſchwere Kunft, zu beobachten, ges. 
lernt zu haben. Deſto angenchmer wird den - 
Siebhäbern dieſes Theile der Landwirthſchaft 
gegenwärtig.s Buch des H. Gleditſchs ſeyn, 
welches verſchiedene nuͤtzliche Beobachtungen 
nebſt der Erzaͤhlung, wie fie angeſtellet wor⸗ 
den, und der Anweiſung, wie ſie von jedem 
wiederholet werden koͤnnen, enthält; welches 
viele Fehler und Irthuͤmer, die unfere Bies 
nenmärter geerbt haben, entdeckt und verbeflerf, 
und welches Mittel zur Erweiterung der Bies 
nenzucht lehrt, deren Anwendung den practis 
ſchen Landwirthen eben fo leicht, als ihre 
—— den Naturforſchern begreiflich ſeyn 


® 
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Das erheblihfte Stuͤck dieſes Buchs, 
deſſen Grundlage eine Abhandlung im zwey⸗ 
ten Theile der phyfißel. voran. oͤkonom. 
Abbendlungen des VB. gewefen, ift das 
Werzeichniß der Bienenpflanzen. . Der V. 
hat mit ‚vielen „Gründen erwieſen, daß es 
hoͤchſt nothwendig fen, bey der Bienenzucht 
anf die Erhaltung und Vermehrung dieſer 
Pflanzen zu achten. _ Es ift wahr, diejenigen, 
welche ihre Stöcke in Wäldern oder in andern: 
fruchtbaren und blumenreichen Gegenden Hals. 
ten, baben wenig oder gar feine Gorge für, 
die Nahrungsmittel: diefer Inſecten nötige; 
Da fich aber mit der Zeit allerley Veraͤnde⸗ 
rungen in ganzen Gegenden einſchleichen, fo 
fan dadurch die Bienenzucht fallen, wenn 
man nicht zeitig genug für Erhaltung oder 
Erfegung der Bienenpflanzen forge. Man. 
nehme einmal an, daß eine Gegend einem‘ 
groffen Ueberflus an der früh blühenden Palma, 
oder Werftweide ( Salix caprea), eine andere: 
an finden oder Acpfelbäumen und der Baum⸗ 
bluͤthe überhaupt habe Man gebe in Ges 
danfen den Sandgegenden eine Menge Buchs, 
weißen , den Heibeländern des Heidekraut, 
und den flachen Feldgegenden den früß und fpät 
blühenden Hederich , weißen Klee und wilden 
Senf: Man ftelle fih aber auch vor, daß 
dieſe Gewächfe an dergleichen Orten nach und, 
nach vergehn, nicht angebauet werden, > | 


yarız 
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in manchen Fahren feinen oder wenigen Ho: 
nig geben; woher follen alsdann die Bienen 
Nahrung nehmen? Iſt es vernünftig, daß 
man die Bienenzucht, worinn gemeiniglich 
ein Sand ein aröfleres Capital hat, als die 
meiften vermuthen, und welche ohnehin fchon 
fo vielen Zufällen, die der Landmann nicht in 
feiner Gewalt bat, unterworfen ift, auch eis 
nem ſolchen Unfall, dem man vorbeugen fon, 
ausſetzet? Ferner giebt es Gegenden, in mwels 
ben man diefen nicht zu verachtenden Theil 
der $andwirchfchaft gar nicht treibt, weil man 


mieynt, die Bienen würden darinn nicht forts 


kommen, weil dafelbft: die Nahrung fehle; 
da man doch daſelbſt, bey einer genauen Uns 
terfuchung, einen reichen Vorrath der Bie— 
nenpflanzen finder, die der Schöpfer dem 
nachlaͤßigen Einwohnern anbiethet; oder wo 
man doch mit gar geringer Muͤhe, und ohne 
allen Aufwand, die Anzahl derſelben binreia 
hend vermehren koͤnte. In andern Gegen: 
den werden ziwar Bienen gehalten, aber niche 
fo viele, als unterhalten werden fönten, wenn 
man auf die Vermehrung diefer Pflanzen dens 
Fon wolte. Alles diefes macht die Bemühuns 
gen, die H. ©. auf die. Unterfuchung bderfels 
ben gewendet hat, höchft ſchaͤtzbar. 


Man finder hier diefe Pflanzen in wilde und 
zahme eingetheilt,, und —* wieder in dau⸗ 
3 ven: 
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rende und jährliche. Von allen werden zuerſt 
diejenigen, welche im Fruͤhlinge bluͤhen, her⸗ 
nach die, welche im Sommer, und zuletzt die, 
welche im Herbſte blühen, erzaͤhlet. Die wil⸗ 

den daureniden ( und aud) die jährlichen) Bies 
nengewächfe des Frühlings misglücen, went 
Die erften fchönen Srühlingstage zu bald 
unterbrochen werden. ° Denn in dem Falle ers 
‚ frieren entweder die erfien Blumen, oder fie 
hören wenigftiens auf, ihren Stoff. zum 
Wachs und Honig zu geben. Die Bienen 
befchäftigen fih mit der Brut, die jie bey übs 
ler Freühlingsmitterung ohnedem fehr ſtark 
ausbräten, wann fie nicht ausfliegen und 
fonderlich eintragen fönnen. Alsdann bleibt 
in folchen Jahren der eine Theil der frühern 
Hönighlumen zurück, und der andere vergeht 
auch, ohne daß ihn die Bienen nugen fönnen. 
"Die Blumen‘, die ben fo unterbrochener Wis 
terung, nicht verfrohren find, werden wenigs 
fiens verfpätet; fo daß die Blumen des Hors 
nimgs, Märzes und halben Aprils erft im 
Maymöhate, mit der Baumblüthe, hervorfoms 
men;' aber alsdann auch, eben wegen der 
weit einträglichern Baumblüthen, weder von 
den wilden noch jzahmen Dienen recht genus 
Bet werden. -" 

Das Verzeichniß der jährlichen wilden Dies 
henpflanzen iſt zwar nicht geoß , bingegen 
Fon: jede Art ſatruch in deſto — 1— Men⸗ 

ge. 


-YN, Gleditſchs Betr. uͤber d. Bienenſt. 245 


‚ge. Die, welche im Fruͤhlinge bluͤhen, find 
“meiftentheils, nur zwo Arten ausgenommen, 
ſolche, die auf Getreidefeldern und in Gärten 
erfcheinen, und von Landleuten als Unkraut 
verdammt werden. 


Die zahmen Bienenpflanzen, d. i. ſolche, 
die auf Aeckern, in Kuͤchen-Baum⸗ und Luſt⸗ 
gärten gezogen werden, find recht fehr zahl: 


reihb ©. 259: “Der gröfte Theil derfelben 


„iſt bekant und gemein; der übrige fremde 


„zufaß, welcher feit etlihen und drenfig 


„Jahren gefchehn ift, und anfänglid) bloß 
„ von den $iebhabern zum Bergnügen erhals 
„ten, und fo zu reden als überflüßig geduldet 
„wordenl, zeigt nunmehr feinen Nußen, und 
‚„entledige die Kräuterichrer endlich eines groſ⸗ 
„fen Borwurfs, der ihnen fo lange Zeit von 
„gelehrten und ungelehrten Mitbürgern,, we⸗ 
„gen des Nutzens und Gebrauches der frems 
„den Gewächfe, gemacht worden iſt. Denn 
„viele Fönnen nicht erwarten, bis man et⸗ 
„was nüßliches zu entdecken Gelegenheit hat, 
„welche letztere fie doch felbft benehmen, da 
„fie den Verſuchen die nöthige Zeit nicht Taf 
„fen wollen. Der blinde Zufall hat manch⸗ 
„mal weit wichtigere Enderfungen gemacht, 
„als die allerfhärfften Berechnungen heraus 
„zu bringen im Stande gewefen find. Man 
„lafle den Naturforſchern Zeit, daß fie nuͤtzlich 
P4 „Wer 


* 


* 
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„werden Tönnen, und ſetze fie nicht. ferner 


„durch fruͤhzeitige, und dabey ungeſtuͤhme 
„Forderungen in die bekante Verlegenheit, 
„ſo werden ihre Arbeiten fruchtbarer feyn, 


„Der genieine Haufen’ fann unterdeffen urs 


„theilen was er will; feine. Denkungsart 
„ſcheinet er ohnehin faſt mit den jüdifchen Hans 
„delsleuten gemein zu haben, wenn fie über 


„den Nutzen und Werth der höhern Willen: 


„schaften ihr gewöhnliches Urtheil fällen. — 
„ Die Ordnung, Einrichtung und der eigenta 
„liche Zufammenhang, ſo die Naturfunde 
„und Landwirtſchaft unter fich haben, unters 


— 


„ſtuͤtzen die Haltung der fremden und unbekan⸗ 


ten Gemächfe auf ale Weiſe.“ — Das 
ſcheinen Worte der Anfechtung zu feyn, der 
doch ein Gleditſch, im aufgeflärten Berlin, 
nicht ausgefeßt feyn folte, 

In der Mitte des Sommers und ‚weiter; 
bin nimt der Blumenvorrath auf Aeckern 
und Wiefen nad) der. Gerreides und Heuerndte 
ab, den hingegen die zahmen Gewaͤchſe, wels 
che in Gärten und auf Feldern gezogen. wer⸗ 
den, erfeßen. Einige Staudengewächfe koͤn⸗ 
nen durch Verpflanzen, Befchneiden, Ber 
gieſſen, und durch Zubereitung des Bodeng fo 
febr aufgehalten werden, daß fie erft ganz 
fpät. im Jahre, und zwar fo fpät abblühen, 
da die Bienen fehon etwas vorher nicht mehr 

| | > aus 


\ 
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aus ihren Stöcken gegangen find. - Bey einis 
gen, z. B. bey den nordamerifanifchen Bier 
nenpflanzen ift faum desfals einige Vorſorge 

und Einrichtung nöthig, indem einige von 
Ahnen: ohnehin biszum Reife und Frofte-blüs 
hen, da fie die Bienen bey uns nicht einmal 
mehr nußen koͤnnen. Wie man durch das 
Befchneiden nad der. erften Bluͤthe einige 
Pflanzen zur zweyten Bluͤthe zwingen Fan, 
wird hier an Barago oder Boretſch gezeigt. 
Diefis gemeine zahme Arzney: und Küchens 
kraut, worauf faft alle Arten dev Bienen fo 
haͤufig, begierig und lange fallen und fanıten, 
-blühet insgemein mit Ausgange des Junii 
bis Ende des Augufts. Wenn man es in 
der Mitte des legten Monats unterfucht, fo. 
fan man daran fihon den neuen und zweyten 
Trieb überall finden, welches ein Zeichen iſt, 
daß man diefes Kraut zu beſchneiden ‚anfans 
gen fol. Wenn diefes geſchieht, wird. es 
gleichfam erneurer, und blüher gar Leicht in 
groffer Menge bis zu den flarfen Nacht⸗ 
reifen im Spaͤtherbſte. 


Die Beftimmung der DBienenpflanzen bes 
rubet lediglich auf Beobachtungen, die, bey 
jedweder Art Pflanzen beſonders angeftellet 
werden müffen,, fo daß man nicht von gan⸗ 
zen Klaffen, Ordnungen oder Geſchlechtern 
reden Fan, Aus der natürlichen Verwand⸗ 


Ps fake 


\ 


348 Phyſikaliſch⸗Oekon. Biblioth. 77. St. 


Schaft der Pflanzengeſchlechter laͤſt ſich auch 
nicht auf die Nutzung fuͤt die Vienen 
ſchlieſſen, ſo wenig wie aus dem uns ange 
nehmen oder unangenehmen Geruche und 
Geſchmacke der Pflanzen. Die ſaͤmtlichen 
Graͤſer, Farnkraͤuter, Mooſe, Baunıs Erds 
und Steinflechten, imgleichen die Schwaͤmme 
beruͤhren die Bienen niemals. Unter den 
Abarten der Pflanzen machen fie feinen Unter: 
fhied. Auch von den gefülleten Blumen er: 
balten fie etwas, fo lange diefe noch einige 
fruchtbare Staubfäden übrig haben, die fich 
nicht in Blätter verwandeln, und etwas 
Honig durch den ordentlichen Weg abfondern ; 
ob fie ſchon weniger geben, als ihre natürli= 
Ken Arten. Die ganz und gar gefülleten 
Blumen geben weder Honig noch Wachs. 
Mur unter den zufanımengefetsten Blumen (*) 
machen einige gröffere Arten, ob fie ſchon 
fehr ftarf gefühee find, ihres Baues wegen 
birinn eine Ausnahme; fie mögen männliches. 
oder meibliches Geſchlechts fenn, oder auch 
im eigentlihen Verſtande Zwitterblumen, 
wenn fie nur in der Blumenfcheibe felbft. ftes 
ben, und röhrige frichterförmige Geſtalt has 
ben, wie man an den Maaflieben, Sonnen: 
Blumen, Sternfraute (after), Mutterfraus 
te, DXimgetslumen, Studentenblumen ( Tage- 

„tes), 
*) Flores a ati compofiti radiati, e flofcu- 
( be difei STR * | 


* 


{ 


* 
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zes), Kornblumen und mehrere dergleich: 

findet, aus welchen die Bienen etwas tragen. 
Wenn ſich aber diejenigen Blumen allein vers 
mehren, welche fonft nur den Rand einneh⸗ 
men, und keine trichterfoͤrmige Geſtalt haben 
oder behalten, daß fie die übrigen in Dee 
Scheibe unterdrücen und an ihrer Ausbil 


dung hindern; fo fält dasEinfamien der Bi 
nen von felbft weg; wenn fie fehon der Geruch 


verführen folte, darauf zu ſuchen. Dergleichen 


Arten von ſtark gefüleren Blumen (*) fine 


den ſich auch. bey der Fleinen Sonnenblumen 
ftaude, der Maaßlieben, dem Mutterkraute, 
Wieſendragun und andern. 


fi In Stalien und anderswo will man bes 


merfe haben, daß die Blumen des Aüfters 
den Bienen fchadlich ſeyn, welches aber die 
Erfahrung, wenigftens in unfern Gegenden; 
widerlegt. Vielmehr giebt es Dörfer. in der 


Mark, wo man diefen Baum wegen ber | 


Schafe recht häufig hat, und wo. die Bienen 
° eben deswegen recht gut gedeyen. Die Weis 
den find den: Bienen faft: alle eintraͤglich. 
H. ©. eifert dawider, daß man die Werft⸗ 
weide (S. caprea), weil fie‘ den. Wiefen 


Shader, gänzlich ausrottet. Die männliche 


Pflanzen, die nur allein den Bienen näglich, 
| Ä 0 foltes 


¶) Flores aggregati compofiti radiatl, € flofeu. 
- ls radii planis (cu ligulatis pleni facti. 


Ben 
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ſolte man nicht ausrotten, ſondern vielmehr 
anbauen. Würde man nur nicht die mänlir 
che auffommen laffen, fo würde fein reifer 
Samen meiterhin die Wiefen verderben. 
Ben Gelegenheit der Sal. arenariae macht der 
V. S. 162. eine Anmerkung, die den KRräus 
terfennern zu neuen Unterſuchungen Anlaß ges 
ben fan. Diefe Weide blüher nicht nur im 
Fruͤhlinge, ſondern auch zuweilen im Herbfte, 
wenn fie noch Blätter hat, und wird gang , 
unfentlih. Dieſe Herbjtblürhe macht wahr⸗ 
feheinlich, das es weniger Weidenarten gebe, 
als die Kräuterlehrer angenommen haben, 
Bon dem mänlichen Hanfe, fo wohl dem 


zahmen als wilden, tragen die Bienen den 


Staub weg. Sie werden dabey munter und 
geftärfer, wie von allen Arten der narfotifchen 
Pflanzen; das ſind ſolche, welche mit einem 
ſo ſchnell durchdringenden Weſen verſehen 
ſind, welches die Thiere anfaͤnglich munter 
macht, und nach und nach unvermerkt be⸗ 
rauſcht, daß ſie dreiſte, wild, verwegen und 


fe böfe werden, bis fie zuleßt, beym Machlaife 


der erſten Wuͤrkung, in eine Mattigfeit ver 
fallen, welche öfters mit-einer Art von Uns 


- empfindlichfeit begleitet if. So wuͤrket der 


Hanf und Hopfen. Bey den Bienen fan 
man auch mit dem Dieberaeil ähnliche Würs 
kungen hervorbringen. Der Roßfaftanien: 
baum erhält auch hier ein Lob, da feine Knos⸗ 

pen 


ft ? 
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pen und Blumktn, Kuͤtt, Wachs und Honig 

geben. Alle wilden und zahmen Arten des 
Knoblauchs, des Lauchs und der Zwiebeln 
find den Bienen ungemein angenehm, und 
fommen ihnen in der Schwärmzeit recht gele⸗ 
gen. Sie fheinen davon geftärft zu werden, 
und wegen des Geruchs und Gefhmads hat 
man fich nicht zu fürchten, weil fie eben in 
der Zeit aus mancdherley Blumen recht ſtarck 

eintragen. Inzwiſchen meynt der VB. ©. 

288. es würde doch noch darauf anfommen, 
06 man da, wo Allium angulofum auf Wieſen 
häufig wuͤchſe, nicht auch’ im Honige einige 
Merkmale haben würde; da die Beftandtheile 
dieſer Pflanzen faft von feinem thieriſchen 
Körper fo veränderte werden, daß man nicht 
Spuhren davon hätte, wie dieß Milch: und: ' 
Butter zeigen. Zudem . hinterlaffen. auch | 
einige Pflanzen wuͤrklich im Honige Spuh⸗ F 
ren an Farbe, Geruch und Geſchmack, Bei 
Heidefraut, Noßmarin, — Linden, 
Salbey u. a. 


Daß Bienen Honigthau ſamlen, haben * 
nige laͤugnen wollen. Was H. G. aus Beo⸗ 
bachtungen gefunden, iſt folgendes. © 52. 
Bey aufferordentlich ſtarker Hitze dringet die⸗ 

ſes ſuͤße Weſen dergeſtalt haͤufig aus den Blaͤt⸗ 
tern, jungen Zweigen und den ganzen Pflan⸗ 
— * ſie — weich und RE u 
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daß es fo gat abflieffer, und ganze Gewaͤchſe 
und andere dabey befindliche, Körper übers . 
ziehet, und fo glänzend macht, als ob fie mit 
einem zähen Firniß überftrichen worden wären. 
Wenn es nicht Bald durch Regen und Thau 
verdünner und abgeipühlt wird, verdicket es 
fid) merklich, und verſtopfet fo wohl die aus⸗ 
dämpfenden , als einfaugenden Gefäfle der 
Pflanzen; woraus alsdann befondere Krank⸗ 
heiten entſtehn. Dieſer ausgetrerene Saft 
Fan durdy die Luft bald fcharf, ecfel und vers 
dorben werden, aud) aufferdem eine erftaunlis. 
che Menge Fleiner Inſecten nach ſich zichn, 
die fi von ihm nähren, ihn aber zugleich 
durch ihren Unrath verderben, daß er eine: - 
recht bösartige Eigenfchaft erhält. Wenn 
er ganz friſch, ‚rein und noch flüßig ift, fo 
hat er alle gute Eigenfchaften des Honigs; 
auffer daß er etwas fchärfer ift, welche Wer: 
änderung ihm vielleicht die Luft fehr bald giebt. 
Alsdenn tragen die-Bienen fehr viel davon in 
ihre Stoͤcke; fo bald er aber von der Luft veräns 
dert und verdorben wird, oder, welches auch 
gefchicher, "durch Beytritt allerley fremder 
Dinge, in eine Art von Gaͤhrung übergeht, : 
oder durch die Inſecten zu einem fehädlichen 
Mehlthaue wird; fo macht er die Bienen 
eben fo matt und franf, wie aller verdorbener | 
Honig. Man vergleiche hiemit einen Auffaßı 
aus;Lond, Magaz, in’. Brem. Mageziill,, 
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Ueber die groflen Verwuͤſtungen, welche 


die Schwalben unter den Bienen anrichten, 
klagt der B. ©. 116. ungeachtet einige diefen 


Vögeln das Wort reden und ernftlich behaups 


ten, fie fingen nur Fliegen und Müden 


Bienenliebhaber, die diefe verdächtigen Voͤ— 


gel zu verfchiedenen Jahrszeiten geſchoſſen, 


haben faſt allezeit s bis 6 Stuͤck Bienen in 
ihren Magen angetroffen. 


Auch das Vorgeben, als ob diefe Juſecten 
zu der Zeit, wann ſie Blumen genug in der 


Maͤhe ihrer Stoͤcke haben koͤnten, ſich weder 


an Honig, noch an andere ſuͤße Sachen kehr⸗ 
ten, wenn man ſie ihnen gleich in offenen 
Schuͤßeln neben die Stöde ſetzte, laͤugnet H. 


G. S. 57. Die Berliner Zuckerfabriken, ziehen 


alle Arten von Bienen, von allen Orten her, 
auf eine halbe Meile weit, in erſtaunlicher 
Menge an ſich, und richten dadurch den Bie⸗ 
nenſtand zu Grunde, ob ſich gleich die vielen 
anliegenden Gärten, Wieſen und Fels 
der auf eine Meile und noch weiter erftrecken. 


— 


Man kan daſelbſt die getoͤdteten Bienen mit 


Metzen ausmeſſen. 


Zur Fuͤtterung der Bienen empfiehlt der 
V. S. 46, vor allen die recht reif geworde⸗ 
nen Honigfüßen Früchte, die gelinde getrock⸗ 

net, und hernach zu dünnen geläuserten Saͤf⸗ 
| en 
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ten gemacht werden muͤſſen. Dahin gehoͤren 
die groſſen Hundepflaumen, die gelben Spil⸗ 
linge und einige Birnen. Auſſer den Baum— 
fruͤchten koͤnten dazu auch die Honigſaͤfte an⸗ 
derer Pflanzen dienen, z. B. der zum Syrup 
gemachte und gelaͤuterte Zuckerſaft unſers 
ſpitzblaͤttrigen Ahornbaums, der aus der Zucker⸗ 
wurzel (Sium Siſarum), der Zuckerpeterſilien 
und Zuder » Paftinafwurzel (Ap. petroſel. 
und Paftin. fatiua ) nebft dem Honigfafte aus 
den Mobrrüben ( Daucus fätiuus) und Queck⸗ 
wurjeln (Triticum perenne). Auch die 
Wurzeln der weißen Bere oder Mangolt und 
der rohen Mübe (Bera alba & rubra) ließen 
fich eben fo brauchen. 


m z— 





| VII. 
Nachricht an das Landvolk die Erziehung 
der Jugend in Abficht auf den Feldbau 
betreffend. Aus dem Staliänifchen 
überfegt, und mit Anmerkungen des 
Ueberfegers vermehrt. Zurich. 1769. 
8. 19. Bogen. 18. 91. 


% $ Yie Aufgabe ber Berner- sfonomifihen 
| Geſellſchaft, welches die vorxzuͤglichſte 
und ſchicklichſte Art Aa ar die - 
ir | eld⸗ 
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Seldbaufunft beyzubringen, bat zu diefer mie 
vieler Einficht ‚und mit wahrem patriotiſchen 


Eifer gefcpriebenen Abhandlung, ‚Gelegenheit: 


gegeben. Der V. hat zween Theile gemacht; 
im erſten handelt er von der phyfifalifchen Er 
ziehung, und lehret mit einer groſſen Deuttichfeit 
die Regeln, welche beobachtet werden muͤſſen, 
wenn der Körper geſund und ſtark ſeyn follz 
wobey er die Abbandlung uͤber die Ecziehung 
der Landjugend, in den Schriften der Ber⸗ 
ner Geſellſch. und des H. Ballerſerd von 
Genf Tractat über die phyſikaliſche Erziehung 
der Kinder, imgleichen.des H. Liffo:s Aulei⸗ 
tung für das tandvolf in Abjicht auf die Ges 
fundheit, gebraucht hat. Im andern Theile 
giebt er eine Anieitung, wornach die Seelen⸗ 
fräfte der Kinder zu bilden find, Wir zeichs 
nen aus dieſem Fleinen Werke, dem wir recht 
viele Leſer auf dem Lande wuͤnſchen, nur ein⸗ 
zelne Anmerkungen aus. 


In der Vorſchrift fuͤr — — 
wũnſch der V. ©. 14. daß es feinem Maͤd⸗ 
chen erlaubt werden moͤchte, ſich zu verheu⸗ 
rathen, wenn man nicht hoffen koͤnte, daß es 
geſunde und ſtarke Kinder werde zur Welt 
bringen koͤnnen. Sehr warme Kleider und 
Betten, Handſchuhe und Pelzmuͤtzen werden 
verbothen, hingegen die almaͤlige Gewoͤh⸗ 
nung an kalte Baͤder angerathen. Gar zu 

pbhyſit. Oekon. Sibl. 2St. D (hrs 
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ſchwere Arbeit in der Jugend läft die Kinder 
‚ niemal zu Kräften kommen, und dennoch iſt 
-- jene oft. ein. nothwendiges Uebel; denn da 
viele junge Knaben, fo bald fie zur Arbeit 


- , geif werden, ihres Vaters Hauß verlaflen, fo 


werden dadurch die Haußhaltungen Kleiner, 
und für die zuverrichtende Arbeit gar zu Fleinz 
daher werden die Kinder, welche zu Hauße 
bleiben ‚' zu gar zu harten Arbeiten, die ihre 
‚ Kräfte überfteigen, angehalten, Kinder, wels 
che noch im Wachsthume find, follen nicht ges 
zwungen werden, ſchwere Laſten auf dem 
Kopfe, oder auch lang aufiden Schultern 
zutragen. Wir übergehn die zwar befanten, 
aber Höchft nüßlichen Anmerkungen von dee 
‚ Mabrung der Kinder, vonider Art fie gehen 
zu lehren, vom Schlafe, der Reinlichkeit, 
von der tollen Gewohnheit die Kinder zu era 
ſchrecken, und von den: häufigften Kinder⸗ 
franfheiten und Gegenmitteln; wobey dag 
meifte nicht eben den Landleuten allein, fons 
dern allen, die Kinder erzichen, lehrreich iſt. 


Sm andern Theile. ift.fonderlich dasjenige 
wichtig, was: den Unterricht der Landjugend 
betrift. Er eifert S. 179. und an mehrern 
Drten, : wider diejenigen Bauren, die ihre 
Soͤhne fludiren laffen, oder ihre Kinder auf 
andere Art von. ihrer Lebensart abbringen; 
und in der That muß man ibm Recht geben, 
! > — | Wenn 


— 
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wenn man überdenfr, was für MWürfungen 
Die Benfpiele der ftudirten DBauerföhne, oder 
der Mädchen, diegalante Kammerjungfern oder 
nur Köchinnen geworden find, haben Fönnen, 
wenn diefe nad ihrer Metamorphofe einmal 
wieder unter ihren ehemaligen Gefpielinnen 
erfcheinen, Nothwendig verurſachen fie diefen 
Misvergnügen, Verachtung des Sandlebens, 
und bringen ihnen neue Laſter und neuen Lu— 
xus aus der Stadt mit; nicht zu gedenken, 
daß ein Landmann dem Staate unendlich wich⸗ 
tiger ift, als ein Mann, der, nachdem er ei— 
nige Jahre auf Univerfitäten, ohne etwas 
gründliches und brauchbares gelernt zu haben, 
verichleudert hat, ein Amt erfchleicht, nach 
welchen hundert gefchicktere feufzen. Zudem 
Unterrichte im Leſen, Schreiben und Rechnen, 
möchten wir noch eine Anleitung binzufegen, 
im Kopfe, wie man es nennet, ohne Res 
&hentafel zu rechnen, fo manchem Bauren 
hinreichend, und wenigftens allen durchaus 
nuͤtzlich iſt Wir erinnern uns, cinige Res 
geln dazu und artige Beyfpiele in Hofmanns 
Alugheit Hauß zu halten gelefen zu haben. 
Auch vollen die Schulmeifter die $andjugend in 
der Tandwirthfchaft unterweifen, zu welchem 
‚Ende der V. ©. 206. einen oͤkonomiſchen 
Catechismus wuͤnſchet, der fo viel mönlich, 
in der Mundart der Bauren geſchrieben feyn, 
Deutliche und gründliche Regeln enthalten, 
23 und 
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und: nad) der Befchaffenheit jedes Landes ins⸗ 
befondere, eingerichter feyn fol. Kleinigfeis 
ten. und Handgriffe, welche die Kinder leicht 
und gut genug. ihren Aeltern ablernen, ſollen 
darinn gar nicht vorfommen; feine Regeln - 
3. E. wie der Pflug zu halten und die Hand 
beym Saͤen und‘ Meben zwi; regieren fen 
Vornehmlich foll er zu Ausrottung ſchaͤdlicher 
Irthuͤmer, und zu Einführung bewährter 
Erfindungen ‚dienen, die befbe Zeit zu dem 
verfchiedenen Arbeiten ,: und die Gefundheis . 
der. Menfchen und des Viehes zu erhalten leh⸗ 
ren. Auch einige Kupfer von nüglichen neuen 
„oder ausländifchen Werkzeugen verlangt der 
V. zumal da die mehrſten Sandleute. lieber 
Bilder bewundern, als leſen; aber ihm iſt 
nicht dabey eingefallen, daß Kupfer dieſen 

Catechismus der Landjugend zu theuer ma⸗ 
chen würden; doch koͤnten es zur Noth Holz⸗ 
ſchnitte ſeyn. Der V. hat ſelbſt einen Ver⸗ 
ſuch gemacht, ein ſolches Lehrbuch zu entwer⸗ 
fen; aber er ſcheint doch feine ganz guten 
Regeln ſelbſt nicht genug beobachtet zu haben. 
Einige Antworten z. E. ©, 229. find zu lang, 
‚und enthalten noch nicht vorher berührte Säs 
ge, die, unferer Meynung nach, erſt durch 
Fragen hätten herausgebracht: werden muͤſſen. 
Solche leere Fragen, als z. E. ©.:226. 


+... Kr. Geböret fo viel dazu? A. 0, ja! finden _ 


wir auch ‚ganz unnuͤtz. — Aber wo ſind 
| Be Schul 
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Schulmeiſter zu erhalten, die ſolchen Cate⸗ 
chismus lehrreich erklaͤren und ergaͤnzen koͤn⸗ 
nen? Dieſe Aufgabe hat, der V. nicht ber 
ruͤhrt. Da, man an einigen Orten, und 
zwar mit dem boften Erfolge in Hannover, 
Seminaria, worinn fünftige Schulmeifter vors 
bereitee werden, angelegt bat, fo Fönten fie 
eben darinn auch zu dieſem Unterrichte angewies 
fen: werden. Auch eine umftändliche Erklaͤ⸗ 
sung des Catechismus, welcher zum Grum 
de gelegt wird „Fönte den Schulmeiftern, beym 
Unterrichte zur Erleichterung, und den er⸗ 
wachfenen Bauren zum Nachleſen dienen: 


:: &.:286. zeigt der V. wie nüßlich es feyn 
würde, wenn, Baurenföhne die Landwirthe 
ſchaft anderer . Gegenden Fennen lernten. 
Hört in Vater, daß irgendwo die Viehzucht, 
oder der Ackerbau ausnehmend gut getrieben, 
oder eine vortheilhafte, ibm noch unbefannte 
Pflanze angebauet wird, fo folre er feinen 
Sohn in ſolchen Gegenden eine Zeitlang. als 
Knecht dienen laſſen, oder die Bauerfamilien 
folten mit ihren Söhnen einen Taufch. treffen; 
Den Kindern die Luſt zu arbeiten beyzubrin⸗ 
gen, ſchlaͤgt der V. ©. 236. vor, daß ihr 
nen die Aeltern ein Stück Landes einräumen, 
folhes von ihnen felbft- beſtellen, und ſie die 
von ihnen darauf erzogenen Früchte felbit ges 
nieffen oder verkaufen laſſen ſolten. Er miss 
FA Q3 billigt 
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Bilist S 294 die frühen Heurathen, haͤlt 
aber den Aufihub der Hochzeit, nach der 
Verlobung, fuͤr eine gefährliche Sache. Ein 
Hungriger wird bey gutem Anlaße, und mits 
gen unter aufgehäuften Speifen, fich nicht 
groffe Gewalt anthun, zu faften, und Ver⸗ 
gehungen diefer Art haben hoͤchſt ſchaͤdliche 
Folgen, Wider den Aberglauben eifert der 
V. ungeachtet er; ein Staliäner iſt, mit 
Machdruce, und ſucht, als ein wahrhafter 


Potriot, allen Religionen zu nutzen. 


Der Ueberſetzer beſtaͤtigt oder berichtigt zu⸗ 
weilen die Lehren des V. S. 199. ſchiebt 
letzterer die Schuld, warum die Bauren ſo 
wenig oder aar nichts von den’ vohrnehmſten 
Punkten der Religion wiffen, auf den Teufel, 
die Welt und die eigenen $eidenfchaften des 
Herzens. Mit -diefer Rangordnung iſt der 
Ueberſetzer nicht zu frieden und fezt hinzu: 
Miche dag ich meinen Autor tadeln, oder bes 
haupten mwolte, der Teufel fönne, in gefuns 
den Verſtande genommen, nicht gar wohl 
Bier ſtehen, ſo deucht: mir doch, man hätte 
denfelben gar Fünlicy Hinten anhencken fönnen; 
Bauersleute find ohnehin gewont, dem Teu— 
fel Sachen zu zufchreiben, woran er oft weit 
weniger, als fie ſelbſt gedacht haben mag. ' 


RK 
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Dei Haußvaters fünften Theils erſtes 
Stuͤck. Hannover 1770. faſt ı & 
Alphabet. u 


D Stuͤck iſt unſtreitig das bequemſte, 
TI oollſtaͤndigſte, und überhaupt das voll⸗ 
kommenſte Handbuch für diejenigen, welche 
fich mit dem Forſtweſen, oder mit irgend eis 
nem Theite der Baumzucht beſchaͤftigen. Es 
hat zwo Abtheilungen. ‘Die erfte iſt eine 
Anweifung , wie kleine £uftwälder, Pflanzuns 
. gen und Wildniffe anzuligen find. Ehemals 
hielt man die Regelmäßigfeit für das, was eis 
gentlich einen Garten ſchoͤn machte. Man 
ebnete den Pla auf-das forgfältigfte; man 
ſteckte ſchnurgrade Gänge ab, zog Fünftliche 
unabfehliche Hecken, theilte den Raum in 
beftimmte Figuren, und verfteckte mähfans 
alles, was der Symmetrie zuwider war. 
Jetzt olaubt man bemerkt zu haben (und zwar 
find wir den Engländern diefe Bemerkung 
ſchuldig), daß ſich das Auge gar zu bald an 
eine fo genaue: Megelmäßigfeit gewöhnet. 
Man fucht. ihm daher Abwechielungen zu vers 
ſchaffen, alles gezwungene und fteife zu vers 
meiden, und die Neugierde durch unerwartete, 
ſtets abtwechfelnde Gegenftände und Ausfichten 
zu reitzen und zu unterhalten. So willig man 

| 24 dieſe 
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dieſe Erin der altmodigen vorziehn - 

wirds; fo gewis iſt es doch, daß letztere, bey 
der man alles nach einem: einfachen Plaue 
ordnet, unalcich Lichter zu erhalten ift, als 
jene. Deſto ſchaͤtzt arer ift dieſe Anweifung, 
worinn der H. V. aus vi. haͤhriger und koſt⸗ 
barer Erfahrung lehrer, wie die Fünftiichen 
Wildnißen und $uftwälder anzulegen find; 
weicher Plaß der bequemſte; wie man dag, 
was man ‚Schler der Natur nennet, weil es 
sticht wohl in unfern Plan paſſet, zu Schön: 
beiten verarbeiten foll, was für Bäume zu 
wählen; worinn die noͤthige Kentniß deifels 
ben beſteht; wie fie zu unterhalten und zu vers 
mehren find. Ein beygefügter Riß zeiget, 
wie man einen Plaß, der so Schuhe breit 
und 80 lang ift, mit 135 Arten von Bäumen 
und Stauden gemaͤchlich bepflanzen Fan, Dars 
nach zu rechnen, würden auf einen Mo:s 
gen 600 gehn. Dicjenigen, welche nah der 
Gewohnheit ale 2 Schub, obne Ruͤckſicht 
auf die Gröffe, einen Baum fißen, und 
alfo auf einen Morgen 7680 oder ı2 mal 
mehr Siämme bringen, machen fih dadurch 
eine zwölfmal größere und vergebene Mühe, 


Zwiſchendurch find Unmerfungen und tchren 
eingeſtreuet, die auch diejenigen nüßen koͤn— 
nen, welche nicht an Errichtung fo präctiger 
Garten denfen dürfen. S. 54. wird der 

Ä ſchon 
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fchon ehemals negebene Rath, die Meiden 
dicht am alten Stamme zu Föpfen, und feine 
Stangen ſtehn zu Taflen, durch neue Erfahs 
rungen wider neue Einwendungen beftätigt. 
Auch wird vor dem Nachtheil gewarnet, den 

man ſich zuzieht, wenn man eine Hede zu 
dicht fort. Eine ungegründere Vorſicht vers 
feiter dazu die meiften, welche das-Wachthum 
der Pflanzen nicht verſtehn. S. 88. Macht 
der H. DB. dem Publifum die Hofnuna, daß 
der H. Hofrichter von Veltheim zu Harbke 
nächftens feine eigenen angeſtelleten Berfuche 
und Erfahrungen befant machen werde, wel: 
ches defto mehr zu wuͤnſchen, da bereits feit 
dielen Jahren, auf den Guͤthern diefes Herrn, 
vorzuͤglich gute Anpflanzungen und Zufchläge, 
auch von allen Arten von Nutzholz unters 
halten find. 


Die andere Abtheilung diefes Stuͤcks iſt 
von noch allgemeinerm Gebrauche, und ein 
Werk, dergleichen die gefchickteften Forſtver⸗ 
ſtaͤndigen laͤngſt gewuͤnſcht, aber bisher, un⸗ 
ter der mit. Macht wachſenden Menge "der 
Forſtbuͤcher, vermißt haben. Es iſt ein aus 
führliches Verzeichniß aller Bäume und Staw 
den, welche in Deutfchland in. freyer Luft 
fortfommen , oder als ſolche angefchen werden 
koͤnnen. Die Ordnung ift nach dem Alpha⸗ 
bet der. lateiniſchen Gefchledhesnamen. Die 
2; 5 Tri⸗ 
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Trivialnamen des Linne find forgfältig ans 
gezeigt, und bey Arten und Abarten, die von 
ihm nod) nicht getauft find, iſt Miller, oder 
ein anderer Syſtematiker angeführt. Der 
H. V. hat dabei die eben fo nügliche als groſ⸗ 
fe Mühe nicht geſcheuet, die vielen. deutfchen, 
englifchen und franzöfifchen Namen der Pflans 
zen zu ſamlen, und die Gründe, warum fols 
the in Schriften nicht hinreichen, um verſtaͤnd⸗ 
lich oder nüglich zu feyn, durch Beyſpiele recht 
begreiflich zusmachen: - Uns freuet vornehm⸗ 
ih, daß wir nun hier den einbeimifchen 
Weiden ihre deutfchen Namen angemiefen fins 
den. Was für eine Verwirrung berfches 
nicht daben in den allermeiften Forſtbuͤchern! 
und freylich iſt es nicht leicht, die Arten der Weis 
den zu unter heiden. Ferner lehret Diefes Ver; 
zeichnis das Vaterland der Bäume und Staus 
den, das vohrnehmite von ihrem Wachsthu⸗ 
me und ihrer Wartung, Und viele Anmers 
Fungen, ‚welche die Unterfcheidung ähnlicher 
Arten erleichtern. ©. 369. folgt eine furze 
MBiederholung aller vorbefchriebenen Bäume 
und Stauden, nach dem Syſteme des R 
von finne, worinn auf eine leichte Are, durch 
beygeſetzte Zeichen und Buchftaben, faft alles, 
wos man nur von einem Baume zu wiflen 
verlangen. mag, dergeftalt angezeigt ift, daß 
‚man alles mit einem Blicke bequem überfeben 
kan. Die Zeichen der erften Columne deuten 

| an, 
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on, ob der Baum einheimifch fey, oder im 
weicher Gegend er zu Hauße geböretz die 
zweyte Columne beftimmet das Wachsthum 
der Bäume, ob fie immer grünen, ob fie 
Miefens Wald» oder Alleebäume find. Die 
dritte Columne giebt den Pla an, den man 
bey Pflanzungen jeder Art geben fol, ob fie 
Geländer verlangen, ob fie in Gewaͤchshaͤußer 
gehören. — In der vierten Columne findet 
man, was fonderlich bey Wartung und Aus⸗ 
fegumg der Pflanzen zu beobachten, ob fie frey 
ſtehen müffen, ob fie fehnell wachfen, was für 
einen Boden fie erfordern, ob ihre Bluͤthe 
wohlricchend, ihre Früchte efbar find. Dee 
H. V. hat die Veranftaltung getroffen, daß 
diefes DVerzeichniß auch einzeln, um allein 
verfauft zu werden, abgedruckt worden. S— 
426. folgt ein Regiſter der deurfchen Dramen, 
nach dem Alphabet, mit bengefügten botanis 
fhen Benennungen. S. 463. eben ein ſol⸗ 
ches von englifchen und ©. 48 1. von franzds 
fiſchen Namen, 


Bor dem im: Hannoͤw. Magazin 1768. 
gegebenen Math, den wuchernden Gelſter (Spar- 
tum Scopar. wovon in Hamburg ‚die fo ges 
nanten Brambeſen vwerfauft : werden). zum 
Schaaffutter anzubauen, wird S. 321. ges 
warnet. S. 320, wird gezweifelt, ob Sor- 
bus hybrida yon S,ariaund auchpar, — 
Bid | | wie 
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wie H. von Linne will, -woben uns: ein Um⸗ 
ſtand einfält,, den uns H. Doct. Sulzer: aus 
Gotha gefchrieben, nämlich daß der vermeyn⸗ 
te Baſtart ehr bluͤhet, als feine angeblichen. 
Aeltern. H. Sulzer fand im Thuͤringer 
Walde, 4.: Meilen von Gotha einen Baum; 
der 30°. hoch und ı 4 Schuh in. Dinmeter 
war, und. welcher bereits alle Blüchen fallen 
laſſen, als Aria und S. zucup. -aft. blühen 
wolten. Wir hoffen nächftens von H. S. der 
von den Schößlingen, die. der Baum aus der 
Wurzel: getrieben , ‚einige in feinen Garten fes 
Gen laſſen, zu erfahren, ob der Baum feine 
Art fortpflanzet. Pyrus irregularis oder pol- 
villeriang;;- defien botanifche Befchreibung zus 
erſt im Haußvat. 3. S. 333. ‚gegeben, iſt 
von Bund von 4. — eine — Art 
| erkant. ya "ig 


+ 
Der $. V. Hält nice: mit dem 8 von 
Linne unfere gemeine. Sommtereiche und die 
Wintereiche oder Viereiche fuͤr Abarten von 
Quercus robur. Jene heiſt bey Miller: Q. 
femina ; foliis deciduis oblöngis obtufis ,pin- 
nato - finuaris, petiolis breuiflimis ‚.;pedun- 
culis glandulorum longiſſimis; letztere hinge⸗ 
gen Q. robur; foliis deciduis oblongis, ſu- 
perne latioribus ſinubus acutioribus, angulis 
obtufis, glandulis fefhlibus; . Beyde find und 
bieiben nach des H. V. — 9 
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dig unterfchieden , pflanzen fih durch Samen 
fort, und arten niemals in einander aug, 
Der Unterſchied ift auch für das Forſtweſen 
wichtig. In einem naffen fetten Boden würs 
de es machiheilig feyn, wenn man die Win⸗ 
tereiche anbauen wolte, wenn fie gleich ges 
ſchwinder waͤchſt; indem fie nur ſchwammich⸗ 
tes, ſchlechtes, nicht gut zu verarbeitendeg, 
leicht vergängliches Holz giebt, und Fruͤchte 
trägt, welche erft fpät reifen; oft verfrieren, 
und von einem bittern Gefchmad find, daher 
fie zue Maft nicht fehr taugen. . Hingegen 
fommen die Sommereichen in gewiflen mas 
gern trocknen fandigten Boden faft gar nicht 
fort. Dan muß alfo dafelft bloß Viereichen 
ausfien. Das Hol; wird dafelbft beffkr, fes 
fer und die Maft nußbarer; wie denn auch 
Dühamel und Miller diefe zum Bauholz 
vorziehn, jene aber bloß zur Tifchlerarbeit ber 
flimmen. Unter den amerifanifchen Eichen 
verdienen Q. rubra und Q. prinos; den Vor⸗ 
zugs vornehmlich erfisre, wegen ihres ſchnel⸗ 
len Wachsthums: In Schwöbber hat ein 
neunzehnjähriger Stamm bey einer Höhe von 
ungefähr 30 unten an der Wurzel einen Um: 
freis non 3’ erhalten, ungeachtet er in einem 
naßen leimichten Boden ftebt, und in den er⸗ 
ften Jahren verpflanze worden, 


— 
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S. 355. hat der H. V. den Liebhabern 
der Botanik eine angenehme Neuigkeit ge⸗ 
meldet, H. von Linne, der mit einer ger 
rechten Sorafalt das Andenken der um die 
Botanif befonders verdienten Männer zw 
verehren ſucht, hat ſich die Erlaubniß erbethen, 
einem neuen Pflanzengeſchlechte den Muͤnch⸗ 
hauſiſchen Namen geben zu duͤrfen. Die 
Machwelt hat alſo da eine Gelegenheit mehr, 
von den ‚ohnehin unvergeslichen Verdienſten 
der Freyherren von Muͤnchhauſen um die 
Wiſſenſchaften, ſich die um die Botanik be⸗ 
ſonders zu denken, und wie Linné 
und unſer Jahrhundert, den Namen des 
Herrn Verfaſſers des Haußvaters, dem je⸗ 
nie Wiſſenſchaft groſſe Vortheile, und vor⸗ 
niehmlich ihre Anwendung auf die Oekonomie 
zu danken hat, zugleich mit dem Mamen des⸗ 
fenigen groſſen Minifters danfbar zu ver 
sen, deffen Verdienfte unfer Vaterland. ( bie 
entichnen wir die Worte aus dem Haußvater) 
nun über so Jahre lang verehrer; deſſen 
‚ „unermüdeter Vorſorge die Univerfitär Goͤt⸗ 
„tingen ihre ganze Exiſtens ſo wohl, als ihren 
„blühenden Zuſtand, zu danken hat, und 
durch deſſen DBeranftaltung daſelbſt niche 
„allein ein mie den rareſten Pflanzen in zahle 
„reicher Menge angefülter botanifcher Gartens 
„fondern auch moch ein zweyter, bloß | 
„zu oͤlonomiſchen Verſuchen gewidmeter 


„oko⸗ 
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„StonomifcherBarten,angel egt worden ‚damit 
» Studirende die gewöhnlichen Feld» Gartens 
„und Kücengemächfe defto leichter kennen 
„lernen, und fich felber in den dabey üblichen 
„Handgriffen üben fönnen“ ‘Die Munch- 
haufia {peciofa ift ein in Java und. Chinas 


wachſender Baum, der in der Polyandria: 


monogyvia zu den Pflanzen mit 6 Blumens 
blättern gehört. Wir finden bier die erfte 
Beſchreibung deſſelben mit des Archiaters 
eigenen Worten, imgleichen die Abbildung · 


Da übrigens unſere Leſer gewis nicht den 
——— ungeleſen laſſen, ſo enthalten wir 
uns, noch mehr auszuzeichnen. Mur dis zei⸗ 
den wir noch an, daß das zweyte Stück des 
fünften Teils eine Anweifung zur Erziehung 
und Vermehrung der Bäume von Herrn Je 


©, Jacobi Amtfchreiber zu Harburg und . | 


Bruder desjenigen , der ſich duch verfchies 
dene erhaltene Preife berühmt gemacht hat, ent⸗ 
halten wird; und daß wir dem. Publifum- die 
Hofnung machen dürfen, in demfelbigen 
Stuͤcke, auch die Theorie von der Fruchtbar⸗ 
Feit und Vegetation von dem H.B. des Hauß⸗ 
dat, zu finden, welcher Auffak den Landmann 


— 


lehren wird, was er anzuwenden habe, um 


feine Aecker fruchtbar zu machen, ‘Dem zwey⸗ 


ten Stücke des fünften Bandes wird hernach | 


das Ende des vierten Theils folgen. 


[ 
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- Schauplag der Künfte und Handwerke, 
: oder vollftändige Befchreibung ders 
ſelben — in diefer teutfchen Ueberſe— 
gung mit Anmerkungen herausgeges 
ben von Daniel Gottfried Schreber: 
Achter Band. Leipzig und Königs: 
. berg. 1769. 4. ©, 784. Ohne Res 
gifter. a. — 


© ı. —ã oder, 


von dem Barbieren, Haar⸗ 

verſchneiden, der Verfertigung der Manns⸗ 

‚und Weibsparucken, dem Handel mit alten 
Parucken und der Baderey von Kern von 

Garſault. 


In der kurzen Vorrede iſt etwas von der 
Geſchichte dieſer Handwerke, nämlich des Bas 
ders, Barbierers und Paruckenmachers, wel⸗ 
che alle drey in Frankreich nur eine Profeßion 
ausmachen, beygebracht, die wir doch nicht 
ganz uͤbergehn wollen. Die aͤlteſten Koͤnige 
von Frankreich lieſſen ihr Haupthaar niemals 
verſchneiden, und auch die Unterthanen fru- 
=. gem ihre Haare unverſchnitten. Als aber 
| Stanz der erfte, durch einen ungefaͤhren Zu: 
fol am Haupte verwunder wurde, und 5 

1. daher 


X. Schauplat Ser Rünfe. 83, 271 


daher die Haare abfchneiden laſſen muftesfo; 
folgte jedermann dieſem Beyſpiele, bis auf 
die Priefter , welche fich cine. Platte fcheren 
ließen. Seit diefer Zeit haben es die frans 
zoͤſiſchen Könige für gleichgültig angefehny 
fange oder Furze Haare zu tragen, Diejenia 
gen, welche durch einen Zufall alle Haare 
verlohren, trugen eine lederne Deckelhaube, 
fo Aber eine ziemlich unanfehniiche Tracht 
war, vornehmlich wenn um derfelben ganz 
und gar Feine Haare mehr zu fehn waren, 
Man fing daher unter Ludewoig XUL. an, 
an diefe Hauben falfche Haare dergeftalt zu hef⸗ 
ten, daß es ſchien, als 0b fie auf dem Kopfe ger » 
wachjen wären, Bald nachher fiel man darauf, 
ſolche Haare in ein feinenes Tuch zu weben, 
wie auch in eine Mt von Franzen, welche 
man mapländifche Spitzen nennete. Dieß 
Geweb nehere man nachher reihenweiſe auf 
die glatten Hauben feibft, wozu man nun ein 
duͤnneres Schaffell nahm, und diefe Tracht 
hieß eine Peruque, oder bey den deutſchen 
Parucke. Endlich verfertigte man eine Net 
der drendrättigen Treßen, weiche man auf die 
Weife in Ordnung brachte, indem man ſie 
auf Bänder, oder andere Zeuge nchete, wel⸗ 
he man ausfpannere, und auf hoͤlzernen Koͤp⸗ 
fen zuſammenfuͤgte. Ludewig XIV. beſtellete 
ſchon im Jahre 1656. acht und vierzig Bes 
diente ben Hofe, welche zugleich das Barbier⸗ 
Phyſ. Oek. Bibl. Sc. MD und 
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und: Paruckenmacher Gewerb treiben muſten - 


And noch 200. andere zum Dienſte des ge⸗ 
meinen Weſens; allein ihr Gewerb unterblied« 


Im Jahre 1673. ließ ei abermahl: zweyhun⸗ 


dert folcher Leute beſtellen, die auch ihre 
Hanthierung in den folgenden Zeiten wuͤrk⸗ 
wuͤrklich getrieben haben. Zu Colberts Zei⸗ 
ten hat man, wie man dem Ve erzaͤhlt hat, 
die Parucken wieder abſchaffen wollen, weil 


zuviel Geld für Haare aus dem Reiche giena 


ge; es blieb aber. dabey, weil man fand, das 
Reich gewinne eben ſo viel durch den Parucken⸗ 
handel mit Auswaͤrtigen. Der Puder ſcheint 
erſt unter Ludewig XIV. aufgekommen zu ſeyn. 


RT et 
Die Haare ju Paruden: erhält Frankreich 
aus Flandern, Holland und allen fränzöfiichen 
Provinzen und. zwar die beften. aus Norman⸗ 
die. Gebleichtes Haar koͤmt ‚aus England 
und. der Schweiß. Diefes ift: urſpruͤnglich 
roth, und nur auf dem Grafe, wie Leinwand⸗ 
gebleicht. Aber dieß laͤſt ſich nicht kraͤuſen, 


fondern fan nur zzu ‚den ſchlichten Haaren in 


Parucken gebraucht werden. Je weniger die 
Haare der freyen Luft ausgeſetzt geweſen, 
deſto beſſer find fie. Deswegen find die Haas 
ve der Weiber auf dem Lande, die beitändig 
Hauben tragen, die beften. Die weißen 
Haare läft man in einem ftarfen Indigwafler 
einweichen, damit fie sin ſchoͤnes gu 


en | 
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Anſehn befommen (*). Unter den bier abs 
gezeichneten Geräthichaften des Paruckenmas 


ers fehlet doch der Pubderbläfer. — Aber | 


woher rührt es, daß die Befchreibung diefeg 


Handwerfs, weldyes in großen Städten fo | 


‚viele Perfonen ernähret, faft ins Lächerliche 
faͤlt? Wohl niche von der Veberflüßigfeit oder 
Entbehrlichkeit deffelben ; denn es giebt meb: 
zere Handwerker, die eben fo entbehrlich find, 
nicht fo allgemein gebraucht werden, und 
noch weniger zu unferer Bequemlichfeit dies 
nen, und dennoch). weniger lächerlich (deinen. 
Auch giebt es andere, welche viel weniger 


kuͤnſtlich find. Ruͤhrt eg vielleicht daberz _ 


teil die Stutzer, an deren leeren Köpfen der 
Friſirer feine Kunft, für Geld, übertreiben 
muß ‚belachenswerth find ? 


II. ©. 77. Ausfuͤhrliche Befchreibung der 
Müller Nudelmacher⸗ und Bärkerfunft, nebft 
der Eurzgefaften Gefchichte, des Brodtbadeng, 
und einem Wörterbuche diefer Künfte von H. 
Melouin, 


N 2 Uns 


{*) Wir erinnern hiebey an I. 2. Mirbofe 
Anatomiedes menfchlichen Haares in Comment. 
Societ. Goettingenfis II. &, 368, oder im 
Bambur. Magazin XIIL ©, 171. Don die 


fer Abhandlung hat H. Yallen in Beirhreibung _ 
dieſes Handwerks in ſeiner Kunſthiſtorie I. 


© 3. Gebrauch gemacht. 
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Unſtreitig iſt dieſe Beſchreibung eine der 


vollſtaͤndigſten und gruͤndlichſten. Nach der 
Geſchichte, die wir uͤbergehen, weil wir die 
Queilen vermiſſen, aus denen ſie geſchoͤpft iſt, 
beſtimmt der B. die Wahl des Getreides zum 
Mahlen. Der befte Weißen zum Brodibas 
cken ift der trockne, harte und ſchwere. Ye 
fehwerer) das Korn ift, defto mehr giebt es 
Mehl; jemehr Waffer diefes Mehl in ſich 
Hieht, deſto mehr und defto beſſeres Brodt 
fan daraus bercitet werden. Cine Art von 
kleinem, hartem und ſchwerem Weißen, der 
grau und beynahe glaßfärbig ausſieht, 
giebt wenig Kleyen, aber deſto mehr Mehl z 
der fette, lange und gelbe Weisen ift binges 
gen leichter , giebt weniger Mehl und mehr 
Kleyen. Wird Weizen vor dem Mablen an? 
gefeucht, fo giebt er zwar mehr Mepl, aber 
niche mehr Brodt; denn das Anfeuchten 
verurfacht nur, daß die Körner ein wenig 
äufquellen ; aber das Mehl wird weiffer, weil 
die Kleyen fich dadurch abfondern, und weni 
ger ins Staubmehl geht. Dagegen abet 
hält fich auch diefes Mehl nicht lange, und 
es hat eben den’ Fehler, wie das Mehl vom 
Getreide, das in einem feuchten Jahre ges 
wachen ift, nämlich, daß es nicht gut, durch 
das Beuteltuch geht. Auch geht der Teig 
von folchem angefeuchteten Getreide nicht wohl 
auf. Mit vieler Mühe har der V. das febr 


‘ 
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verſchiedene Verfahren der Müller in Frank⸗ 
reich befchrieben. Er reder zuerft von deu 
‚nördlichen Provinzen, und hernach von, den 
füdlihen. In jenen mahlet man vornehmlich 
auf zweyerley Art. Die eine nennet man 
mouture en-groffe, die andere mouture &co- 
nomique oder mouture par Economie, Bey 
der erften wird der Weiten nur einmal, bey 
der leztern aber zu wiederholten malen gemah—⸗ 
let. H. Schreber zeigt dabey, durch Vers 
‚gleihung der franzöfifchen Arten zu mahlen 
‚mit der fächfifcher, wie weit die franzöfifchen 
Müller von den deutfchen übertroffen werden, 
Stat vieler. Beweiſe mag folgender dienen; 
die Mißionarien an der Pfarfirdye zu Vers 
ſailles licffen ihren Weizen nur einmal mahlen, 
und verfauften die ferten Kleyen jur Viehma⸗ 
ftung. Ein Müller hatte in Erfahrung ger 
bracht, wie man den Grieß von den Kleyen 
rennen, und wieder durchmahlen fönte, Gr 
fing alfo an, die fetten Kleyen aufzufaufen, 
und, faufte fo gar den Mißionarien ihre ab, _ 
. Er bat felbft eingeftanden, daß das Mehl, 
fo er aus diefem von den Kleyen gereinigten 
Grieß gezogen, faft eben fo viel betragen has 
be, als das aus eben diefem Weißen für die 
Mißionarien herausgebrachte Mehl, Und da 
dieſes Grießmehl fo gar das feine weiffe Mehl an 
Gürheübertriftz fo war das, was der Müller 
Sa das a für ſich heraus» 

3 ge 
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gebracht, eben fo viel am Werthe gemwefen, 
als was die Eigenthümer des Weigens zurüd 
befommen hatten. Endlich im Fahre 1760 lehrte - 
der Müller die Mißionarien felbft, wie man 
den Grieß aus dem Mehle abfondern koͤn⸗ 
ne, und nun erhalten fie 14. Boiffeaur Mehl 
zurüc, da fie vorher nur 8. Boiffeaur, und 

- noch dazu von ſchlechter Guͤthe, befommen 
harten. Die franzöfifhen Müplfteine find 
durchgehende zu groß und ſchwer. In den füds 
lihen Provinzen, wo man die fleinften hat, 
haͤlt ein Stein fünf Schuhe im Durchfchnitte, 
und in den nördlichen wohl 7 Schub 2 Zoll. 
Hingegen in Sachfen ift ein Müplftein 26 
bis 28 Zoll hoch, und hat im Durchſchnitte 
3% Schuh. Man erhaͤlt ſie daſelbſt aus 
Thuͤringen von der Gegend des Biphaͤuſer 
Berges. In Frankreich wiegt ein Stein 
drey big vier tauſend Pfund, in Sachſen et⸗ 
wa 9 bis 10 Centner oder 1000 Pfund. 

, Bey jenen ungeheuren Steinen muß man 
langfamer mahlen, weil fonft das Getreis 
de, vornehmlich durch den Drud des Steine, 
‚feyn. Dehl verlichren würde. Der V. hält 
die Waſſermuͤhlen beffer, als die Windmuͤh⸗ 
len, weil der Lauf des Waflers gleicher und 
unveränderter fortgebet, als der Wind, der. 
F ſein Stoſſen eine Ungleichheit in dem 
cebwerte der Muͤhle veranlaſſet. 


S. 
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©. 175. und ©. 611. hat der V. verfchies 
dene Zeugniffeigefamler, daß ſich auch ge⸗ 
wiffe Erdarten eßen laffen, und erfläret das 
durch die Nachricht des Plinius B. 18. C. 
ı1. von der Alica der Alten, Zu vermuns 
dern ift es, daß man noch nicht einmal die 
Gerreydearten der Griechen und Römer genam 
beſtimmet, und ihre Nachrichten mit der Nas 
sur genugſam verglichen bat. Philologen, 
die zugleich Maturforfeber find, oder Natur⸗ 
forfcher, die zugleich Philologen find, finden bier 
verihiedene Anmerfungen zur Erläuterung 
der alten Schrififtsllee vom Getreide und 
von Baden. 


S. 137. werden die beyden Beftandtbeile 
des Mehls angegeben, welche Beccari und 
H. Spielmann, leßterer in einer afademis 
ſchen Streitſchrift zu Strasburg 175% 
zu beſtimmen gewieſen. Das eine giebt durch 
die Aufloͤſungskunſt die gewoͤhnlichen Urſtoffe 
des Pflanzenreichs; dag andere zeigt die Urs 
ftoffe des Thierreichs. Das eine hat ein 
faures , das andere ein laugenhaftes Salz in 
dich. Jenes zergeher in Waller, und wird 
‚ won demfelben durchdrungen; eskhaͤlt nicht zur 
fanmen , und wird durch die Faͤulniß ſauer; 
dieſes legt fi) an den Boden des Waflers an, 
ohne fich jemals aufzulöfen; es wird zu einem 

| Na: geime, 
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‚ seime, und wenn es in. Verweſung geht, 
flinfend, wie Käfe oder Fleiſch. 7 


“ Um das Mehl aufzubehalten, muß man 
es auf einen hölzernen Boden haben. Denn 
auf einem gepflifterten bleibe es nicht fo lange 
gut, als auf Dielen. Auch darf die Mehls 
kammer nicht über einem Stall, oder nahe 
‘bey einer Miltgrube ſeyn; denn fonft geht 
das Mehl nicht. auf, und das Brodt ift nicht 
zu genieffen. Die Monate, in denen e8 am 

leicheflen verdirbt, find der Man und Yuniug, 
Mehl von Weizen, der einige Fahre gut 
aufbewahrer worden, erhält fich fehr lange 
ut. Mehl, welches ein Jahr lang gut ers 
alten; ohne fich binnen der Zeit zu erhißen, 
wird niemals zur Wärme fommen; hingegen 
wird e8 in der $änge der Zeit, in Berwefung 
gehn, Iſt das Mehl von Kleyen fchwarz, 


oder nicht gut auggebeutele worden, fo. ift 


diefes ſchwarze Mehl fchtwerer aufzuheben, alg 
das weiße. Durch verſchiedene Verſuche hat. 
man'gefunden, daß man. nicht- nur, wenn 
man einerley Mehlarten ‚mit: einander ver 
miſcht, beſſer Brodt daraus erhält, als wenn 
man jede beſonders nimt; ſondern daß man 
auch mehr Brodt heraus bringt, als die Mehl⸗ 
arten unvermiſcht würden gegeben haben. 
Eben fo gewinner man auch an Brodt, wenn 
: * man 


” 
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man Mehl. von verſchiedenen Jahren zufanıs 
men menget. 

Ein Weißen, ber dickere Schalen Gar, 
giebt bey dem Durchmahlen mebr Kleyen. 
Je dickhuͤſſichter der Weiten ift, defto leichter 
it er; fo daß ein Weißen defto mehr 
Klenen, und deſto weniger Mehl giebt, 
je leichterer er ift. Alter Weißen giebt nicht 
fo viel Kienen, ale neuer. Der DB. rübme 
den Weißen aus Andaluſien, weil er feine 
Kleyen gicht, und H. Schreber giebt eben 
dieſes Lob, mit Rechte, dem polnifhen (Trir. 
pol. ), als der auch fehr wenige giebt, In 
Frankreich kennet man ihn nicht. S. 216. 
dringt der V. auf Einführung der Wage 
beym Getreidehandel, und erzaͤhlt, daß ein 
Ausmeſſer im föniglihen Provianthauße erft: 
lich einen Septier von 12. Boiſſeau Weißen 
ordentlich abgemeffen; fodann ibn noch eins 
mal durchgemeffen, und kaum 11 Boiffean 
aus diefem Septier gebracht hätte, hierauf 
aber habe er eben diefen Septier, dem An-⸗ 
ſehn nach auf diefelbige Art, noch einmal 
durchgemeflen, und beynahe 13. Boiſſeau 
herausgebracht ; welches alles er in Gegen⸗ 
wart vieler Kenner gethan, die ihm fo’ aufs 
‚merffam zugefehn, als man den Zafchenfpie: 
lern zugufehn pflegt (*). 

x N 5 ©. 

(*) ©. von der Nothwendigkeit und dem Baken, | 

en 
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SG. 223. koͤmt der V. auf die Bereitung 
der Nudeln, die zu Neapel, Genua, Mar⸗ 
ſeille und Paris am meiſten, und am beſten 
gemacht werden. In Deutſchland verbrau⸗ 
hen wir die italiaͤniſchen, die nuͤrnbergiſchen, 
(movon die Nudelmacher in Nuͤrnberg eis 
nen gnien Verdienſt haben) und diejenigen, 
welche unfere Köche und Koͤchinnen felbft bes 
reiten, und. die nicht felten: die augländifchen 
an Gefchmacke übertreffen. Auch diefe Ichret 
der B. ©. 245. machen, und nennet fie zu> 
Sammnngefezte Nudeln. In Neapel und 
Genua laft man den Weiten zu Nudeln 
aus der Levante, Sicilien, Termini und Li⸗ 
vadia kommen, und waͤhlet vornehmlich dene 
jenigen, welcher hart, in der Mitte etmas 
gelb ift, und wenig weiffes Mehl bey ſich 
führt. Nach Marfeile bringt man dazu deu 
. "Weißen aus Trani und Cagliari, Die mer 
nigften Mudelmacher nehmen ein Gährungss _ 
mittel; denn man bat davon die Unbequem⸗ 
Iichfeit, daß die Nudeln, nad einer Gaͤh—⸗ 
rung, nicht fo lange dauren; hingegen. hat 
man den Bortheil davon, daß fie beffer’find, 
' wenn fie zugleich von-dem“Gauerteige ein we⸗ 
nig durchgearbeitet worden; fie laſſen fich alas _ 
| Eier 20222072 dann 


( 


wenn beym. Kornhandel nicht "allein anf die 
Maße, fondern zugleih und vornehmlich aufs 
Gewicht aefehn wird; in Hannöver. Magazin 
1767. ©. 175% 


— 
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. dann beſſer in Waſſer aufloͤſen, ſie kochen leich⸗ 
ter auf, und ſind beſſer zu verdauen. 


©. 253. fängt die Beſchreibung der Baͤ⸗ 
derfunft an, die nach dem Verfaffer in Frank⸗ 
reich an vollfommenften ift. Paris hat in feis - 
nem ganzen Gebierhe 800 Bäder, die Meis 
fter find; Leipzig hat, nad) der Anmerfung 
Des. H. Ueberfeßers, 34. und, diefe Anzahl ift 
feft gefeßt und zureichend,, weil das Rocken⸗ 
brodt alle Marftage, von den Bädern der 
benachbarten Dörfer, in die Stadt geliefert 
wird; Derlin bat 300 Bäder — und uns 
fer Böttingen bat fünf oder fechs und drenzig, 
Als ih im Jahre 1765. in Fahlun war, 
hatte diefe Stadt, die 3291. Haushaltungen 
und 6904. Perſonen enthielt, gar feinen 
Bäcker unter ihren Handwerkern; fondern jes 
de Haushaltung backte ihre Brodt ſelbſt. S. 
Hannoͤw. Magazin 1766, 6.1638. 


Die Hitze des Backhaufes, wenn man dar 
rinn einteiget, muß 10 bis 12 Grad Reaum, 
= 56 bis 59. Fahren. feyn, und alsdann, 
wann der Sauerteig, der Teig und das 
- Brodt aufgehen fol, muß die Hige bis auf 
38. oder 20 Grad Reaum. = 77° Fahren. 
fteigen. Che man fnetet, muß man, zumal 
wann e8 heiß iſt, friſche Luft in das n_ 
| | Hau 
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hauß laſſen, nachher aber darf Feine freye 
Luft binnein fommen. Der Dunfifteis darf 
um dem Teig herum fo lange, als derfelbe im 
Gehen ift , nicht erneuret. werden. Für das 
befte Holz zu Backtrögen hält der V. Nuß⸗ 
baumholz, nächft diefem Birnbaumholz, dann 
Eichenholz und endlich Buͤchenholz. In 
Deutſchland nehmen die Baͤcker am liebſten 
Ahornholz, und in Ermangelung deſſelben, 
Aſpenholz oder Weißholz. Das Kneten uͤber 
dem Backofen zu verrichten, oder in einem 
ſehr aͤngen Raum, tadelt der V. mit groſſem 
‚ Medte. Das Waſſer zum Kneten muß. den 
Grad der Wärme haben, den es in heiffen 
Sommertagen natürlidyerweife hat, und der 
Bier zu 25 oder 30 Graden angegeben wird, 
DBrodt, zu welchem allzu warmes Wafler ges 
nommen, hat feinen guten Geſchmack, und 
bekoͤmt viele Rinde. Auch ſchon einmal ges 
Fochtes Waſſer taugt nicht, aud wenn es 
gleich wieder bis zum erfoderlichen Grade 
kalt geworden. Won allen diefen ift die Lirs 
fache, weil Iuftreihes Waſſer überhaupt am 


beſten anflöfer, und Waſſer durch Kälte und 


Hitze feiner Luft zum Theil berauber wird. 
Dem abgefochten Waffer.müfte man erft die 
ausgejagte Luft, durch ftarfes Schlagen und 
Bewegen, wieder geben. Die Menge des 
Mehls, wenn es von der geringften Art ift, 
lg fid) zu der Menge des Waſſers, wo: 

mit 
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mit es geknetet werden muß, wie zwey zu eins; 
und die Menge von dem beften Mehle , wie 
viere zu drey. Drdentlicher Weiſe verhält fich 
das Mehl zu dem Waller, das man zum 
Kneten nimt, wie ı5 zu 105 dag beifts 
wenn man den Teig gefchwind und fehr vieh 
durcharbeitet , fo muß man zu 10 Pfund 
Waſſer ı5 Pfund Mehl nehmen. Am 
Winter fan man mehr Waſſer zum Einteigen 
neßmen, als im Sommer, weil der Teig 
fich im Winter befler hält, 


©. 283. koͤmt der V. auf den Sauerteig 
und die Gährung überhaupt. Kin Gähs 
tungemittel nennet er dasjenige, welches dag; 
mit dem es verbunden wird, in feine Natur 
verwandelt. Dieſe Verwandlung geſchieht 
dadurch, daß die Beſtandtheilchen des Koͤr⸗ 
pers, mit dem ein GAhrungsmittel vermifche 
worden, in eine Bewegung, und zwar im 
eine ſolche Bewegung gerathen, in die fie von 
fidy felbee nicht gefommen feyn würden, und 
daß fie in eine andere Ordnung, als fie vors 
ber hatten, gebracht werden. Diefe Bewer 
gung, deren: Gefege und Kräfte noch bey 
weitem nicht befant genug find, Kat, wie der 
DB. meynt, einige Maturforfcher, die folche 
beobachtet, verleiter, Infuſions und Saa⸗ 
menthiere zu glauben. Hier find des V. ei⸗ 
„gene Wortes ein jeder unbefanter Körper, 
Ä FR) den 


N 
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„den man nicht zu fehn gewohnt ift, und der 
„eine Bewegung hat, von der die Urfache in 
„ihm zu liegen ſcheint, koͤmt uns als lebendig 
„vor, zumal wenn er feine Stelle verändert, 
„Dieſe Denfungsare ift dem Menfchen fo 
„natürlih, daß es Menfchen gegeben hat, 
„welche, da fie nicht einmal.von den gemeins 
„ften Dingen Kentniß gehabt, verfchiedene 
„kleine Mafchinen, denen man wunderbare 
„Bewegungen zu geben gewuft hat, für Befeelse 
„Körper gehalten hat. Wenn nun auch feibft 
„Gelehrte, die noch nicht die ganze Kraft der 
„Gaͤhrung Fennen, fehen, daß ſich Körpers 
„ben bewegen, deren Natur ihnen unbefant 
„iſt, und von. denen fie nicht einmal wüften, 
daß ſie inder Natur wären ,. wenn fie ihnen 
„nicht durch die alervollfommenften Vergröfß 
„ferungsgläfer gezeigt würden, durch welche 
„fie diefelben doch kaum erkennen fönnen; fo 
„ fönnen doch diefe Naturforſcher nicht genau 
„ſchlieſſen, was diefe Körperchen find; und 
„da fie die Urfache ihrer Bewegung nicht 
„wiſſen; fo bintergehen fie fich felbft und ans 
„dere, und es komt ihnen vor, als wenn fie 
„feine Würmer, länglichte Thierchen fähen, 
„fo wie es off den gemeinen Leuten vorfömt, 
„daß fie in den Wolfen Armeen fehen. is 
„nige Naturforſcher Haben fich fo gar vorges 
»ſtellet, als haͤtten fie geſehen, daß fich diefe 
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* Abierchen in der gaͤhrenden gleiſchbrühe ver⸗ 
„mehret, und verſchiedene Geſchlechter nach 
„einander hervorgebracht haͤtten; weil ſie 
„naͤmlich bemerkt haben, daß die Koͤrperchen 
„von Tage zu Tage kleiner wurden, welches 
„daher kam, daß fie durch die Gaͤhrung im— 
„mer mehr und mehr verdünnet wurden, und 
„endlich ganz und gar nicht mehr geſehen wers 
„den fonten, Man findet bey diefen Koͤrper⸗ 
„chen das Wachsthum nicht, welches ſich bey 
„allen Icbendigen Dingen, bey allen Thieren 
„und Begetabitien findet. Dieſes find alles 
„ Erfcheinungen des Gährens, fo Körper hers 
„vorbringt, und fic wieder vernichtee, um 
„neue hervorzubringen, mie man ſolches im 
„der ſauren, geiftigen und faulenden Gaͤh⸗ 
„rung findet, Diefe Körperchen, die man 
„vor Thierchen gehalten bat, find die Solge 
„don einer neuen Gährung, die aus der Faͤul⸗ 
„niß enrftcht, und die nach ihren Urfachen 
„und Wirfungen betrachter, eine Art von 
„Erzeugung, eine neue Verbindung und 
„Verwandlung ift: corruptio vnius, gene- 

„ratio alterius“. — Wir haben diefe Meys 
nung des DB. angezeigt, nicht weil wir fie 
für gewis halten, denn noch fehlen ihre die 
Beweiſe, fondern in Hofnung, daß fie dies 
jenigen etwas aufhalten werde, die von dei 
Infuſionsthieren, aus siner gelebrten Vera 
zwei⸗ 
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zweifelung zur hoͤchſt unwahrſcheinlichen ge= 
neratio aequiuoca zuruͤckgehn wollen. 


Vom Sauerteige und den Bierhefen iſt 
hier u mſtaͤndlich gehandelt, Auch find S. 99. 
die Streitigkeiten, die in vorigem Jahrhun— 
derte in Frankreich uͤber den Gebrauch der 
Bierhefen gefuͤhret worden, erzaͤhlt; doch nicht 
| b umftändlih als im fechiten Theile dee 

necdoten der Gelehrten ©. 2. Der 
V. bedauert es, daß man noch nicht flat der 
DBierhefen, ein beftändiges und woblfeileres 
Gaͤhrungsmittel gefunden, Fu Paris giebt 


es Baͤcker, die Jährlich mehr als 2000 Frans 


Fen für Hefen ausgeben. _ Diefer "gar zu 
droffen Stadt bringe man auch wöchentlich 
er Bierhefen aus Flandern und Piccars 
die; und zwar gemeiniglich trockene, weil-fie 
Auf diefe Art unter Weges nicht fo leicht vers 
dorben und verfälfcht werden koͤnnen. Das 

aͤhrungsmittel, deſſen man ehemals zu Tor⸗ 

au in Sachſen gebraucht, welches Runfel 
in Laborat. Chym. P. IV. p. 710. als ein Ge: 
heimniß ausgeforſchet, beſteht in eingokochtem 
Hopfen, Weitzenmehl, Eyweis und Zucker; 
aber H. Malouin findet es nicht gut. Wer 
Kunkels Buch nicht beſitzet, kan die ganze 
Erzählung auch in einer Anmerfung zur Ue—⸗ 
berfegung -von Stahls Gaͤhrungskunſt 

©. 298. finden. Wir fuͤhren dieß an, 7 
Ä 6 


4 
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jemand im Hannoͤw. Magazin 1763. S. 410. 
dieß Gaͤhrungsmittel empfohl. Dieſer wird mit 
uns wuͤnſchen, daß H. M. die Unterfuchuns 
gen, Die er desfals angeftellet zu haben fcheint, 
umftändlich befchrieben hätte. H. Schreber 
verjichert S. 293. daß dasjenige Gährungss 
mittel, defien ſich einige Bäcker zu Semmeln | 
unter dem Namen Zeug oder Zeuch bedienen, 
und welches fie geheim halten, nichts anders 
als gefochter Hopfen fer. Andere wollen 
wiffen, daß diefes Zeug Potaſche und Zuder, 
noch andere aber, daß es cine Lauge von 
Huͤhnerkothe ſey. Inzwiſchen iſt alles diefeg 
Zeug an Orten, wo die Baͤckerey gut cinges 
richtet iſt, verbothen. Je beſſer, je ſchwerer 
und je trockner der Weitzen iſt, aus welchem 
man das Mehl, fo man einteigen will, .ges 
sogen bat; deſto weniger hat man Sauerteig 
noͤthig. 


Salz zum Brodte ju nehmen, rärher der V. 
aus mehr als einem Grunde an. Salt, dag 


im Waller aufgelöfer ift, verurfacht, daß 


letzteres viel genauer in das Mehl eindringt, 
und ſich beſſer mit demſelben verbindetz das 
Mehl nimt alſo, duch Beymiſchung des 
Salzes, beym Einkneten mehr Waſſer anz 
und folglich) macht man aus der felbinen Wiens 
ge Mehl mehr Brodt, wenn man Sal; hin: 
ein thut, als wenn man feines binzu thut. 


Phyſ. Oek. Bibl. Sr, 6 Un: 


von ausgefeimm Getreide, oder von ſolchem, 


— 


— 


welches auf Schiffen, Böden oder in Scheyr 


nen verdorben. Auch der ſchlechte Geſchmack 


des Sauerteigs, wenn diefer nicht Jung. gez 
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Ungefalgenes Brodt wiegt mehr, als das ger: 
-falyene, indem das Wafler, mas in letzterm 
haͤufiger iſt, das Brodt lockerer macht. Salz, 
verbeſſert auch den uͤbeln Geſchmack des Mehls 


nug ift, wird dadurch verbeffert; hingegen. 


vertreibt .dasg Salz den guten Getreydege⸗ 


ſchmack bey dem Brodie. Denn durch die 


weniger feuerbeftändig. und etwas falmiafars 


Gaͤhrung des Teiges mit Hige, vereinigt e&. 
fi) mit dem oͤhlichten Theile, und wird alfo: 


tig; daher macht es, daß der Geſchmack des 
Weitzens mehr verfliegt. Gar zu viel Salz 


macht, daß der Teig nicht gut aufgeht. 


£ Wir uͤbergehen die vielen verſchiedenen Ar⸗ 


ten des Brodts und ihre Zubereitungen. 


Ohne Ausnahme zieht der V. das franzoͤſiſche 


Brodt aller Auslaͤnder ihren vor. Dennoch 
laͤſt er es ſich merken, daß er den weſt—⸗ 


phaͤliſchen Pumpernicel nicht gekoſtet, weni⸗ 


ge deutſche Semmel gegeſſen, und das 


ſchwediſche Knückebröd ‚und Kakebröd gar 
nicht Fennet. Das treten des Deigs mit dem 
Füßen reitzt freylich nicht eben den Appetit; 
aber dieſer verlohr ſich auch ben den Deutſchen, 


wenn fie in letztem Kriege die —— 
a ER N 
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Baͤckerknechte auf dem gaͤhrenden Teige ſchla⸗ 

fen ſahen. | 
©. 4:0. hat der V. auch verfchiedene 
Nahrungsmittel, deren man fich ben der 
Theurung bedienen fan, angezeigt. Durch 
verfchiedene verglichene Erfahrungen weis 
man, daß fich die Theurung des Getreideg, 
welche von der Unfruchibarfeit herrühret, zu 
der Theurung in Kriegszeiten verhalte, wie 
7 zu 00; das if, die Theurung, 
weldye widriges Wetter, oder Auffäufer, die 
der Aufmerkfamfeit der Regierung entwifchen 
Fönnen, verurfachen, ſteigt von dem niedrigs 
ſten Preife böchfteng dergeftalt, daß fie fich wie 
2 zu 7 verhält. Wenn der Preis deg Gerreis 
des, in Anfchung des jeßigen Werths des 
Geldes, für den geringften Preiß angenoms 
men würde, und zehen Liores für den Sep⸗ 
tier ( Scheffel) betrüge; fo Fönte derfelbe durch 
einfallende Unfruchtbarkeit auf 70 tivreg fteis 
gen. Da im Gegeniheil die Iheurung im 
Kriege, wie man Beyfpicle davon hat, von jchen 
Livres, wenn man dieß als den Preiß in Fries. 
denszeiten annchmen will, in einer Belage— 
rung auf 600 Livres fleigen fan, Die verfchies 
denen angegebenen Mittel, ſich wider Huns 
ger und Durft in Sicherheit zu feßen; und 
beyde mit leichterer Mühe und wenigern Kos 
fen, als ordentlicher Weife dazu erfodert 
werben, zu flilen, verwirft der V. doch 
| S2 nicht 


\ ‘ 
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sicht gaͤnzlich. Er führer dabey die nahrhaf⸗ 
ten Kuͤgelchen des Epimenides an, wovon 


Brucker in Hiſtor. critica philos. I p. 421% 


die Nachrichten der Alten gefamter hat. Bes 
Fant ift es auch, daß wenn man gewille Gas 
chen Fäuet 3. B. Coca und Tobaf, man den 
Hunger weniger empfindet, und ihn, ohne. 
entfräfter zu werden, ertragen fan, Viel— 
leicht werden dadurch, meynt er, die Aus⸗ 
dünftungen gehemmet, fo daß bey einem ges 
tingern Abgange der Speifen, auch nur eine: 
geringere Erfegung nörhig iſt. Aber: was iſt 
Coca?! Wir finden diefe Pflanze in Bauhini 
pinace p« 469. auch in Chabraei fciagraphia 


_ firpium p. 598. genant, aber bey Zinne 


vermiffen wir wenigftens den Namen. Das 


Nahrungspulver, das in neueren Zeiten der 


franzoͤſiſche Wundarzt Bouebe vorgefchlagen, 


und welches unter Aufficht des Doctor Mo⸗ 
rand im Invaliden⸗ Hofpital zu Paris vers 
ſucht worden, iſt bier gar nicht berühren 
Man findet davon Nachricht in Nouvellifte oe. 
con.& littersireT'om.V. p,62. und im Phyſik. 
onom. Datristen I. ©. 350. wo aud) 
die im hamburg. Magaz. XV. ©. 605. 
angegebene Meynung von diefem Pulver, 
mit recht für unwahr erfläret wird. Uns if 
einft von einem glaubwürdigen Manne 
und Maturforfcher verfichert, daß fich einmal 
eine franzöfifche Befagung in einer Belage⸗ 

— | sung 
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rung mit Gummi Senegal bingehalten, und 
daß dieß, als es bey Hofe bekant geworden, 
zu dem ehemaligen Verbothe des Handels mit 
Gummi Gelegenheit gegeben. Auch Aaßels 
quift erzählt, daß mehr als 100 Perfonen 
in Aegypten, die von Feinden, umzingelt ges 
wefen, bloß von etwas Gummi gelebt haben, 
Das Eicheinbrodt der Alten ift gewis nicht 
von den Früchten unfers Eihbaums gemacht 
worden; fondern vielleicht von Quercus eſcu- 
lus, deffen Früchte noch jegt zuweilen in Spas 
nien und Minorfa, und auch, wie Schaw 
©. 54, 497. verfichert, noch in Afrifa ges 
geflen werden. Es ift wunderlich, wenn 
einige, um die Stellen der Alten zu erflären, 
«8 nur unferer Himmelsgegend zufchreiben, daß 
die Früchte unfers Eichbaums nur für die 
Säue gut genug find, Was für eine Pflans 
ze derjenige Baum ift, aus. deffen Früchten 
die Einwohner der molucifchen und philips) 
pinifchen Inſeln Brodt machen, und der ges 
meiniglih Rima oder von Camelli Aymay 
genant wird, läft fich nicht ausmachen, auch 
wenn man weis, daß Rumpf ibn in Her- 
bar. Amboin. I. S. ı 10, unter dem Namen 
Soccus lanofus befchrieben und fo gar, abge» 
zeichnet bat. Auch Burmann mufte ihn nicht 
darnach in Flora Malabar. & Amboin. die 
wir desfals nachgefchlagen haben, zu beflims 
| 63 men 
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men. Vollſtaͤndiger find die bier‘ geſamleten 
Nachrichten von Sagu und Caßave. 


©.451: kehrt der V. zu den Baͤckern zus 
ruͤck, und warnet diefe vor dem Gebrauch, 
grünes Holz in dem Backofen, mann das 
Brodt heransgefhoben, auf die Treuge zu 
legen. Oft fängt ſolches Holz, wenn es nad) 
‚ dem Trocknen in Haufen gefegt wird, uns 
vermerkt Feuer, und beym Hiten verhält es 
ſich, wie altes Holz, fo daß man defto mehr 
davon nehmen muß. Der Ofen wird auch 
durch diefes Trocknen recht fehr verdorben, 
und. die Dünfte find der Guͤthe des Brodts 
nachtheilig, daher der erfte Schuß Brodt, 
gemeiniglich nicht ſo gut ift, als die folgenden 
Schuß. Der V. erzähle, daß einſtens 
Brodt, welches in einem von alten grün ans 
geftrichenen Lattenwerken gehigten Ofen ges 
backen worden, die giftigen Eigenfchaften des 
Gruͤnſpans gehabt. 


H, Malouin hat am Ende verfucht, alles 


| dasjenige, was die Poliscy an einem Orte 


wegen der Baͤckerey zu beobachten hat, zu 
famlen. Schon im Jahre 1546. befohl man 
in Paris den Bädern, ihren Namen auf 


das Brodt zu feßen , und das Gewicht deffel: - 


ben durch eingedrückte Vertiefungen anzudens 
ten. Inzwiſchen glaubt der V. — 
Zr Beo⸗ 
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Beobachtungen und Verſuche gefunden zu 
haben, daß ein Baͤcker niemals ganz genau 
Brodt von einem vorgeſchriebenen Gewichte 
backen koͤnne. Die Verſchiedenheit des Ge⸗ 
wichts ruͤhre von der mannigfaltigen Guͤthe 
des Weitzens (* ), vonder Menge, des zum 
Zeige genommenen Waffers, von dem ftare 
fen, langen oder ſchwachen Durchfneten des 
Teigs, von der Sänge der Zeit, da man das 
Brodt im Ofen läft, und auch von der Gröfs 
fe der Oberfläche des Brodts her, welche Um⸗ 
fände der Bäcker nicht ganz in feiner Gewalt 
habe. Er hält daher für gut, die Bäcker zu 
nörhigen, Waage und Gewicht ben der Hand 
zu haben, um das Brodt abzumägen, was 
fie ungefähr nach der Guͤthe des Brodts, oder 
nach dem Gelde, für melches der Käufer 
Brodt haben will, verkaufen, fo wie es bey 
andern Waaren gemöhnlid. Aud) hält er es 
für beffer, den Preis dee Brodts nach dem 
Werthe des Getreides zu ändern, als das 
Gewicht des Brodts zu verändern. Die Fra⸗ 
ge, ob man eine Tare für das Getreide fegen 
—— S 4 > — bite 
6x) Hi Öberpolisey = Commiffer /Stod hab 
hier in Göttinien im März 1765. bey eilf ver» : 
hiedenen Bädern einen Himten Weigen wiegen 
laſſen, und folgende verfchiedene Gewichte ges 
funden: 48 Pf. 168. 47 Pf. 8:8. 47 Pf. 168. 

46 Pi 28 8 47 Pf. 12. 8. 46 Pf. s L. 48 

Pi. 4 8. 47 Pie 24 8. 45 Pf. 20 8. 45. Pf. 

18. 8L. und 44 P. 18.. 


f 


+ 
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duͤrfe, iſt in Frankreich im Jahre 1709: auf ims 


mer verneinet, weil dadurch einzelnen Perſo⸗ 
nen Unrecht, und dem gemeinen Weſen 
Schaden geſchehn. Philipp der ſchoͤne hatte 

-eine folche Tare 1304. gemacht, aber eine 
plöglihe Hungersnorb und eine allgemeine 
Verwirrung nöthigte ihn, nach wenigen Tas 


| gen, und hoch dazu am Palmfontage, diefe 


erordnung zu wiederrufen. Im Fahre 
1316. unter Ludwig X. machte man die ers 


ſten DVerfuche, zu beftimmen, wie viel der 
Weitzen Brodt gäbe. Aber alle dergleichen 


Verſuche vermwirft der V. Der Auszua ift 


nicht zu allen Zeiten, und nicht bey allen Ars 


ten von Weißen gleich. Er ift nicht nur vers _ 
fehieden nach der Fruchtbarkeit der Jahre, und - 
nad) der frühen oder fpäten Meife des Gen 
greides; fondern auch nach den Jahrszeiten, 
in welchen man den Verſuch anſtellet. Ein 
Getreyde giebt weniger Auszug, wenn man 
es nach der Erndre verbraucht, alg wenn «8 
bis auf das Fruͤhiahr gelegen hat. Ein al⸗ 
tes Getreyde giebt ordentlicher Weife 25 
mehr Mebl, als ein neues, und das Mehl, 
von altem Weißen giebt „, mehr Brodt, als 
das von neuem Weißen; folglich giebt ein 
alter Weißen gemeiniglicd) „5, mehr Brodf, 
als neuer Weigen, Zudem wird das ‘Brodt, 
wie ſchon angezeigt, bloß durch die Ders 
mengung verfchiedener Mehlarten, ag 
in 
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. Ein jeder Verfuch von ‚dem Auszuge des 
B:odıs aus dem W:igen ift, wenn cr mit 
"noch fo viel Zenerlichfeiten gemacht wird, nur. 
ein hefonderer Verſuch, aus dem man, weil 
er öffentlich gemacht worden, doch Feine allge: 
meine Regel ziehen fan. H. Schreber ift 
mit. diefem Aysfpruche nicht zufrieden, aber 
wir finden doch nicht, daß er ihn mie wichtis 
gen Gründen widerlegt hat. 


- Wenn angenommen wird, daß Paris 
8ooooo Einwohner hat, und das jeder des 
Jahrs 2 Septier Weißen im Brodte ver 
zaͤhrt; fo trägt diefes jährlich 1600000 Seps 
'tiers aus. Geſetzt nun, der Septier Fofte 
18 Livres; fo wird das Getreyde, fo ein Jahr 
lang in diefer Stadt aufgeht, auf 24 Millios 
nen, Socooo Livres betragen. Die Unfos 
ften für die Verfertigung des Brodtes von 
3600000 Septiers Weigen, können auf 4 
Millionen gefetst werden; welches zufammen 
einen Aufwand von 28 800000 Livres aus⸗ 
macht, fo jährlich in Paris für Brodt aufs 
geht. Diefe Ausgabe nimt auf gleiche Art 
mit dem fteigenden Preife des Getreides zu; 
wenn 3. B. der Septier, flat. 18 Livres 40 
tiv. gälte, fo würden 64 Millionen heraus⸗ 
kommen; nämlich s92000c0 Livres für den 
Einfauf des Getreydes, und 4800000 tiv, 
für die Unkoſten. Darnach fan man fagen; 
— u ©; daß 
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daß man in Paris jedes gemeine Jahr für 36 
Milionen Brodt bat, davon ein Pfund, 
wenn nämlich theure und wohlfeile Jahre in eins 
ander gerechnet werden, 2 Sous zu ftchen Fön. 
Ferner wird in Paris für 4 Millionen Livres 
Weisen zu Stärde, italiänifchen Mudeln, 
zu Backwerf, Brey und Ragouts verfauftz- 
imgleichen für 8 Millionen Kleyen ; daher 
die ganze Summe für Brodt, Backwerk, 
Mehl, Stärke, Kleyen 48 Mifionen Livres 
‚beträgt. - Der Weitzen zu dieſem Aufwand 
von 48 Millionen hat bey den Landleuthen im 
erften Verkauf nur 24 Millionen gekoſtet. 
Der V. rechnet ferner daß, zz von dem, mas 


die Menfchen verzaͤhren, fürg Vieh Font. 


In Paris ift auf 15 Perfonen ein Hund zu 
rechnen, fo daß alfo dieſe Stadt 50006 
Hunde bat. Ein Hund frift taͤglich ein 
DVierthel von dem, mas ein Menfch zu feinem 
Unterbalte nöthig, bat, alfo alle Hunde in 
Paris jährlih 25000 Geptiers. Die zwey 
Septiers Weißen, die der V. für eine Perfon. 
jährlich rechnet, machen, wie er felbit fagt, 
480 Pfund Brodt. H.Schreber fegt hinzu, 
daß in Deurfchland auf einen Ancht 6 | 
Dresdner Scheffel, oder 840 Pfund, auf eine 
Magd 6Scheffel oder 700Pfund Rocken gerech⸗ 
net werden. Im Haußvater J. S. 488. iſt auf 
eine Perſon täglich 2 Pfund Btodt gerechnet. 
In Paris’ bekömt cin Vedienter die Woche 
8 bis 


* 
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8 bis 9. Pf. auffer dem Suppenbrodte; mwels 
ches das Jahr beynahe 468 Pf. Brodt 
macht. Man backı jegtin Paris aus 2 Sep⸗ 
tiers Meißen, mehr Brodt, (480 Pf) 
als ums Jahr 1700. aus 2 3 Geptier, die 
man damals auf einen Einwohner rechnete. 
Vauban rechnete noch mehr, nämlich 3 Sep⸗ 
tiers, Jetzt geben 2 Septiers fo viel Brodt, 
als zur Zeit Ludwigs des "Heiligen und zur 
Zeit des Budaͤus, 4 Septiers, welcher Vor⸗ 
sheil der Verbeſſerung des Mühlenwefens und 
der Vaͤckerey zuzufchreiben iſt. Aber Plinius 
ſagt, der MWeisen-gäbe an Brodten # mehr, 
als er wiege, dag ift + über fein Gewicht in 
Körnern 5; da man hingegen heut zu Tage 
kaum fo viel Brodt herausbringt, als dag Ges 
. wicht des Weigens in Körnern beträgt. Die 
- Müller: und Bäcerfunft: war in der That 
bey. den Roͤmern und Griechen in einer 
Vollkommenheit, der fie ſich jeßt nur erſt 
foieder nähert. | 
AUngeachtet unfer Auszug fhon etwas lang 
» gerarhen ift, fo dürfen wir dennoch nicht die 
- eine von den Beylagen,, die diefer Theil von 
H. Schreber erhalten hat; übergeben. Wir 
meynen die Ueberfeßung von Ravier Ma—⸗ 
nerti (*) Abhandlung von den Berfchiedes 
ir TREE | nen 
) Der Titel der Urſchrift, die. wie. vor 
ae — 


J 
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nen Arten des Getteides und Brodtes, wie 
auch von der VBerferfigung des Brodis, und 
denjenigen Pflanzen, welche den der Theu⸗ 
zung zu Brodte, oder: flat defielben, nr 
‚werden koͤnnen. 


Der V. hat in dieſem Aufſatze, den er 
der Phyſikaliſch⸗-botaniſchen Geſellſchaft zu 
Florenz vorgeleſen, zuerſt alle Gattungen 
Weitzen aus Linne, Tournefort und Mo⸗ 
riſon angefuͤhrt, imgleichen die in Italien 
gebräuchlichen Arten. Ferner erzähle er die 
mannigfaltigen Arten des Brodts, die ehemals 
und jezt, in und auſſer Italien, im Gebrauche 
ſind; die verſchiedenen Pflanzen, die von 
auswaͤrtigen Voͤlkern zu Brodt gebraucht 
werden, und diejenigen, die man in Europa 
zur Zeit einer Hungersnoth nutzen koͤnte. 


Der tauſendfaͤltige Weitzen (Tritic. ſpiea 
multiplici) wird im Neapolitaniſchen und in 
Sicilien gebauet, und Grano di Smirne, 
Grano d’Egitto, Grano del Grafpo genant; 
aber er artet gar leicht aus, wie der DB. ganz - 
recht annıerfet. Den bartigen Weißen (Trit. 
ariſtis longior. fpica alba Bauh.), den man in 
Italien Locca nennet, rühmt der B. weil er 
mit der widrigften Witterung in den Fältes 

ſten 


di Pane, ſiccome della Panizzazione, Me- 
moria del Dotror Saverio Manetti. In Firenze. 
1765. in 4 31 Bogen. , 


4 
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ften und dürreften Gebürgen vorlieb nimt. 
Bon Woorbirfe (Holcus Sorghum) hat der 
B.©. 731. dren Abarten, eine mit offenen 
und zerftreuten Rifpen, eine mit breiten weils 
fen Samen , und eine mit fhwarzen. Die 
armen tandleute in Toſcana und in einigem 
andern Provinzen brauchen fie zu Brodt; fonz 
derlich die erftere Abart, Man vermifcht das 
Mehl davon mit Bohnen: und Weitzenmehl, 
oder Weißen: und Wickenmehl, oder Weis 
Ben» und Rockenmehl, aber es giebt ein di: 
ches, ſchwarzes und fehweres Brodt, fo nur 
ftarfen Arbeitern wohlbefömt. Den. Mays 
vermifchen die Landleute in Italien mit Ro⸗ 
cken und Bohnen, denen er den bittern Ges 
ſchmack benimt. In der $ombardey, und am 
meiften im Mapyländifchen, macht man fehr: 
wohl ſchmeckende Mehlfpeifen davon, und im 


‚ Beronefifchen Fleine Kuchen, welche im Ofen! 


gebacken, und mit verfchicdenen Zufaͤtzen ger 
macht, Zalerti genant, und auf den Straffen 
der Stadt zu allen Zeiten verfauft werden. 
zn Neapel wird er zu Suppen gebraucht; 
uch macht man einen feften Teig daraug, 
den man in vierecfichte Stücken zerfchneider, 
und mie Dehl in einer Pfanne röfter, Dies. 
fes Backwerck finder man dort häufig bey dem 
Kuchenbaͤckern, und die Leuthe effen es durdh- 
gehends ftark, weil fie es fhmachaft und.» 
nahrhaft finden. Wir zeigen diefes an, . 
unſe⸗ 


\ 
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unſere Landleute, wenn fie ja einmal tuͤrkiſchen 
Weitzen gepflanzet haben, nicht recht zu wife. 
fen fcheinen, was fie damit anfangen ſollen 
Buchweitzen erndret man in Stalien an eis: 
nigen Orten zweymal im Sabre, Das erſte 
mal ſaͤet man ihn im Julius; das andere mal 
füet man ihn im Junius da, wo die Winters 
fruͤchte geftanden, dann reifet er in October. 
Dir V. finder ihn mit Butter und lodis 
gianifchen Käfe zugerichtet, ſehr wohlſchme⸗ 
ckend. Mannagruͤtze ift in Italien, wegen 
ihrer Koftbarfeit, nur eine Speife der reis 
chen. Die Wurzeln von Cyperus eſculentus, 
die manin Italien Dulcichino, Trafi, Ba- 
cicci, im Venetianiſchen Dolzolini und im; 
Genuefifchen Giuggiole terreftri nennet, kom⸗ 
men aus. der Levante und: von den afrifanifchen: 
Küften: nach Stalien. Das Gramen decty⸗ 
lon folio latiore Bauh. hält auch H. M. für‘ 
das Panicum fanguinale: Lin.” und fagt S. 
767. es werde in Görz, Sclavonien. und 
Kaͤrnthen gebauet. Das Gram. dactyl. eſcu⸗ 
lentum Bauh. fol nur davon eine Abart ſeyn. 
Die weiffen $upinen, Lup. varius Lin; vers 
liehren ihren herben Geſchmack, wenn fie in: 
Waſſer eingeweicht werden, und auf die Art 
verfpeifet fie der Poͤbel in Florenz und Rom 
in groffer Menge. Wir übergehen die’ vielen 
‚andern hier genanten Pflanzen, und erinnern 
nur noch, daß fchon wor Manetti verſchiede⸗n 
ER | mM 
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ne eben dieſe Materie, nur nicht fo volftäns 
dig, abgehandelt haben z. B. Anchora famis, 
fitis valetudinisque morralium. Durd) Gottes 
Segen newe Speistammer, und Speis⸗ 
Eellec, in vorftebenden Hungersnoͤthen, 
Landtheuwerungen und Äriegsläuften. — 
per loachim Strüppium, xrankofurti Moeni, 
1574. 4. iſt lateinifch gefchrieben. Giouanni 
Battifa Segni Trattato fopra la Careſtia e fa- 
me, Bol. 1602. 4. Sloane Natural Hiſt. of 
Iamaica I. p. XXI. und in Additions to the 
firft Volume p. 349. Linnei dil. Panis diae- 
teticus in Acmomitat. acad. V. Pı 67. 





xl. 


Johann Jacob Reinhards Marggraͤft. 
Baden : Durlach. wuͤrklichen geheim⸗ 

"den Raths vermifchte Schriften. 
Achtes Stüf. Mit 2. Kupferplatten 
und Regiſter Uber das ganze Werk, 
Stanffurt und Leipzig 1769. 8. 
ı8 90. 


’ ? 

I tiöiise Menfchenliebe, vernünftige 
r DBerfuche und nüßliche Vorfchläge und 
Lehren, die von jener veranlaffet, und durch 
letztere beftärige find, haben diefen Schriften, 
— | die 
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die nun zu zween Bänden angewachſen, ei: 
nen fo allgemeinen und gerechten Beyfall ers 
worben, daß gewis alle unfere Leſer ungern 
vernehmen werden, daß fie weiter Feine 
Fortſetzung zu erwarten haben, 


- Die erfte Abhandlung dieſes Stücks } wel⸗ 
de Anmerkungen zu der Verbeſſerung des 
noͤrdlichen Theils der Kraiſe von Satacunda 
in Sinland enthaͤlt, iſt dadurch veranlaſſet wor⸗ 
den, daß die ſchwediſche Afademie der Wiſ—⸗ 
fenfchaften dem H. V. eine Stelle unter ihren 
Ehrenmitgliedern angetragen har. Wir müfs 
fen fie überfchlagen, nicht weil wir darinn 
feine Anmerfungen finden, die, auch unſern 
Landsleuten brauchbar fenn koͤnnen; fondern 
weil es zu mweitläuftig feyn würde, die nafürs 
liche Beſchaffenheit und” den jegigen Zus 
ſiand der Landwirthſchaft in Satacunda aus 
der von H. Schreber in den neuen Cames 
ralſchriften V. ©. 242. überfeßten afademis 
ſchen Schrift des Prof. Gadds vorher zu 
erzählen, 


Die zweyte Abbandlung, die ein Entwurf 
einer practiſchen Juriſten⸗ Schule iſt, gehört | 
nicht fuͤr unſere Bibliothek. 


Die dritte giebt nuͤtzliche Vorſchriften zu 
Anlegung der Doͤrfer. Die Einrichtung der 
Bauer⸗ 
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Bauerhaͤußer, die der H. V. empfiehlet, ift 

‚eben diefelbige, die Er ſchon ehemals ©. 184. 
vorgeſchlagen hat, Auf jeder Seite der Scheus 
nentenne foll ein Stall ſeyn, in welchem die 
Krippen für Ochfen und Kühe an der Scheis 
dewand der Tenne ftehen follen, Diefe foll 
Fallthuͤren oder Läden befommen,damit dadurch 
dent Viehe das Futter von der Tenne ab, 
fo wohl in die Krippen, als in die Raufen, 
zugefteckt werden koͤnne. Diefe Bauart ift in 
Schwaben fehr üblih. Man fan auf foiche 
Weiſe dem Viehe, aleich bey einem ordentlichen 
Suttergange, fein Futter aufftecken, obne zwi⸗ 
ſchen dafielbe Hinnein zu treten; da es fonft im 
Sommer, wann es vom Ungeziefer geplagt 
wird, oder auch wann es zu begierig nach dem 
Futter ift, diejenigen, die es füttern, leichte 
beſchaͤdigt, wenn es unvermucher mit dem 
Kopfe berumfähre und ſtoͤſt. Man wird auch 
bey ſolcher Einrichtung fein Futter zwifchen 
dem, Viehe verſtreuen, weil man es mit Ges 
mächlichfeit aufſtecket, und alles wieder 
zufammen bringt, was aufder Scheunentenne 
abfaͤlt. Wir erinnern ung hiebey der aͤhnli⸗ 
hen Einrichtung auf einigen ſchwediſchen Guͤ⸗ 
sbern, da dag Vieh, durch eine Defnung der 
Wand, dag Futter, aus einer befondern Ab⸗ 
theilung des Gebäudes friftz wovon Baron 
Horlemann in feiner zweyten Reife durch 
Schweden Riß und Befchreibung gegeben. — 

Phyſik. Beton. Sibl.· St. T Zw ı 
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Zwey Haͤußer ſollen jedesmal an einander ge⸗ 
hauet werden, eben wie auch zwey Scheunen, 
um Giebelwaͤnde zu erſpahren. Jedes Hauß 
bekoͤmt einen geraͤumigen Hof, Garten, Staͤl⸗ 
le und Wagenſcheune. Jede Reihe Haͤußer 
ſoll dergeftallt geordner werden, daß dieſe den 
Hofpiäßen, und alfo nicht den Wohnhäußern, 
der andern Meihe gegen über zu fichen kom⸗ 
men. ben dicß foll beobachter werden, wenn 
ein Dorf, welches doch der H. V. nicht an⸗ 
raͤthet, aus mehrern Strafien beftehn muß; 

da es denn faft eine ähnliche Geftale eins 
Dambrets erhalten wird. Alsdann fönte 
auch) das ganze Dorf leicht befcbloflen werben, 
welches der V. für das befte Mittel hält, die 
tandftreicher abzuhalten, und das: nächtliche 
Auslaufen in die Felder und Wälder zu ver 
hüten. 


F ER a ae 
‚. Der vierte Aufſatz hat zur  Veberfhrift: 
allerhand Einfaͤlle. Wir wollen ein Paar 
abſchreiben. “Sch habe viel dilpusiren gehoͤ⸗ 
„tet, ob es dem Walde ſchaͤdlich ſeie, wenn 
„man das dürre taub aufrechnet und nacher 
„Hauß zum Streuen führer, oder nicht. 
»s runde davor und dagegen werden in Mens 
„ge angeführe. So viel habe ich gefehen, 
„daß mo die Ertheilung der Erlaubniß zu dem 
„Laubholen unter die Nutzbarkeiten der Forſt⸗ 
„bedienten gehoͤret, daſſelbe dem Walde nicht 
ee > — 9 RE PAT."17 


XReinhards vorm. Schriſt. gl z0g - 


„ſchaͤdlich, fondern wohl gar nuͤtzlich iſt da 
„aber, wo nur der Hert etwas vor das Laub⸗ 
„rechnen beziehen) / da ift es von dem aͤuſſerſten 
„Schaden. N — 


Ich verzeihe denenjenigen, welche keine 
„Verdienſte haben, wenn fie Guͤnſtlinge eines: 
„vernünftigen Fürftens zu werden, trachten. 
„Kat aber einer Verdienfte, und will bey eis, 
„nem ſolchen Fürften ein Favorit werden, 
„alsdann, muß er ſich gefallen laffen, dag man, 
„von feinen Verdienſten fehr übel urtheilet. 
„Es iſt leichter eine weiffe Amfel zu finden, 
„als daß Favorit, und Merite fich im einer, 
Perſon beyfammen antreffen lieffen.  . 


„Es ift leichter einem Fürften treu zu Dies 
„hen, den man nicht liche, menn man nur 
„das Land liebet; als wen man ihn liebet, 


„und das fand nicht. 


V. Anmerkungen von den Samenbäumen 
und Jafreifern in den Forſten. Bey der 
Nadelhoͤlzern find die Saamenbäume nicht fo 
ſehr nothwendig, wenn die Schläge bergeftale 
eingerichtet ſind, daß der. Wind die Blöffen 
mit Samen bewehen kan. Ben Eichen und 
Buͤchen erhält man von ihnen auch nicht den 
gchofteir Mutzen, well die Samen zu ſchwer 
find, als daß fie der Wind verwehen fan. 

J TE ' ‘ 
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Vi Fortſetzung der vermifchten Ans, 
merfungen in.der Hauf- und Landwirthſchaft. 
Sehr. bochftämmige Obftbäume erhält man, 
wenn man die Staͤmme fo nahe-an der Erbe 
pfropfet als möglih, und beym Verſetzen 
den Baum fo tief einſenkt, daß der Pfropf⸗ 
knorren drey Finger hoch mit Erde bedeckt 
wird. Alsdann ftirbe in fünf bis fehs Jahr 
ren die alte Wurzel ab, und am Pfropffnors 
ven kommen neue hervor, die dem 'Baume fo 
viele Nahrung zuführen, als er; um hoch zu 
wachfen, braucht. Zum Vichfutter werden 
hier die frühen weißen Rüben empfohlen; 
auch Regeln zum Erziehen der italiaͤniſchen 
Pappein, die fehon im Badenſchen häufig 
find , gegeben. 


Das lezte Stüd hat die Ueberſchrift: eines 
fterbenden Minifters letztmaliges Zuruͤckſchauen 
in die Welt, | 


I 


Naturgefchichte von Gujana in Suͤd⸗ 
Amerifa, worinn von der natürliche 
‚ Befchaffenheit und. den vornehmſte 
Naturproducten des Landes, ingleh 
chen der Religion, Sitten. und Ge 
— braͤu⸗ 








gm 


geſchrieben. 
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braͤuchen verſchiedener Staͤmme der 
milden Landes⸗ Einwohner, Nachs 
richt ertheilet wird. In vier Bries 
fen von Eduard. Bancroft Era. 
Aus dem Englifchen. Frankf. und 
Leipzig. 1769. 8. ©. 248. (”). 


iefe Meifebefchreibung , oder vielmehr 
Naturgeſchichte, hat doch einmal einen Ues 


Berfeger bekommen, der nicht nur feine Urfchrift 


völlig verfianden, fondern der auch foldye zu 
erläutern und zu verbeflern gewuft, Er hätte 
fih) immer nennen mögen; denn fie macht Ihm 


. Ehre. Der Verfaſſer, ein Arzt, bat dieſe 


Nachrichten bey feinem dreyjaͤhrigen Aufent⸗ 
halte in dem hollaͤndiſchen Gebiete von Gu⸗ 
fans geſamlet, und er ſagt es feinen Leſern 
gleich zum voraus, daß fie nur dieſe Gegend 
betreffen; indem fein Fremder in das fpanifche 
Gebiet fommen darf, und die Gemeinfhaft 
mit den franzöfifchen und portugiefifchen Eos 


lonien gleichfals viele Schwierigkeiten hat. 


Man merke es ihm genug an, daß er feine fys 
—— ſtema⸗ 


6Der Titel der Urſchrift, die wir vor ung ha⸗ 


‚ben, iſt An Eſſay on the natural Hiſtory of 
+... Gujana in South America, — From a Gent- 


“  _leman.of ıhe Medical Faculty, during his 


Refidence in chat’ Condt’y: London. 1769. 
. 9. S. 402. Die Briefe ſind im Jahr weh. 


\ 
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ſtematiſche Kentniß der Naturkunde beſitzet; 
daher er auch keine ſyſtematiſche Namen bey⸗ 
zubringen gewuſt, und daher auch feine Be⸗ 
ſchreibungen der Naturalien nicht kunſtmaͤßig 
gerathen ſind. Inzwiſchen hat der Ueberſe⸗ 
Ger dieſe Fehler gluͤcklicherweiſe verbeſſert, und 
die linneiſchen Namen, mo es moͤglich gewe⸗ 
fen, und Paralleiftellen angeführt. 


Gujana liegt zwifchen bem fiebendben Grabe 
nördlicher, und dem fünften Grade füdlicher 
Breite, und zwifchen dem drey und funfjigs 
fien und fechszigften Grade weftlicher Länge 
von fondon. Es gränzt gegen Morden und 
Dften ans Atlantifche Meer, gegen Welten 
bat es den groflen Fluß Oronoque, gegen 
Süden den Amazonenfluß, füdweftmerts 
den Negreſtrohm. Der Zufammenpang 
Diefes Fluffes mit den beyden erfien, welchen 
man anfänglich glaubte, und nachher, nach 
einer leeren Muthmaſſung, einſtimmig leug⸗ 
nete, iſt nun erwieſen; und Gujanal, welches 
durch den Amazonenfluß von Braſilien, 


® TRESOR 3 4 
durch den Oronoque von Te 


ira firma, und 
durch den Megreftrobin von Peru abgefons 
dert wird, iſt durch die Gemeinfchaft der 
Flüffe eine Inſel geworden. Die Hite ift das 
ſelbſt geringer als auf der Inſel Barbados, 
Man ift an Feine befondere Zeiten zur Saat 
‚amd Erndte gebunden, wie auf den wo 
r we 


zn. Baneroft Naturgeſch.v. Gujana. * 


weſtindiſchen Inſeln; jede Jahrszeit iſt ſo 
wohl zum Pflanzen, als zur Erudte geſchickt, 
und in jeder Jahrszeit ſieht man an den Baͤu⸗ 
men Bluͤthe, reife und unreife Fruͤchte bey« 
fammen. Der einzige Unterichied der Jahrs⸗ 
zeit befteht in den Regen⸗ und trockenen Zeis 
ten, deren jede jaͤhrlich zweymal einfält. 


Bon den Pflanzen nennet ber DB. zuerft 


diejenigen, welche dort gebauet werden, fo 
wie von den Thieren zuerft , die zabmen. 
Unter jenen: find,. Cacao, . Kaffee, wovon 
man dort jährlich: zwey Erndten, und von 
einem gefunden Baum, jebe Erndte, anderts 
halb Pfund erhalt, Baumwolle, Zucker, 


Piſang (Muſa parad,) Caflava, Roucou, 


Aloe u.a. Aus Bombax pentandrum machen 
die Indianer ihre Canodes. Caſſia fiſtula 
waͤchſt wild, ohne alle Wartung. Das von 
den Spaniern dorthin gebrachte Rindvieh hat 
eine. groͤſſere Statur, als in Europa erhal⸗ 
ten. Die Verwandlung der Schafwolle in 
Hare, beſtaͤtigt auch B. ©. 72. Von 
Affen hat Gujana eine groſſe Mannigfaltig⸗ 
keitz auch ein Orang-Outang fol daſelbſt 
ſeyn, von denen die unzuverlaͤßigen Nach⸗ 
richten der Welt: und Oſtindianer uͤberein⸗ 
treffen. Unter den Voͤgeln ſind ſonderlich die 
Arten der Papagoyen und der Colibri ſehr 

zahlreich. Viele beſchaͤftigen ſich dort mit 
T4 Vor⸗ 


— 


— 
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Voriheile damit, daß fie Vögel fangen, fie 
ausftopfen und den Maturalienfamlern nach 
Europa ſchicken. Die Art, die Vögel aufs 
zubewahren, befteht darin ©. ııı. Mam 
gießet erft über den Vogel braufenden Wein, 
‚ oder das was bey Abziehung des Rums zus 
erft übergeht. In diefem Spiritus läft man 
ihn 24 oder 48 Stunden, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Groͤſſe. Wenn der ganze Körper das 
von durchdrungen, wird der Vogel heraus⸗ 
genommen, und fein Geficder-ordentlicy gelegt, 
Alsdann thut man ihn in eine dazu gemachte 
Maſchine, und mit diefer in einen fehr gelinde 
geheigten Ofen, wo er langſam austrocknet. 
Bon dem nun ſchon zur Genüge befanten Zit⸗ 
teraal (Gymnorus eledric.) fonımen ©, 
116. allerley Machrichten vor. Unter den 
vielen Schlangen hat der V. auch S. 133: 
eine zwenföpfige, deren Abzeichnumg 
er immer weglaſſen mögen, da fie, wie er 
auch felbft fagt, nichts anders, als eine Miss 
geburth if. Zudem bat Medi in Obſeruat, 
eirca animalia in animal, viuentia p. m. 3: von 
eben einer folchen, Zeichnung und anatomifche 
Befchreibung geacben ; imgleichen Valentin, 
in Theat. Zootom, 2. p. 172. T. 85; und in 
ben Adlis nat. curios, D. 2 A,g. obs. 17% 
P-Q18- Das Honig der dortigen Bienen 
©. 142. bat eine dunfelbraune Farbe, und 
laͤſt im Geſchmacke eine kleine Bitterkeit hin⸗ 

ter 
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ser ih. Das Wachs bat eine unreine 
bräuntiche : oder ſchwarze Farbe, und feine 
Subſtanz ift etwas weicher, als das europäis 
ſche gelbe Wachs. Die Yndianer wiſſen es 
- zu läutern, und ihm eine beilere Farbe zu 
" geben, indem ſie es ſchmelzen, durchfeigen 
und in Wafler mit Holzafche. fochen. Die 
Arahea auicularia ©. 149. trägt ihren Sad 
mit Eyern, eben wie A. FR mie ſich 
berum. 


In der Erzaͤhlung von de: — — 
iſt uns die Nachricht von dem, womit ſolche 
ihre Pfeile vergiften, die angenchmfte gewes 
ſen. Der VB.’ vesbeflere die Nachrichten in , 
den Reifen des Condamine und des Ulloa; 
auch ergänzet er dus, was Aeriffant in phil 
trans. vol. 37::und ein anderer. vol, 18. durch 
Berfuche gefunden. Das Giftibefleht aus den . 
eingekochten Säften der Wurzeln und Ni 
den einiger Pflanzen, die aber hier wur mit 
barbarifchen Mamen angegeben fin, Das 
verdickte Gift wird von der Hige fluͤßig, und 
laͤſt ſich in Wafler, in rectifieit tem Weingei⸗ 
ſte, in Seeſalzſpiritus, in einem fluͤchtigen 
alkaliſchen Spiritus, in Blur, Speichel u. 
f w. auflöfen, bis auf einen fehr kleinen Theil, 
welcher ſich ſo wohl in dem geiſtigen als waͤſ⸗ 
richten Aufloͤſungsmittel zu Boden ſetzet, und 

vermuthlich aus u 3 Theilen beftcht; die 
“ nicht 
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nicht zu feiner Mifchung gehören. Es laͤſt 
ſich ohne Wallung mit ſauren Salzen vereini⸗ 
gen, und verändert nicht einmal die Farbe 
Menn es mit $augenfalzen vermifcht wird ſo 
ift Fein Auffieden zu merfen, aber die Farbe 
verändert ſich aus dem roͤthlich braunen im 
gelblich. braun, Etliche wenige Gran mit 
eben: fo viel Unzen Menſchenblut vermifchk, 
welches erft warm aus den «Adern koͤmt, ver⸗ 
hindert die Trennung der waͤſſerichten und 
rothen Theile deſſelben, und die ganze Maße 
des Blues bleibe in einem flüßigen Zuftande, 
wie es abgelaflen ift, bis esinad) etlichen: Ta⸗ 
gen faulet. Die Fleinfte Menge von dieſem 
Gifte, wenn ſie durch eine Wunde in die 
Blutgefaͤſſe eines Thleres dringt, macht, daß 
es in weniger: als einer Minute, dem Anfchein 
nach ohne groſſe Schmerzen‘, ſtirbt; ob. man 
gleich, in dem Augenblicke des Todes’ zumel 
Ien, fchwache Züdungen bemerft. Durch 
den Weg. der Nahrungsmittel eingenommen 
toͤdtet es nicht, (fo wenig als das Schlangens 
gift). Auch die an dem Gifte en 

Thiere ſind eßbar. | - 


Am Ende rebet der, von der Härte gegen 
die Meger , wodurch die Europäer in den dor⸗ 
tigen Gegenden die Menfchbeit entehren; von 
der Einrichtung der Colonien, die zwar ges 
halten find Zuder, Kaffe, — — 

a⸗ 
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Cacas’u. f. w. nach: der Provinz Seeland zu 
ſchicken, dennoch aber: die Freyheit haben, 
Kum, Bauholz u. f. w. in fremde Länder 
äuszufühten, und von da: wieder Bedürfnifs 
fen, ohne Zoll, einzuführen. Unter den Kranke 
beiten koͤmt der Ausfag und auch der Hauts 
wurm (Gordius medin,) vor. ‚Diefer wird - 
5; 240. bey den Megerfilaven aus Afrika 
oft etliche Schuhe lang gefunden, und ſo 
Die sie: eine ſtarke Geigenſaite. —— 


Xi. : 


Joan. Antoni Scopoli Annus I. hifto- 
rico - naturalis. Lipſiae. 1769. 8, 
sı Bogen.. Annus fecundus. 1769. 
8 Bogen: und Annas: tertius. ‚1769. | 
7 Bogen. u tr | 


Ale biefent Titel ne. Seöpoli 4 
und nach in kleinen Baͤnden ſeine natu⸗ 
raliſtiſchen Beobachtungen bekannt zu machen, 
Der erſte Band enthält genaue Wefchreibuns 
gen von 254. Voͤgein, die’ er theils ſelbſt be⸗ 
ſitzet, theils aus andern Samlungen entlehnt 
hat. Bey dieſer Gelegenheit wuͤrde mancher 
anderer ſich das Vergnuͤgen gemacht haben, 
| ra neue Eintheilung Der Vogel 
rin⸗ 
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bringen und zu empfehlenz aber H. S. der 


I- 


esi mit der Maturkunde würklich gut: mehnt, 
folget der linneifchen allgemein befanten Ord⸗ 
nung, und flat diefe einzureiffen, ſucht er fie 
vielmehr auszubeſſern. Colymbus Troile des 
Linnẽ macht hier ein eigenes Geſchlecht aus, 
Vria n. 103. Hirundo pratincola fol! auch ein 


eignes Gefchtecht, Trachelia, ausmachen, und 
verſchiedene Moracillae find .in ein eigenes Ger 


ſchlecht (Syluia p. 154. )zulammeu gefommen, 
welches ung aber nicht genug beftimme zu feyn 
fcheint. Man finder hier auch die deutfchenund 
italiänifchen Namen, imgleichen. die, welche 
in Rräin gebräuchlich find. 

Die Anas fubrerranea n, 83. die der Marilae 
des Linne fehr nahe fömt, hätte H. S. billig 
vollſtaͤndig beſchreiben ſolien Er waͤre ohne 
Zweifel im Stande geweſen, den Auslaͤndern 
bey dieſer Gelegenheit eine zuverlaͤßige Mach: 
richt von der Lebensart dieſer Endten, und 
fonderlih von den unterirdifchen Höhlen, wo⸗ 
hin fie, bey Austrocknung der Cirzinzer See, 


geben, und worin fie, wie er felbft ſagt, nis 


‚ten ſollen, zu-geben; aber gewis nicht H. 
‚won Steinberg. Faſt follte man es für eis 
nen Scherz halten, daß H. S; den Leſer hies 
ben auf deſſen Nachricht von dem Cirznizer⸗ 
See. Brös. 1760 4, und auf deffen Zeichs 
nungen verweiſet. Letztere find ‚Holzfchnitte, 


die gar erbärmlich anzufchauen ſind, ungeach⸗ 


set 
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ger fie ſich zu dem Wuche ganz gut 


chicken. em Ä 
Das zweyte Baͤndchen enthaͤlt Beobach⸗ 
tungen, die auf einer Reiſe in die Grafſchaft 
Goͤritz gemacht worden. Sie beſtehn in 
Beſchreibungen einiger Mineralien und in 
einer kurzen Nachricht vom: dortigen Seiden⸗ 


bau. Auf der tyroliſchen Reiſe S. 37. hat 
der V. nicht nur auf die Mineralien, ſondern 


auch aufdie Thiere und Pflanzen geachtet, deren 


er hier eine ziemliche Anzahl befchreibt. Uns - 


ter den Schlangen koͤmt die giftige, Coluber 
berus, vor. ©. 66. berührt er. die groſſe 
Ungewisheit ‚. die fih noch bey den Arten den 
Weiden befindet. Sie verändern,fagt er, aus 
vielen Urfachen, ihre ganz Geſtalt, ihre Blaͤt⸗ 
ter, ihre Befruchtungstheile und fo gar deren, 


Anzahl; und Baſtarte find noch für Artem | 


angefegt. Er beſchreibt den, dorsigen Bau 
bea Mays,des Sommermweißens,des: Rockens, 
der Hirfe, des Leins, Tobads und; Buchweits 
zens. Meitläuftiger hat er ©. 97. das 
Wachsthum und den verfähicdenen Gebrauch 


der Kücbfe (Cucur. pepo) unterſucht. In 


Tyrol ißt man fie nicht nur ,. fondern mam 
futtert auch mit den rohen fo wohl, als ge⸗ 


kochten Kuͤrbſen die Schweine und das Rinde 


wich. Der V. verfuchte auch Brod daraus 
zu baden. Einmal nahm er ı Theil Fleiſch 


von. Küchfen, und 2 Tpeile Weitzeumehl 
FT und 


⸗ 


— 


„ | 
/ 
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und ein Gährungsmittel,, wodurch ein gelbli⸗ 
ches wohlfchmeckendes Brodt erhalten wurde, 
das 23 Pfund wog. . Ein anderes mal nahm 
er gleich wich Kürbis, Mehi und Ferment 
mir Waffer, und das Brodt wog nur 2% 
Pfund. Alſo ift.es nicht nur möglich von 
Kürbfen ohne Waſſer Brodt zu backen, ſon⸗ 
dern man erhaͤlt ohne Waſſer noch mehr 
Brodt, als wenn man Waſſer hinzu thut. 
Die Samen geben vieles Oehl, fo aanı gut 
in Sampen zu gebrauchen. Ein Pfund Gas 
men giebt ein baldes Pfund Oehl; und ein 
. Apfel hat oft 630 Körner, und jede. Pflanze 
leicht zween Aepfel. Eben fo umſtaͤndlich 
hat er S. 107. Lichen islandicus unterſucht, 

deſſen mediciniſchen Gebrauch er den Arzten 
empſiehlt. In Krain treiben die Bauren 
ithre magern Pferde und Ochſen in Gegenden, 
wo dieſes Steinmos haͤufig waͤchſt, und ho⸗ 
len ſie daher nach drey — vier Wochen wie⸗ 
der feit zuruͤck. — 


Im dritten "Bändchen widerlegt ber U, 
die gemeine Meynung, daß einmal alle: Aerz⸗ 
ge aus Nom gejagee worden. Er. fcheint es 
nicht zu wiſſen, daß: fchon "verfchiedene vor 
ibm den Ungrund erwiefen, : H. Lampe in 
diff, de honore, priuilegiis & iaribus fingula* 
ribus Medicorum. Groningae. 1736.4 p: 86 
nennet verſchiedene derſelben und ſagt Agripe 
uk pa 
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pa de vanit. feient. c. 83. ſey der erſte, der 
den Aerzten diefe Nachrede aus des Plinius 
Worten erzwungen habe. H. S. fuͤhret ©. 22. 
alle Arzte an, die, ſo viel man weis, ſeit Jul. 
Caͤſars Zeiten bis zur Regierung bes Kayſers 
Adrians in Rom geweſen ſind· ⸗ 


Der zweyte Aufſatz betrift die Hindeiche 
feuche , die er nach allen ihren Zufällen bes 
ſchrelbt, wobey er zugleich die vorgefchlagenen 
Werwahrungs: und Gegenmittel beurtheilet. 
Zu erſtern rechner er auch das Küchenfalz und 
den Salpeter, und tadelt desfals diejenigen, - 
Die den Preiß des Saltzes ſteigern wollen. Er 
dringt darauf, dag Menfchen und Rindvieh, 
fo aus verdaͤchtigen Gegenden fommen; an 
den. Gränjen Quarantaine (Contumaciam) 
balten ſollen. H. von Swieten und andere 
baben die Meynung geäuffert,, daß die. Häute - 
des umgefallenen Viehes, ohne Anftekung, 
abgezogen und verarbeitet werben koͤnten. 
Die Haut einesander Seuche geflorbenen Vie⸗ 
bes wurde einem gefunden umgehenket, und.eis _ 
ae andere indas Wafler verſenkt, wovon diefeg 
täglich -teunf, obmesdaß. dieſes krank geworden; 
Dnzwifchen haͤlt H. S. für: ficherer, das Vieh, 
wenn die Krankheit zum hoͤchſten Grade ges‘ 
fliegen gewefen, unabgezogen verfcharren zu 
laſſen. Unter. den ‚mannigfaltigen Gegenmit⸗ 
| * iſt, aa IB: v. ſelbſt glei, — 


— 
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recht ſicher. ©. 67. folgt ein Aufſatz vom 
Berlinerblau, worinn der V. erweifer, daß 
die vohrnehmfte Maiterie dieſer Zarbe : eine 
Erde fey. , 

cd 


ginge tree 


wer an Wr 


Beobachtungen: von einigen ‚Blumen, 
deren Bau und Zubereitung. der: Er⸗ 
de. ‚Leipzig. 1769. 5 Dog. in 8. 


Des rder H. Regierungsrath von 
e verſichert den Blumenliebha⸗ 

bern in der Vorrede, dag ſie hier nichts fins 
ben werden, was nicht richtige Erfahrungen 
und Verſuche bewieſen haͤtten; wir tragen 
daher auch kein Bedenken, dieſen kurzen Unter⸗ 
richt, den weitſchweifigen Gartenbücher 
vorzuziehn. Die Blumen , deren Erzie⸗ 
bung hier gelehrt: wird, find: die. Aurikeln, 
Nelken, Iris fufiana maior, Tuberofen, ( Po- 
lianthes :tuber. Zin.) Lilionareiflus . vniflora 
flore fanguineo nutante ‚oder die Amäryllis 
formofiflima des Linne, Ranunfeln, Anemo⸗ 
nen, Leucojen, Hpaeinchen , -Zulpen, die - 
kis anglicay hifpanica und ‚perfica, Viola 
matronalis, Lychnis: chalcedofica, ( Lichtnis 
* ein Druckfehler), Min: Dichnelten 


oder 
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oder Lychnis vifcofa , Geranium- trifte, die 
Nachtviolen, und das goldene Lack ( Cheiran- 
‚thus Cheiri). 
Um Aurikeln aus Samen zu ziehn, fült 
man einen Kaften mit guter Blumenerde, läft 
folchen in December oder Januar, befchneyen, 
fäet alsdann den Samen auf den Schnee, und 
bedeckt ihn noch drey Finger hoch mit Schnee. 
Mann diefer fchmilze, fpübler das Wafler 
den Samen tief genug in die Erde, (H. Rei⸗ 
chart fäer ihn auf die Erde, und drückt ihn nur 
mit der flachen Hand an, welches aud) hier ©, 
16. gebilligt wird). Ueber den befäcten Kaſten 
muß man fo gleich ein Meß ziehen, um bie 
Sperlinge, welche nad dem Samen fehr 
begierig find, abzuhalten. Im May gchen 
die jungen Pflanzen auf, welche im Septems 
ber in andere Kaften verpflanzt werden. Die 
Erde zu den Velten muß mit Sande vermifcht, 
oder doch nur mager ſeyn. Die fette foll den 
Mehltau verurfachen. Beym Begieflen muß 
Fein Wafler auf das Laub fommen, und im 
Winter müffen fie faft gar nicht begofien 
werden. Nelken aus Holland fommen zu 
laſſen, wiederraͤth der V. weil fie dort fo 
ſtark getrieben werden, daß fie bey ung felten 
‚über 6. Monate aushalten. Wir Iefen bier, 
daß der jegige Gefchmae nur Melfen mit 
runden, nicht ausgezacften, Blättern fchäger. 
Zu. einer vollftändigen Schönheit sehört, - 
Dr Oek. Bibl. St. UM daß 
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daß die Blume groß und rund iſt, daß ſte 
nicht aufplatzet, daß die Blumenblaͤtter or⸗ 
dentlich liegen, daß alle auf der oͤbern und 
untern Seite auf gleiche Art gezeichnet ſind. 
Je feiner die Blume geſtreift iſt, und je⸗ 
mehr Farben ſie hat, deſto ſchoͤner heißt 
ſie. Die geſprenkelten achtet man nicht 
mehr, zumal wenn ſie keinen weiſſen Grund 
haben. Diefer muß recht ſchoͤn weis ſeyn. 
Die welche 2. Farben haben und fein geſtreift 
ſind, werden Picote genant. Die aber, 
welche breite Streifen haben, heiſſen Bizarre. 
Dieſe bluͤhen oft mit falſchen Blaͤttern, und 
werden ganz roth oder weiß, und ſind alsdann 
ohne Werth. Die mit 3. oder mehr Farben 
und feinen Strichen, beiffen Picote⸗Pizarre. 
Die melde roth in roth mit breiten 
Streifen, wie Bizarre, find, heiffen Con⸗ 
cordien. Die auswendig weifle Blätter, ins 
wendig aber Farben haben und fpigelicht ges 
zeichnet find, heiffen Samenfe. Die einfars 
bichten achtet: der jeßige herſchende Geſchmack 
nicht; auch wen fie noch fo ſtark gefüller 
find, Nelken von denen man Samen vers 
langt, dürfen in Zeit der Blüthe niemals bes 
regnet werden. Die Zwiebeln der Tuberoſen 
werden im October ausgehoben, und muͤſſen 
durchaus den Winter über in einem warmen 
Zimmer aufbewahret werden, Die fehöne 
Amaryllis ift nicht ans der Levante, fondern 
a! aus 


— 


* ! 


EV. Mitihell’de principiis potan, 32E | 


aus dem mittäglichen Amerika, woher fie zur 
erſt im fahre 1593. ein Doctor in Sevilien, 
Namens Simon von Tawar erhielt. (©. 
Sdywedifhe Abbandl. IV. ©. 116.) 
Der V. lehrt, wie man davon, den ganzen | 
Winter über, Blumen-haben fan. Auch auf 
Glaͤſern Finnen fie wie Hyacinthen gezogen 
werden. Sonft möffen fie ſparſam begoſſ en | 
weven. 


— — — — — — — —— mæ — 


XV. 
D. Iohan. Mitchell Differtatio breuis 


de principiis Botanicorum & Zoo- 
logorum, deque nouo. ftabiliendo 
naturae rerum congruo,. cum ap- 
pendice aliquot generum planta- 
. rum recens conditorum & in Vir- 
- ginia obferuatorum. Norimbergar. | 
1769. 6. Bogen in 4. | 


Por: Auffäge ftehn ſchon im Anhange 
zum achten Bande der Adtorum phyfis 
-c0 - Medic. ©. 187. wie wohl ſolches in dies 
fem befondern Abdrucke nirgend' gemeldet ift. 
In der voranftehehden Differtation, die in 
Virginien 1738. gefchrieben ift, fucht der V. 
feſt zu (hen, daß ſo — als Pflan⸗ 

zen, 
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gen, welche zu einerley natürlichem Gefchlechte 
gehören, fich befruchten koͤnnen, und zwar 
fo, daß Aeltern von einerley Art fruchtbare, 
Altern aber von verfchiedenen Arten unfruchts 
bare Kinder, die er mulos nennet, erzeugen. 
Er verfpricht weder der Zoologie noch dee 
Botanik ehr eine Gewissheit, als bis Ges 
fchlechter und Arten durch ſolche Beobach⸗ 
tungen beftimmer worden. Inzwiſchen will 
er doc) ſelbſt nicht diefen Gag bey den in 
der Schweiß befauten Jumars gelten laſſen, 
fondern hält, ungeachtet diefer Zeugung, 
Stier und Pferd, oder Stier und Efel für 
Thiere aus verihiedenen Gefiblechtern, Eben 
fo wenig würde er bey der oben ©. 137. bes 
fchricbenen Ente gelten. Er fucht‘ fich dabey 
mit einer Diffinction zu helfen, da er foldhe 
Kinder, deren Aeltern zu verfchiedenen Ger 
fehlechtern gehören, nicht mulos, fondern 
hybrida oder monftra nennen will. Aber deu 
Unterſchied zwiſchen diefen mulis und hybridis _ 
weis er felbft. nicht anzugeben, vermurhet 
aber, daß die Struktur der Theile die letztern 
fentlich machen werde. , H. Mitchell bedau⸗ 
ret, daß man noch feine genaue Abbildung 
und vollftändige Befchreibung der gewis ſehr 
merkwuͤrdigen Jumars habe, und beyde feh⸗ 
fen, wenigfiens fo viel wir wiſſen, auch 
noch. Shaw fah auch in Afrika ein von 
einem Efel mit einer Kuh erjeugtes Abi, 
ws 


u 


XV. Mitchell de prineipiis botan. 3 23. 


welches dort Rumrah hieß. ©. Seine Res 
fe , die engl. Ausg. in Fol. ©. 239. 


Die hier genannten 30. Gefchlechter virgis 
niſcher Pflanzen, bey deren Beftimmung der 

- DB. mehrentheils auf die Befruchtungstheile 
gefehn hat, übergehn wir; da fie fchon in dem 
- ginneifchen Schriften an gehörigen Orten ans 
geführt find. - Zudem hat auch H. M. ihre 
Arten nicht angezeigt. 








Den 0 U on 2 
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XVI. 


A ſix weeks Tour through the ſou- 
thern counties of England and 
Wales. — in ſeveral letters to a 
Friend by the Author of the Far- 
mer’s Letters. London 1768. 284. 
Seiten in 8. | 


FNieſe Befchreibung einer oͤkonomiſchen 
Reiſe, die der V. in fehs Wochen 
durch die füdlichen Gegenden von England 
gethan hat, enehäle für die Ausländer nicht 
ſehr viel erhebliches; meniaftens ungleich wer 
niger, als die Meifebefchreibung des Baron 
Horlemanns und des Nitters von Linne 
durch Schweden, . Sorgfältig giebt der V. 
. U 3 F bey 


r 
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bey jedem Orte an, wie das Erdreich bey 
ſchaffen, was für Früchte und Futterkraͤuter 
gebauet werden, wie groß die Pachtungen, 
- wie viele Leute darauf gehalten werden, wie 
viel Vieh. Wo er Palläfte gefunden, da 
befchreibt er fie weitläuftig, aber nicht kunſt⸗ 
mäßig, und bemerft auch die darinn betrach⸗ 

teten. Gemählde, worunter recht viele von 
groſſen Meiftern vorkommen. An verfchies 
denen Orten, fonderlih S. 242. rübmt der 
DB. die Weile, Schweine mit Klee zu füttern, 
wovon diefe- Thiere nicht, fo wie das Kinds 
vieh, aufſchwellen folen. (Schon die Vers 
fafler der ‚Allgem. aufhält und Lands 
wiffen. I. S. 802. haben dieß empfohlen, 
doch rathen ſie dabey an, den Klee nicht allein 
zu geben, ſondern mit anderm Futter abzu⸗ 
wechſeln, weil ſonſt Fleiſch und Speck, eine 


gelbe Farbe befäme, die den Verkauf ſchwaͤch⸗ 


te)... Wo der: B. Ackerwerkzeuge gefunden, . 
die nicht allgemein befant, da hat er fie abges 
zeichnet und beſchrieben. S. 99. ftehn furze 
Maͤchrichten von den Wollenmanufacturen zu 
Witney. Kerſey und die groben Tücher 
werden von da nah Mordamerifa gefchickt, 
und die feinften nach Spanien und Portugal, 
Ueberhaupt find in der Stadt ‘soo. Weber, 
die jährlich 7000 Ballen Wolle verarbeiten, 
Jeder Gefell verdient wöchentlih 10 bis 18 
Schillinge Winter und Sommer. Sie he 
6 


zI1. Abh.v. Buber;d.weiß. Stätte. \as 


beiten von 4 Uhr bis. Abends um 8 Uhr. — 
Der B, fand das Brodt allenshalben.auf der 
. ganzen Reiſe faft vom einerley Preiſe. Aber 
der Preis der Butter und anderer Victua⸗ 
lien, die nicht fo Teiche wie der Weißen vers 
fahren werden fönnen, nahm allmälich ab, 
fo wie die Entfernung von der übermäßig 
groffen Haupıftade zu nahm. Eben dieſer 
Unterfchied war, wie natürlich, fehr. groß bey 
Handarbeiten oder Tagelohn, : 








XV. 


Practiſch⸗oͤklonomiſche Abhandlung von 

Zubereitung der weißen Stärcke und 
Anlegung einer fehr vortheilhaften 
Stärken : Fabrife. Erfurt. 1769. 
8. Bogen in 8. | | 


&’° gruͤndlich, vollſtaͤndig und ordentlich 
hat noch niemand die Bereitung der 
weißen Stärfe beichrieben, als der ungenante 
SB. diefer Abhandlung (*). Denn wenn man 
gleich der Machricht des H. von Eckhart in 
feiner, Erperimental⸗ oͤbkonomie das Lob der 
| 44 Gruͤnd⸗ 
(*) H. Reyher ſoll der Verfaſſer ſeyn. Wenig⸗ 


ſtens vermuthet es der Reeenſent in Allgem, 
Deut. Biblioth. Xu, 2. S. 2714 | 
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Gruͤndlichkeit zugeſtehn muß; ſo fehlet ihr 
doch die Vollſtaͤndigkeit und Ordnung. Und 
die Erzaͤhlung von den Staͤrkefabriken in 
Halle und dem Dorfe Dollimitz, die H von 
Dreyhaupt in der Befchreibung des Saal: 
Freifcs gegeben hat, und die unfer V. nicht 
gefant zu haben ſcheinet, ift viel zu Fury, 
als daß fie ein Unterricht heiſſen Fönte. - Fer⸗ 
ner ſteht auch eine Abhandlung von Verfertigung 
der Staͤrke im Hannoͤv. Magaz. 1764, 

©. 1616 = Leipziger Intellig. 764. St, 
49. Des H. J. 8. Cartheuſers Unterfus 
hung, der Natur, Miſchung und Zubereitung 
des Amitams, fteht im dritten Theile des 
semeinnügigen Vorraths auserlefener: Auf - 
ſaͤtze. Leipzig. 1768. 


Der Weitzen zur Staͤrcke muß nicht in 
Thaͤlern, auch nicht auf einem mit Schaf: 
mift gedüngten $ande gemwachfen fen. Dee 
Brand fehadet wenig , indem er bey der Bes 
reitung im Waſſer bleibt, vielmehr ift dabey 
der Vortheil, daß brandigter Weißen fehr 
wohlfeil eingefauft wird, da er zu jeder ans 
dern Nußung weniger tauglıch ifl. Der Som; 
merweißen mit Örannen ( Tritic. aeftiuum ari- 
ſtis longioribus) giebt etwas fpröde Stärfe, 
nicht aber wenn er halb mir autem Winters - 
weißen vermifcht wird. Auch recht gute reine 
Gerſte ift tauglich, wenn man nämlich halb, 

| 0 . oder 


x 
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‚oder noch beſſer 3 guten Winterweitzen dazu 
nimt; widrigenfals wird die. Staͤrke gelblich. 
Ans Erdtuffeln Staͤrke zu machen, lehret der 
V. zwar auch, aber er gefteht dabey, daß die 
viele Mühe bey ihrer Erzeugung, Einſam⸗ 


lung und Bearbeitung , imgleichen diefehe 


wenige zur Stärfe taugliche Maße, und vor⸗ 
nehmlich der fchlechte Werth der Erdtuffel⸗ 
Pr ; diefen Verſuch widerrathe. 


Zu den Vortheilen dieſer Fabriken rechnet 


der V. vorzuͤglich die Viehmaſt, wozu der 


Weitzenſchlamm, die Kleyen und das abge: 
fhöpfte Sauerwaffer dienen. Diefe Abfälle 
muͤſſen nothwendig viele nährende Theile in 
fich haben, indem die bereitete GStärfe ſelten 


über den dritten Theil des Gewichts des Weis 


Gens beträgt. Ungeachtet ſich diefe Maft auch 
fürs Rindvieh fickt, ſo iſt fie doch dem 
- Schweinen am dienlichften, als die nah 6 
bis 8. Wochen ganz fet davon werden, und 
das brauchbarfte Speck geben. Ferner bringe 
der V. den bey diefer Maftung erhaltenen 
Dünger mit in Anſchlag, und tadelt diejes 
nigen, welche den Schmweinmift verachten. 
Am Ende berechnet er genau die Koften der 
Anlage, der Unterhaltung und den Vortheil, 
und macht die Erzählung wahrfcheinlich,, daß 
ein Paar Eheleute, welches vom Lande in die 
Stadt Halle | in Sachfen mit zoo, Thal, ger 
Us zo⸗ 


VILLE DE LYOR 
\ '  Kiblioih. du Falais des Arts 


⁊ . — 


— 


323 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibliotb, IT. St. 


zogen, durch Anlegung einer Staͤrkefabrike, 
in ı5. Jahren ein Vermögen von mehr als 


" 20 co0. Rth. gewonnen hat. Gewis ift es, 


daß die Dereitung der Stärke, wegen ber 
geringen Koften der Anlage und Unterhal⸗ 
gung, wegen der wenigen noͤthigen MWerfjeuge, 
MWorrichtungen und Arbeiter, wegen der wer 
nigen Gefahr, des gewiffen Abſatzes und des 
geoffen Vortheils, Fleinen .Haußhaltungen 
als ein bequemes Mebengewerb ſi icher angeras 
then werden kan. 
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H Adam LudwigWirſing, Kupferſtecher 
ein Nuͤrnberg, bat den Liebhabern der 
NMaturkunde in einer. Eurjen gedruckten 
Nachricht, ein Werk angefündiger , wels 
ches ausgemahlte Abbildungen der. Bögel, 
ihrer Mefter und Eyer, und zugleich eine 
vollſtaͤndige Befchreibung derſelben enthal: 
ten fol. Die meiften Tafeln follen nach 
Urftücfen aus der Samlung des H Hof: 
raths Schmidels, und die Befdhreibun- 
gen gleihfals unter der Aufficht diefes um 
die. Maturfunde fehr verdienten Gelehrten, 
vo werden. Fünf und, — 

a⸗ 


‚XV. Wifings Abbild, der Osgel ic, 324 


‚Tafeln Vögel und Beſchreibungen folen 
das erſte Heft, und' 5 Tafeln Mefter und 
Eyer das zweyte ausmachen. Jede Tafel 
auf feinem hollaͤndiſchen Papier in groß 
Fol. Fofter 24. Kreuzer; wer fich aber zu 
einem beftändigen Käufer angiebt, fol jede: 

Tafel für 20 Kreuzer erhalten. 4 


Von dieſem Werke find uns. 20, 
Tafeln Voͤgel, 4 Bogen Beſchreibung und 
12 Tafeln Neſter ohne Beſchreibung zu Haͤn⸗ 
den gefommen, Die Mahlerey iſt in der 
That, ſonderlich bey den Voͤgeln, vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤn. Die meiſten ſind einheimiſche, 
doch auch einige auslaͤndiſche. Unter jeder 
Tafel ſteht der bekanteſte deutſche Namen. 
Die Beſchreibungen ſind auch deutſch und 
genau; und die ſyſtematiſchen Mamen, die 
ihnen erft den beften Werth geben, find aus 
Brißon, Klein und Linne genommen, 
T. 1. ift ein Ausländer, der aber nebft 5 ans 
dern feiner Art 1743. im Junius bey Frank⸗ 
furt am Mayn gefchoffen worden. Er beift 
hier Sturnus afiaticus cirratus, der aflatifche 
Hauben-oder Schopfftaar. Schon Se 

ligmann hat ihn anf die Art unter dem felbis 
gen Namen abgebilder; und Klein führe ihn 
auch in Hiſtor. der Vögel, Danzig 1760. 
4. ©.64. an. Beym Linne finden wir ihn 
nicht gleich. Gemeiniglih iſt hier das 
| Weib⸗ 
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Weibchen gleichfals beſonders beſchrieben. 
Die Tafeln der Neſter laufen nicht in derſel— 
bigen Drödnung fort, fo daß das T. 1. abge⸗ 
bildete Neſt nicht dem Vogel T. 1. gehöret. 
Diefe Unbequemlichkeit , die freylich wohl 
nicht zu verhüchen gewefen, fan dereinft durch 
ein gutes Megifter gehoben werden. Zum 
Vortheile der Matyrfunde muß man mwüns 

ſchen, daß die Abbildungen der Diefter recht 
gut iund recht zahlreich werden mögenz 
indem es daran weit mehr, als an Abbilduns 
gen der Vögel fehler. Der Herausgeber muß 
aber dafür forgen, daß die richtigen ſyſtema⸗ 
tifhen Namen der Vögel, denen die Neſter 
gehören, mit der aröften Vorficht angegeben 
werden; widrigenfals würden feine Tafeln 
unnüge Bilder ſeyn, und zu allerley Irrun⸗ 
gen Anlaß geben. : 


Phyſikaliſch/oͤbonomiſche 
I worinn 

von den neueſten Buͤchern, welche die 

Naturgeſchichte, Naturlehre und 


die Land und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


zuverlaͤßige und vollftändige Nachrichten 
| ertheilgt werden. 


Drittes Stüd. 
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The natural Hiftory and Antiquitiesof 
- Northumberland: and of fo much 
"of the County of Durham as lies 
‚between the Rivers Tyne and 
. Tiweed; commonly called, North 
.. Bishoprick.. In two Volumes. By 

John Wallis. A. M. London. 1769.4. 


es ) ie Naturgeſchichte und die Alterchüs 
mer von Northumberland, und 
derjenigen Gegend von Durham, welche 
zwijchen den Slüfen Tyne und Tweed 
kieget, und gemeiniglich North⸗Biſcho⸗ 
prich genant wird. 0 
Die Naturgefchichte nimt den ganzen era 
ften Band von 438. Seiten ein, und um 
geachtet man wohl’chen nicht fagen fan, daͤß 
fie die Wiſſenſchaft ſelbſt mit‘ vielen neuen 
MPhyſ. Det, Bibl,3 St, E Em 
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Entdeckungen bereichere, und deswegen den 
Ausländern fehr wichtig fey, fo muß man 
doch dem Verfaffer das tob des Fleiffes und 
der Aufmerffamfeit zugeftehn; um fo mehr, 
da er die Naturalien feines Vaterlandes ſyſte⸗ 
matiſch benant hat, Kupfer hat er, feinem 
Werke nicht gegeben. Der Boden von Nort⸗ 
humberland ift febr verfchieden. Laͤngſt dem 

Stroͤhmen und an der Küfte des Meers ift er 

auſſerordentlich fruchtbar, mit guten Weiden 
Wieſen und Getreidefeldern verſehn. Auf 
der nordweſtlichen und ſuͤdweſtlichen Seite iſt 
das Land bergicht, die weſtliche iſt voll von 
Heiden, Moräften und Suͤmpfen, doch fin⸗ 
det man auch Metalle und vohrnehmlich die 
ſchoͤnen Steinfoplen. Die Berge ernähren 

‚ Schafe von vorzüglich guter Wolle. Baus 
holz ift wenig vorhanden, 


Im erften Kapitel, vom Himmel und der 
Luft, folte man wohl meteorologiſche Beo⸗ 
Bachtungen vermuthen,aber diefe fehlen ganz lich, 
und überhaupt hätte diefer Abſchnitt ohne allen 
Nachtheil wegbleiben koͤnnen. Man. findet 
nur darinn furze Nachrichten von Lufterſchei⸗ 
nungen, die dort feit einigen Jahren bemerkt 
worden; auch wird die.ringförmige Sonnen⸗ 
finfternig von 1737 die Colin Mac Laurin 
in Philos, trans. n. 447. beſchrieben hat, bes 
ruͤhrt. Zu Warkworth wisderbolet ein * 


J. Natur, biftory of Northumberland. 33$ 


cho fieben auf einer Fläche angegebenen Töne, 
und ein anderes rufet die Worte: arma virum- 
que cano vernehmlich zuruͤck. 


Das zweyte Kapitel erzaͤhlet die Stroͤhme, 
Fluͤſſe und Geſundwaſſer. Unter letztern kom⸗ 
men zwey Schwefelquellen vor. Die eine 
fuͤhret ſo vielen Schwefel, daß der Geruch 
davon bey heiſſer trockner Witterung in einer 
Entfernung von 200 Yards und darüber 
merklich if. Das Wafler giebt einen blauen 
Bodenſatz, der gerieben auch die Finger blau 
färbt. Die Ufer haben eine gelbe Ocherfarbe. 
Steine und Kräuter werden in Waſſer filbers 
färbiht. Die Galäpfelinfufion verurſacht 
eine dunfle Purpurfarbe, und der Violenſy⸗ 
rup wird blas grün. Salmiak und Oleum 
tartari per del. machen feine Veränderung, . 
Man braucht diefes Waffer wider das Fieber, 
den Stein und andere Verftopfungen. . Auch 
ein Paar alaunhaltige Quellen kommen ©. 
2n von Das MWafler wird von Galläpfels 
pulver fo ſchwarz, wie Dinte, und grasgrün 
von Violenſirup. Salmiak uud ol. tart, per 
del. machen auch hier feine Uenderung. , Wis 
Der Augenfchäden wird dieſes Wafler vors 
nehmlich gebraucht. Der B. vermuthet, daß 
diefe Duelle ihre Entftehung den Kohlminen 
zu daufen babe, EG 


2a | Die 
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Die, Erdarten find im dritten Kapitel meh⸗ 
rentheils mit Hills und Da Coſta Namen 
angegeben. Mit Wehmuth erzaͤhlt der V. 
daß noch viele 1000. Acres im weſtlichen und 
nordweſtlichen Theile von Northumberland, 
imgleichen einige Gegenden am Meere, und 
auch mitten im Lande, unvertheilt, ungebraucht 
und ohne Befriedigung liegen. Von den 
Sandarten, den Steinen und Verſteinerun⸗ 
gen handeln die drey folgenden Abſchnitte. 
Die vom Meere ausgeworfenen Muſchelſcha⸗ 
len calcinirte man ehemals, eher man fie zur 
Verbefierung des tandes gebrauchte, ige 
braucht man fie lieber ungebrant., Unter 
den Berfteinerungen bat der V. oft, an einem 
Orte, indianifche mit denen aus dem mistländis 
| — Meere vermiſcht angetroffen. 


Die Beſchreibungen der Bley⸗ und Eiſen⸗ 
bergwerke ſind ſehr kurz gerathen. Kupfer 
gewinnet man jetzt nicht mehr. Von den 
Kohlenwerken find jetzt zehen im Handel bes 
ruͤhmt. Das vohrnehmfte, Walker, am 
Fluſſe Tyne hat 100. Klafter ( Fathom ) Tiefe, 
und ift von allen das tiefſte. Der Gang ift 
„8 Fuß und ſechſtehalb Zoll maͤchtig. Es find 
dafelbit. zween Ventilators, die durch Huͤlfe 
einer Feuermafchine.getrieben werden. ‚Eben 
dieſe fördert auch die Kohlen auf, und zwar 

einen Korb von 20 Metzen (pecks) ı00 Klaf: 

ter 


\ I 


Noruriutorv 6f Nortäumberland. 33% 
ter hoch in einen Minute, (*). \ Bon den 


fuͤrchterlichen Schwaden kommen ©. 130. 


einige Nachrichten vor Ein Kohlenwerk, 
welches durch die Unverſichtigkeit eines; Arzı 
beiters Feuer ſieng, brandte 30 Jahre; und, 
richtete grauſame DBerwüflungen an. Es 
kam zuletzt zum Auswurfe, in dem man wahr. 
ven Salmiak fand ‚nder zum Theil grau, zum 
Theil aber, wo er durch die erftaunliche Gluth 
vom ſchwarzen Kohlendampfe befreyet wor: 
den ſchneeweis war. Bon den Verſchieden⸗ 
heiten der dortigen Kohlen werden hier nur 
viere genant; namlich. die harten Glanzkoh— 
len, in groſſen Stuͤcken, die wegen der. Hef⸗ 
tigkeit der Gluth und der Dauer derſelben, 
"allen andern vorgezogen werden. Die Arbei⸗ 
ter nennen ſie gemeiniglich Splint, , Die 


Kohlen mit einem dicken Ueberzuge von ſilber⸗ 


—ñNi 


faͤrbichtem Markaſite; Kohlen ; die mit allem 


Regenbogen⸗ Farben ſpielen, und von denen 


einige eine voͤllig glatte Spiegelflaͤche haben; 
und endlich eine feine Steinkohlenart, die der 
DB. Ampelites nennet, und die dem Gagat 


fehr nahe koͤmt. Man bereitet auch daraus. 


alierley Dofen und andere Fleine Gerächfchaften. 
| —VF 





le: E 3 Der: 


| 6 Die vi ndige Beichreibung dieſer Maſchine 
fieht in philos, trans, Part, a. 17 96. P. 727 . 


080 bte Kapitel nennet die einheimiſchen⸗ 
Pflanzen, doch bat der B: Fein vollſtaͤndiges 
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Verzeichniß derſelben zu geben geſucht. Sy⸗ 
nonymen hat er reichlich beygebracht, und als - 
lenthalben auch die H. von Haller und Linne 
angeführt. Er benennet auch die Pflanzen 
englifeh und befchreibt fie fürzlich. Aber nur. 
fekten hat er ihren Nutzen und Schaden, und: 
zwar nur aus andern Schriften, angezeigt. 
Unter den Mofen koͤmt aub ©. 279. Lichen 
parellus Zin. Mantis. p. 132, 89 E*) vor, 
welches bisher in der englifchen Flora nicht 
aufgeführt worden. Es ift die franzöfifche 
Erdorſeille (Orfeille de terre oder Perilie 
 d’Auvergne), welche ehemals, als man noch 
nicht die Roccells (Lich. roccella ) fante, haͤu⸗ 
figer zur Faͤrberen gebraucht wurde. Man 
bereitet fie mit Urin und Kalk, da hingegen: 
zur Roecella Potafche genommen wird. Jene 
waͤchſt an Mauren. Ueberhaupt find hier die 
Cryptogamiſten ſehr zahlreich, 


Unter den Voͤgeln im neunten Kapitel hat 
der V. zwar noch das Birckhuhn angeführt, 
aber er ſagt, daß es jetzt faſt gar nicht mehr 
gefunden werde, feit dem man die Heide, die 

| ihm 

ae ) Muſcus cruftaceus feutellaris Jeprofus ci» 
nereus, Petiv. p. 79. Lichenoides cruftaceum 
& leprofum, fcutellare cinereum. DiZ. Gif. 


p. 205. Raj. Hu. 3. p· 70. n. 42. Lich. cru- 
ftaceus leprofus, Feuis — Vaill. Bot. 


Paris. p. 116. n. 22. dieſe Namen 
| bicher, weil ie beym Lime ni | 
. | 

ı 
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ihm zum Futter und gem: Schutze diente, 
weggebrant, und den Fang derſelben uͤbertrie⸗ 
ben habe. Der Scorch iſt dorten nicht zu 
Hauße, es wurde aber doch einer 1766. im 


Anfange des Jahrs gefangen. Die Ans 


tadorna Lin. (the Sheldrake, Bergander, Bur- 
vougb - Duch.) erziebt man 'zumeilen, det 
Schönheit wegen, unter dem zahmen Geflüs 
gel. Ben anhaltendem Frofte und Schnee 
fücht auch wohl der Schwan an den boreigen 
Ufern einen Aufenthalt. 


Wir uͤberſchlagen das zehnte Kapitel, wo⸗ 
rinn die Inſecten, Amphibien und Würmer 
vorkommen. Beh den erſtern hat er, meiſten⸗ 
theils aus eigener Beobachtung, die Raupen 
befchrieben. Won der Vrtica rubra Rondeler. 
lb, 17. c. 17. oder Vrtica rubra fAxo innata 
Aldrov. de Eoophyt. n. 7. die er lebendig beos 
bachtet hat, „giebt er 8 374. gute Nach⸗ 


richten. 


Der Dorſch (Gadus callarias) wird an den 
Ufern von Northumberland häufig gefangen, 
und von da in geoffer Menge nach London 
gebracht. Eben fo auch die Steinbütte ( Tur- 
bot. Pleuron, maximus). _ Aber Heringe wer: 
den doch nicht fo häufig gefangen, daß ein 
Handel damit getrieben würde. Die Summe 
der jährlich, allein . Gegend — 

4 


I u 


\ ? 
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Newbiggen und Newton, gefangenen und an 
auswärtige verfauften Hummer, beläuft fid 
auf 1209 bis 1500 Pfund. . Pholades niften 
euch in Steinen der dortigen Ufer. , Aber die 
Arc hat der V. nicht beftimmet, Vielleicht 
iſt es dactylus, fo auch, im ſchwediſchen Ge⸗ 
waͤſſer nicht ſelten. Bey den wenigen hier ge⸗ 
nanten Wallfiſchen finder man des Sibbaiclii 
Phalaenologiam angefuͤhrt, ein Buch (viel⸗ 
leicht nur von wenigen Bogen), welches wir 
und einige unſerer Freunde. in deutſchen und 
ausländifhen Bücherfamiungen vergebeng 
geſucht baben. . In D. Ze a 


Ign gwoͤlſten Kapitel, merinn.bie.vierfüß 
finen Tbiete vorfommen, klaget der V. daruͤ⸗ 
ber, daß eine unmaͤßige Jagd einige nuͤtzliche 
Thiere ganz ausrottet (*). Der Wiecſel faͤrbt 
dort ſeine Hare im Movember weis, und wird 
ein, Hermelinz und im Anfange des Maͤrz 
wird er wieder braͤunlich. ee 


mine Nachricht von den ‚berühmten Maͤn⸗ 
nern, die Northumberland dem Waterlande 
geliefert bat, befchlieffee diefen Band... Wir 

Zr F | finden 


(*) Savage and inhuman burchery ! Awa 
with ir from Northumberland. Let pafteriey 
enjoy the fame bleflings ‚’fo contriburiwe to 

‚ health, a5 our forefarhers..kave done, wich 
‚möoderation & 411. 
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finden doch einen darunter, der uns auch hier 
angeht; nämlich den gelehrten und = die 
Naturkunde fehr verdienten Wilhelm Turz 
ner... Er fiudirte zu Cambridge erſt die Ars 
zeneyfunft und hernach die Theologie, , Er 
wurde Arzt bey dem Herzog von Somerfet, 
und durch. deffen Gunſt Dechant zu Wells. 
Als er aber bey enıftehender Neformation wis 
der das Pabſtthum fehr heftig fchrieb, ließ 
ihn der Bifchof Gardiner feſt fegen. Er ents 
wiſchte inzwifchen und nährere fich in Deutſch⸗ 
land von der Arznehwiſſenſchaft, bis es unter 
der Königinn Marie nach Wells zuräcgieng 
und wieder Dechanm wurde, "Auf feinen Rei: 
fen ſuchte er befonders feine Kentniß der Natur 
zuderweitern und ftand bey Gesner in groffer 
Achtung, demer auch manche feltne Natuvalien 
verſchaft hat. Seine Breuis hiftoria auium prae- 
cipuarum, quarum apud Plinium & Ariftotelem 
mentio, ift 1544. in 8. gedtudt, und ſelbſt 
in England felten. »  Gein-English. Herbal 
iſt das erſte Kraͤuterbuch, fo in England ge: 
druckt worden, und zwar 15 51. in Folio. 
Es iſt nicht ſo ſelten wie das vorige. Er hat 
darinn einige Pflanzen zum erſten mal gezeich⸗ 
net und eben dadurch verdient, daß nach ihm 
ein eigenes Pflanzengeſchlecht genant worden. 
Er ſtarb 1598. den 7. Jul. 


“Bis — Der 
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Der andere Theil von Wallis Werke ent⸗ 
haͤlt die roͤmiſchen, ſaͤchſiſchen und brittiſchen 
Alterthuͤmer, die man noch in Northumber⸗ 
land findet. Von dieſem erwarten alſo un⸗ 
ſere gelte hier Beine Anzeige. 





IL 


Des Freyherrn von Sind, Churcdll⸗ 
nifchen Oberften eines Eavallerieregis 
ments und erften Stallmeiſters, voll⸗ 
ftändiger Unterricht in. den Willen: 
schaften eines Stallmeifterd. Goͤt⸗ 
tingen und Gotha.1770. 43 Alphb. 
15 Ben in Folio, Sechs 
Thaler. 


Sr au dem Damen des 9 Berfaffets 
wird ein jedweder, der fih mit den 
Schriften von der Pferdezucht befant gemacht 
bat, urtheilen , daß diefes Werk zu den vor: 
züglichften feiner Art gehoͤre. Es hat vier 
Theile. Der erfte enthält eimen Unterricht 
für einen Stallmeifter, im eigentlichen Vers 
ftande, und handele von der Kenmiß der 
Pferde; von Haltung und Wartung berfel: 
“ benz von En von Erziehung der Zübß . 
In; 


’ Fo 


nmn v. Sind Unterr. eines Stallmeiſt. 343 


len; von der eigentlichen Reitkunſt; und von 
Zaͤumen und Beſchlagen der Pferde. 


Mach des V. Erfahrung , erhält das Füls 
len die Gröffe und meiftentheils auch die Ges 
flat. von der Mutter, vom Vater aber dag - 
Naturell. Es ift falfh, daß man bie ‘Boss 
beit, Faulheit oder andere dergleichen Fehler, 
welche der Beſcheler hat, durch die guten 
Eigenfchaften der Stute, oder die üble Ges 
ftale der Stute durch die Schönheit des Bes 
ſchelers verbefiern - koͤnne. Bey der Wahl 
der Stuten muß man mehr auf das Gewaͤchs, 
bey der Wahl des Befchelers aber vornehm⸗ 
lich auf gute Eigenfchaften fehn. Die Stu⸗ 
ten durch ein Pulver von fpanifchen Fliegen 
zum Hengſte zu reigen, hält der V. für ein 
gefährliches, obgleich Präftiges Mittel. Eine 
gefunde Stute wird genug gereigt, wenn ihe 
der Hengft vorgeführt wird. Um einem Fleis 
nen Hengfte den Sprung zu erleichtern, laͤſt 
der V. eine Grube machen, welche ungefähr 
anderthalb Fuß tief ift, und vorn bergan geht, 
Hinten aber nicht weiter Ift, als daß die Stute 
eben darinn ftehn fan. Die Grube fan auch 
mit einem Geländer umfaßt werden, welches 
man vorne öfnen fan Wir Üübergehn die 
bier weirläuftig beſchriebenen Lectionen ber 

Reitſchule. 


Zur 
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Zur richtigen Beurtheilung der verſchiede⸗ 
nen Arten zu zaͤumen, ſetzt der H v. S. die 
Regel zum Grunde, daß das Mundftück der: 
geſtalt nach der Bildung des Mauls eitiges 
zichtet: werden muͤſſe, daß es dem Pferde nicht 
zu beſchwerlich falle; und daß die. Stangen 
am Mundſtuͤcke fo befchaften ſeyn muͤſſen, daß fie 
das Maul nicht unfchicklich verdrehen,oder dem - 
Kopfe des Pferdes Gewalt anthun. Linter 
den Theiten des Mauls find die Laden und. das 
Kiun die empfindlichften Theile, die Zunge 
und die Lefzen find unempfindlicher.. Je 
Ihmäler, erbabener und magerer die: Laden 
und das Kinn find, um deſto empfindlicher 
find fie. auch; liegt aber viel: Fleiſch darüber; '. 
fo. wird. dadurch die Empfindlichkeit in diefen 
heilen gar fehr vermindert. Bey einer voͤl— 
lig gleichen: Verhältniß der Empfindlichfeig 
der verfchiedenen Theile des. Maules gegen 
einander ,. mußidas Mundftück ſo eingerichtet 
erden, daß alle Theile des Mauls gleich ftarf 
‚ gedrückt: werden. _ Hingegen müffen die wenis 
ger empfindlichen, meht beſchweret werden. 
Hartmäulig wird fein Pferd gebohren , ſon⸗ 
dern es wird es durch eine üble Zaͤumung. 
Dferde, denen das Maul wenig gefpalten iſt, 
find nicht gut zu zäumen; die dünnen Munds 
ſtuͤcke find: ihnen. zu. empfindlich, und die zu 
dicken bringen die Theile des feinen Mauls in 
—n ft Hingegen das Maul zu tief 
| geſpal⸗ 
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Gefpalten; fo kann man das Eifen an beyden 
Enden gegen die Zapfen ſtark machen laſſen, 
damit es nicht zu weit, nach hintenzu zu lies 
gen komme; zudem erhält auch die Kinnkette 
das Mundſtuͤck an feinem Ort. Die ſchmaͤ⸗ 
leſten Eiſen ſi ſind die empfindlichſten. + Pferdes 
die an den innern Lefjen eine harte Haut ha⸗ 
ben, die durch den Druck ſcharfer Mundſtuͤl⸗ 
fe entſtanden iſt, wiſſen dieſe fo. genanten Froͤ⸗ 


ſche dergeſtalt zwiſchen das Mundftäf und, 


die Laden zu ziehnm, daß die letztern das erſte⸗ 
re kaum empfinden.  Alsdann gehn fie, der 
ſchaͤrfſten Mundſtuͤcke ungeachter) durch und 
laſſen ſich nicht halten. Solchen muß dag 
Mundſtuͤck weiter als das Maul gemacht wer⸗ 
den, wodurch die Lefzen mehr ausgebreitet 
werden, und das Pferd die Froͤſche nicht zus 
fammen ziehen Fan’: Schmerzhafte Mundſtuͤ⸗ 
de machen, daß ein Pferd mit dem Kopfe 
ſchnappet oder fehlägt, und folches fich derges 
ftalt angewoͤhnt, daß. es auch diefe Unare bey 
dem bequemſten Gebifien behält: Die fo ger 
nanten Sprungriemen beſſern diefen Fehler 
nicht fo gut, als eine gute Fauſt eines aufs 
merffamen Reiters. Alles diefes hat der V. 
durch ‚Zeichnungen von -fünferley Mundftüfe 
fen deutlich gemacht; Er tadelt ©. 54. die 
Engländer, die fich Eleiner und- kurzer Stanr 
gen und einer Trenfe ftatt des Mundſtuͤcks bes 
me RR fie glauben, daß das. dur 
dur 
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durch ein groͤſſeres Mundſtuͤck im Athemho⸗ 
len beym Laufen gehindert werde. Allein die⸗ 
ſe Wuͤrkung kan nicht erfolgen, weil das Pferd 
durch die Naſe Othem holer, und durch die 
kleinen engliſchen Stangen wird man es nie 
in die gehörige Stellung bringen fönnen ‚ ſon⸗ 
dern man wird bey dem’ Gebrauche derfelben 
mehrentheils finden, daß es die Naſe in die 
Suft Hält, "das Maul auffperrer und kruͤmt, 
auch die Zunge ausſtreckt. Scharfe Kinnfeta 
ten, die große Glieder, ftarfe Erhabenpeiten 
And weite Zwifchenräume haben, misbillige H. 
v. S. gleihfals; da die wenig empfindlichen 
Pferde durch fcharfe Schiffe gezwungen wers 
den müflen, und die empfindlichern nus ohne 
Mutzen damit gequälee werden. Ä 


"Den fo genanten Nothſtall, worinn man 
den Rheinſtrohm hinab von Frankfurt an, in 
Brabant und Holland die Pferde befchlägt, 
will der. V. nur bey fehmerzhaften Operatios 
nen gebraucht haben. Auch die Siollen an 
den Hufeifen misbilligt er, und verfichert, daß 


Pferde die nicht daran gewöhnt find, ſicherer 


gehn. - Er lehrer, wie die Hufeifen, nach der 
verſchiedenen Befchaffenheit der Füße aufzu⸗ 
ſchlagen find; wie man dur Eifen, die mit 
Schrauben oder auch mit Riemen, befeftige 
werden, Pferden helfen könne, die ſich durch 
Einhauen die Eifen und das. Horn abges 
Zr a riſſen, 
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riſſen, ſo daß man keinen Nagel mehr ins 
j — kan. 


Der zweyte Theil S. 66178. lehret die 
Zergliederung des Pferdes ſehr vollſtaͤndig und 
ordentlich; aber Kupfer fehlen, die doch zum 
Unterricht durchaus nöthig gewefen wären. 
Inzwiſchen haben ſchon andere diefes Stüd 
weitläuftig abgehandelt, um welches fich fonft 
die gemeinen Pferdeärzte wenig befümmern, 
Mir überfchlagen diefen Theil, um weitlaͤuf⸗ 
tiger bey den beyden letztern fenn zu Fönnen, 
die, auch nach dem Urtheile des H. von Hals 
ler, deflen ganz furze Vorrede den vornehm⸗ 
ften Inhalt des Werks anführe, die vorzůg⸗ 
lichſten ſind. 


Der dritte Theil handelt von der mediel ⸗ 
niſchen Materie, worinn man aber nicht ein 
Verzeichniß der Materien zu den Arzneyen an⸗ 
trift, ſondern vielmehr eine kurze Anzeige der 
abfuͤhrenden, der abaͤndernden Arzneyen und 
derjenigen, welche eine gewiſſe eigene beſon⸗ 
dere Kraft wider gewiſſe Zufaͤlle beſitzen; oder 
die evacuantia, alterautia und ſpeciſfica. H. 
v. S. verordnet am liebſten Lattwergen, da 
die Pulver mit Honig zu einem dicken Brey 
gemacht werben. Traͤnke und Mirturen nime 
ein Pferd nicht gern ein, und die Pulver bläs 
fee 88 gern vom Futter weg, ohne fie zu ges 
— | nieſſen, 


zugleich dieſen Verſuch zur Wiederholung em: 
pfiehlt.  Stollenbeulen oder Stollen: 
ſchwaͤmme (barte Beulen, die. oft plößlich 
an dem hintern Theile des Gelenfs des Arm⸗ 
beins mir dem Vorarme entſtehn), entftehen, 
wenn die Pferde die Gewohnheit haben, im 
Liegen, den Fuß. gerade unter den Ellnbogen zu 
ziehen, - fo daß diefer auf dem Eiſen liegt. 
Bey diefem Zufalle , dem die. Pferde, welche 
Nachts gerade auf dem Bauche, und nicht 
auf der. Geite liegen, ausgefeßt find, darf 
weder Zugfalbe gebraucht, noch die Beule 
eufgefchnitten werden. H. v. ©, thut zu 
Spir, vini comphor. 3 von der eflent, fuccini, 
etwas gefchnittene venedifche Seife und einige 
Faden Safran... Wenn die Stollenfhwam: 
me damit zwey oder dreymal des Tages gemwa: 
fhen und gerieben worden, fo verliehren fie 
ſich gänzlich. ©. 234. wird folgende Hufs 
falbe empfohlen: Man fammle im Srühjahre 
von den Weinrebenfafte oder Thränen, und 
weiche in ein-bis ziwey Maas davon 2 bis 3 
Ib. Hammeltalg 48 Stunden ein; dann lafle 
man. es Über dem, Feuer, unter beftändigem, 
Umruͤhren, fo lange fochen, bis, der Saft ganz 
verraucht iſt. Darauf famle man die an den 
Hollunderftauden ausfhlagenden Knöpfe ı Ib, 
zerftofle fie in einem ſteinernen Mörfer, und 
thue fie zu dem vorigen, Talge in ein: irdenes 
Geſchirr. Man lafle es fo lange kochen, bis 

Phyf. Det, Bibl. 368,  Y% das 
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das Talg eine gruͤne Farbe annimmt, ſeiget 
es dann durch ein leinenes Tuch, und vera 
fährt eben fo noch zweymal mit frifchen Holz 


Iunderfnöpfen, fo wird das Talg ganz grün 


werden, Dann vermifche man damit ein hal⸗ 
bes Pfund Terpenthin, eben fo viel Junge 
fernhonig, 8 Loth Wallrach, 4 Loch Hype⸗ 
ricumöhl, ein halbes Pfund ausgepreffeten 
Safts von weiffen Zwiebeln, und ein Pfund 
Klein’ gefchnittenes weiffes Wachs. Dieß laͤſt 
man zufammen auf gelinden Kohlen zergehn, 
aber nicht fochen, fondern nur eine balbe 
Stunde, unter beftändigem Umruͤhren, gelinde 
verrauchen, nimmt es von Feuer, und thut 
noch 4 Loth Salmiakgeiſt hinzu, worauf es, 
unter beftändigem Umrüßten, erkalten muß. 
Mit diefer Hornfalbe Fan man den Huf alle 
Woche dreymal, einen Finger breit unter der 
Krone, ringeherum beftreichen und die Salbe 
einreiben.. Uebermaͤßig gebraucht macht fie 
den Huf gar zu ſtark wachſen. Pferde, die 
den DBlafenftein hatten, har der H. B. zu 
fehneiden verfucht, nachdem er ſich vorher an 


todten Pferden hinlaͤnglich geuͤbt hatte. Eis 


nes wurde würflich gefund, und mit Recht 


empfiehlt er diefe Operation feinen Nachfols 


gern. 
Noch) glücklicher ift er bey Beinbruͤchen ges 


wefen, deren er zehen geheifer'hat. Er bat: 


dazu einen Nothſtall erfunden, in dem das 
gi x P si Pferd, 
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pferd, warn cs mil, auf einer unter dem 
Bauche durchgejogenen Kuͤhhaut ruhen Fan. 
Den Spat erfennet man, wenn ſich unter, 
oder gleich auf dem unterften Fleinen Knochen, 
womit der Kopf des Roͤhrenbeins verbuns 
den ift, innenher etwas nach vorn zu, ein 
kleiner Geſchwulſt feben läft, der nicht fo hart 
twie ein Knochen, aber auch nicht allzumeich 
iſt, und etwas empfindlich zu ſeyn ſcheint. 
Zertheilende Salben dringen nicht genug 
durch, und äßende Dinge löfen den Spat 
auch nicht auf. Auch Haben die Engländer 
Mit ihrem Spatbrennen wenig ausgerichtet. 
Holgendes ift dag einzige Mittel, dag dem U, 
zuweilen wider den Spat, aber auch nur bey 
friſchem, gute Dienfte gerhan hat. Man 
hehme rad. perafit. und rufci, von jeder 2 Uns 
gen, floße fie zu ganz feinem Pulver, und reis 
be fie mic einer Unze des beften Vitrioloͤhls 
auf einem Meibeftein ganz fein unter einans 
der. Dann the man von dem aus frifchen 
Chelidon. maj. ansgepreßten Saft 2 Soth, 
ol. petrae und ol. philoſ. von jedem ı Duent, 
wie and) Spir. Sal. ammon. ‘2 Quent. dazu, 
und mifche es zu einer Salbe. Hiervon neh⸗ 
me man fäglic, etwas auf einem Finger, und 
ſtreiche es auf den Spatz dann wärme matt 
einige Finger über Koblen, und reibe damit 
die Salbe ein. So verfahre man 8 Tage 
hintereinander, nachdem man jedesmal * 
& gu er 
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her die Stelle mit Brantewein und Seife 
ganz rein abgewaſchen, und mit einem wolle⸗ 
nen Tuch: rein und troden gerieben hat. Bon 
der Druͤſe handelt der B. S 264 weitläufs 
tig, und auch er verwirft den mannigfaltigen 
Unterfehicd, den einige dabey annehmen wols 
len. Er giebt auch zu, daß die Drüfe eine 
große Aehnlichkeit mit dem Rotze habe: Von 
letsterer böfen Krankheit widerlegt er auch hier 
die Mennung des La Foſſe, und erzaͤhlt ei⸗ 
nige Beyſpiele von den guten Wirkungen. deg 
yon ihm erfundenen, aber noch immer geheim 
gehaltenen ‚leduarii antimucof. Man fan 
es von Ihm felbit fommen laſſen. Töpfe zu 
1516 foften 2% Kronenthaler oder 7 Florins. 
Zugleich erhält man eine gedruckte Anweifung 
zum Gebrauche deſſelben. Er. gedenft des 
Queckſilbers gar nicht. Seine Streitigkeiten 
mit H. Bourgelat gereichen dem Franjzoſen 
zur Schande. Die Krankheit, die man ger 
meiniglich die Vifelnkrankheit nennet, er⸗ 
kennet H. v. ©. für eine Kolik. Vifeln 
ſind die unter dem Ohre an dem Maſſeter lie⸗ 
genden Speicheldruͤſen ( parotides); und nicht 
die Mandeln, wie Sollepfel gemeynt. ‚Wis 
der Die Kolik und das Fieber find die Reeepte 
ſehr zahlreich. RAT 


Js 


u. 
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Di&ionnaire raifonn& univerfel d'Hi- 
“ , ftoire naturelle, par M. Valmont 
de Bomare; Edition augmentee par 
» P’ Auteur, Avec plufieurs articles 
“ nouveaux & un grand nombre 
dadditions fur ’Hiftoire naturelle, 
la Mödecine, Peconomie domeſti- 
que & champetre, les arts & les, 
“ me£tiers; fournies par Mrs. Haller, 
Préſident de la Societ€ royale de, 
‚Gettingen &c. Deleuze, 'Secrer, 
.;, del’ Acad, de Laufanne, Membre 
de la Soc, economique.de la dite 
© ville &c. Bourgeois M. D. Membre 
de la Soc, econ. de Berne &c. Yver- 
don. 1768, und 1769, ı2 Theile in 
8. foftet 12 Thaler, 


Ä Hr vornehmfte Gebrauch eines Woͤrter⸗ 
buchs der Marurgefchichte muß wohl 
unſtreitig darinn beſtehn, daß man durch daſ⸗ 
ſelbe Naturalien, deren bloßen Namen man 
ſchon weiß, auf eine bequeme Art, kennen 
lernen kan. Ein Natural kennen, heiſt die 
Kenzeichen willen, wodurch man es von allen 
ähnlichen Arten unterfcheiden Fan. Alſo wird 
ein ſolches Wörterbuch diefe Unterfcheidungs: 
000.3 zeichen 


! 
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zeichen nothwendig bey jedem Artikel ſorgfaͤl⸗ 
"tig angeben muͤſſen. Da man aber fernen, 
nur von fehr wenigen Maturalien eigenthuͤm⸗ 
liche oder weſentliche Merkmahle angeben 
fan, und ſich hingegen bey den allermeiſten 
mit den ſo genanten relativiſchen Charakte⸗ 
ren, die nur in einem gewiſſen angenomme⸗ 
nen Syſteme gelten (*), behelfen muß; fo 
folgt hieraus ,. daß auch der. Lexicograph ſchul⸗ 
dig iſt, von jedem Natural wenigſtens einen 
ſyſtematiſchen Charakter oder Namen anzuge⸗ 
ben. Fuͤhrt er alle gebraͤuchliche Syſteme 


an, ſo verſchaft er ſich eben dadurch einen all⸗ 


gemeinen Beyfall. Ein Leſer mag ſich als⸗ 
dan an dieſe oder jene Eintheilung gewoͤhnt 
baben , fo wird ihm jeder Artifel leicht ver: 
fandiich ſeyn. Wenn hingegen der B; dieſe 
foftematifchen Charaktere verabfaumte, und 
ſtatt ihrer allerley erzählte, was ibm von 
den Thieren, den Pflanzen und den Mineras 
lien zuerft einfiele, oder was er davon in Buͤ⸗ 
— fände, ohne Wahl abſchriebe, fo wärs 
de er die $efer, die fich mit der Naturgeſchich⸗ 

se nicht befant gemacht hätten, tänfchen. Sie, 
würden fich einbilden , ein Natural zu. fennen,; 
deſſen Artikel fie im Woͤrterbuche gelefenz. da 
doch diefer, wenn er auch noch fo lang wäre, 
oder nod) ſo umſtaͤndlich zu ſeyn ſchiene, je⸗ 
nes ſo wenig beſtimmen koͤnte, daß es viel⸗ 


mebe, 
(©. — Einleitung zu der aruuternu 
niß 1. ©. 122. 
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mehr auf ſehr viele ganz und gar'verfchiedene 
Matura ien paffen koͤnte. Vey Naturalien, 
die, ungeachtet ſie oft genant und verbraucht 
werden, nur ſo wenig bekant ſind, daß ſie 
noch nicht in einem ordentlichen Syſteme auf⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen, kan man freylich nicht 
mehr verlangen, als daß dasjenige, was von 
ihnen bekant iſt, angegeben wird, und daß 
die Quellen, woraus ſolches geſchoͤpft wor: 
den, angezeigt werden. Was die Namen 
ſelbſt betrift, die ein ſolches Wörterbuch ents 
halten muß, fo werden dahin vornehmlich die 
Provinzialnanıen gehören, und zwar um des 
ftomchr, je mangelhafter, eben in diefem Stuͤ⸗ 
cke, die Wörterbücher der lebenden Sprachen 
find; ferner die ausländifchen Namen, die 
in Reifebefchreibungen und andern Schriften 
oft vorfommen; imgleichen diejenigen. ſyſte⸗ 
matifchen Dramen, au die fich bereits ein groß 
fer Theil dcs Publicum-gewöhnt hat. 

H Domare hat in. der That die meiften 
diefer gerechten Foderungen erfuͤllet. Er bat 
feinem Wörterbuche , fonderlich in der neuen 
Ausgabe, einen hohen Grad der Vollftändigs 
Feit gegeben; er hat nicht nur den mebdicinis 
fhen, fondern auch oft den öfonomifchen Ger 
brauch der Naturalien angegeben; die Art, 
die nüßlichften Pflanzen und Thiere zu erzies 
ben, und dievornehmften Produfte-zu verars 
beiten, gelehrt, und überall die neueften Ents 

4 deckun⸗ 
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deckungen erzählet., Die Quellen, aus denen 
‚er geſchoͤpft, find meiſtens gut, nur daß et 
fie nicht allemal gehörig angezeigt hat, Hin⸗ 
gegen iſt auch nicht zu leugnen, daß man recht 
oft, und mit Nachtheil, ſyſtematiſche Ber 
ffimmungen. vermiffet. Die fparfam beyges 
fegten lateinifchen Namen , find meiftens uns 
zuverläßig ‚da ihnen das foftematifche Gepraͤg 
mangelt, Weitlaͤuftig find die Artifel, wel⸗ 
che die einheimifchen, oder doch befanten Thies 
re betreffen, welche fhon in Buͤffons und 
Briſſons Werfen beſchrieben find, aus des 
nen alsdann ganze Auszüge eingeruͤckt find, 
Kürzer find fie bey etwas feltenen Pflanzen, 
Vögeln und Inſeeten, und die unbeflimmtes 
ſten ſind die von Conchylien, Fiſchen und 
Amphibien. Wir ſchreiben einige Artifel ab, 

um unſer Urtheil zu beweiſen. 


Apbie, petit poiſſoan de mer, de la gros- 

„ feur au plus du petit doige, ‚blanchatre ; on 

„le nomme -Nonnata für la cöre de Gänes. 

„Les poiffons fe  raffemblent en tres- grande 

„quantit& dans l’&cume de la mer; & ils s’en- 

‚ „trelacent fortement les uns aux autres. — 
Iſt num diefer Fiſch Cyprinus aphya Zin, den 

die Preußen Spirling, Moderliesken, an 

dere auch Stinz nennen? ‚oder ift es Gobius 

sphya Zin. oder iſt es cin anderer? 


I © PGlaucus 


5 


I. Didion. bil, nat, par Bamare. 35 9 


Glaucus. Bien des lchthyologues don- 
nent ce nom A trois ſortes de poiſſons, 1. 
„au Derbio, 2. au Liche, 3. au’ veritable 
„glaucus, ' Le Derbio eft un poiffon de haute 
„mer, & dont les nageoires font Epineufes: 
„fa couleur‘eft blanche, mêlée de. bleu plus 
„ou moins fonce: il a lecorps löng de qua» 
„re pieds & le ventre plar; ſes &cailles font 


extr&mement petites; fes mächoires font 


„rudes, garnies d’aiguillons: ſes nageoires 
„font dordes; fa chair eft graffe & de bon 


„gout, Le Ziche eft la Pelamide de Langue- 


„dociens; ce poiffon eft plus petit que le 


er derbio:; il a-fept aiguillons fur le dos: De- 


„puis le haut des ouies, jusqu’au milieu du 
„eorps, Il y a un trait fort tortüeux, qui 
„devient enfuire droie jusqu’a la queue, Son 
„corps eft encore plus étroit que celui de 
„derbio; du refte il hui eft tour femblable, 
„Le vrai glaucus a les dents fort pointues; 
„ı ala couleur du derbio, & la m&me ligne 


‘ „que le liche für le dos: ſa chair eft graſſe & 


„de bon goüt, 'mais dure. On mange beau-* 
„coup de ces poiffons für bords de la Medi» 
„terranee. Hier Fan man Anlaß nehmen, 
den Liche für Scomber pelamis Lin. zu halten. 
Aber wer find denn die andern? | 


= Acarie .on Acamane, Poilfon Golan « 
” va; i qui habite les rivoges de la mer, & 


5 qui 
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„qui devient fort maigre en été; il eſt fem- 
„blable au Pagel & au.Pagre, avec lesquels 
„on le vend à Rome fous le nom commun 
„de Fagolino, ‚On en p£che en tour. tems, 
„Sa. chair eft douce, nourtiſſante & facile à 
„digerer; elle.eft diuretique, .& purifie le 
„fang. Ce poiflon eft peut-&tre le, même, 
„que l’Acaruan d’ Athende, de Rondelet & 
»d’Aldrovande.” Wenigſtens aug der. hier 
gegebenen Beſchreibung wird man. nicht erras 
sben, daß Sparus erychrinus Lin. gemeynt fey, 
der doch am franzöfifchen- Ufer gefangen-wird, 


Die. verfihishenen Provinzialnamen, Die 
In der franzoͤſiſchen Sprache nicht, fo zahlreich, 
als in der unfrigen find, hat. HD. Bomare-zwar 
geſamlet, aber nicht allemal befonders aufge. 
führt. 3 3., die Valeriana locufta, -oder wie 
ſie hier heiße, die Valerianella, bat im Frans 
zöfifchen folgende Namen: buur/eize, doucer- 
te, accroupie, falade de Chanojue, clairette, 
‚ poule graffe,. mache, blanchette. Aber man 
findet nur die Artikel douceree und mache, und 
unter letzterm jene Synonymen beyſammen. 
‚; Die. großen Vorzüge diefer Ansgabe vor 
allen andern, beftchn in den fchäßbaren Bey⸗ 
frägen und Verbefferungen, des H. v. Hale 
ler, des 5. Deleuze und deg H. Bourgeois. 
9 von Haller hat vornehmlich die Frl, 
x * Eee we che 


‘ 


IL- Diction. BP hif.;nat. par Bomarei 362 


welche die Naturlehre und Phnfiologie betrefs 
fen, verbeffert. H. Deleuze hat den botanis 
ſchen Artikeln mehrere Nichtigkeit gegeben, 
und fie dadurdy verftändlicher und gemeinnuͤ⸗ 
Giger gemacht, daß er zu den meiften die Nas 
men und Kenzeichen aus dem linneifchen Sys 
fteme aufgeſucht und hinzugefegt hat. Auch 
ihm und dem H. Bourgeois gehören manche 
neue Anmerfungen, die auf. die Defonomie.. 
eine Beziehung haben, Letzterer ſcheint ſich 
fonft vornehmlich die mineralogifhen Artifel 
gewählt zu haben, und hat, eben wie H. 0. 
25, manches, was den Aerzten wichtig. ſeyn 
tan, eingeftveuet. Recht fehr muß man es 
bedauren, daß. die zahlreichen Artifel der Thier⸗ 
geſchichte huͤlflos geblieben. Alle neue Zufäs 
tze und Verbefferungen find an gehörigen Or⸗ 
ten in Parenthefen eingefchalter, und der Mas 
men des Berfaffers ift allemal durch den. Ans 
fangsbuchftaben angedeutet. . Ganz neue Ars 
tifel haben wir wenige bemerft, und die wir, 
bemerke haben, find von H. Deleuze. 


Am Ende des ganzen Werks ſteht dag we⸗ 
nig lehrreiche Verzeichniß der von H. Boma⸗ 
re gebrauchten fateinifchen Namen, und auch 
der. von ihm gebrauchten Buͤcher. 


2 Ä “ 
— — nn 
— 


/ 
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IV, | 


Den almindelige Natur⸗ Hiſtorie, i Form 


af et Dictionnaire ved Valmont de 
Bomare, , overfat ; foröget og forbe⸗ 
dret af H. von. Aphelen, Profef, 
philoſ. Kioͤbenhavn. gr. 8. F 


Ver dieſer daͤniſchen Ueberſetzung haben 
wir jetzt ſieben Theile vor uns, Dee 
erſte ift fhon im Jahr 1767. gedruckt, der 
fiebente aber, der fi mit dem Buchftaben S, 
endige, in diefen Fahre. Man wird es dem 
H. Apbelen leicht zu glauben, daß ihm diefe 


Ueberſetzung viele Mühe gefoftet, indem vor 


ihm noch niemand die ganze Marurgefchichte 
dänifch gefchrieben Kat, und er alfo erfk die 
dänifhen Mamen zufammen fuchen miffen, 
Wo diefe gemangelt, bat er entweder neue ju 


machen gewagt, oder er hat, und zwar ges 


meiniglih, Die ausländifhen beybehalten. 
Weil Domare nur ſehr wenige Nachrichten: 
von den Maturalien. der nördlichen $änder 
beygebracht hat, fo hat der Ueberfeger diefen 
Mangel durch viele neue Artikel aus ſchwedi⸗ 
ſchen und dänifhen Schrifteir ergänzet, und 
olle nach dem dänifchen Alphabet geordnet, 
So. gar genau hat er fih an die Urſchrift 


nicht gehalten, fondern er hat, wie wir hin 


und wieder bemerken, bald etwas a. 
a 


l 
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baldı etwas hinzugeſetzt. Das ganze Wert 
wird auf Pränumeration gedruckt, wozu fich, 
wie H. Apbelen in der Vorrede rühme, fehr 
viele. feiner : Landsleute verflanden, — — 
Wil uns ja ein Verleger auch eine deurfche 
Ueberfeßung-diefes Werks liefern, fo ift recht 
ſehr zu wuͤnſchen, daß ſie Maͤnnern aufgerras 
gen werde, die nicht etwa nut, aus dem fran⸗ 
zöfifchen ins deurfche zu uͤberſehen willen, ſon⸗ 
dern, die eine» ſyſtematiſche Kentniß ber Nas 
turgefchichte. beſizen, und alſo die Urſchrift 
verbeflern und ergangen koͤnnen. Sonſt bat 
wohl das deutiche Publifum eine bloße, wörts 
a Ueberſetzung it: zu nen, 


Y):,9 : . 
u DR, irn I“ 9 ı3 J . 
— — — — — —— 











Schauplatz der Kuͤnſte und Handwerke 

— verfertigt von ‘den Herrn der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Pa⸗ 
ris — ‚überfeßtvon D. G. Schre⸗ 
ber. Neunter, Band, Leipzig und 
Koͤnigsberg 1769. 4. — 


Dit: heil if feineg weltlaͤuftigen Aus: 
zugs fähig. Wir leſen daher nur einis 
ge; Anmerfungen aus, die einzeln genommen 
verftändlich find. 9. von Garſault har das 
Bar der — — ober — 
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fo genau/ fo ordentlich und gründlich, als H. 
Malouin, im vorhergehenden Theile, das Baͤk⸗ 
kerhandwerk befchrieben hut: Auch hat er 
nichts von der Polizen diefer Handtierung bey: 
gebracht. "Ebenfals würde es nicht am un⸗ 
rechten Orte geweſen ſeyn, wenn er hier die 
verfchiedenen Formen der Schuhe nach ihren 
Wirkungen,“ die fie auf die Geſundheit der 
Fuͤſſe haben / beurtheilet haͤtte. Er hätte das 
bey Winslows Ab andluͤng von den Krank⸗ 
heiten, die man ftch durch gewiſſe Kleidungen 
zuzieht/ nn Fönnen ( — 

Ale a4 ER 
Die bey Wiebenen Wäffern und in vers 
ſchiedenen Jahrhunderten gebräuhlihenSchus 
he und Stiefeln find hier abgebildet. Der 
calceus fparteus, franzöf. Spargatte oder Spar- 
Ye. wozu Die Sohle aus Faden; von. einem 
Graſe (Stipa tenacifima Lin, fpec. plant. p. 
116.) gewebt wird, iſt noch hin und wieder 
in Spanien im Gebrauche. Man bear — 
dieſes Graß auf die Art, wie den 30 
man laͤſt es in Maffer — trocknet md 
ſchlaͤgt es hernach, und macht: alsdann 
re daraus. Mit dieſen Schuhen wird in Mr 
auffer Spanien, "vornehmlich nach Sn 
ein ſtatker Händel getrieben, inden ‚Ne F 


) &ie fich in den Scpiten, der Bari M 
denne vom Jahre "740. Hd deutſch überfe 
im aambur, Magazin IL ©. 620, - 


* 
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die Bewohner warmer Sänder, die fleinigte 
und fandigte Wege zu gehn haben, ſehr bes 
guem find. (&. Osbecks Reife S. 18. ) das 
Kupfer, was der DB. hier von diefem Grafe, 
welches wohl ohne Streit das Spartum oder 
Spartium des Plinius ift, gegeben hat, macht 
ihm Feine Ehre, Unter den Arten der Pan⸗ 
toffeln finden wir auch ©. sı. den Pantoffel 
des Pabſtes Funftmäßig beſchrieben. Er iſt 
ein Quartierpantoffel, das iſt, "eine unvoll. 
fommene Art des Schuhes, welcher weder 
Quartierriemen noch Laſchen hat, fondern 
deſſen Nand des Dberleders bloß mit einem 
Bande, oder dem eigenen Umfchlage cinger 
faſſet iſt. Daß er mit Sammet oder andern 
foftbaren Zeugen eingefaffer,, und daß auf dent 
Dberleder ein guͤldenes Kreuz geftickt ift, das 
baben Reiſebeſchreiber oft genug erzaͤhlt. 


H. Schreber hat im Anhange einige hies 
her gehörige, und von 9. G. übergangene 
Kteidungsftütfe nachgeholt. Die lakirten 
Etiefeln, die, mit herausgekehrter Aasſeite 
auf die Art, wie die gebranten Stiefeln ver⸗ 
fertige werden, erhalten ihren Glanz, von 
folgendem Fuͤrniß, mit welchen * der — 
ſter zuletzt uͤberzieht: 


Rec. Pulv. gumm. _maflich ON. — 20 8 
. ebun uf, nigt. vut. vnanmn.. 
ol. 
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ol. papav.. alb, ung. unam. - 
| 3 Spic. Unc. femis: 
Asphalt, 


Ccerae albae ana une. femis,. - 
Dentur feorfim. Miſc. ‚olsa. 


Geſtrickte Stiefeln, imgleichen geſtrickte 
Manns: und Weiberſchuhe hat ein Schuſter 
in Leipzig, Job. Carl Garthof erfunden, 
welcher fich jegt mit feiner andern, als diefer 
Arbeit, . abgiebt. Sie werden mittelft eineg 
Heinen Eifens mit, einem Haͤckgen von wolle⸗ 
nen ſchwarzgefaͤrbten Garne „verfertigt, und 
möchten vielmehr geflochtene, als. geftrickte 
Stiefeln oder. Schuhe, heiffen. Es 1äft ſich 
nicht alle Wolle dazu brauchen, und fie wird 
auf befondere Art zubereitet; wie denn daher 
dergleihen Schuhe einen Glanz befommen, 
wenn fie eine Weile getragen werden. Gie 
find vorzüglich. warm, weich und dauerhaft. 
Gemeiniglich find fie mit Flanell gefüttertz 
wenn es aber verlange wird, fo wird auch 
Fälbel oder Molton zum Futter genommen, 
und. dieienigen, die an diefe Art von Schu⸗ 
hen gewöhnt find, laflen die , ‚welche fie im 
Sommer tragen, mit Leinewand furtern, Ins 
wendig befommen fie ein Band, welches den 
Ueberzug mie dem Futter zufammen hält. 
Die. Einfaffung ‘mit Bande ift diefen Schus 
ben nicht nöthig, weil oben ein Kand herum 

7 | | ge⸗ 
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jeflochten iſt. Beſohlet werden fie mit Maft; 
sicher Leder. Wenn auch eine Mafche reiffen 
ollte, fo fan doc). feine einzige weiter nach: 
reifen. Ein Paar folder Schuhe fönnen drey 
Jahre in und auflerhalb dem Haufe getragen 
werden, wenn man nur nicht zu oft damit im 
Kothe gebt. Da man fie ſchon feit einiger 
Zeit, mit ungleihem Erfolge, nachmachen 
wollen, fo ſchreibt jetzt der Erfinder auf die 
Sohlen der feinigen, feinen Namen und 
Wohnort. Ein Paar Mannsſchuhe Foften 
bey ihm 2 Rthlr. 12 Gr. ein Paar. Weibers 
ſchuhe aber ı Rıhlr. 20 Gr: Dieſe find ims 
mer fertig zu befommen. Aber Stiefeln müfe 
fen beftellet werden. Diefe foften 6 bis 7 


Thaler, nachdem fie lang oder furz verlange 
werden, 


: Das andere in diefem Theile befchriebene 
Handwerk ift die Schlöfferfunft , die faft Feis 
ne Gränzen hat. Der Berfailer ift H. Dur 
bamel, der jedoch die Papiere des H. von 
Kesumur gebraucht bat. | 


Zu diefer weitläuftigen, und doch noch bey 
weitem nicht volftändigen Befchreibung, ges 
hören 42. Kupfertafeln. Zuerft werden die ver⸗ 
fhiedenen Arten des Eifens angegeben, es wird 
die Kunſt fie zu unterfcheiden gelehrt, und ges 
zeigt,zu was für Arbeiten jede Art,in Abſicht auf 
Phyſik. Beton, Bibl.aSr 3 ihre 


« * / 
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gebraͤuchlichſten zum voraus angefuͤhrt, die 
andern find bey den Arbeiten, zu denen ſie bes 
fonders ‚dienen, nachgehoßlt. Vollſtaͤndig 
kan ohnehin dieſes Verzeichniß nicht ſeyn, da 
die Schloͤſſer oft zu einzelnen Arbeiten beque⸗ 


me Werkzeuge ausdenken und verfertigen 


muͤſſen. Nach dieſem iſt die Rede von den 
Kohlen, und von dem Vorzuge gewiſſer Ar⸗ 
ten derfelben zu gewiſſen Arbeiten. Hier lies 
fet man, wie das Eifen in die Eſſe zu legen, 
wie ihm eine gute Hitze zu geben, wie es zw 
fchneiden, zu ſchweiſſen, zu loͤthen und zu feis 
Ien if. Die unzählbaren Schloͤſſerarbeiten 
ſelbſt geht H. D. in folgender Ordnung durch: 
die Eiſenarbeiten zur Befeſtigung und zur Si⸗ 
cherheit der Haͤuſer, auch anderer Gebaͤude 
und der Schiffe; die zur Verſchlieſſung der 
Thuͤren, Fenſter, Schraͤnke und Kaſten; die 
mannigfaltigen Arten der Schloͤſſer (und die⸗ 
ſes fuͤnfte Kapitel iſt ſchon ganz von Reau⸗ 
mur ausgearbeitet worden); von den Be⸗ 
fchlägen der Kutſchen, und befonders von den 
Bedern, von den Winfeleifen zu Klingeln, 
vom Beſchlage der Saloufieläden, von dem 
Springgardinen in Kabinetten neben großen 
Zimmern; und endlich von der Berfertigung 
einiger Zierrathen, wo das Eifen verſchnit⸗ 
sen wird, H. ©. hat in der Vorrede noch 


* 


N 


ihre Weiche und Härte, geſchickt fen. Won 
den mannigfaltigen Gerächfchaften find die 


! 
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eine große Menge hier nicht beruͤhrter Atbei 
ten zu einer Nachleſe empfohlen. 


S. 97. hat H. D. die Verſuche erjäßte, 
die Buͤffon gemacht hat, um die Härte des 
Eifeng zu erkennen, das feiner Laͤnge nach be: 

chwert if. Von den englifchen Kohlen aus 
evocaftle fagt der V. ©. 104. daß fie 
zwar ſehr gut, aber ſehr leicht find, fi) das 
ber gefchwind verzehren und das Eifen zers 
bröceln. Man vermifcher fie daher mit 
Shortländifchen, oder mit Kohlen aus Aus 
vergne, die erdartig.find, und die allein das 
euer nicht würffam genug machen würden. 
Dabey warnet H. ©. vor Steinkohlen, die 
viel Schwefel haben, welche ein Eifen, das 
fo dicke als ein Arm ift, gleich zerfreflen und 
verbrennen. Auch Täft fi) das Eifen, was 
mit fchwefelichten Kohlen warm gemacht ift, 
nicht gut zufammen ſchweiſſen. Auch in keips 
zig gebraucht man die Dresdner und Zwi« 
- Lauer Kohlen zufammen, wovon jene mehr 
grdichte Theile bey fich führen, und fihmerer, 
dieſe aber leichter find. Solchergeſtalt beſſert 
eine Kohle die andere. Wenn die Kohlen uns 
ser freyem Himmel eine Zeitlang der Luft und 
dem Regen ausgeſetzt find, fo zieht fich der 
Schwefel heraus, und fie find befier zu ges 
brauchen, als wenn man fie, wie viele thun, 
in den Kellern Rn Auch it es nicht fo 
guf 
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aut, wenn man fie in ein Faß thut, und 
Waſſer darauf gieft. In der Eße fol man 
unten Holzkohlen, und darüber eine tage 
nasgemachter Steinfohlen legen. Man ers 
hält alsdann auch nur fehr wenige Schladen: 
Unter‘ den Fünftlihen Schlöfferarbeiten 
wird auh ©. 228. von den benden Fleinen 
Thüren an der Kirche Notre Dame geredet, 
die Reaumur befehrieben hat, Sie find im 
gothifhen Geſchmacke. S. 353. und Tab, 
31. finder man die groffen Caſſenſchloͤſſer, 
die zu Paris unter dem Namen Cofire- fort 
d’ Allemangne befant find, Man weis, daß diefe 
Schloͤſſer den ganzen obern Theil des Kaftens 
einnehmen, und diefen mit vielen Riegeln vers 
ſchlieſſen. H. D. wendet wider die Feſtig⸗ 
keit dieſer Schlöffer etwas ein, nur, wie es 
fcheint, aus Verdruß, daß man diefe Kaften 
aus Deutfchland nach Sranfreich kommen läft, 
Es ift doch möglich, wenn der Schtüffel verloh⸗ 
ren, einen andern zu machen,wenn gleich der 
Kaften verfchloffen iſt; und zwat ohne Aufſper⸗ 
ren, als, wodurch er verdorben würde, Es ges 
ſchieht vermittelſt eines Schlüffels mit einem 
verlohrnen Barte, der mir Wachſe ausgenoffen, 
worinn fid) das Eingerichte abdruckt, ind wor⸗ 
nach fodann ein anderer Schlüffel verferrige 
witd; aber es ift ſehr muͤhſam. ©. 415. hat H. 
R. doch auch die Weife, verfchloffene Thuͤren 
‚ohne Schlüffel zu öfnen, beygefuͤgt; und zugleich 
| | | ges 
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gezeigt, wie Schloͤſſer wider ſolche gefährliche 

Kunſtſtuͤcke gefichere werden fönnen. Die 
allerwenigftenDerfonen, welche Schloͤſſer fauffen 
oder machen laſſen, verfteben nachzuſehn, ob 
die Schlöffer würflich die Befagungen haben, 
die zu jedem Einftrihe im Schlüffel gehören. 
Ungewiſſenhafte Handwerker, die diefes wiffen, 

machen fich daher die Sache leicht, und bes 
triegen die Käufer. Sie geben dem Schluͤſſel 
leere Einſtriche. Mancher Schluͤſſel hat eis 
nen Reif mit einem geraden Kreuze, in deffen 
Schloſſe ih nur ein einfacher Reif befinder, 
oft hat auch ein Schloß von zween Reifen, 
die in den Seuäflel eingeftrichen find, 
nur einen. 





| VI. 
Johann Jacob Grieſingers, Stadt⸗ 
Organiften in Muͤnſingen, vollſtaͤn⸗ 
diges Bienen: Magazin, in welchem 
non der Bienenpflege überhaupt , der 
Bienen natürlichen Generation, Urs 
fprung und Präparation ihres Ho: 
nigd- und Waabenbaues, denen Ger 
brechen — — — aus eigener und 
anderer gegründeter Erfahrung, durch 
si mit ganz neuen Entdeckun—⸗ 
33 gen 


.„ u * 
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gen erläutert, auf das vollſtaͤndigſte 
gehandelt wird. Mit vielen Kupfern. 
Uilim. 1769. 8. ner 


werft eine Stelle aus der Vorrede: 

ER „Indem befannt ift, daß jene, wels 
che vom Bücherfchreiben Profepion machen, 
„möüßige Zeit, ruhige Stunden, Bücher und 
„Befoldung zu genieffen haben, dis alles aber. 
/ mir gänzlich ermangelte indeſſen aber, nach 
„dem ganzen Inhalte diefes Buche, vor mir 
„noch feiner fo vieles praeſtiret, und von dem 
„DBienenwerf zu Tage gebracht bat, und die 
„zu. folcher Arbeit erforderliche viele Zeit mils 
„lionfaͤltig unterbrochen wurde, bis die Ku⸗ 
„pfer Tabellen , die unterfchiedene Produda, 
„das Bienenrecht, die Anzeige fo vielerlen Faͤl⸗ 
Te und Wörter, ja das Megifter ſelbſten, zu 
„Stande gebracht, und möglichften Fleiſſes 
„ing Meinere abgefchrieben worden; fo fat 
„tire mir, daß dieles alles und mehr anders 
„meine geringe Schreibatt hinlaͤnglich exeufi- 
„ren werde. — Wie nun aber auch manche 
„nügliche Arbeit und getreuer Unterricht die 
„groſſe Welt⸗Hechel paßiren muß, und von 
„Spöttern angetaſtet und verunglimpfet wird, 
„fo dienet dergleichen Leuten allein nachrichts 
„lich, dag man in diefem Tractat weder theo⸗ 
„retiſch, noch grammaticaliſch, ſondern practiſch 
„gehandelt habe; allermaſſen dieſer Bienen⸗ 
Te | „Iradtat 
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„Dradat allein vor vernünftige und redliche 
„Bienen s tiebhabere verferfigt, und allen 
„wahren Bienenfreunden zu weiterer phyſica⸗ 
„liſchen Nachfiunung, und denen welche von 
„einer DBienenhaltung Profeßion machen, 
„oder ſolche wuͤrklich benugen wollen, zu güs 
„tigfter Beurtheilung und näglichen Gebrauch 
„beſtens empfohlen werde. 


Härte der V. fein Wort gehalten, und 
nur allein nüßliche prastifche Anmerfungen, 
die vor ihm noch Eeiner zu Tage gebracht, 
drucken laffen,, fo würden foldyes vermurhlich 
nur wenige Bogen geworden ſeyn, und die 
hätten mit jener Entfchuldigung durchfommen 
fönnen. Aber da er nicht blos bey dem kunſt⸗ 
mäßigen der Bienenzucht fichen geblichen, 
fondern ein vollftändiges Lehrbuch derſelben 
fchreiben wollen, und fi in die Naturlehre 
und Maturgefchichte gewaget, , fo ift er in une 
ausftehlichen Unfinn gerathen, der fein Buch 
zu anderthalb Alphabet aufgedunfet. hat. 
Spotten wollen wir dennod nicht; fondern 
‚nur cin Paar Siellen abfchreiben, in Hof: 

‚ nung, daß wir dafür einen groflen Theil des 
Buchs, welcher die Naturgefchichte der *Bies — 
nen enthalten fol, überfchlagen dürfen. 


"©, 33. Wie alfo die Bienen aus dreyen 
„Geſchlechtern in einem Corpo befteben, und 
u | 34 ihre 


V 
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„ihre Saͤmengefaͤſſe (Orchis) von unterſchie⸗ 
-  „bener Befchaffenheit erfunden werden, alfo 
„ſtellet auch ihr Waabenbau ‚eine Drenheit 
„vor, daß auffer der Königszelle, je 3 Eellen 
„auf einer, und 1. auf 3. ruben, und ob 
„fie fchon im Umfange ein 6 Eck vorftellen, 
„dieſe doch eigentlich mit einem 3 Eck fortges 
„ bauet werden, Und diefe Bauart eine ziems 
„liche Gleichheit mit denen dauerhaften fteis 
„mernen Kirchenchor » Gewölben vorſtellet. 
„Was ſtecken wohl noch mehrere befonders 
„merk: und bewunderungswürdige Betrach⸗ 
„tungen in ſolch geheimnisvollen Dreyheit! 
„Durch einerley Gattung Bienen, weldyes _ 
„die gemeinen Bienen find, wird dreyerley 
„nefamlet, als Mehlage,. Blumenfaft und 
„Waſſer, welches fie mit einem befondern 
» Salzwaffer für der Fäulnig beftätigen. Aus 
„diefen 3 Dingen wird dreyerley fabriciret: 
„nämlihd Honig, Wachs und der- Jungen 
„Speife. Diefe dreyerley werden in eins ges 
„bracht, nämlich in die Waaben; in diefen 
„find wieder drenerlen befchloffen: Als Honig 
„Brut⸗ und Mehlage Eellen. -— -— Der Kb; 
„nig beſchließt in fich 3 Nationen, und. diefe 
„find ı Gefchleht ı Corpus von Ewiger 
„Deftändigfeit: wenn anders dafjelbe wicht 
„zufälliger oder gemwaltfamer Weiſe jerſtoͤh⸗ 
„ret wird. — ' Die Mehlage ift vie, 
„rerley; naͤhmlich die Mehlage prima, die 
Ä „rohe 


\ 
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„rohe, wie fie in den Korb eingebracht wird; 
„, Melage fecunda ohne h; Melage terria Pro- 
„polis ift die Melage excrementata, Melage 

„quarta Propolis, ein Kleibwachs, womit die 
„Brut Eellen bedeckelt, und die Klüften der 
„» Gchäuße verfleiber werben. 


„S. 59. Wie fan ein Chriſt mit qutem Ges 
„wiſſen diefe von Sort felbft erfchaffenen Ereas 
„turen, die in dem unumftößlichen Bibelbuche 
„nicht als Inſeeten vorfommen, fondern mit 
„dem Generalnahmen, Bienen, belegt, und 
„mit ſolch edlen und feltenen Eigenfchaften 
„ begabet find, unter die Inſecten rechnen ? 
„ Hingegen aber zum Exempel: die Schnecken, 
„welche mit ſolchen unvergleihlichen Eis | 
„genfchaften der Bienen nicht die ges 
„tingfte Comparation haben, unter. bie edlen 
„ Ereaturen feen? — — 


Aus Beforgniß, es möchte nicht jeder * 
ſer die Verdienſte dieſes Buchs genugſam 
zu bemerken verſtehn, hat der V. ein Ver⸗ 
Verzeichniß vorgeſetzt, dererjenigen von dem 
„audtore meiſtens als neuen vorgebrachten 
„Materien und Stüden, wovon zum Theil 
„in andern Bienen Schriften niemalen etwas, 
„oder nur unfauter und unvollftändiglich ges 
„handelt worden,” Dieſes Berzeichnig, fo 4 
Detavfeiten einnimt, fchlugen ‚wir nach, 
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in der Hofnung, daß wir alsdann nicht deu 


in den Korb fehöpfen, und die übrigen das 


/ 


ganzen Wuſt durchzumühlen brauchten ‚. um 
neue practifche Lehren zu finden ; aber es vers 
weiſet auf Sachen, mit denen wir unfere Le⸗ 
fer fchlecht unterhalten wuͤrden. Alſo blättern 


wir das ganze Buch durch, und zeithnen fols 
gendes aus. 


Das an einigen Orten übliche Klingeln 
und Schlagen zur Zeit der Schwärme hält 
doc) aud) der V. S. 178. für überflüßig, und 
erlaubt es nur,umden Nachbaren den Anfpruch 


auf einen jungen Schwarm zu melden, Sand 
‘oder Mafler unter einen Schwarm werfen, 
hält er für nachtheilig, fo wie auch den Zwang 


durch Tobacksrauch. Wenn ein Schwarm 
nicht gejaget wird, und in der Machbarfchaft 
einen fchieflichen Gegenftand finder, fo bens 
ket er fich von felbft daran; und laͤſt fich Teich“ 
ter durch einen Schatten, den man ihm-vers 
ſchaft, zu Ruhe bringen, als durch gewaltfas 
me Mittel. Den taut, den man eine kurze 
Zeit vor dem Schwärmen böret, hat er ©. 
162, in Noten gefeßt; ein Einfall, den ſchon 


eehemals Butler ausgeführt hat. . Wenn fich 
“ein Schwarm in ein Gebuͤſch hinneingefegt, 


soo man das Volk, weder durch Abſchuͤttelung 


noch Abftreifung, in den Korb bringen fan, 


fol man es mit einem eifernen Schaumloͤffel 


duch 


f 
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durch hinnein jagen, daß man Brenneffelt, 
die den Bienen unerträglich feyn follen, nes 
ben fie lege. Fält der Schwarm auf langes 
Gras, fo ſchlaͤgt man daneben Pfähle ein, 
legt darüber tatten, und ſetzt darauf dem 
Korb; fo ziehn fie fich Abends, wann der Bo⸗ 
den fühl wird, von felbft inden Korb. Wir 
müffen geftehn, daß wir die Fälle, die bey 
den Schwärmen vorfommen fönnen, nirgend 
fo vollftändig erzählt gefunden zu haben uns 
erinnern. Don ſehr hohen Dertern fan man 
Schwaͤrme durch angebrandte, und an lange 
Stangen gebundene Zumpen herunter raͤuchern, 
aber es muß Abends, wann es fühle wird, 
geſchehn, weil fie bey heifler und heller Wits 
terung nur noch höher geben würden. Dies 
nen zu vereinigen, die fich ſchon in zween vers 


ſchiedenen Körben anzubauen angefangen, er: 


klaͤrt der V. für eine misliche Arbeit, doch) 
erzählt er ©. 217. wie er fie mehr als einmal 
mit glücklichem, Erfolge unternommen babe. 
Einen Korb, der durch öfteres Schwärmen 
zu viel Wolf, oder auch feine Königinn, verloh⸗ 
ren, aber doch noch guten Vorracth beſihzet, 


mit einem zwar zahlreichen, aber ärmern 


Korbe zu vereinigen, lehrt ev S. 222. Wenn 
die Körbe auf einander paflen, fo öfnet er 
den erftern oben, und fett den letztern darüber. 


Berſchiedene Fälle, wie fih der V. bey zer- 


drückten oder. fonft verungluͤckten Körben * 
x i ol 


_ 
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bolfen hat, kommen ©, 224. vor. Aus eis 
‚nem vor Alter auseinander gegangenen Korbe, - 
der aus Weiden geflochten war ‚nahm er dag 
Gewürke heraus, fette es am fühlen Abend 
fpät, in einen andern Korb, ſetzte diefen über 
den alten, hielt die Bienen bie beyden erften 
Tage innen, öfnete hernach Nachts das Flug⸗ 
loc) , und darauf baueten fie for. Den dies - 
fer Gelegenheit warnet er vor die Körbe von 
Weiden. ©. 236. erzaͤhlt er, wie man deg 
Engländers Gedds achteckige Bienenfaften, 
Die er nur etwas Fleiner einrichten laffen, ges 
brauchen fönne. Man finder fie auf der ſechſten 
Tafel abgebildet. Zur Fuͤtterung empfiehlt 
er den lautern Honig; und Im Falle der Noth, 
‚sieht er die Bruͤhe von fügen Birnen dem Sys 
Fup vor, | 


Das. neunte Kapitel fol vom Bienenrech⸗ 
te handeln. Naͤmlich der V. hat einige ſtrei⸗ 


S. 


6(*) Von denen Büchern, die befonderg vom 


Bienenrechte handeln, find ung folgende befant : 
Salanders Taubenz wie auch Bienen Dee 
Zr m⸗ 
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©. 401. von den Krankheiten der Bienen. 
©. 413. wie Honig und Wachs zu qute zu 
machen, Honig, der warm in underzinnete 
kupferne Gefshirre getban, und darinn bis 
zum Erfälten gelaflen worden , verurfacht Ers 
brechen. Wider den Stich der Bienen bat 
der V. jederzeit das Scorpiondhl gut gefuns 
ben. Das ©. 445. gerähmte Mittel, fich 
wider die Stiche dadurch zu fihern, daß man 
Blätter vom fpisen Wegerich (Plantago lan- 
ceolata Lin.) in den Mund nimt, ift fchon im 
des Matthiolus Rräuterbuche durdy 
Joach. Camerarius. Frankfurt 1611, 
©. 147. gelehrt worden. Andere reiben mit 
diefen Blättern den geftochenen Ort, und 
vermuthlich ift folches würffamer. 


Uebrigens ift, bey Durchblätterung dieſes 
uchs, unfer alter Wunſch wieder rege ger 
worden, daß jemand des Overbecks Bie⸗ 
nenwoͤrterbuch dergeftalt vermehren möchte, 
daß es wirklich diefen Tirel verdiente. Viel⸗ 
leicht find die Kunſtwoͤrter der Bienenzucht 
mannigfaltiger, und nach Verſchiedenheit dee 
Laͤnder mehr verfchieden, als bie — | 
| nr 


N ; 
Immenrecht. Frankf. und Leipz. 1723. 8, 
' Petr. Mulleri difl. de iure nn — 1685. 
4 Abrab. Kaefineri program. de apibus ea | 
que eben url püniendis, Lif, 
1744 9 er 
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in den uͤbrigen Theilen der Landwirthſchaft. 
HO. Griefinger hat verſchiedene Wörter, die 
wir anderwo nicht gehört oder gelefen haben, 


und die Leſern leicht einen Aufenthalt machen 
koͤnnen. 





VII. 


Hiſtoire de P Acad&mje royale des 
‚Sciences & belles lettres. Annde 
x 1767. & Berlin 1769. 4. 


SI mut werden fich die wenigften un⸗ 
ferer $efer die Schriften. der. verfchiedes 
nen Akademien der Wiflenfchaften, die uns 
fireitig die gröften, und dem jegigen Jahr⸗ 
Hunderte eigenthümlichen Schäße der Gelehr⸗ 
famfeit enthalten, anſchaffen. Viele wird 
der hohe Preis abhalten, weil die Anzahl der 
Bände mit jedem Jahre wählt; und da bie 
Akademien alle die verfähiedenen Theile der 
Gelehrſamkeit, die einer Erweiterung fähig 
find, bearbeiten, fo müffen denen, die fich mit - 
einzelnen, Theilen derfelben befchäftigen,, man: 
che Abhandlungen in jedem Bande unbraudys 
bar feyn, und ihnen felbft entbehrlich, feinen, 
Aus diefer Urfache, werden wir aus _ 
Büchern diejenigen Auffäge, die für diefe Bi⸗ 
bliothek gehören, anzeigen. ing 


J 
J 
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H. Sieditſch giebt ©. 1. eine umfländlis 


be Machricht von der Fünftlihen Befruch⸗ 


ung des Palmbaums, die er abermals im 
Sabre 1767. mit dem beften Erfolge vorge» 
aunımen hat. Die Rede ift eigentlich von 
Chamaerops des Linne, bey welcher Palme 
Die Hefchlechter ganz getvennee find. Der 
eine Baum hat, dem Unfchein nad), vollitäns 
dige Zwitterblumen, aber bey einer genauer 


Unterfuchung findet man die mänlichen Theile 


zur Befruchtung ungeſchickt, fo daß. diefer 
Baum für fich allein Feine reife Datteln hers 
vorbriogen-fan. Man nenner ihn deswegen 
den weiblichen. Bellon nante ihn Palmam 


abortiuam. Der mänliche Chamaerops hat 


nur volftändige mänliche Theile. Jener war 
im botanifchen Garten zu Derlin fchon ſeit 
Friederich 1. Zeiten geweſen; hatte aber, da 
der mänliche fehlte, niemals reife Datteln 
getragen; bis endlich H. Gleditſch die Bluͤ⸗ 
then deſſelben mit dem, aus Leipzig, auf der 


Poſt erhaltenen Samenſtaube, im Jahre 


1749. und 1750. gluͤcklich befruchtete. Acht⸗ 
zehn Jahre hernach bekam H. G. abermals 

friſchen Samenſtaub aus Carlsruhe von H. 

Hofr. Röhlveuter, imgleichen etwas, fo 

ſchon ein Jahr alt war; allein. dieſer alter. - 
Samenſtaub war gänzlich unwuͤrkſam. 


Die 


° 


ft 
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Dieſer Nachricht hat H. G. einige Anmer⸗ 
kungen, welche uͤberhaupt die Befruchtung 
der Pflanzen betreffen, angehenket. Der Sa⸗ 
menſtaub beſteht gaͤnzlich aus Blaͤſgen, die 
bald mehr bald weniger kugelfoͤrmig ſind. 
Sie haben eine doppelte, ſchalichte und netz⸗ 
foͤrmichte Haut, die ein wahres lockeres Mark 
einſchlieſſet. Dieſes Mark iſt eine Fortſetzung 
von demjenigen, welches ſich von der Wurzel 
an, durch die ganze Pflanze verbreitet, und 
ſich in den maͤnlichen Theilen der Bluͤthen en⸗ 
digt. In deſſelben Zwiſchenraͤumchen findet 
ſich eine Feuchtigkeit, die, zur Zeit der Be⸗ 
fruchtung, ohne daß die Blaͤsgen zerplagen, 
heraus dringt. Dieſe Feuchtigkeit iſt oͤblicht, 
und vertheilet ſich uͤber Waſſer, voͤllig wie 
ein feines Oehl. Noch beſſer erkennet man 
dieß Oehlichte Weſen, wenn man den Ga: 
menſtaub z. B. vom Tannenbaum, in einem 
gläfernen Moͤrſer, mit Queckſilber, durch Reis 
ben und Stoffen dergeftalt vermifcht, daß 
man im Queckfilber weiter feine Spuhr, als 
Bloß durch dag vermehrte Gewicht, bemerfer. 
Diefe fo erhaltene Maße läft fich faft, wie 
Wachs, Fneten, und in Papier eingewicfelt, 
macht fie Oehlflecken. H. G. empfiehlt. diefe 
Beobachtungen zu weitern Berfuchen. ' 


Die weiblichen Theile, das Stigma fo 
wohl, als der Stylus, find mit vielen — 
— | ars 
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Warzen verfehn, die einen, jenem oͤhlichten 
Befen- ähnlichen Saft abfondern , aus deren 
beyder Vermiſchung ein dritter. entſteht, der 
fich hinunter ins Ouarium zieht,:die, Hülfen. 
der. kuͤnfligen, noch. nicht entwickelten ,; Seas 
men durchdringt ; und darinn die: wunderba 
ven. DBeränderungeu verurſacht, die wir nur 
aus Den Folgen erkennen. Pr 


5, 20. H. Lambert überidie Figur .des 
Weltmeers. Daß unfere Erdfügel gar geoffe 
Veränderungen, fanderlich durch. Ueberichwents 
mungen und. Erdbeben, erlitten haben muß, 
ehr fie in dem jeßigen fortdaurenden Zuftand 
(Etat de Permanence:) geratben, fan man 
feicht aus den Gebürgen, den Exrdlagen, und 
den: auf Bergen, und. weit vom Meere liegens 
den: Berfleinerungen urtheilen. - Erdbeben, 
die noch jetzt entſtehn, find doch ,:fo ſchreck⸗ 
ich auch ihre Wirkungen feyn mögen, nicht 
mit denjenigen:zu vergleichen, die die hoͤchſten 
Gebuͤrge, die Apen, die pyrenäifchen und 
Die im mittaͤglichen Amerika, ehemals hervors 
getrieben: haben. Im jetzigen Zuftaude der 
Erdkugel ſind dem unterirdiſchen Feuen⸗genug 
Auswege; und wenn ſich ja ein feuerfpeiens 
der Berg verſtopft, ſo oͤfnet ſich nur das 
Feuer / an einem andern Orte einen andern 
Solche von Zeit zu Zeit erfolgende Erdbeben 
dienen, nach der Meynung des Hilamberts; 
hyſ. Oek. Bibl. 36t. Aa auch 
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auch dazu; daß der Erdboden dadurdy wiedet 
aufgelockert und ſchwammichter werde, und 
daß die falzigen und ſchwefelichten Theile wies 
der verbreiter werden, die fonft der Regen 
mit ſich ins innere der Erde fühlen würde, 
Mach diefer Vorstellung, waͤren ſelbſt Erdbe⸗ 
ben zur Fruchtbarkeit der Erde, und zur Fort⸗ 
dauer ihres jetzigen Zuſtandes nbthig. Ueber⸗ 
ſchwemmungen haben jetzt noch weniger als 
Eedbeben zusbedeuten. - Da ihre Urſachen 
mehr in die Augen fallen, fo hat der Fleiß 
der Menfchen Mittel gefucht und gefunden, 
ihre Würkungen entweder aufzuhalten oder zu 
vermindern, Inzwiſchen zeige H. 8. wie man 


aus dem, was fich noch. jetzt zuweilen im 


Eleinen zuträgt , auf dasjenige fehlieflen Fan, 
was ehemals gefchehn ſeyn muß, ehe die Erde 
in ihre jeßige dauerhafte Geſtalt gekommen 
if. Er erklärt, wie durch den Ablauf des 
Waſſers, und: durch andere. Urfachen, die 
Gebuͤrge diejenige Lage befommen, daß die 
auswärtsgehenden Winkel (les angles faillans) 
einer Reihe Berge in die einwaͤrtsgehenden 
Winkel ( angles'rentrans)) eines andern gegens 
überfichenden Gebuͤrges paſſen. Er zeigen, 
auf einer zudem Ende entworfenen Charte, 
daß man eben diefen Parallelismum aud) be. 
merket, wenn man fich den Boden des Meers 
als ein. Thal, und die bewohnte Erde als Ge⸗ 
bürge vorſtellet. IE HABE, 
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GS. 27. 5. Bẽguelin von gefaͤrbten Schar 
ten. H. von Zuffon machte im Jahre 
7743. in ſeiner Abhandlung von den zufali⸗ 
gen Farben bekant, daß der Schalten, beym 
Auf: und Untergände der Sorine,-allemal’’ge 
färbt, und zwar anf einem weiſſen Körper ged 
meiniglich blau, zuweilen aber auch grün fen (*)} 


H. von Buffon begnügte fid damit, blog / ' 


dieſe Beobachtung anzuzteigen, als welche als 
lerdings ſonderbar fcheinen Fan, indem der 
Schatten eines Körpers, da er in der bloſſen 
Abweſenheit des Lichts beſteht, aller Vermu⸗ 
thung nach, ſchwarz ſeyn folce, Nachher hat 
der Abt Mazeas, doch nur im Worbeygeßn; 
eben diefe. Erfahrung berübrer, und: eine Urs 
fache anzugeben” gefuche, Er niehnt Adieſe 
fen die von Grimaldi entdeckte "ud Hoi 
Newton erklaͤrte Diffradio Iummis woraus 
H Deguelin die Folge zieht / die gefärbte - 
Schatten muͤſten, nach diefer Meynung, dee 
ſchwaͤchern Anziehungskraft, welche die dun⸗ 
keln Koͤrper auf ein ſchwaͤcheres dicht ausuͤben, 
Den werben, und diefe Anziehung 

nuͤſte eine Diffraction, woher unreine Fars 
ben, dergleichen: die gefärbten Schatten find, 

ER —— — Aa 2 ent⸗ 
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E) Wer die Schriften der Harifer Akademie nicht 
Aur Hand hat, Tan des H. von Buffon Nach⸗ 
2; Tiht im hambur. Magasin I. ©. 438. und; | 
3... M den Bannoͤv. gelebrten Anzeigen vom 
Jahre 1774. und zwar ım goflen Stücke finden, 
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entſtuͤnden/ verurſachen. Dieſe Urſache er⸗ 
klaͤrt, wie H. DB. zeigt, nicht alles, was in 
der Erfahrung vorkoͤmt, z. B nicht: warum 
die Schatten, . bald die ‚gewöhnlichen, bald 
aber ſchoͤn blau: gefärbt find. H. B. fuchte 
deswegen eine andere Erklärung, und fand 
folgender». ...5 ° © hrs ne. er 


Die reine Luft hat natuͤrlicherweiſe eine 
blaue Farbe, und die Strahlen, welce- fie 
zuruͤck wirft, erregen in uns vorzuͤglich die 
Empfindung eben diefer Farbe. Bon dieſen 
erhält auch ein —*8 eine groſſe Menge, 
‚wenn er zu gleicher. Zeit auch viele Strahlen, 
die unmittelbar von der Sonne auf ihn fallen, 
bekäme. : Werden legtere, von einem Theile 
eines Koͤrpers, ‚abgehalten, fo daß dieſer 
Theil doch die erftern Strahlen erhalten Fan, 
fo werden wir von diefen die blauen erhalten 
oder diefer-befchattere Pla wird blau ausſehn. 
Grüne Schatten hat H. Beguelin nicht an⸗ 
ders finden koͤnnen, als wenn der Körper, 
der befchatter wurde, gelb war, JIn dieſem 
Kalle mifchten ſich die blauen Strahlen mit 
der Farbe des Körpers, auf den fie fielen; 
und verurfachten eine grüne. H. Buffon hat 
ohne Grund diefe Begebenheit allein mors 
gends und Abends moͤglich gehalten. Ein 
mal beobachtete fie der Verfafler am 19 Jule 
um 3 Uhr nach Mittage, als die — mit 

| nr MR 
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einem klaren Gewoͤlke bezogen war , welches 
ihre , Strahlen ſchwaͤchete, da ber übrige 
heil des Himmels neblicht, und der helleſte 
Theil deſſelben von truͤber blauer Farbe war. 
Auch lehrt der V. wie man in einem Zimmer 
Blaue Schatten erhalten koͤnne. Wir ſelbſt 
haben fie wohl, unter aͤhnlichen Umſtaͤnden, im 
verfinſterten Zimmer geſehn. 


Inzwiſchen ſcheint H. Beguelin, eben fo 
wenig als H. von Buffon, der mit Verwun⸗ 
derung ſeine Beobachtung fuͤr ganz neu hielt, 

ewuſt zu haben, daß ſchon vor mehr als 250 

ahren vor dem: H. von Be ein Italiaͤner die 
blauen Schatten nicht nur beſchrieben, ſondern 
ſie auch ſchon eben ſo richtig als H. Beguelin 
erklaͤrt hat. Naͤmlich der bekante Mahler 
Lionarda da Vinci, der 1520. in den Ar⸗ 
men des Koͤnigs Franz J. zu Paris ſtarb. 
Deſſen Meynung läuft darauf hinaus; dag 

blaue Licht des Himmels faͤrbe eine weiße 
Wand; nur ſey dieſe Farbe allein da, wo 
ein Schatten auf die Wand falle, merklich. 
An anderen Stellen erleuchte ein ſtaͤrkeres Licht fo 
ſehr, daß man das blaue nicht ſehn koͤnne (*). 
7 Ya-3 1 : Die 
¶) Seine Abhandlung vonder Mahlerey fol 
werſt im Paris 10512. hesand gefommen ſeyn. 
Auß hieſieger Anivrerſitaͤts Bibliötpek iſt folgene 
Ausgabe so Tactaro della Piccara di ag 
Uoa Bas Do} 7 a Te Era 5 WEITE RE Ts a 
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Die dritte Abhandlung iſt von H. von 
Franchevilie, und betrift die Kunſt der Faͤr⸗ 
herey der Alten und neuern. Im erſten Theis 
le derſelben ſind Stellen von den: Faͤrbmate⸗ 
rien der Alten geſamlet. Aber weil keine ſy⸗ 
ſtematiſche Namen gebraucht, auch ſelbſt nicht 
da, wo die Erklaͤrungen der Meuern angefuͤhrt 
find, fo gewinnet dadurch die Natur: und 
Kunſt⸗Geſchichte der Alten fehr wenig. Es ift 
ſchwer zu — was — — Bur. 

| Ye: 2 gan 
da Vinci» colla vita del? iſteſſo autore feritta da 
“ ©.» Rafaelle du: Fresne. ia Napoli, 1733. Fol, 
Die Stelle von der; oben geredet, ilt Kap. 328% 
©. 91. „Reiche fü ’l far, ‚della ‚fera. l’ombre 
de’corpi. generate in bianco, parete fono a2« 
zure. Wir wollen die ganze Erklärung her 
feßen :"L’ombre de’corpi ‚generate dal rofför 
del Tole vicino all’orizonte fempre fian azzur⸗ 
e: ejquefto nafce per l’undecima , dove fi di- 
BA eiyktuiten hperficie d’ogni corpo opaco parte- 
ep: I Colore del fuo obbierto, un 
Efendo la biänchezza della parere privata a 
tutto d’ogni colore, fitinge del colore de’ fuoi 
.. ‘6bbierti, li quali fono in quefto cafo il fole, 
il:cielo,“ E perche il fole roffeggia verfo la 
-v. fera,; & il cielo fi moftra azzurro, dove !’ om 
bra non vide il fole, per l’otrava dell’ ombra, 
"# che dice: Niffuno Juminofo non vidde mai 
VPombre del corpo da lui illuminato, qui vi 
u Gi! veduro dal: cielo:: adungife per la derta 
undecima, l!ombra derivarıva,avrä la ‚percus« 
home ẽlla bianca parete di colot aꝛcutro, & 
il camporat eſſa ombra veduta 'dal roſſote "del 
a ſole parteciperä del color roflo, 
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gan de Teinture, Verotiere und andere bier , 


borfommende Namen bedeuten follen. 


De zweyte Theil dieſes Aufſatzes enehält: * 
erſt ein Verzeichniß aller heutigen Farbematerien 
nach dem Alphabetzaber die beygefuͤgten Beſchrei⸗ 
bungen ſind voͤllig ſo wie bey Savary. Man 
muß geſtehn, daß man noch zur Zeit bey 
weitem nicht alle Materialien, "die: zur: Faͤrbe⸗ 
ven fo häufig verbraucht werden, und mit des 
nen ein fehr. einträglicher Handel getriebew 
wird, fennet. Was ift z. B. Anate, Ans 
natte , Attole, oder Annotto, fo die englis 
fhen Färber, wie Indigo gebrauchen, aber. 
um 25 pr. cent. theuerer bezahlen ? Was iſt 
dag rothe Sandelholz? ift es mit demjenis 
gen Holze, fo die-Färber unter dem Namen 
Ealispour, Caliatour, oder Cariatour faus 
fen, einerley? Was ift Dividivi, fo die. fpar 
nifche Handlungsgefellfchaft von Caracas im 
Jahre 1768. nad) Europa zu beingen anfieng/ 
und den Färbern anrühmt? Was fir eine 
Pflanze ift diejenige, welche in Chili Panque 
genant wird, ind mit dem eben fo unbefan« 
ten Gouthiou vermifcht, eine fo vortrefliche 
ſchwarze Farbe giebt? Recht fehr ift zu wine 
(heil, daß man endlich anfange, auch eben 
den Fleiß: auf die Färbmaterien. zu ‚wenden; 
den die neuern Arzte, die die Maturkunde lies 
ben, auf die Kentniß der meditiniſchen Mas 

‚, Ass texie 
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terid wenden. Der Nutzen ſolcher Beripung 


wuͤrde nicht weniger erheblich feyn. — Mach 


dieſem Verzeichniffe lehrt der H. V. wie jede 
Farbe, ſowohl auf Seide als Wolle, zu bes 
reiten iſt, und er endigt feine Abhandlung mie 
einer Anweiſung, wie man bie gefärbten wols 
fenen und ſeidenen Zeuge probiren müffe, ob 
fie aͤcht ſeyn. Für erftere giebt es dreperieg | 


Verſuche, naͤmlich die mit römifhem Alaun, 


die mit weiſſer Seife und die mie rothem Wein« 
ftein. Wir zeichnen nichts aus, weil wir alles 
in. Hellots Axt. de la teinture des laines p. 
620. finden. Zwiſchendurch hat H. 5 * 


x zofiſche Verſe eingeſtreuet. 


Die Auffäße der — Klaſſe 
von H. Euler, de la Grange, und Lam⸗ 
bert, die faſt drey Vierthel des ganzen Ban⸗ 


des ausmachen, uͤberſchlagen wir; eben fo 


wie die Abbandlungen, welche die ſogenanten 


ſchonen Wiſſenſchaften betreffen. 


511 


% © 496. if: des ſel. Suͤsmilchs Leben 


| erzähle. : Er ftamte aus einer böhmifchen Far 


milie , die’ wegen Verfolgung der Meligion, 


‘wodurch fih Kanfer Ferdinand Il. entebrte, 


ins Brandenburgifche flüchtete. : "Sein Bater 
trieb einen Handel mit Getreide, und unters 

hielt eine Braͤuerey in: Berlin, wo Joh. 
Pet. Sügmikh 71 den 3. September: — 


ẽ 
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bohren worden. Die Liebe zur Naturkunde; 
die ihm der. vortrefliche Friſch beygebracht, 
machte, daß er anfaͤnglich Medicin ſtudiren 
wolte, aber ſeine Aeltern bewogen ihn zur 
Theologie, und erlaubten ihm auch hernach 
nicht, ſich der Univerſitaͤt zu widmen. Mach 
einer Reiſe durch die Niederlande wurde er 
Feldprediger. Im Jahre 1742. wurde er 
Probſt an des ſel. Reinbecks Stelle, und 
1750. Oberconſiſtorialrath. Er ſtarb 1767 
den 22 Maͤrz. — | 








— — nn rn 


VII, 


50h. Eſaias Silberſchlags "Send 
ſchreiben über das am ıgten des Jaͤn⸗ 
nerd im Jahre 1770 zu Berlin beos 
bachtete Nordlicht, an feinen Bruder - 
Georg Chriſtoph Silberfchlag, Pas 
for an der. Peters: Kirche in Sten⸗ 
dal. Mit Kupfern. Berlin 2770. 
3 Bogen in 4; 


Dæe— hält die. Nordlichter für phoſ⸗ 
phoreſcirende Dinfte, und fucht die 
ey ihnen vorkommenden Erfcheinungen, 
wie wobl er viele noch unerklaͤhrlich ‚Häft) 
us ſolgender Wahrnehmung zu erllaͤren: 
— | das Wenn 
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 Menn man Schwefel mit Phofphorus beftris 
hen in eine Phiofe wirft, deren Kugel halb 
mit Waffer ang:ıfüllee worden; fo wird, am 
andern Tage, die über dem Waſſer befindliche 
Luft ganz durchfichtigz ehe man es fid) vers 
ficht, fo wird wird fie etwas trüber, 'eilet 
man fogleich mit ihr in ein verfinftertesZimmer, 
fo erfcheinet ein Glanz, welcher eine Aehnlchkeit 
hat entiweder mit einer herabfahrenden oder 
in: die Höhe fih ſchwingenden Feuers 
kugel, oder es entfteht ein Schein, der 
dem Mordlichte ähnlich ift, und deſſen 
Bogen über dern Waſſer fhweber,oder man ſieht 
durch ein ander fahrende Irlichter oder andere 
dergleichen Erfcheinungen. Iſt der Glanz 
verichwunden, und man holet wieder ein Licht 
herbey, fo ift die eingefchlofjene Luft noch wie 
vorher, belle und durchfichtig. — Da der 
Brief nur kurz ift, fo enthalten wir ung, die 
Anwendung diefer Beobachtung aufdas Nord: 
licht auszuzeichnen. Bey dem von dem H. V. 
hier befchriebenen und auf zween Tafeln ab- 
gebildeten Nordlichte, ftand in Böttingen das 
Barometer 29, 81 Zoll engl. Es war aber 
nicht im Fallen, wie e8 nach der Meynung 
des H. VB. S. 17. hätte ſeyn müffen. Viel⸗ 
mehr war es vom 17. Jann da es frühmors 
gends 29, 15" war, bis Abends den 18 
San, auf 29, 81° nad) und wach geftiegen, 
und erft am Morgen u ° 

| eng 
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fieng der Merfur an zu fallen. Das Fah⸗ 
renheitifche Thermometer zeigte am Abend des 
Nordlichts, welches fo ftarf war, daß es 
den Schne roth färbte, + 17° und der Wind 
war, NNW. | 


H. Silberſchlag — den Einfluß der 
maguetiſchen und electriſchen Kraͤfte in die 
Nordlichter nicht, nur haͤlt er ſie nicht fuͤr die 
Urquellen derſelben. Er wuͤnſcht, daß die 
von Schweden (und zwar von Maͤnnern, die 
im. beobachten voͤllig geübt waren) beobachtete 
Stoͤhrung der Magnetnadel, zur Zeit eines 
Mordlichts, auch von andern Gegenden bes 
ſtaͤtigt werden möchte. Auch dag leuchten des 
Meerwaflers leitet er vom Phoſphorus her, 
deflen Beſtandtheile (Vitriolſauer, Salzgeiſt 
und ein geringer Theil Phlogiſton) freylich 
eben ſo gewis im Weltmeere, als in der At⸗ 
moſphaͤre ſind. Nach ſeiner Meynung ſey es 
nicht unmoͤglich, daß die Wuͤrmer, denen 
man nach vielen wiederhohlten Beobachtun⸗ 
gen das Leuchten zuſchreibt, ſelbſt nur von dem 
ihnen angellebten Meerphoſphorus erleuchtet 
wuͤrden. 
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Bericht vom Bergbau. Im Verlage 
der churfuͤrſtl. Saͤchſ. Bergakademie 


zu Freyberg. 1769. 312. Seiten in 
4 . mit 18 Kupfertafeln. | 


in vortrefliches Handbuch :für alle diejenis 
Sr gen, welche den Bergbau erlernen wollen, 
"ob. Gotlieb Rern, churfl. Saͤchſ. Edel⸗ 
geſtein⸗ Inſpector und Borfteher des: Hals⸗ 
Brückner vereinigten Feldes bey. Freyberg, 
der nahher Salzfactor zu’ Arten ge⸗ 
‚worden, feste diefen Berihe im Jahre 
"1740. auf, um fich deffeiben als eines Leitfa⸗ 
dens, bey. dem Unterrichte zum Bergbau, 
ben er in Freyberg gab, gebrauchen zu können. 
Ungeachtet er nicht vollftändig war, und nicht 
: ‚einmal alles dasjenige, was auf den fächfie 
fhen Gebürgen ausgeüber wird, enthielt, 
auch in manchen Stellen .von ber gröften 


„ Michtigkeit abwich , fo hielt ihn doch der nun 


verſtorbene H. Ober⸗Berghauptmaͤnn von 
Oppel einer Verbeſſerung und der Bekant⸗ 
machung werth. Jene uͤbernahm er ſelbſt, 
nachdem die freybergiſche Bergakademie im 
Jahre 1765. geſtiftet worden, damit dieſer 
Bericht den dortigen Lehrlingen in die Haͤnde 
gegeben werden koͤnte. Man wird es gewis 
wit dem jetzigen ungenanten H. Herausgeber 


e⸗ 
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bedanren müffen, daß dieſer vortreflicher Herr, 
vor; Vollendung dieſer Arbeit, geſtorben. 
Die Anmerkungen ‚die er zu den erften 510. 
$ (denn nur. fo weit; gebem fie) hinzugefege 
bat, vechifertigemdiefen Wunſch. Der uͤbri⸗ 
ge Theil des Buchs iſt alſo die uneränderte 
aaa des H. Kerno. | 


„Das. ganze. ‚Bar. hat folgende fiche * 
fehnitter 1:©.; 1 won den. Gebuͤrgen übers 
haupt, ‚und: den: Yagerftädten der Foßilien. 
2. ©. 37. vom; Grubenbau, und zwar von 
Angebungneuer Bergmweife; von der Webe eit anf 
dem Geſteine; von den Schachten und, Siälfen 
infonderheit von dee Gruben; Mauerung; 
3.©.135. Bon Beförderung des Wetterzugs. 
4 ©. 173: Bon: Ausförderung der. Grubens 
waffer ; und zwar von. denen mit Menfchen 
zu Sumpfe zunhaltenden Waſſern; von 
Kunfträdern;. von Kunftfägen;- von, Kunfks 
Schaͤchten; von Feld⸗ und Stredengeftäns 
gen. 5. ©. 244. Bon Hebzeugen, welche 
zu. Hexausfoͤrderung der Erze und Bergce, 
bey denen; Grubengebaͤuden gebraucht werden, 
und zwar SG; 2.45. Von Waflergöpel, und 
dem. Kehrrade; S. 252. von Pferdegöpel; Gi 
Bon Aufbereitung. der Erze; ‚und zwar ©. 
261. von dem Scheiden mit ‚der Hand; S. 
271. von dem trocknen, Pochen; ©. 274. 


von der Sied⸗ oder Gehwälhe; ©. 1 







\ 
vom naſſen Pochen; ©. 288, von Pochwers 
fen; ©. 299. von’ der Waͤſche und deren 
Zubehör. Daß im Vortrage felbft nicht aller 
mal die gröfte Ordnung beobachtet worden, 
gefteht der Herausgeber felbft. u 


©. 54. iſt angemerkt, daß die Vorfahren 
auch die feſt angewachfenen Gänge in den 
Gruben zum Theil mit Feuerſetzen gewonnen 
haben , bis man endlich 1613. das Bohren 
und Schieffen auf dem  Geftein erfunden. 
Diefe Erfindung brachte dem Bergbau ſehr 
gröffe Vortheile; indem viele Gruben dadurch 
. wieder-tege geworden, die ſouſt haͤtten Liegen! 
bleiben mäfien. Anfangs verrichteteman es mit eis 
nem hölzernen Pflocke, den man in das des 
bohrte Loch, auf das eingeſchuͤttete Pulver 
getrieben. Nachher hat man das Lettenſchieſ⸗ 
‚ fen erfunden, da mat, auf die Patrone in 

das &och, Fetten oder. Thon gerammelt, md 
durch felbigen mit einer langen” fpigigen Mär 
delein Zůndloch bis auf das Pulver geflohen: 
Weil aber diefe beyde Arten: höchft gefährlich 
find, fo hat man in neuern Zeiten das Röh⸗ 
telſchieſſen ausgedacht, welches hier umftänd“ 


lich gelehrt wird, Zu den Roͤhrleinen hat man 


zuerſt Schilf genommen; weil aber ſelbiges bey 
dem Laden leicht zerdruͤckt wird ſo gebraucht 
man jetzt die aufgeſchoſſenen Ruthen der Haſel⸗ 
ſtraͤucher, und des Hollunders und d. g. bie — 
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m der Weite eines Federkeils durbohret, und- 
o lang als noͤthig. Solches Roͤhrlein wird 
nit Bindfaden in die Patrone geknuͤpfet, 
md. als dann mit Flarem Pulver gefuͤllet, und 
‚ben mit feſtem gefchmeidigen Thon, um das 
luslaufen zu verbindern, zugeſchmiert. Wenn 
ie‘ abgebohrten Loͤcher waſſernoͤthig find, fo 
ichet man die papiernen Patronen auswen⸗ 
ig, oder macht ud von’ — oder 
pichtem geden ! 


Auch das Bed der Stollen, Stre⸗ 
fe oder Schaͤchte iſt eine neue Erfindung, 
ait der man erſt im Fahre 707. den Anfang 
ſemacht. Der DB. hat zu wenig davon ges 
eher, und die Ausmauerung flacher Schächte 
nd Radſtuben gar nicht berührt. Weitlaͤuf⸗ 
ger ift Gier die Schre vom Wetterzuge, die 
). von Oppel für, die bürgerliche Baus 
unft, bey Anlegung der. Kauchfänge und 
ienereffen, wichtig haͤlt. Er vermuther, 
aß warme Wetter zum Auszuge durch Fühle 
Nündungen leichter zubringen find, wenn 
e auf dem Wege, den fie durch ihre Leitung 
ehmen, eine raͤumliche Weite erwaͤrmen. 
3on den Werkzeugen zur Bewuͤrkung eines 
Infllichen Wetterzugs iſt hier die gemeine 
Bindlade umſtaͤndlich beſchrieben und ab⸗ 
ezeichnet. Imgleichen die Waſſertrommel, 
BE Das ee, ; — — 

u⸗ 
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| Zuſammenhan ge der Ruͤnſte zu — 


geſucht. Eine auf der Sohle eines Stollentz 


zu Marienberg , angelegte Waſſertrommei 


u hatte, bis. ins. Jahr 1765 für-,ein soo Lach⸗ 


ger lang ohne Schacht fortgebrachtes Stollort, 
frische Wetter mit: gutem Erfolge gebracht. 
Als ihr aber die Einfall; wafler entgiengen, 
und nur in. einer Entfernung von. soo Lach⸗ 
‚sern von ihrem erften Standorte zurück, ans 
. dere. dazu angewendes werden lonten, fo find 
noch im Jahre 1767. und bis zur Eröfnung 
eines Haupidurchſchlags, die Wetter im ans 
geſtoſſenen Röhren, eine Länge von. Lo0R —— 
tern, — ai e — — 
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Der Konigl. Großbritt. Ehurfürft. 
Braunſchw. Luͤneb. Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft Nachrichten von Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft und. des 
Gewerbes. Zweyten Bandes zweyte 
und dritte Samlung. Zelle 1769. 8: 


Su ſolget hier S. 121. die Fortſetzung 
der Abhandlung vom Motze, deren Ver⸗ 
faſſer, wenn wir nicht irren, der H. Stall⸗ 
— Ellerhorſt iſt. Er faͤlt denen ben, 

die 
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ie in neuern Zeiten, ein boͤsartiges zur Faͤul⸗ 
is gediehenes Blutwaſſer (lympha) für die 
Irfache dieſer Krankheit angeben. Gelegen⸗ 
eit geben dazu vornehmlich verdorbenes Zus 
er, Hunger bey vieler Arbeit, -Verhigung, 
18 Blur zurück getriebene Druͤſe, und ends 
ch Anftecfung, die er jedoch für Schr felten 
alt. Hiebey beruft er fi) auf die oftmals 
on H. Berjting in Caſſel angeftelleteen Er⸗ 
ahrungen. Dieſer hat nicht nur eim gefuns 
es Pferd neben ein rogiges gefteller, fondern 
hat folches. fo gar vier Wochen. daben- ften 
en laflenss In dieſer Zeit find beyde Pferde 
18 einem: Eimer getränfer, und dem gefunz 
miſt, alle acht: Tage, von dem: Blute des ro⸗ 
gen, welches ibm aus der: Iungenader ges 
ſſen worden, ein Pfund zur Zeit,;mit dem 
utter zu freflengegeben. Nach vier Wochen 
urde das geſunde Pferd abgefondert, und 
an hat niche wahrgenommen, daß es etwas 
m Rotze erhalten hätte. Auch ift die Haut 
nes am Rotze umgefallenen Pferdes einem 
funden 24. Stunden, ohne einigen. Nach: 
eilsamgebenfet worden. Trenſen und Ges 
Be; die roßige viele Stunden im Maule ges 
be ,. haben auch nicht angefteckt (*). Ins 

ES | zwi⸗ 
(*) Dieß find eben die Verſuche die man im 

Defterreichifchen wegen Anfterfung der Kind. 

vichjeuche gemacht hat. S. oben ©. 317, 
Ihyfit, Oekon. Bibl,3St.. 8b Schon 
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zwiſchen will der V. doch nicht uͤberhaupt allt 
Anſteckung leugnen, fondern haͤlt ſie für möglich, 
wenn die Krankheit bis zum hoͤchſten Grade 
geſtiegen if. Dieſen erfennet man daran; 
wenn die bey einem - rogigen Pferde gemöhns 
lich in der Naſe befindlichen Gefchwühre ers . 
haben, und roth ausfehn, und nad) und nah 
in ihrem Umfange gröffer werden; wenn das 
Pferd ſehr ftarf durch die: Mafe roͤchelt, und 
damit anzeigt, daß feine Nafenlöcher durch die 
an der Schleimhaut befindlichen Geſchwuͤhre 
verengt find; ‚wenn die aus der Naſe fließende 
' Materie weder cinem Schaum, noch einem 
Schleime ähnlich ſieht, wie ein Leim zwiſchen 
den Fingern klebet, bleyfarbig ausſieht, und 
dabey einen Verweſungsgeruch hat. Betruͤ⸗ 
ger, die ein rotziges Pferd fuͤr ein geſundes 
verkaufen wollen, laſſen Salzwaſſer in die 
Naſen ſpruͤtzen, welches den Auswurf derge⸗ 
ſtalt befördert, daß er hernach eine Zeitlang: 
‚ uuterbleibt. Die oft gelchrte Waſſerprobe, 
da man das ausacworfene in Waffer fallen: 
täft, um zu fehen, ob es ſchwimme, ift gang. 
| ee PELP ! | ah 
Schon der Marquis von Courtivron, Ein Mit! 
glied. der parifer Afademie der Wiffenjchaften,! 
hat dergleichen beym Nindvich angefiellet, und 
gleichfals Fenie Anſteckung bemerft. Seine Abs 
* handlung ſteht in Memoires de # Acıdem An- 
nee 1745. und 1748. Ueberſetzt fteht fie im erften 
Bande des gemeinmigigen Natur⸗ und Kunfie 


Magazins S, 346 und 63:1 01 3 
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hne Grund, Man finder bier dagegen S. 
153. die zuverläßigen Kenzeichen des Rotzes, 
inter denen vornehmlich die von dem abge» 
iffenen Bluthe hergenommenen empfohlen 
erden. ©. 167. werden einige der in neuern 
zeiten geruͤhmten Gegenmittel beurtheilet. 
> Kerjting, deſſen Erfahrungen der H. V. 
nit vieler Zuverſicht bey dieſem Aufſatze ges 
utzet hat, hat von dem geheimen Gegenmit— 
l des H. von Sind die geruͤhmten Wuͤrkun⸗ 
en niemals bemerken koͤnnen. Ueberhaupt 
iird die Heilung für unmoͤglich erklaͤret, 
enn die Krankheit die innern feſten Theile 
zrletzet hat, wovon man aber feine untrieg— 
he Anzeichen weis. Die bier ©. 169. vor: 
ſchriebene Cut, ' verdienet, da ſie wenigfteng 
t helfen foll, und das ift freylich ſchon vier, 
Igemein befant zu werden. Wir zeigen das 
auptfächlichfie danon an: folgende laͤxirende 
illen, werden dem Pferde alle zehen oder 
erzehen Tage gegeben ; 


Leber Aloe 15 Loth | 
gereinigter Weinftein ı $orh 
verſuͤſſetes Queckſilber 4 Quentin, 
weiße Seife, fo viel zur Conſiſtenz ge 
nug ift. HE 


ie übrigen Tage ffreichet man dem Pferde 
e Morgen von folgender Latwerge, fo viel 
e Gröffe eines Hühnereyes ausmacht, zum 
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hinunterſchlingen auf die Zunge; Enzianwur⸗ 
zel, Schwalbenwurzel, zjedes 8 Loth, Zaun⸗ 
ruͤben, Schierling, jedes 6 Hände voll, ros 
thes Spiesglas ein Pfund. . Ferner Balfam, 
Capaiua 6 Unzen. Dieſer wird mit dem Gel⸗ 
ben von vier Eyern, in einem fleinernen 
Mörfer ,.zu jenem Pulver unter einander gez 
rieben. Zugleich gieffet man .ein halbes Maaß 
Waſſer auf eine halbe Unze fal. Ammon. und 
2 Unzen ciner, clauel. läft es ſtehn bis alles 
zerfloffen , und gieffer alsdann diefe Solution 
auch auf jenes Pulver. Endlich giebt man 
der ganzen Maße durch Weigenfleye die. Cons 
fiftenz einer Latwerge. Bey deren Gebrauche 
kan auch Morgends und Abends ein Auartir 
von folgendem Tranfe gegeben werden: 


Sranzofenholz 4 Loth, 
Zaunrüben 8 Loth, 
Cardobenedictenkraut, 
Schierling, jedes 3 Haͤnde voll. 


Dies alles laͤſt man mit ſechs Quartir Waſſer 
bey gelindem Feuer, im zugedeckten Topfe 
aufkochen, und preſſet es erkaltet durch einen 
Tuch. Uebrigens iſt nahrhaftes Futter und 
maͤßige Bewegung noͤthig. Wenn nach vier 
oder ſechs Wochen einige Beſſerung erfolgt, 
ſo jaͤgt man das kranke Pferd ins Gras, und 
erwartet die voͤllige Geneſung. Oft hat — 

| ein 


Hannoͤw. Landw. Geſell. II, 2, 3. 3 | 


in ganjes Jahr dieſe Cur — und 
ndlich ſeine Abſicht erreicht. | 


©. 174. 7. A. Rerfting —— 
Turſchmid von einer ſeit einiger Zeit unter den 
Junden bemerften Krankheit. + S. 178. wird 
in glücklicher Verſuch befchrieben, die Däs 
yer, (nach dem Borfchlage dis H. von Heins, 
en wir unten befonders anzeigen woßen,) von . 
anen mit Leim zu verwahren. Hier ift zw 
em $eime Blur mit Waffer vermiſcht ges 
ommen. . 185. folgen noch Verſuche 
nit der haare und Lueerne. 


©. 194. bat der 9. Amtfchreiber Chap⸗ 
uzeau der Geſellſchaft ein Mittel bekant ge⸗ 
nacht, deſſen man ſtat des Geſtes oder He⸗ 
eus bey Brantewein- Brennereyen gebrau⸗ 
hen fan. Man ſchuͤttet einen halben Eimer 
echt ſtark kochendes Waſſer in eine Wanne, 
nd auch ein Vaß (1 3 Spint Neubraunſch. 
Naaſſes) Rocken-Schroot und eine Hand 
oll Salz dareinn, ruͤhret es durcheinander, 
aß es nicht kluͤmpricht wird. Nach einer 
Kiertelſtunde gieſſet man wieder fo viel ko⸗ 
hendes Wafler hinzu, als vorhin, und fähret 
nit dem Umrühren fort. Mach einer halben 
Stunde aber gieflet man einen ganzen Eimer 
‚ol gefochtes Waſſer dazu,-und wiederholet 
as Umruͤhren. Alsdann laͤſt mar es abfühs 
nr Bb 3 len, 
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len, daß es nur ein wenig (gleichwie das 
Bier geftellet wird) warm bfeibt. Alsdanız, 
giebt man etwa ein halbes Quartir frifchen _ 
Geſts darunter, rührer es wohl Unter einan⸗ 
der, und deckt es nachher zu; fo fängt es am 
zu gaͤhren, und man erhält Geſt, Hefen oder 
Darm. — Die Wahrheit zu geſtehn, iſt 
dieſes Kunſtſtuͤck den Hefen zu vermehren, 
nicht ganz neu. Es laͤuft auf eben das hin⸗ 
aus, was H. von "Jufti,l bereits vor ei⸗ 
nigen Jahren, in feinen &fonomifchen Schrif 
ten lJ. S. Zu. gelebre hats Aber freylich 
verdienet die Empfehlung, durch neue Vera 
fuche, allen Danf, | | 


©. 208. wird eine vollftändige Nachricht 
von einer würflich zufammengefretenen Gefell: 
ſchaft gegeben, die fich einander die Kühe, 
die ihnen etwa, an der Geuche ſterben folten, 
erftatten wollen, Der zwente Deediger. iu 
Winſen an der Aller, H. Senke bat diefe 
Geſellſchaft duch feine, Bemuͤhung zuſam⸗ 
men gebracht. Die Glieder ſind an verſchie— 
denen Orten zerſtreuet; eine Vorſicht, die 
freylich noͤthig war, weil ſonſt, wenn die 
Seuche irgendwo zu ſehr einriſſe, die Ges 
felfchaft auffer Stande gefegt werden koͤnte, 
ihr Verſprechen zu erfüllen. Sie ift übrigens, 
von der Obrigkeit beftätigt worden, und hr 
: nd ware 


J 
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väre der Müße: und; Fünftig: ihre — 
ale zu nt — 
©. 214. Anweiſung, * —** mit 

Roßfaftanien zu mäften. Auch Hammel wer⸗ 
en mit eben dieſer Frucht, in einen gewiſſen 
Harten dor Zelle, jährlich gemaͤſtet. In 
zannover giebt man fie den Ziegen und fos 
ar den milchenden Kühen. Schweine aber 
equemen ſich auf keine Weife zu m er 


©. 217. werden Preife ausgebotfen;, und 
usgezahlte ersähler; auch wird eine freylich 
icht höfliche Beurcheifung einer Abhandlung 
er Geſellſchaft, im Sorftmagasine (wo ge 
is mehr als irgendiwo bona mixta 'malis) 
nit Drohungen geahndet. 


In der dritten Samlung — des 
>» Gudens Gedanken von dem gerechten 
Berhältniffe der Sand + und Banren : Güs 
ber gegen den Wohlftand der Einwohner, den 
Anfang. Diele, neue franzoͤſiſche Schrift⸗ \ 
leller, vornehmlich der Verfoffer der, Interets 
le la France mal entendue, imgleichen die 
Berfafler einiger Preisſchriften - — 
Beſellſchaft, H. von Juſti, Suͤsmilch 
ind viele andere, ſcheinen die Verkleine⸗ 
ung der Land⸗Guͤther, als einen allgemei⸗ 
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nen Grundſatz in der Camera Wiſſenſchaft, 
annehmen zu wollen. H. Guden hingegen 
ſucht zu erweiſen, daß zwanzig Bauren nicht 
fo bequemlich als <jeßt Leben ‚würden, wenn 
nicht ein gröfferestandgurh eben ihren Höfen 
läge, welches nur einen einzigen Eigentümer 
hat; daß die Bevoͤlkerung nichts „dabey..ges 
winnen fönne, wenn die gröfferen Landquͤther 
verkleinert würden, daf der Landesherr Scha⸗ 
den an feinen Einfünften leiden fünne,- wenn 
die gröfferen Pachtungen in Fleinere verwans 
delt würden, und daß daher. diefer Grund⸗ 
fag ſo gefaͤhelich für den Landeshertn und alle 
Einwohner werden fönne, wenn er br 
hoͤrige Einfchränfung angenommen würde, 
als er, uuter gewiſſen Umftänden, nüslich 
ſeyn könne. Alle hier beygebrachten Gründe 
anzuführen, würde zu weitläuftig fenn 5” doch 
zeigen wir einige- einzelne Saͤtze an. 


Unter den groͤſſern Landguͤthern verſteht der 
V. ſolche, welche für mehr als fünf Perſonen 
en Unterhalt, geben koͤnnen; und kleine 
Bauerguͤther ſind die, von denen nur eine Fa⸗ 
milie von fuͤnf oder noch wenigern Perſonen 
den Unterhalt nehmen koͤnnen. Je mehr Laͤn⸗ 
dereyen zu einem Guthe gehören , deſto mehr 
Perſonen fönnen fich dabey der Ackerarbeit ent; 
ſchlagen und andere für fich ackern laffen. Folglich 
je mehr Perſonen in der Provinz fich —— 
— welche 
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velche ſelbſt nicht ackern, ſondern fuͤr die Si⸗ 
herheit, fuͤr das geiſtliche und leibliche Wohl, 
Bequemlichkeit oder auch Vergnuͤgen anderer 
arbeiten, deſto mehrere groſſe Landguͤther 
nuͤſſen in der Provinz ſeyn, damit dieſe ihr 
Brodtkorn davon haben koͤnnen, wenn: fie ſol⸗ 
bes nicht bey den. Ausländern; fuchen ſollen. 
Hieraus folgt, je mehr, der Luxus ſteiget, je 
mehr Menſchen für: denfelben arbeiten, je 
mehr, die Städte fi vergröffern,, defto mehr 
müffen ſich auch die Landguͤther vergröffern: 
Waͤre nun Die Bevoͤlkerung bey denen, welche 
für den Luxus arbeiten, fo ſicher, als bey d 
landleuthen, ‚fo würde es einerley ſeyn, o 
100 000 Bauren weniger, und dagegen ſo 
bdiel mehrere von den Fabrikanten, folglich 
lauter groſſe Landguͤther vorhanden waͤren. 
Um den geringſten Bauten mit den allernoͤ⸗ 
thigſten Beduͤrfniſſen zu verſehn, dazu muͤſſen 
100. verſchiedene Perſonen arbeiten. Ein 
Halbkoͤrher hat ſelten ſo viel fand, daß er 
davon ſein eigenes hinlaͤngliches Brod haben 
kan. Er muß alſo noch Geld nebenher ver⸗ 
dienen koͤnnen, um jene Arbeiten bezahlen 
zu koͤnnen, und damit auch dieſe, die ſelbſt 
nicht ackern, Brodkorn wieder kaufen koͤnnen, 
ſo muͤſſen groͤſſere Landguͤther ſeyn, die ihnen 
einen Theil ihrer gewonnenen Fruͤchte uͤber⸗ 
laſſen koͤnnen. In Gegenden, wo alles frucht⸗ 
bare Land angebauet iſt, und wo ſich die Eins 
Bb 53 woh⸗ 
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wohner auf das Brodkorn der "Ausländer 
ſichere Rechnung machen koͤnnen, wie z. B. 
die Holländer ‚oder die in’ dem hamburgi⸗ 
ſchen und frankfurtiſchen Gebiethe, da kan 
gar fein Verhaͤltniß zwiſchen den Ackerleuthen 
und den uͤbrigen Einwohnern feſt geſetzt wer⸗ 
den, und eben ſo wenig zwiſchen groſſen und 
kleinen Landguͤthern. Hingegen in andern 
Landern, meynt der V. muß nach Beſchaffen⸗ 
heit der Conſumtion der Einwohner „von al 
fer $änderen in Fleinen Bauerböfen , und FF 
in geöffern und mittelmaͤßigen Landguͤthern bes 
ehn, das ifb, Die Fleinen Bauerhöfe füllen 
8 zu. den groſſen und mittelmaͤßigen Landguͤ— 
thern, in Betracht der Morgenzahl, verhalten, 
wie 5 zu 6. Wenn dieſe Verhaͤltniß einmal 
beſtimmet ift ; ſo koͤnten hernach noch fo: viele 
Künftler:und dergl. hinzufommen, die denn 
von den Fremden ihr Brodkorn durch Re 


% Arbeit verdienen mögten. ra 


S 265. ſucht der V. zu — ba auch 
die Eigenthuͤmer groſſer Landguͤther nichts an 
Gelde ‘gewinnen, wenn fie ſolche an viele 
Pächter geben. - Auch der Landesherr 
gewinnet nicht, wenn die Cammerguͤther 
in Fleinen Theilen verpachtet ‚werden 5 
doch Bleibe es freylich unleugbar, daß 
bey gar. geoffen Pachtungen der Nach⸗ 
theil erfolgt, daß ein einziger Paͤch⸗ 
A ter 
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r gar zu wilflührlich den Preis’des Getreis 
es ſteigern kan. Auch. die Benölferung;: 
ie, am beſten durch Anbauung wüfter. Ges: 
enden befoͤrdert wird, waͤchſt nicht durch 
ie Zertheilung groffer Sandgürher.. Mani 
‚ürde nur dadurch Städte jerftöhren, und; 


eue Dörfer errichten , fo viele Haͤußer 


uͤr die Handwerker niederreiffen, “als man 


eue in den Dörfern für. Bauren erbauete, 
Für ein untrieglidjes Kenzeichen,, ob in eis 
em $ande zu viele groſſe Landguͤther find,, 
iebt der VB. an, wenn eing groſſe Menge 
hetreide jaͤhtlich aus dem Lande berfahren 
ird; mie in Pohlen, Curland und auch 
England, wo ‘aber der jeßige Getreideman⸗ 
el, noch unbekante Urfachen gehabt: hat. 
Die Rechnung des Patullo ( Effais für 1’ ame- 
iorat. des rerres, P. 2.), ‚daft: ein:; Staat, 
velcher jährlich fuͤr 100 Millionen Hverg; Ges 
reide verkauft, in 20. Jahren 2. Billionen 
jewinnen müffe, wird ©. 289. billig verlachr. 
Die groſſen tandgüther eines Landes muͤſſen, 
ach der Vorſtellung des V. neben grofs 
en. Städten liegen, um diefe mit ihrem 
Icherfluffe zu verforgen. Hingegen im 
er Entfernung von groffen Städten und ſchif⸗ 
jaren Steöhmen, wird es dienlicher feyn, daß 


vie Bauerhoͤfe Fleiner find. Wir uͤberſchla⸗ 


jen, was hier über Zreybeit d des ———— 
yels geſagt worden, | 
Noch 
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Noch lieber uͤberſchlagen wir die beyden 
naͤchſtfolgenden Aufſaͤtze, und merken nur 
noch an, daß der letzte in dieſer Samlung 
die (vonHe Gleditſch gelehrte) Vermehrung 
Sder Erdtuffeln, duch —— des Sten⸗ 
Gels, — | 


A 11 u 
⸗ ⸗ 
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XI. 


Georg Conrad Stöfhaifens ber 
Welitweiſ. und beyder Rechte Dvc- 
tors, Beytraͤge zur Rechtsgelahrtheit, 
Oekonomie, Polizey und Cammer⸗ 

wiſſenſchaft, wie auch zur Naturges 

‚schichte beſonders von Hefien. Des 

erſten Bandes.erfted Stuͤck. Franff. 

am M. 1769. und —. Stuͤck 


‚en Alten Aufſatz von Abſcheffung alter, 

und Einfuͤhrung neuer Geſetze, uͤber⸗ 
ſchlagen wir. Der zweyte giebt Nachricht 
von der Landwirthſchaft im Braunſchweigi⸗ 
ſchen, ſo u vom dortigen Getreidebau, 
als auch der Viehzucht. — Aber da dr V. 
ſelbſt fagt, daß diefe Nachricht nicht vom ganzen 
Braͤunſchweigiſchen zu verftehn ift, warum hat 
er denn nicht feinen Standort, wo er die — 











xl, Stockhauſens Beyträge, au | 


schtuingen aufgenommen, näher angezeigt ? 
Nach ibm werden ‚dafelbft auf einen Morgen, 
ver. 66 Ruthen läng und 2 Ruthen breit, an 
Himpten Braunfchweig. Maas ausgeſaͤet, von 
Weißen 2, Rocken 2, Gerften 2, Hafer2$, 
Bohnen 2, Erbfen ı &, Wirken ı $, Linſen 
ı, Nübfamen 4. Die Erndte beträgt 25 bis 
30 Himpten, fo daß alfo das fünfzehnte Korn 
schalten wird. . Wenn man um den Himpteh 
drefchen läft, fo wird, nachdem das Korn ges 
rathen ift, der zıfle oderdrey und. ziwanzigfte 
Himpte gegeben. Die ©. 58, gerüßmten 
nroffen weiſſen Rüben find oßne Zweifel, die 
von Reichart in den Bemifchten Schriften 
und von andern befchriebenen Dickruͤben oder 
Runkel, eine Art Mangold, welche nach eis 
nigen Ausſaten ihre Roͤthe leicht ganz verliche 
rer. Auf dem Guthe, wo der V. beobachtete, 
war die "Stallfütterung eingefuͤhrt "und 
man lobte ſie. S. 67. hat.der "B, “die: Vor⸗ 
theile eines Eichelgartens berechnet. S. 72 
fängt H. ©. eine Befchreibung der Heßiſchen 
Erdarten an; deren Fortſetzung er verfpricht ; 
nur thut es uns $eid, daß er den. MNutzen ſei⸗ 
ner -Bemühung, durch Verſchweigung der 
Derter, wo die Erden gefunden werden, vers 
tingert. Eine rothe Erde foll zum Anſtrich 
al frefco, imgfeichen zur Glaſur dienen ‚: und 
der B. liefert ſchon eine Berechnung eines 
davon zu unterbalsenden Faͤrbewerks. S. — 
lie 
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lieſet man; daß die Engländer jährlich eine 
groſſe Menge der fächfifchen blauen Farbe 
oder Schmalte, nach Amerika verfchicken, und 
daß man: damiv in den Zudferplantagen den 
Boden zum Vertreibung eines. fchädlichen 
Waſſerinſeets beftveuet. . io 2000 ©. 


Aus dem zweyten Stuͤcke gehören folgen⸗ 
de Aufſaͤtze hieher. Nachricht von den Fuͤr⸗ 
bematerialien aus dem Gewaͤchsreiche, welche, 
im Oberfürftenehume Heſſen und der Oberz 
grafſchaft Cagenellnbogen, theils wild wach⸗ 
fen, theils mir Fleiße angebauet werden. 
Der B. fucht mehrere zu den Verſuchen der 
einheimifchen Pflanzen zur Färberey aufzu⸗ 
muntern. - Die meiften Bier von ihm genans 
ten, find inzwiſchen ſchon oft von andern, 
als Särbefräuter angezeigt worden. Es iſt 
aber immer gut, wenn den. Einwohnern ge« 
ſagt wird / was fie. haben, und was fie 
nuͤtzen koͤnten und folten: Die Färberrörhe 

wird in der Obergrafſchaft Häufig und gut ' 
gebauet. In dem Verzeichniß der Verftei- 
nerungen der Obergrafſchaft Eagenellnbogen 
©. 73: findet man feine erhebliche Stuͤcke 


& ©. 89. folgt die Fortfegung von der Sands 
wirthſchaft im: Braunfchweigifchen , und zwar 
ı wird hier: insbeſondere der dortige Hopfenbau 
beſchrieben. Der. Mehlthau fol — 
all then 
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then, wenn die Hopfengarten dicht an einem 
groffen Waſſer liegen. Die im April abges 
ſchnittenen Hopfenfeime hebt man. bis zur 
Pflanzzeit im Frühlinge, bis zum Junius, 
nicht im Waſſer, fondern in Sande in Keller 
auf. Ein Landwirth hatte fein Hopfenland 
in vier Schläge abgerheilt. Alle zwey Jahre, 
im Herbſte, wurde einer von den Schlägen gaͤnz⸗ 
lich vom Hopfen befreyet, und im Fruͤhlinge 
mit Klee beſaͤct. Dieſen nuͤtzte man zwey 
Jahre, alsdann wurde aber das Land wieder 
mit Hopfen bepflanzet. Alſo trug jeder 
Schlag allemal ſieben Jahre Hopfen, und im 
achten und neunten Jahre Klee. 


Am Ende diefes Stuͤcks ſteht ein Verzeich⸗ 
niß kleiner Gewerbe, fuͤr einzelne Perfonen und 
kleine Familien in Staͤdten und auf dem Lan⸗ 
die. Der V. weiſet den Schulmeiftern den 
ihnen fchon oft zuerkanten Seidenbau zu; 
und exrzaͤhlt von einem, der fein Augkommen 
durch miancherlcy Arbeiten, welche er aus 
Pferdehaaren verfirtigte, zu vermehren ſuch⸗ 
te. Gin anderer Tacfirte Stoͤcke, iffuminirte 
Bilder. Ueberall weis der V. den Vortheil 
zu betechnen. Er nennet hier unter den tlei⸗ 
hen Gewerben: die Verfertigung der Darm⸗ 
ſaiten/ der papiernen Doſen, der Baͤnder 
und Schnuͤre. Uns hat dieſer Aufſatz in die⸗ 
fen Stide am meiften gefallen... 

— Ron 
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WVon dieſen Beytraͤgen ſoll jede drey Mo⸗ 
nate ein Stuͤck von 7 bis 10 Bogen heraugs 
kommen, deren viere einen mäßigen Detads 
ı band ausmachen werden, 





XI. | 
‚Abbildung der wilden Bäume, Staus 
den und Bufchgewachfe,, welche nicht 
nur mit Farben nach der Natur vors 
geitellet, jondern auch nach ihrer wah— 
ren Beichaffenheit , nach dem ‚Stand 
ihrer Blatter, nach ihrem. mänlichen 
und mweiblichen Bluͤthen, Früchten 
und Samen, nach ihrem: Wachäthus 
‘ me und Alter, Das fie gewöhnlich er= 
reichen,. nach ihrer Erziehung und 
Pflege ‚ die fie erfordern, Furz und 
gründlich beſchrieben werden‘, von 
Carl ———— Oehlhafen von 
Schoͤllenbach, der Reichsſtadt 
Nuͤrnberg Wald-Amtmann. Her 
ausgegeben, verlegt und mit den in 
Kupfern geftochenen und illuminirten 
‚Abbildungen verfehn von - Adam 
Wolfgang Winterfchmidt, Kunſt⸗ 
Verleger und Kupferficher in Nupns 


derg. 4 * 
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XII. Oehlhaͤfens A5bild. der Baͤume ar 


W ic haben den ganzen Titel dieſes Werks, 
welches wir mit vieler Zuverficht' allen 
tiebhabern der Kräuterfunde,- vornehmlich 
aber der Forftwiflenfchaft empfehlen Fönnen, 
hieher geſetzt, weil er den Inhalt deffelben voll: 
ſtaͤndig und auch getreu anzeige. Der ein: 
ige Fehler, den man dabey finder, ift, daß 
Die Fortſetzung fo gar langfam erfolget. Wir 
haben jegt erft 21 Kupfertafeln und ficben 
Bogen Befchreibung oder Tert, der vier Ab; 
handfungen ausmacht, wovon die erfte ſchon 
ı 767. mit dem Titelblatte ausgegeben worden. 
Diefe Bogen und Tafeln foften zufammen 
ſchon 5 Thaler 6 ggr. bey welchem hohen Preis 
fe wir aber auch zugleich fagen muͤſſen, daß 
die Mahlerey, im der Nichtigfeit und Schön: 
beit, wenige ihres gleichen bat, und daß das 
Werk felbft auf gusem Papiere fauber abge⸗ 
druckt if. | 


. Im der erften Abhandfung ift die Kiefer 

Tore, Forche, Forle, Foerling,. Kienfore, | 
Perge, Ziegenholz, Kienbaum, oder fürzer 

und beſtimter, Pinus Alueftris befchrieben und 

auf 4 Tafeln abgebilder. Für das Gewicht 
des Samens, der nicht im Backofen ausges 
trocknet worden, wird hier auf eine nürnberr 
giſche Metze, ſo 16. Biermaas hält, s Ib; 
angegeben. Den Samen aus den Zapfen zu 
bringen, ‘legt man jolche auf Tüchern an die 
Phyſ. Oek. Bibl. ISt. Ce Sonn, 
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Sonne, oder: fhüttet, fie auf geflochtene Huͤr⸗ 
den, die in der eingehigten Stube herum⸗ 
geftellet werden, oder henket fie dafelbft im 
Saͤcken auf. Des Beckmanns bretterne 
Geräfte hält der V. für zu foftbar. Die 
fhöne Weymouth > Kiefer (Pin, Strobus.) iſt 
dem DB. von der Kälte verdorben, welches 
aber wohl, nach der Erfahrung des H. V. 
des Haußvaters, ein feltener Fall feyn wird. 
Die Abarten und ausländifhen Arten werden 
hier meiftencheils nach Duhamel erzaͤhlt. 


} a 

Die zweyte Abhandlung betrift die Tanne 
(P. picea ), deren Ausfaat der V. im Fruͤh⸗ 
linge ficherer hält. Die Folia emerginata 
hätten auf der fünften Kupfertafeln Fentlicher 
feyn follen. In der dritten Abhandlung 
©. 35. wird die Fichte, oder rorhe Tanne 
(P. abies ) befchrieben; die in einem anftändis 
gen Boden, das ift, an einem erhöheten 
Drte, zuweilen drey und einen halben 
Schub in einem Fahre anſetzet. Ihr Holz 
wird auch dafelbft dauerhafter, als auf einem 
feuchten Boden, wo fie aber fchneller wächft. 


Die vierte Abhandlung lehrt den Lerchen⸗ 
baum kennen, der doch, im.erften und zweyten 
Sabre, oftmals feine Tangeln den Winter über 
behält, und fie erft im Fruͤhlinge fallen läft. 
Um Nuͤrnberg kennet der B. nur einen einzis 

Ä u —— gen 


x, 


I. Oelhafens Abbild der Blume! ara 


gen ausgewachſenen; doch ſucht man ihn jetzt 
anzuziehen. Die ſogenanten Mayenfäfer und. 
die kleinen Johanniskaͤfer ſreſſen zuweilen die: 
Tangeln dieſes Baumes ab, dem auch wohl‘ 
Die Blattleuſe fhaden: Der Samen muß an 
einem. Orte in die Erde gebracht werden, der 
vor. der Mittagsfonne geſichert iſt. Seinen’ 
Anbau empfiehlt der V. mit Nachdrucke, dx 
er, nur die Nußung der Frucht: ausgenommen, 
den Mangel des Eichbaums erſetzt, und doch! 
nicht die Haͤlfte der Zeit zu feinem Wachsthu⸗ 
me braucht. — An vielen Orten ift des Hs; 
Gammerraths; Cramers vortrefliche Anlei⸗ 
tung zum Sorftwefen genügen + ı:: — 


Pr 
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Spicilegia zoologica, quibus nouae 
imprimis & obfcurae animalium: 
‚ Species iconibus, deferiptionıbus. 
"atque commentariis : illuftrantur, 
cura P. S. Pallas. Berolini. Fafcieu='. 
" us fextus 1769. 4. 36. Seiten und 
4. Kupfertafeln. Fafcic. ſepti⸗ 
„mus 1769. 42. Seiten und , .. 
Kupfertafeln. Na oo 
De ſechſte Band enthält noch wie die 
beyden vorhergehenden, Voͤgel Der 
Ce 2 erſte 
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erſte heiſtuhier Kanthornus' deeumanus , «demp 
Kinne Oriolum; und Briſſon I&erum nennem 
würde. : Griltnoch don keinem beſchrieben wor⸗ 
den. Die: Xanchoros des · Pallas kommen 
zwiſchen den Sturnis, Oriolis und Fringillis 
zu ſtehn, zund find alle amerikaner. Auch die 
Graeula lougiröftra: ift aus Surinam,sund 
bier zuerſt beſchtieben. Eben daher iſt auch 
Manacus ſuperbus, ein. kleiner Vogel von: 
den ſchoͤnſten Farbeu/ der nach dem Linne‘ 
Bipra-beiffen muͤſte; H. P. nimt aber hierben 
die Beſtimmung des Geſchlechts aus dem 
Briffon.; Aleedo tridacyla hat: einen Zeen 
weniger als ſeine Geſchlechisverwandte, ſo wie 
Picus tridactylus des Linne, der auch, wie 
heraus Meſſerſchmidts Papiren angemerkt, 
in Sibirien zu Haufe if. Die Alcedo ift 
zwar ſchon won Seba. 8 T.$3. F. 3. ges, 
zeichnet und auch von Klein in Voͤgelhiſtorie 
& 36, 40 befchrieben aber feiner hat vor 
H. P. dieſe Auomalie bemerkt, auſſer H. 
Voſmaer in der hollaͤndiſchen VUeberſetzung 
von Moͤhrings Voͤgelgeſchlechtern (Geshlag 
ten der Vogeſen. Amſterd. 1758. 8. S, 84) 
der aber nicht gewuſt, daß dieſer Vogel ein 
Surinamer iſt. Wir finden bier S. 12 eis 
ne Anmerkung, die den Ornirhologen wich⸗ 
tig fenn muß; nämlich bey verſchiedenen Voͤ⸗ 
gehn har HurPallas einen Miswachs oderseiz 
ne: VBerunftaliäng des Schnabels ar 5 
—X y 


‚UML Polls. Sieilgie 


leicht zu einer Vervielfaͤltigung ‚der Arten 
Belrgenpeig geben, koͤnte; nd er felbft. vers 
muthet, dafı-Picusfemiroffris des; Linnẽ ei⸗ 
nem ſolchen widernatuͤrlichen Zufalle ſeine 
Entſiehung zu danken babe. Dis-hieg;befchries 
bene Alccda,maxima aus Afrika iff ia Bosman 
Novy. de Guinee 8. F 273. Fig. #3. gezeich⸗ 
net, fonft- nirgend, ©. 16..erjählf der, B. 
bie ihm befanten Er und am Ende folgen 
noch vier neue oder ſeltne Arten aus dem Ger 
Schlechte der Gänfe und. Endten, nämlich A 
zuficollis,. hyperboreus, curniroftra. und Anas 

ri. .,©.,26. kommen einige artige Uns 
Aner ungen von den Zugpögeln.-vor, und ſon⸗ 
derlich ſucht der, V. die Regel feſt zu ſetzen, 
Daß die Voͤgel und Fiſche in eben denen Ges 
‚genden. ihr Wochenbette auffchlagen,, in weis 
"chen. fie, ſelbſt zur, Weſt gefommen. Der 
Schwan wird: in, Sibirien von Equilerum, 
Botamogeron. und am meiſten von den Wit 
zeln der Cakhae, und Laparhi,agnarici fo fett, 
aber, —— Jugend, ſehr wohl⸗ 
dehmesfend wird, Dieſes Futter würde man 
ihm auch in Deutſchland an: vielen Orten 
— koͤnnen. et — AT: 


Imn fiebenten. Theife macht bie. 
— eines Froſches der wie der 
ſeine Farbe ändert, und hier desfals Rare 
variabilis heiſt, den ie voͤſel sed. 
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€.1.p. 108. hat ſchon von dieſem Froſche gewuſt, 
doch hat er ihn ſelbſt niemals oefehn gehabt. 
Mir erihnern uns, ihn 'gleichfals bey H. 
Tesdorpf und H. Edler in Luͤbeck, von 
‚welchem legtern ihn auch H. P. erhalten hat, 
geſehn zu haben. Letzterm gehört auch diefe 
Bemerkung. Die folgenden Thiere find alle 
Fiſche, und zwar zuerft viere aus dem Ger 
ſchlechte Cyclöpterus , naͤmlich C, dentex, Mi- 
nutus, ventricofus und der giftige Cyc. gela- 
tinofus: Die Geftalt der bier ©, 62. be 
ſchriebenen undT.4. abaebildeten Scorpaenae di- 


dactylae ifi fo wunderlich, daß diefer Fiſch, 


‚wenn ihn Kenard hätte zeichnen laffen, ein 
Unding geworden wäre. - Sonderbar ift''% 
aud), daß er abaefonderte Zeen an den Brufls 
finnen, wie die Triglae, hat. An dem Gym- 
notus albifrons, von dem man num auch bier 
eine Abbildung findet, hat H P. den Umſtand 
wahrgenommen, daß er oben’ am Ruͤcken ei⸗ 
‚hen langen Faden hätigen hat." &, 40.hat der 
TB einmal aus einem Bengefihriebenen Namen 
eine Zeichnung des Renard erkant. Naͤmlich 
der von dieſem J. Fol. 16. 90. vorgeſtelleter, 


oder vielmehr verſtelleter Fiſch, iſt eben der, den 


H. P. Gymnotum notopterum nennet. Den 
Widerſoruch in dieſem Namen rechnet der V. 
den Ichthyologen zu,’ und überall laͤſt er feinen 


heftigen Widerwillen wider ale fuͤnſtliche Ein⸗ 


theilungen blicken. 0 — 
* 49 xiv. 
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i XIV. 
Polizey⸗ und Cameral: Magazin, in 
welchem nach alphabetifcher Ord⸗ 
nung Die vornehmiten und wich? 
tigſten bey dem Polizey- und Came⸗ 
ralweſen vorkommende Materien, 
nach richtigen und vernünftigen 
Grundfägen, practifch abgehandelt, 
und durch landesherliche Gelege, und 
Hin und wieder mwürflich gemachte 


Einrichtungen , erläutert werden. 


Vierter Band, melcher G. und 9. 
enthält, herauägegeben von "0. 
‚Hein. Lud. Bergius, Graͤflich⸗ 


Sayn- Hohen: und Wittgenfteinifihen 


Hofcammerrath. Frankfurt am 
Mayn. 1769. 4. — und fünfter 
Band,. welher Z. und K. enthält. 
1770. | | 


De Abſicht des H. Bergius iſt nicht ſo 
u wohl die eigenthuͤmlichen Wörter der. 


Polizey⸗ und Cameral⸗ Wiſſenſchaft, nach 


‚Yet der Woͤrterbuͤcher, zu erklaͤren, ſondern 

vielmehr von den wichtigſten Theilen derſelben, 
in abgeſonderten Abhandlungen, einen voll: 
ſtaͤndigen und’ gründlichen Unterricht zu geben. 
Mur der Bequemlichkeit wegen hat er dieſe 


Auf⸗ 


—⸗ 
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Aufſaͤtze nach dem Alphabet geordnet. Je⸗ 
doch verſpricht er im Vorberichte, der dem 
rxſten Theile vorgeſetzt iſt, keinen erheblichen 
Theil dieſer Wiſſenſchaften zu übergeben, und 
zudem Ende, nach Beſchlieſſung diefes Als 
phabets ein neues anzufangen, worinn dieje⸗ 
nigen Artikel, die man hier noch vermiſſet, 
nachgeholet werden ſollen. Stat unſers Urs 
theils ſagen wir unſern Leſern, die das Werk 
noch nicht ſelbſt kennen, daß es den Beyfall 
der meiſten Kenner bereits erhalten hat. Am 
meiſten und überall hat der V. die preußiſchen 
Verordnungen und Geſetze angefuͤhrt, und 
zum Theil eingeruͤckt, fo daß ihm die preußis 
fhen Cameraliſten für dieſe Erleichterung bes 
fonders danfen mögen. Die übrigen fönnen 
‚Auch diefe, zum-Theil als Mnfter, mügen, 
and finden auch wiele Nachrichten aus andern 
deutſchen Staaten. beygebracht , nur bey wei⸗ 
gem nicht ſo häufig, Weit oͤfter führe der 
. anderer Schriftſteller Meynungen und 
Urtheile an, als feine eigene; und wer wuͤr⸗ 
De auch von fo verfchiedenen, und ſehr ſtreiti⸗ 
gen Materien gleich richtig urtheilen zu kon⸗ 
‚nen, glauben wollen? In allen Artikeln fine 
Det man Ordnung und Deutlichkeit, und bey 
denen es nöthig war, da finderman auch, Wors 
ſchriften und vollftändige Formulare von Rech⸗ 
‚nungen. und Tabellen; z. E. Formular zu &s 
ner Gemeinrechnung; Formular eines Pe 
Eu un 
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und Hypothekenbuchs; Tabelle der in einem 
Sande lebenden Juden; Tabelle über die Ber 
Schaffenheit und den ganzen Zuſtand der: Kira 
chen; und die Formulare zu den! Jagdrech⸗ 
nungen nehmen allein dreyzehn Bogen ein. 


Wir nennen, um den Inhalt naͤher anzu⸗ 
zelgen, die Artikel, des vierten und fuͤnften 
Bandes, und liefern hernach -aus einigen 
Auszüge. Dort findet man: Gartenbauz 
Gaſſenlaternen; Gaffenreinigung ; Gafterens 
ordnung; Gaſthoͤfe; Gegenanfchlag ; Geiſſel⸗ 
hofleuthe; Geleitsregal; &emeindegütherz; 
Bemeinderehnung; Generalpacht; Geſin⸗ 
deordnug; Gewaͤhrsadminiſtration; Gewerb⸗ 
ſteuren; Goldwaͤſche; Graͤnzſachen ; Grund⸗ 
und Hopothekenbuch Grund⸗ und Kaufan⸗ 
ſchlag, Hafen: und Ankergeld; Halbbauerey; 
Handelsgericht; Handlohn; Handlungsge⸗ 
ſellſchaft; Handwerksweſen; Hauſiren; Heu⸗ 
ſchrecken; Hoͤckerey; RENNEN — 
und Triſtgerechtigkeit. Alu) Zr 


"Der fünfte Band bat folgende Artikel: 
Jagdbediente; Jagdcameralweſenz Jagd⸗ 
dienſte; Jagbrechnung, Jagdregal; Jahr⸗ 
markt;, JIntelligenzweſen; gen 
Yufligverwaltung ; Kirdhenpo izey Kleider, 
ordnung; — Kopfſteuer. | 
J—— "ININ Si,& 13.,59 au Ns _ . 
—X Cc ge Im 
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Im Artikel vom Bartenbaue wird der Vor⸗ 
fehlag empfolen, daß in jedem zahlreichen 
Dorfe ein Gemeindegärtner angenommen wuͤr⸗ 
de, dem. das Dorf frege Wohnung, etwas 
Brennholz, oder Korn, und einen Gemein, 
deflecfen zum Garten gäbe, und welcher dafür 
gegen einen beſtaͤndigen Taglohn, die Garten 
der Bauren beſtellen und verbeffern huͤlfe. 
Er folte die nöthigen Gartenfamen und die 
vohrnehmften Arten Obftbäume zum Berfaufe 
erziehen, folche aber nicht eher. ansmärtigen 
verhandeln, als bis das Dorf ſchon damit ges 
nug verforge wäre. Arme Einwohner des 
Dorfs koͤnten fich mit dem Gärtner des Lohns 
wegen fo vergleichen, daß fie ihm etwa einen 
ganzen Tag arbeitete, : wenn er ihnen einen 
halben gearbeitet hätte. : Nach wenigen Jah⸗ 
ren würden die Bauren dieſem Manne bag 
noͤthigſte abgelernet, und ihre Gärten mit den 
vorzüglichften: Arten bereichert haben, da er 
alsdann wieder abgeben koͤnte. Wo ein Mans 
gel an Gartenland wäre, folte ein Stüd Ge- 
treidefeldes dazu genommen, und auf folches, 
flat des Zehnten, ein Gartenzins geſetzt wers 
den. Wir finden auch hier die Verordnung 
Herjogs Georg Wilhelm von delle als ein 
nachahmungswuͤrdiges Muſter gelober, naͤm⸗ 
lich daß derjenige, welcher die erſten 12 Koͤpfe 
weiſſen Kohlizu Markte bringen wuͤrde, 1 

Thaler; fuͤr den erſten Korb gruͤner Erbſen 
In ya. 1 Tha⸗ 
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Thaler; für die erſten 24 Stuͤck Artſchocken 
en fo viel, und eben fo viel für die erſten 
Hs Bund Spargel, von der Kammer, zu 
net Verehrung, erhalten folte. (S. Markt⸗ 
d Taxordnung vom: 30: Dei 1769 
29.) )— | | 


Dir Artikel von den Gemeindegüthern, 
n man mit dein von det Huth⸗ und Trift⸗ 
zerechtigkeit zuſammen nehmen muß, iſt 
he umſtaͤndlich. Man findet hier den Nach⸗ 
jeil vorgeftellet, den das gemeine Weſen von 
er ſchlechten Nutzung diefer $ändereyen. hat, 
nd aus Pillichody iſt angeführt, daß der 
Kath zu Bern, bereits im Jahre 1591. 
en‘ Unterthanen im Waldenſerlande die Er⸗ 
aubniß verftartet hat, die Kuppelhüchen abs 
uſchaffen, und dagegen einer jeden Gemeine 
‚on dergleichen Grundſtuͤcken, welche von 
nehrern Gemeinen mit Vieh betrieben werden 
önnen, einen befondern Theil als eigenthuͤm⸗ 
ich anzuweiſen; welche Erlaubniß auch im 
Jahre 16010 duch ein ausdruͤckliches Geſetz 
beſtaͤtigt worden. Alsdann beweiſet der V. 
die Vortheile/ die man von der Vertheilung 
der gemeinſchaftlichen Aecker, Wieſen und 
Weiden, da man ſolche den Gliedern der 
Gemeine erb⸗ und eigenthuͤmlich uͤbergiebet, 
zu hoffen hat, und erzählet die verſchiedenen 
dazu vorgefhlagenen Mittel, inſonderheit 

dass 
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dasjenige, was in den vermiſchten Schrifs 
zen des H. Geheimenr. Keinharts vorkoͤmt. 
Da bey dieſer Einrichtung die Stallfutterung 
nothwendig ift, fo finder man auch hier deren 
NMutzen vorgeſteleleät. 


TEE: | 

Wir hätten gewuͤnſcht, daß der DB. bey 
diefer ſchweren Frage von Vertheilung der 
Gemeindegücher, einige Umſtaͤnde nicht, für zu 
gering angefehn hätte. 3. B. Es habendie Ko⸗ 
eher, Halbföcher, Brinkſitzer und Haͤußler, die 
Feine Laͤndereyen beſitzen, dag: Recht, seine 
Kuh oder miehrere auf die Gemeinmweiden zus 
treiben. Sie ernähren ſich, ihre Frauen und 


7? 


Kinder von Taglohn und aufferdem ‚von. der 


Mil, von Käfe und andern, Nugungen ih: 
res Viehes. Sie entrichten übrigens ‚dem 
Landesherrn auch das ihriges Dieſe alle wär; 
den, bey der Theilung der Gemeindeguͤcher, 


‚alles Weideland, und alſo guch ihren Unter⸗ 
halt, vetliehren. H. Bergius meynet zwar, 


ihnen: werde. wider ‚Diefen Veriuft geheffen 
ſeyn, wenn ihnen von der Dorfſchaft Dagegen 


das Recht zugeſtanden werde, auf der ganzen 


J 


Feldmack das. Gras, ſo auſſerhalb den. Eins 
ſchlieſſungen oder Befriedigungen waͤchſt, zu 
mehen, und ihre Kuh im Stalle zu futtern. 
Dieſer Graswuchs, meynt er, würde, nach⸗ 
dem gar fein. Vieh mehr auf das Feld kaͤme, 
(naͤmlich wenn zugleich die Stallfuͤttern 

ein⸗ 
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gefuͤhret würde ), leicht hinlaͤnglich genug 5 
n Daß fleißige Leute mehreres Vieh, als 
rher, haltenkoͤnten, und alſo keine Urſache, 
zu beſchweren haͤtten. Eben dieſes wird⸗ 

387 wiederholen. — Wir getrauen ung! 
—* die Anzahl der; Köıher und Haͤuslinge 
den Koͤnigl. deutſchen Landen zu beftanmen;i 
er das glauben wir mit Recht behaupten‘ 
koͤnnen, daß ſie viel zu groß ſey, als daß das 
enige Gras, was an jenen verlohrnen und 
lechten Plaͤtzen wachſen fan, für ihr Vieh: 
nreichen. koͤnne. Solte man nun fein beffes 
8 Mittel finden , fie ſchadlos zu halten, fo‘ 
ürden jene viele Bauerfantilien‘, nach der 
zertheilung, eweder dem. ganzen Lande zur 
iſt fallen, oder ſie wuͤrden gezwungen wer⸗ 
u, das Land zu verlaſſen. In beyden Faͤl⸗ 
n wuͤrde bald ein groſſer Mangel an Tag⸗ 
hnern eintteten, der endlich wohl gar ver⸗ 
rſachen koͤnte, daß wuͤrklich die Eigenthuͤmer 
er vertheilten Laͤndereyen, aus Mangel der 
ebeiter und Tageloͤhner, einen groſſen Theil 
res Landes vernachlaͤßigen, oder zum er 
nbebaugs_ liegen laſſen muͤſen. 


Ein anderer nicht weniger wichtiger, aber 
ier von H. Bergius gar nicht beruͤhrter 
Imftand.ift folgender: es giebe in vielen Laͤn⸗ 
ern groſſe Strecken $andes, wovon dag Eis 
— dem gandeshern gehoͤret, ge 

au 
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auf aber die anliegenden Dorffchaften von je⸗ 
ber. Huth und Weide gehabt haben. Diefes 
ſind eben dieienigen Laͤndereyen, von denen 
in den hieſigen Landen die koͤnigliche Kammer 
denjenigen, die ſich neu anbauen wollen, 
Land anweiſen laͤſt, ohne daß dadurch denen, 
die darauf die Huth und Weide haben, wegen 
der Geraͤumigkeit ſolcher wuͤſten Plaͤtze, der 
geringſte Eintrag geſchieht. Unſtreitig iſt 
dieſes eines der ſicherſten und beften Mittel, 
die Anzahl der Koͤnigl. Landesunterthanen zu 
vermehren, oder, mit andern Worten, das 
Land volkreicher zu machen. Ich habe eine 
ſehr zuverlaͤßige geſchriebene Nachricht in 
Händen, in welcher die auf.diefe Weile feit 
dem Jahre 1750. bis 1765. im Lande nen ans 
gebaueten Stellen angegeben werden, und.ich 
hoffe: diefen vortreflichen Beweis der allges 
mein gepriefenen-Sorafale der hohen koͤnii⸗ 
hen Landesregierung für das Belte der koͤ⸗ 
nigliben Sande angeben zu duͤrfen. In je⸗ 
nen funfzehn Jahren beläuft fih die Ans 
zahl der: neu angebaueten Stellen 


im Öremifchen auf “N 678 

im Calenbergifchen 44 
im Eeltifchenu.Lüneburgifchen 104° 
im Hoyaiſchen ut Re. 
im Brubenhagifhen | 22° 


alſo Dis ganze Summe auf 1008. Stellen. 
en. \ Alles 


/ 


\ 
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les and, was hiebey zu. Getreide Gartens 

d Weideland gemacht worden, beträgt wes 
gfiens 13, 648 Morgen Ealenbergifchen 
taafles. Wenn hievon der dritte Theil: für 
'etreideland angenommen wird, fo findet 
an, wenn man dabey alles fehr mäßig an⸗ 
mt, daß die Erndte des ganzen Landes, 
iwch diefe Unbauung, um 10, 000 Malter 
orn vermehret worden. Giebt man ferner 
ber angebaueten Stelle, groffe und Fleine in 
nander gerechnet, fünf Perfonen, fo beträge 
e Anzahl der auf den noch vor 15 Jahren 
üften Mooren und unfruchtbaren Heiden 
benden Perfonen, fünf taufend neue Unters 
yanen. Golte nun die DVertheilung ders 
nigen Laͤndereyen, worauf einzelne oder mehr 
we Dorfichaften Huch und Weide gemeins 
haftlich nügen, ohne Ausnahme, gefchehn, 
o würde, wo nicht das einzige, wenigſtens 
as beſte Mittel, die Zahl der Unterchanen 
vermehren, auf fünftig gänzlich wegfallen. 
dieraus fcheint wenigftens zu folgen, daß 
von denen Laͤnderehyen, von welchen das Eis 
enthumsrecht dem Landesherrn gehöret, nur 
olche Plaͤtze vercheilee werden dürften, die 
hier Sage nach, zu neuen Unbauungen oder 
jeuen Stellen ganz und gar unbequem wären, 


Im Artikel von der Hornviehſeuche find 
die Anordnungen, die man desfals — 
| cthum 


\ 
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sum Brauvſchweig und im Preußiſchen ge⸗ 
macht, imgleichen alle vom mediciniſchen 
Collegio in Berlin vorgeſchriebenen Arzney⸗ 
— veugandig eingeruͤckt. 
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XV. 
Adam Gottlob Schirachs, Paſtoris zu 
Kleinbautzen, ausfuͤhrliche Erlaͤuterung 
der unſchaͤtzbaren Kunſt, junge Dies 
nenſchwaͤrme oder Ableger zu erzielen; 
nebſt einer natuͤrlichen Geſchichte der 
Bienenkoͤniginn, oder Weyſelerzeu⸗ 
gung, und deren wichtigen Einfluſſe 
in die Oekonomie der Bienen; nach 
neuen genauen Beobachtungen. und 
phyſicaliſchen Erfahrungen.. Budigin 
ö Ba 152. Seiten, ohne Vorbericht, 
in 8. 
< Paſtor Schirach, Secretaire der ober⸗ 
+ Laufißer Bienengeſellſchaft, iſt ſchon 
laͤngſt als ein eifriger Befoͤrderer der Bienens 
zucht bekant, und gegenwaͤrtige Bogen ver⸗ 
mehren ihm dieſen Ruhm noch um ein. vier 
les. Er hat das Gluͤck, bey feinen Verfuchen 
und Unterſuchungen von verſchiedenen hohen 


und Goͤnnern unterſtuͤtzet zu werd 
den 


V. Schiradys Erziehung d. Bienen. 4 31 


en; ſo wie er auch, im Vorbericht, die von 
es Herrn Premier-Miniſters von Muͤnch⸗ 
auſen Excellen; genoſſene Gnade beſonders 
aͤhmet. Die meiſten bier vorfommenden 
bhandlungen find zwar ſchon theils befons 
ers, theils in den Schriften der Geſellſchaft 
druckt geweſen; aber dennoch wollen wir 
18 jeder das vornehmſte anzeigen. 


I. Anweifung, durch gewiffe Kaſten, junge 
’hwärme in Wohnſtuben zu machen. Man 
ft fich zu dem Ende einen hölzernen Kaften 
achen, deflen Länge £ die Breite zZ und die 
öhe 3 Ellen betraͤgt. Im Dedel uud in 
r einen breiten Wand macht man eine.grofs 
Oefnung, die.man, mit einem durchlöchers 
ı Bleche oder dräternen Siebe vermacht. 
ıter der Defnung der Seitenwand koͤmt dag 
ugloch mit dem Flughrette. Um Walpurs 
3 (als welche Zeit der V. für die befte zum 
ideln hätt, dahingegen die meiften früher 
. März: zeideln) fihneider man aus einigen 
töcken dreny oder vier Scheiben Brut aus, - 
d legt folche. zwifchen Stäbe oder Spillen, 
im Kaften zu dem Ende angebracht find (*). 
| en Man 
(*) H. Sıhatden Kaften, die drepfache Brut 
ber Bienen und ihre Zellen auf einer Knpferta⸗ 
fel vorgeftellet. ——— | 
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Man bedecfer diefe Scheiben mit einer Brut⸗ 
ſcheibe, die die dreyerley Brut enthält. Bie⸗ 
nen, die auf der Brut liegen, feßet man mie 
in den Kajten ein, nur muß man fich vors 
fehn, daß man nicht den alten Wieſel auch 
hinneintrage. Nachdem man auch etwas - 
ungefiimten Honig mit hinneingefegt hat, 
giebt man dem Kaften aus einem oder zween 
Stoͤcken eine Handvoll Bienen, und vers 
fchlieffet darauf den Kaften. Dann feßt man 
" ihn einige Taye in ein mäßig gehißtes Zim⸗ 
mer, und ‚nach vier oder fünf Tagen, 
bey fliler, heller und warmer Wien 
rung,in den Barten, oͤfnet das Flugloch, und 
trägt fie Abends, der Kälte wegen, wieder ins 
Zimmer zuruͤck. Mach 14. Tagen werden 
fehon einige neue Weifel ausgeflogen ſeyn, 
von denen die Bienen einen behalten. Merkt 
man diefes, und daß die junge “Brut ausges 
laufen ift, fo treibt man die Bienen, Mors 
gends früh, oder Abends ſpaͤt, in den neuen 
Stock, und wenn die Yahrszeit noch nicht 
das Eintragen verftatter, fo fuͤttert man- fie 
; noch eine Zeitlang. Dieſe Ableger muͤſſen 
inzwiſchen nicht von den vorjährigen jungen 
Schwärmen, fondern von alten guten Stös 
cken genommen werden. Dieſe ſchwaͤrmen 
hernach felten, aberman wird desfals durch 
bis Ableger ſchadlos gehalten. - 5 


N 5 
— 
2 — 
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I. Anleitung, noch auf eine zwenfache Art, 
nittelſt Verſetzung der Körbe oder Stöcke, 
Ableger zu machen. Zu diefer zweyten Art, 
ie H. S. felbft zuerft angegeben hat, gehörer 
in Stof, der an. Bienen und Honig reich 
ft, und der viele junge Brut hat. Dieſe fes 
‚et man in Februar an einen abgefonderten 
Daß, und warn Honig einfält, nimt man, 
n hellen Mirage, wenn viele Bienen auf dem 
selde find, eine Tafel oder zwo mit der dreys 
achen Brut heraus d. i. worinn Eyer, dreys 


agige Würmer oder Maden, und zu gefpüns 


ete Würmer find; oder worinn Eyer drey⸗ 
igige Raupen oder Larven, und Puppen oder 
ſtymphen fi find. Diefe Tafeln fteckt man in 
inen neuen Stock, und feßt diefen an die 
Stelle des alten; hingegen den alten ſetzt man 
yieder zuruͤck an diejenige Stelle, wo er den 
Binter über geftanden bat, Die vom Felde 
arruͤckkommenden Bienen gehn in diefen neuen 
Ztock, merken den Betrug, nehmen es übel, 
aß fie aus einem vollen Haufe in ein lediges 
erfeßt worden, bequemen fich aber endiich 
ar uͤrbeit, und nach 14 Tagen haben ſie ei⸗ 


en neuen Weiſel. Kommen mehrere Weiſel 


us, ſo ſchwaͤrmen ſie zuweilen, aber man 
ingt den Schwarm, toͤdtet den Weiſel und 


ringt das Volk in fein Hauß zurück. Der 


te Stock befindet fich bey diefem erlittenen 
daube ganz wohl, rd Ader Bienen bat er 
N | 


behal⸗ Y 


+, 


- 
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behalten, indem nur allemal der dritte Theil. 


auf dem Felde iftz undan Schwärmen benfe 
er nicht weiter. 


Die dritte von H. ©, befchriebene Art iſt 
in der Hauptfache mir der zweyten einerley. 
Aug einem Stode nimt man 2 Stuͤckchen mit 
der drenfachen Brut heraus, und feßt ſolche 
in einen kleinern zu dem Ende gemachten 
Brutkaſten, in welchen man auch zwey Vor⸗ 
legeloͤffel Bienen thut. Dieſe laͤſt man darinn, 


wie bey der erſten Art, einen Weiſel erzeugen, 


‚und zur Ablegerzeit, ſetzt man den Weiſel in 
ein Wieſelhaͤußchen, und diefes mit den Bie— 
nen in einen neuen Korb, den man Mittags 
an die Stelle eines reichen Korbes, und bieten 


alten wieder zurück auf feine Winterſtelle ſe⸗ 


get. Die zu Haufe kommenden Bienen ges 
wöhnen fi bald an den neuen Weiſel und 
bauen fich an. 


N ©. 49. vermwirft der V. auch nicht diefe 


Seife, da man die Königinn, mit einem 
ſtarken Heere Bienen, in einen "neuen Korb 
pocht oder troimmelt, und den alten an eine 
andere Stelle feger, wo er ſich einen neuen 
Wieſel erzeugte | | 

S. 5o, findet man die Vortheile des Able⸗ 
gens angezeigt. Man erhaͤlt dadurch zeitig 

| | Schwaͤr⸗ 
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Schwärme, bie faſt fo viel werth find, als 
He alten Stöcke felbft, und die, weil fie fehr 
leißig find, Fein Futter aebrauhen. Man 
ft dabey des verdricslihen Wartens auf die 
Schwärme, und der Mühe fie einzufaffen, 
berhoben; die Vermehrung hängt von dem 
Wirthe, und nicht von der Willführ der Bies 
en ab, da mander Stock wuürflich zum 
Schwarmen gar nicht geneigr if. Man 
arf auch nicht befürchten, daß fich ein Stock 
verfchwärmet oder daß er zu oft ſchwaͤrmet. 
Heſetzt es ſchwaͤrmt ein Stock, und man willihn 
tiche noch weiter fhwärmen laffen, fondern 
en erhaltenen Schwarm volfreich haben; fir 
affet man diefen in einen neuen Stock oder 
Rorb, ſtellet ihn mittags an die Stelle des alten, - 
ind diefen alten anders wohin, fo wird der 

Schwarm gewis flarf werden, und dem alten 
Ztocke vergeht das ſchwaͤrmen. Ben den 
Rörben ift das Ablegen noch bequemer, da» 
ich diefe leichter, als die Beuten, forttragen 
aflen. ©. Eyrichs Plan der fränkifchen 
Dienengefellfchaft. 


H. S. merkt im Vorberichte an, daß jetzt 
n den fieben Kreifen der alten fähhfifchen Erba 
ande, etwas über 40000. gangbare Stöcke 
ind, und daß diefe Faum den zehnten Theif 
des Wachſes liefern fönnen, welches man in 
yen catholifchen Zeiten, zu Lichtern in dem 

— DZ Kir: 
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Kirchen, verbraucht hat. Dennoch iſt es 
gewis, baß man in den damaligen Zeiten noch 
nicht gewuſt, Ableger zu machen; denn nicht 
eine Spuhr findet man davon in Nickel Ja⸗ 
cobs (Wartung der Bienen. Die uns 
befante Ausgabe iſt von 1053. Goͤrlitz 8.) 
und in Colerus Schriften. Alſo muß die 
Bienenzucht vor der Reformation ungleich 
ſtoͤrker geweſen ſeyn. Wir erinnein hiebey, 
daß ſchon Baron Horlemann in feiner zwey⸗ 
ten Reife durch Schweden, eben dieſes auch 
von Schmieden angeführt hat. In den cas 
tholiſchen Zeiten betrieben die Geiftlichen die 
Bienenzucht, um, ihre Kirchen wohlfeil mit 
tichtern verfehn zu fönnen. In Oberlauſitz 
» Haben inzwifchen die alten Bienenwaͤrter die 
Kunft des Ablegens, welchen nicht unfchicklis 
en Namen zuerft H. Schirach ‚aufgebracht 
bar, verſtanden, aber unter fich geheim gehal⸗ 
ten. H. Schirach machte fie 1761. befant 
än feiner Oberlauſitziſchen Bienenvermeh⸗ 
rung, ohne zu vermuthen, daß fie den Ausa 
ländern fehr wichtig fenn würde, weil diefe, 
nad) feiner damaligen Meynung, früb genug 
Schwaͤrme erhielten. In der Graffchaft 
Lingen follen die Einwohner gleichfals diefe 
Kunft feit 18 Jahren ſchon unter fich, als ein 
Geheimniß, bemwahret haben. (Leipzig. 
Intellig. SL, 1769. St. 27. Xıt. 7). In 
Griechenland fol man auf ähnliche Art die. 

| | Stöde 
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ztoͤcke zu vermehren wiſſen, aber bey den roͤ⸗ 
ifchen Landwirthen hat H. ©. feine Spuhr 
won finden koͤnnen. 


©. 149. giebt der V. auch ein Mittel an, 
nem weiffellofen Stode zu helfen, welches 
it dem obigen meiftentheils einerley iſt. 
us einem Stocde, der viele Brutſcheiben 
at, nimt man von einer Scheibe ein Stud 
ne Hand groß, worinn Eyer, Raupen und 
tomphen, vornehmlich aber drei oder viertäs 
ige Raupen find; und ſteckt diefes Stuͤck in 
en weiffellofen Stock. Diefen fehlieflet man 
lsdann drey big vier Tage ein, und läft her: 
ach die Bienen aufs Feld fliegen. Tragen 
e alsdann ein, fo ift diefes ein Zeichen, daß 
e bereits an der Hervorbringung eines Weis 
18 würflich arbeiten. Sind fie aber traurig 
nd tragen nicht ein, fo giebt man ihnen ein 
eues Stüc von einer Brutſcheibe, fehlieft 
e wieder in ihr Conclav ein, und mwiederhos 
t diefes fo lange, bis fie einen Weifel hervor⸗ 
ebracht haben. | 


Nun kommen wir in unſerer Anzeige erſt zu 
em allerwichtigſten Theil dieſes Buches. 
Man weis, daß durchgehende mit dem vors 
reflichen Reaumur angenommen wird, ‚daß 
‚ie Königinn oder Mutter gewiffe Eyer leget, 
vorinn (dom vorber eine Bienenmutter prä: 
formiret iſt, und daß diefe ein folches praͤ⸗ 

—V —— Dd 4 formi⸗ 
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formirtes Ey in die von den Bienen dazu ers 
baueten Zellen Teget. H. Schirach aber ift 
durch obige Erfahrungen auf eine ganz entges 
gengefete Meynung geratben, die wohl einem 
jeden benfallen muß, der fich die oben gelehrs 
ten Ableger als möglich vorſtellet; nur würde 
freylich nicht ein jeder fo'dreift diefe Meynung, 


» als eine erwiefene Wahrheit, behaupten, alg 


H. ©. thut, der aber auch am beften wiffen 
muß, was er beobachtet und ‚erfahren bat, 
Naͤmlich er behauptet, daß aus jeder Arbeits: 
biene, wenn fie nody eine dreytägige Raupe (*) 
ift, eine Mutterbiene werden fan; daß alfo 
die Arbeitsbienen weiblichen Gefchlechts find; 
daß es daher zwar eine dreyfache Verfchiedenz 
heit der Bienen, nicht aber dreyerley Ges 


ſchlechter gäbe; daß die Bienen, unter gewife 


fen Umftänden, die Wände einiger Zellen eins 
reiſſen, daraus Fönigliche Zellen bauen , und 
in diefen Raupen, aus denen fonft arbeitende 
Bienen geworden wären, durch befondere 


- Säfte und Nahrung, in diefem geöffern 
Raume, zu Königinnen oder Weifeln erziehen; 
 amd:daß alfo, mie wenigen Worten, eine 

Raupe jeder Acheitsbiene, durch eine höhere 


( oder 


.(*) Wir fagen Raupe , und nicht wie der Ver 
‚faffer: Wurm, weil diefer Namen von den 
Naturaliſten jegt durchgehends einer ganz abyes 
ſonderten · Klaſſe von Thieren gegeben wird. 
Sed in verbis ſumus faciles, modo fimus in re. 


\ 


\ 
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oder volkommenere) Entwickelung der zur 
zeugung noͤthigen organiſchen, und in jeder 
ol chen Raupe, gegenwaͤrtigen Theile, eine 
Bienenmuiter oder Koͤniginn werden koͤnne. 
3. S. hat dieſe Meynung zuerſt in einer 1767. 
or der Oberlaufiger Bienengeſellſchaft gehal⸗ 
enen, und ſchon in dem zweyten Theile dee 
Ybhandlungen und Erfahrungen diefer 
Hefelifehaft abgedruckten Rede zu behaupten 
ſeſucht. Dieſe finder man auch hier ©. 53. 
nd zugleich den Bricfwechfel, der desfals 
wifchen ihm und H. Vogel, Mittagspredis 
ter und Rector in Mußkau, einer Seite, 
nd dem H. Paftor Wilhelmi zu Dihfa am 
yerer Seits geführee worden. Wir haben 
vn H. Wilhelmi unter dem Leſen oftmals 
jedanfer, für die ftarfen Gründe, die er dies 
er neuen Meynung entgegengefeßt hat, uns 
jeachtet wir auch geftehen muͤſſen, daß ſ 
von den erſtern ſtark vertheidige: ne. 
Man liefet die Briefe gern, da fie nrit gutem 
tande,ohne neumodige fpöttifche Bitterfeit,aber 
uch ohne eckelhafte Höflichfeit gefchrieben 
ind, und da beyde Parteyen mit derjenigen 
SblihenMäßigung von Reaumur, Schwam⸗ 
merdam und andern reden, die faſt anfängt 
jeltner zu werden. ‚Bis zur völligen. Ueber⸗ 
führung ift jedoch H. W. nach feinem legten 
Briefe noch nicht gebracht worden. Alle 
— 1 die von beyden ‚Seiten angefuͤhrt 
Dd 5 wor: 
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worden, koͤnnen hier nicht erzäßlet werden, 
zumal da vermuthlich jeder Liebhaber der Bie⸗ 
nenzucht, . der Marurfunde und Naturlehre 
diefes Eleine Werk felbft leſen wird, inzwi⸗ 
fen wollen wis noch einige Umſtaͤnde aus: 
zeichnen. 


H. S. brachte Raupen, aus denen Yes 
beitsbienen werden folten, und andere, die 
fhon im Wahsıhume zu einer Königinn was 
ren, unter ein Vergröfferungsglaß; aber er 
fonte nicht den geringften Unterfchied bemer: 
fen, Er fand den Brey, den die gemeinen 
Bienen zur Nahrung hatten, ganz weis, 
und ohne Geſchmack; hingegen die für die 

Koͤniginn zubereitete Nahrung, goldgelb und 

‚ von einem würzhaften und honigartigen Ges 
ſchmack, und wie eine zitternde Gallerte. Er 
mennt, in Ermangelung dreytägiger Naupen, 
würden die Bienen auch wohl aus einem Eye 
eine Königinn erzeugen, doch finden wir hier 
darüber noch Feine Verſuche. Go gar im 
October, wann fein Stock zu fhwärmen 
gedenft, find Königinnen auf obige Art ers 
zwungen worden; und da zu den Verfuchen 
jede Bruttafel ohne Wahligenommen worden, 
und da, felbft nah Reaumurs Mennung, 
nur fünfzehn oder fechzehn Fönigliche Eyer ges 
legt werden; fo wird alles dieſes vornehmlich 
der Einwendung entgegengefeht, daß ur 
. die 
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yie Königinn, aus Mangel hinreichender koͤ⸗ 
tiglichen Zellen, oder aus einem andern Zu: - 
al, fönigliche Eyer in gemeine Zellen gelegt. 
abe. Dazu koͤmt noh ©. 110. daß man. 
o gar aus einem Stode, wenige Tage hin, 
er einander, So bis 6o mal Tafeln ausges 
chnitten, und daraus Ableger gemacht hat, 
Yuf den Einwurf, es habe noch niemand die - 
veiblichen Zeugungstheile in den arbeitenden | 
Bienen gefunden, wird geantwortet, Daß 
ur noch wenige darnach gefucht haben; daß 
‚hne Zweifel die Theile eines organifchen Kör: 
serg im Keime nicht eben fo im Fleinen bes 
indlich find, wie fie nach der Entwickelung 
m groſſen erfcheinen ; daß vielmehr die inner⸗ 
ichen Theile im Keime ganz andere Öeftalten, 
Berbältniffen,  Drdnungen und Feftigfeit, 
ils in der Folge haben, wenn der Trieb der 
Säfte und der Eritwicfelung, mit der Zeit, 
hre natürliche Wuͤrkung geäuffert haben. 
Bonnet fur les corps organ. art. 146,351, 352.) 
Man gab dem H. Bonner von diefer neuen, 
Meynung Nachricht. Anfänglich erflärte ſich 
dieſer Maturforfcher gerade zu damider, und 
ihrieb einem Mitgliede der Gefelfchaft : 
”je ne puis vous le diflimuler: votre fga- 
„vante Socier€ fe decrediteroit entierement 
‚aupr&s des yrais Naturaliites, fi elle fembloit 
„adopterP Idee deM. Schirach, que ehagpe 
„Abeille ouvtiere peut par un plus haut * 
vre⸗ 


P= 
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2 gr& du Developpement des Organes pré- 
„formes devenir une Mere, Je prie cet efti- 
„mäble Pafteur d’y refledir encore, avant 
„que de publier une Conjedture aufli Errange, 

‚„& qui choque diredtement tout ce que nous 
„connoiffons de plus certain de l’organifation. 
„exterieure & interieure des Abeilles. Il 
„faudroit avoir vu & revu cent & cent fois 
„une pareille Transformation pour oler l’an- 
„noncer aux Naturaliftes inftruits — Ileft tout 
„fimple, qu'il puifle fe trouver en’ divers- 
„tems des Oeufs de Reines, qui ſuppléent 
„au befoin à la perte de la Mere.” — Aber 

da man dem H. Donner immer neue und 
mehrere Verſuche meldete, und er doch felbft 

nicht zu fo mühfamen Verſuchen eingerichtet 
war, fo balf er fich mit einem weitläuftigen 
"Briefe, der hier ganz überfegt eingeruͤckt iſt Es 
fheint H. S. halte diefen Brief für einen ung: 
leugbaren Beweis einer völligen Ueberfuͤhrung; 
aber ung und verſchiedenen unferer Freunde und 

Correſpondenten feheint er fo vorfichtig ger 
ſchrieben, und cben fo eingerichtet zu feyn; 
als ihn cin Naruralift fchreiben müfte, wenn 
er über eine höchft unmahrfcheinliche Mey⸗ 

- nung, die andere mit ihren Beobachtungen 
zu bemweifen fuchen, und die er felbft nicht an» . 
zuftellen im Stande ift, etwas fchreiben foll, 
was nicht fidem hiftoricam beleidigt. »Ich 

»„ſethe voraus, fehreibt er ©. 133. daß ihre 
| 2 | „Der: 


\ 
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Verſuche auf das ſchaͤrfſte erwieſen ſind, ſo 
folgt klar, daß eine verſchiedene und viel 
uͤberfluͤßigere Nahrung, eine weitlaͤuftigere 
und wohl eingerichtete Wohnung, hinreiche, 
Bienenraupen, die keines Geſchlechts waren, 
in koͤnigliche zu verwandeln.“ — Ein Mits 
lied der Geſellſchaft H. Hattorf (Abhandl. 
ev Geſell. II, 50. und IL. ©. zo) hat fo 


ar die Meynung geäufert, daß die Königinn, £ 


hne Beywuͤrkung der Drohnen , von fih | 
Ibft fruchtbar fer. H. Bonnet antworter: 
ich hatte fhon in der That vermucher, ‚daß 
diefe Biene ohne Begattung gebähren koͤn⸗ 
te. — Allein ich hätte gewünicht, daß fie 
ein Wort von der Art und Weife gefaat 
hätten, deren fih H. H. bedienet, um dieſe 
Entdefung zu machen, Die Erfahrungen, 
‚durch welche man fich fürnime, neue Wahr: 
‚heiten zu beweiſen, und welche denen allges 
‚mein angenommenen Meynungen zumider, 
‚diefe Erfahrungen fönnen nicht mit genugs 
‚famer Vorſicht angeſtellet werden. — ©. 
4:.frägt der vorfichtige H. Donner wieder; 
vozu die Droßnen dienen folten, wenn'es 
jenugfam bewieſen ift, daß die Mutterbies 
ven für fich felbft fruchtbar find. — Vielleichr, 
inwortet er fich felbjt, zu einem ganz von dem 
interfchiedenen Gebrauche, als man vermuther. 
Bielleicht dringe die Saamenfeuchtigfeit durch 
yanz unbekannte Wege, . Am Ende bringt 
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er noch die Vermuthung bey, daß die Bienen 
wohl lebendige Jungen gebaͤhren moͤchten, 
und daß das, was man bisher fuͤr ein Ey 

‚gehalten, vieleicht fchon die Raupe feyn moͤch⸗ 
Le. — Recht fehr iſt zu wuͤnſchen, daß man 
die Kunft, Ableger zu machen, auch in andere 
Gegenden einführe. Zur völligen. Beurtheis 
Jung der neuen Meynung des H. Schirschs 
würde es gereichen, wenn man den Verſuch 
einmal vornehme, ale Raupen, oder recht 
viele, von einerley Tafel, in befondere Kar 
ſten zu bringen, und in jedem einen MWeifel 
zu erzeugen. Denn wenigftens ung fcheine 
diefes der ftärffle Einwurf zu feyn, daß vielleicht 
die Königinn allemal viele Fönigliche Eyer und 
auch einige derfelben in gemeine Zellen, leget. 
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XVI. 

Philipp Millers, Gaͤrtners der Apo⸗ 
thekergeſellſchaft in dem botaniſchen 
Garten zu Chelſea, allgemeines 
Gärtner: £ericon, das ift, ausführlis 
che Beſchreibung der Gefchlechter 
und Gattungen aller und jeder Pflan= 
zen, nach dem neueften Lehrgebaude 
des Mitter Linne eingerichtet, wo⸗ 


rinnen zugleich eine Erklaͤrung aller 
bota⸗ 
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botanifchen Kunſtwoͤrter, und eine auf 
vieljaͤhrige Erfahrung gegründete prac⸗ 
tifche Anmeifung zum Gartens Acker⸗ 
Mein = und Holdau enthalten 
if. Mit - verfchiedenen . Kups 
fern , nach der allerneueiten ſehr 
vermehrten und veraͤnderten achten 
Ausgabe aus dem Engliſchen uͤberfetzt. 
Erſter Theil. Nuͤrnberg. 1769. 
960 Seiten in 4. 4 Thaler. 


Mi Vergnügen zeigen wir unfeen Leſern 
dieſe wohlgerathene und ſauber gedruck- 


e Ueberſetzung eines Werks an, welchem ganz 


Furopa ſchon laͤngſt den oͤberſten Rang, un⸗ 
er allen Gartenbuͤchern, zuerkannt hat. 
Zchon im Jahre 1765. gab der ſel. Doct. 
Zuth zu Nuͤrnberg eine deutſche Ueberſetzung 
n Fol. von der fünften englifchen Ausgabe. 
Raum war jene abgedruckt, ſo kam in London 
chon die ſechſte, und zwar fehr verändert, 
raus. Man überfegte damals auch 
die neuen Anmerkungen und Zufäge, und 
nachte daraus, und aus dem Öärtnercalender, 
yon dritten Band der deutſchen Ueberſetzung, 
o daß diefe alleg enthielt, was in der fünften 
ind fechften Ausgabe zu finden war. Im 
Yahr 1760, erſchien ſchon die fiebente, und 
1768. die achte englifche Ausgabe, die 
| — a 


\ 


\ 
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faft unfsrmlich ſtarken Folio Band aus⸗ 
macht, und welche nun uͤberſetzt wird. 


H. Miller hat kaum einen Artikel unver⸗ 
beſſert gelaſſen. Viele ſind ganz und gar 
umgearbeitet, einige ſind ganz neu; andere 
vermehret, und uͤberall erkennet man den auf⸗ 


richtigen Mann, der gern ang feiner vieljaͤh⸗ 
rigen Praris unterrichten will. In den erften 


Ausgaben hatte er fi ganz nach Kay und Tours 


‚nefort, in Anfehung der : Gintheilung und 


Benennung der Pflanzen, gerichtet, in der 


fiebenten fieng er fhon an, das linneifcdye Sys. 


ftem zu gebranchen, aber-in diefer achten Auss 
gabe ift er diefem völlig gefolger, fo daß man 
bier nicht nur die linneiſchen Geſchlechter, 


fondern auch die Kennzeichen der Arten und 


ihre Trivialnamen findet. Inzwiſchen find 
doch auch die tournefortifchen Namen, und 
einige andere Synonymen bengefeßt. Man 
wird leicht vermuthen, daß das linneifche. Sy: 


ſtem dur des H. Millers Bemühungen. 


recht viel gewonnen hat, und wir werden das 


‚von in der Folge Benfpiele anführen. Den 


Gärtnerfalender hat der V. nicht wieder mie 
abdruden laſſen, theils weil man ihn einzeln 
haben Fan, und weil man nun eine Menge 


aber auch, weil er bey der flarfen Vermehrung 
des Werfs, zu viel Platz verlangt hätte. 
| —— Die 
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ſolcher Bücher in England erhalten hat, theils 


\ 
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Die Ueberſetzung iſt, fo viel wir. aus dem 
fen Theile, der ‚fi mit dem Buchflaben 
endigt, und der ungefähr der vierte Theil 
:8 ganzen Werks ift, urtheilen Fönnen, mit 
elem Fleiße gemacht. Die Artikel find 
var gröjtentheils nach dem deutſchen Alpha⸗ 
et geordnet, fo daß man hier Inarching unter 


‚bfaugen, Pruning of trees unter Bejchneis 


en, Orchard unter Baumgarten, Blights 
nter Brand, Burquers unter Buſchwerk 
adet; aber oftmals find aud) die Artikel an 
er Stelle der engliſchen Wörter geblieben, 
nd die Leſer jind bey den deuifchen Wörtern 
abin verwiefen. So ni. z. E. Allee unter 
‚venues, Blatt unter Leaf, Blume unter 
lower auch in der deutſchen Ueberſetzung aufs 
efucht werden; und wenn nur an gehörigen 
Irten allemal die Anweiſung gefhicht, fo 
erurfacht auch diefes wenige Unbequemlichs 
it. H. Miller har unter dem Artikel Com- 
artment etwas von den Gartenbeeien, Ra⸗ 
atten und Wegen gefantz diefes unter dem 
Borte compartiment in der deurfchen Ueberfets 
ung aufzufchlagen, wird wohl ſchwerlich einem 
eutihen einfallen Fönnen, zumal da dag 
Wort: Abtheilung gar nicht dariun aufges 
zefuͤhrt iſt. Vielleicht wäre es beffer geweſen, 
yiefen Artikel unter Beete oder Rabatte zu 
ringen, Ein Paar Wörter finden wir auch 
inter Die lareinifhen Damen gebracht; naͤm⸗ 
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lich Air unter Aer, und, was uns am meiften 
befremdet, Arbours unter Arboreta; da doch 
gewis nicht Arborerum, eben fo wenig als das 
bey den Lateinern gebräuchlichere Arbuftum, 
eine Laube bedeutet, ungeachtet das englis 
fche Wort von dem lateinifchen freylich abs 
ſtammet. Diefer kleine Fehler Fan künftig 
unter dem Worte Laube oder Laubhuͤtte 
‚ verbeffere werden. Daß die foftematifchen 
Pflanzennamen an ihren Orten gelaffen worden, 
verſteht fich von felbft, doch bat der H. Ue⸗ 
berfeger die gebräuchlichften deutichen Na⸗ 
men hinzugefeßt, und dadurch, daß er auch die 
englifhen Benennungen in Parenthefen beys 
gefchrieben hat, wird er gewis recht vielen- Le⸗ 
fern einen groffen Dienft erwiefen haben. Ja, 
wir hätten gewuͤnſcht, daß er in der Lleberfers 
zung felbft, die englifchen Kunftwörter neben 
den von ihm gebrauchten deutfchen gefeßt hätte; 
fo wie es H. Schreber in der parifer Kunſt⸗ 
hiſtorie zu machen pflegt. Billig ſollten ihm 
hierinn alle Ueberſetzer folgen. H. Mil 
hat nur die aͤltern Ausgaben der linneiſchen 
Schriften angefuͤhrt; der Ueberſetzer bat, wie 
wir bey dem Worte Agroftema bemerfen, zus 
teilen die neuern aufgefchlagen und ange 
führt; man würde ihm Danf gewuft haben, 
wenn er Diefes durchgehende gethan haͤtte, aber 
fodern fönte man es gleihwohl nicht, Die 
Vorrede des Befofers, und die dem Werke 
vor⸗ 
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yorgefegte Erklärung der botanifchen Kunfts 
vörter, nebft den dazu gehörenden vier Kupfer: 
afeln, find in der Ueberfegung weggelaffen 
vorden; jene enthält auch eben nichts erheblis. 
hes; und legtere ift auch den allermeiften $es 
ern entbehrlich; aber ob auch die meiften die 
veggelaffene Erklärung der bey den angeführs. 
en Schriften gebrauchten Abbreviaturen eben. 
d leicht entbehren koͤnnen, wiflen wir eben 
iicht. Bey diefer Gelegenheit bitten wir 
on H. Ueberfeger, uns ja nicht die übrigen 
dupfer und die Regifter der Urſchrift zu. ent: 
ieben. Vornehmlich würde es uns Leyd chun, 
yenn wir das Negifter der englifchen Namen 
riffen folten. Will er ein opus fupereroga- 
ionis. thun, fo fehenfe er feinen Lefern auch 
In Degifter der deutſchen Namen, , 


Mach H. MWillers Meynung wird die Aloe 
epatica oder Roßaloe von der Abart der 
\loe perfoliara erhalten, die er myrtiformem 
ennet, und die beym Linné die Abark iſt. 
Yingegen koͤmt die befte Aloe, die ſuccotri⸗ 
ifche von der A. vera, zu welchem Ende in 
ie Blaͤtter derfelben Querfchnitte gemacht 
yerden,, aus denen der beranstreifende Saft 
ufgefangen wird. H. M. vermuthet aber 
abey, daß die fchlechtere Aloe nur der aus⸗ 
epreffere Saft der Blätter fey. Die lange " 

— Dauer 
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Dauer des Roßkaſtanienbaums, die gewis 
wegen des ſchnellen Wahsthums merfwürdig' 
- ift, beweiſet er damit, daß er ganz frifche 
Bäume fennet, die fhon im Jahr 1679. ge⸗ 
pflanzet worden; wir felbft erinnern ung eis 
tes folchen Baums, der in Hoya, ungeach⸗ 
tet er über 100 Jahre alt ift, und vor unges 
fähr so Jahren vom Gemitter befchädigt wor⸗ 
den, noch jährlich blüher und recht viele reife: 
Samen trägt. Aus den Waſſermelonen 
(Anguria) macht M. ein befonderes Ges 
ſchlecht, da fie nicht, wie die Gurfen, mit 
denen fie Linné vereinigt hat, drey, ſondern 
fünf Zellen in ihrer Frucht haben. Aus An- 
tirrhinum, Linaria und Afarina macht er 
drey Gefchlechter , weil an den Staubfäden 
der Linariae Sporen find, und ihr Saft: 
behältnis: gar fehr hervorraget. Die krauſe 
Peterfilge Hält er für eine befondere Art, 
weil er, bey genauer Trennung der Samen, 
niemals eine Veränderung bemerfen können, 
Denen, die die Pererfilgen nicht gern in dee 
Küche brauchen wollen, weil fie die Verwech⸗ 
felung mit der gefährlichen Aethuſa beforgen, 
rather er, die mir den fraufen Blättern zuzie⸗ 
ben, welche völlig fo. gut als die gemeine iſt. 
( Sonft aber kan man fie durch die Hülle uns 
terfcheiden , die bey der wahren Peterfilge eins 
‚ blättricht, hingegen bey Aethuſa dreyblaͤttricht 
‚ und nieberbängend, und nur an der einen Seite 
a befinds 
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zefindlich iſt.) Die gewoͤhnliche Peterſilge 
yerdienet der Schafe wegen im Felde gebauet 
u werden; indem es eines der beften Mits 
el ift, fie wider die Geude (Kot) zu 
ichern, wenn man fie die Woche ein paarmal 
avon freffen laͤſt. Allein die Hafen und Kas 
iinchen find fo grofle Liebhaber davon, daß 
ie audy aus der Ferne herbey fommen und 
olche abfreſſen. Wolte alfo jemand in feis 
wem Felde viele Hafen haben, der Fönte fie, 
uch Anbauung der Peterfilge, aus dem ganz 
en Sande berbeyloden. 


In den füdlichen Theilen von — 
auet man Apocynum in groſſer Menge, weil 
nan mit den Federn Stuͤhle und Kuͤſſen 
usſtopfet, wozu fie, wegen ihrer Elaſticitaͤt, 
orzüglich aut find. Beſonders find foldhe 
rüflen gar bequeme Deren für die, welche 
nit dem Podagra behaftet find. In Frank⸗ 
eich. fol man diefe Federn Delawad nennen, 
Da von diefer Pflanze verfihiedene Arten im 
en unangebaueten Gegenden von "Jamaica 
n Ueberfluffe wachfen, fo giebt H. M. den 
Rath, den Gebrauch diefer Federn gemeinee 
u mahen. Die Moxa, melde in dem 
Morgenländern fo beruͤhmt ift, indem fie zu 
ver Eur des Podagra gebraucht wird, da man 
yen leydenden Ort damit brennet (S. H. 
Dogels Mater, med.ip. 138) iſt nichts anders, 
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als die Wolle, welche an den üntern Theilen 
eines Beyfußes (Artemifiae) waͤchſt, und 
zwar nach des V. Meynung, an der gemeis 
nen, wie er aus der getrockneten nach Engs 
fand gebrachten Mora geurtbeiler fat. H. 
Miller nimt bey Anlegung der Spargelbees 
te allemal nur jährliche Pflanzen. Das Vers 
pflanzen um’ Michälis vorzunehmen, wie, eis 
nige anraten wollen, hat er allemal nach⸗ 
theilig gefunden; indem die Wurzeln vers 
fhimmelt find. Auch wird der Rath verwors 
fen, den Boden für "den Epargel gar nicht 
zu duͤngen, in der Meynung, er hekaͤme von 
dem Duͤnger einen ſcharfen faulen Geſchmack. 
Die Guͤthe des Spargels iſt dem beſchleunig⸗ 
ten Wachsthume deſſelben zuzuſchreiben, und 
dieſes richtet ſich nach der Guͤthe des Bodens 
und der warmen Witterung. Der Verſuch 

hat gemwiefen, dag derjenige Spargel, der auf 
dem am ftärffien gedüngten Beete gervächfen, 
‚ der füffefte gewefen ; ungeachtet er mit den ans 

bern in einerlen Waller geſotten worden. 


Vom aber’ find hier: die drey Abarten 
init weiſſen ‚ ſchwarzen und rothen Koͤrnetn 
genant. Den ſchwarzen bauet man in dem 
nördlichften Theile von England, und Hält 
ihn für das gifundefte Pferdefutter. Der 
zothe folte häufiger gebauet werden, da er ſehr 
dauerhaft iſt, und eine reiche Erndte er 
| ut u 
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ıch den nackten fäer man häufig. Die 
leen nennet der V. altmodig, und erflärt 
für abgeſchmackt, ein von einigen Reihen 
Aumen gebemmetes Ausfehn zu verlangen, 
(ches das nahe liegende Feld bedeckt und 
durch man der gröften, das ift der natürlis 
m Schönheit des Landes verluftig wird. 
e fcheinet daben nicht daran gedacht zu ha⸗ 
n, wie angenehm auf freyem Felde der 
‚chatten fey. Denen „die. Obſt in groffer - 
tenge erzichen wollen , wird hier die nun in 
ngland eingeführte Weiſe empfolen. Man 
kt die Bäume in unordentlichen Reiben 
htzig Schuh weit auseinander, und befäek 
n Boden zwifchen denfelben mit Weitzen 
yer- Seldfrüchten, arade als ob feine Bäume 
arauf ftünden. Indem der Boden vorfichs 
g gepflüget und beftellee wird , fo werden 
ach, die Bäume dadurch gut unterhalten, fü 
aß fie länger und. beffere Frucht tragen, und 
m Moofe und andern Krankheiten nicht auss 
efegt find. Beym Ausfien des Getreides 
arf man inzwifchen den Bäumen nicht zu 
abe fommen. Es ift doch anmerfenswerth, 
aß der V. bey fehr vielen Pflanzen, die 
nan, aus fehr wichtigen Gründen, für bloße 
Ibarten hält, niemals das Ausarten,oder Eins 
sten bewürfen koͤnnen. So hat er z. B. faft 
ierzig Sabre die wilde Maaslieben im Gars 
en gehalten, die Wurzeln beftämdig zerthei⸗ 
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let, und viele Pflanzen aus dem Samen’ ges 
zogen, fie find aber allemal unverändert ges 
blieben. Auch hat er nicht wahrgenommen, 
daß die Gartenmaaslieben wieder in die wilde 
eingeartet fen, wenn fie gleich cinige Jahre 
fhlecht gewartet worden, ungeachtet als dann 
mit derſelben, in Anſehung der Groͤſſe und der 
Schönheit der Blumen, eine merkliche Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen iſt. 

Der Drand’an- Bäumen entfteht, nach 
Millers Beobachtung, am öfterfien nach eis 
‚nem anbaltenden trocknen Oftwinde, der etli⸗ 
che Tage hintereinander, ohne dazwiſchen 
fommenden gelinden Regen oder Morgenthau, 
fortdauert, und die Ausdünftungen der Baͤu⸗ 
me verhindert. Für das beſte Mittel wird 
gelehrt, die "Bäume von Zeit zu Zeit mit ges 
meinem unvermiſchten Waſſer zu beſprengen 
und abzuwaſchen, Je ehender dieſes bey der 
Gefahr geſchieht, deſto beſſer iſt es. Wenn 
Big jungen und zarten Schöffen ſtark angegrifs 
fen zu feyn feheinen, fol man fie mit einem 
wollenen Lappen abwaſchen, um fie von der 
Flebrichten Materie zu reinigen, und dadurch 
bas Einarhmen und Ausduͤnſten zu erleichtern, 
Wenn man etliche breite flache Kübel. voll 
Waſſers unter die Bäume feßer, damit ſte 
die aus felbigen auffteigende Dünfte auffans 
gen, fo werden ihre zarten Theile Dadurch weich 
erhalten und Roſſen Nutzen davon — 
on 
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Bon Erziehung der: verſchiedenen Rohlar⸗ 
en ift der Unterricht ſehr volftändig. Die 
Napobraflicam, oder die Kohlrübe unter der. 
Erde, erflärt M. für eine eigene Art. Sie 
waͤchſt am Ufer des Mecrs bey Dover wild, 
und. ift von allen Arten die unempfindlichfte 
wider den Froſt. Auch den niemals ausar⸗ 
senden Blumenkohl (Borrytis) trennet er von 
allen andern, und ficht die Berfchiedenheiten 
des Droccoli für Abarten deffelben an. Die 
nachtheilige MWeränderung der verfhhiedenen 
Kohlarten gefchicht durch die gegenfeitige Bes 
fruchtung, daher man die unterſchiedenen 
Samenftöcfe nicht neben einander ſtellen darf. 
Der beſte Broccoli ift der 'römifche oder pur⸗ 
purrothe, den man zu Anfang des Junius in 
einem feuchten Boden ſaͤet, und nachdem er 
acht Blätter bekommen hat, aufein auderes 
Beet, wo ihn Feine Bäume betropfen köns 
wen, verpflanjet. Zu Ende des Decembers 
muß er feine kleinen Koͤpfe zeigen, die dem 
Blumenfohl gleichen, nur daß fie purpurrorh 
find, und Bis zu Ende des Maͤrzmonats eß⸗ 
bar bleiben. Die Häupter werden, che fie in 
Samen ſchieſſen, abgenommen, fo daß unges 
fähr vier ‚oder fünf Zol vom Stengel daran 
bleibt, wovon man aber vor dem Kochen die 
Rinde abzieht. Nachdem die erften Häupter 
abgenommen, kommen vwiele Nebenſchoſſen, 
bie zwar kleinere, aber eben fo wohlſchmecken⸗ 

Ce s 


456 Phyſkaliſch⸗ Beton. Bibl. 11.St, 


de Köpfe bringen, die bis zur Mitte des Aprils 

eßbar bleiben. Der bramne oder fhwarze 
Broccolt ift fchlechter, da er nicht fo füß iſt, 
auch nicht fo. fange dauert; hingegen iſt ex 
vor der Kälte ficherer. Er wird ausgefäet 
im May, waͤchſt ſehr hob, und muß daber 
behäufer werden, und da feine Haͤupter nicht 
ſo voltftändig find, fo ift man nur die Sten. 
gel und das Herz der Pflanze. Der Meapoe 
litanifche oder weiſſe Broccoli (derjenige, wels 
cher in Göttingen faft allein befane ift) iſt 
dem Biumenfohle am ähnlichften, und faum 
im Geſchmacke verfihieden. , Um London wird 
er wenig gebauet, weil er zärter als der römig 
fche, und mit dem eigentlichen Blumenfohle 
gleichzeitig ift. Die Zurichtung beftehtin fol« 
gendems wenn die Köpfe ihre völlige Gröfle 
erlangt haben, und dieß erkennet man daran, - 


> wenn fie fich heilen, und anfangen aufzuſprin⸗ 


gen, forfchneidet man fie ab, fo daß man uns 
gefähr den zarten Stengel, vier Zoll lang, dare 
an fäft; hernach nimt man die äuffere Rinde 
des Stengels hinweg, und nachdem fie ges 
wafthen worden, fiedet man fiein einem reis 
nen leinenen Tuch, wie den Blumenkohl, und 
Bringt fie mit Butter auf den Tiſh. 


Das Geflecht Ajugacheift hier Bugula, 
und die zweyte Art (A. decumbens.) ift.die 
A. alpina, die in Mantifa pı 80. befchrieben 
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in einem Sommer viermal aus dem Samen 
auf. - Die Cacalia Kleinti, die auf den Ca⸗ 
narifchen Inſeln waͤchſt, finder fich zuweilen 
in England auf tiefliegenden Steinen abge⸗ 
druckt. M. trennet Ananas von :Bromelia 
oder die Caraguata von Caratas die Pluntier, 
und eben fo auch Cacao. von Theobromä, - 
oder dem Guazuma des Plumier, weil die 
Früchte gar fehr verfahieden find. Suflor 
( Cartham. tin&or.) wird jegt aar nicht - in 
England gebauet, woräber HM. unwillig 
iſt. Durh eine aus Deufhland erhaltene 
Machricht von der Art ihm zu ziehen, fucht er 
feine Landsleuthe dazu aufzumuntern. Die 
amerifanifhen Eolonien ziehen ihn ſchon in 
Menge. Der befannte Jamaiſche Pfeffer 
(All-fpice), der bey Linne Myrtus Pimento 
iſt, ſteht hier unter Caryophyliäs. Er wähft 
‘aus einem feichten felfichten Boden, auf dem 
das Zuckerrohr nicht machfen will. Die Hols - 
Händer haben die Frucht in England’für einen 
geringen Preis aufgekauft, folche in Holland 
zu Pulver ftoffen laffen, und Haben dieſes 
für Gewuͤrznaͤgeleinpulver recht iheuer wieder 
den Engländern verkauft. Auch ein Oehl 
daraus haben fie für Naͤgeleinoͤhl verfauft, 
und felbft Renner follen nicht den Unterfchied 
bemerkt haben. Recht nachdruͤcklich wird: die 
Anlegung der u een ne 
Pa | | | as 
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Das Holz iſt vorzuͤglich gut zu Gefaͤſſen 


für fluͤſige Sachen, weil es, wenn. cs 
einmal angefeuchter worden, feine Groͤſſe 
behält, und weder ſchwindet noch quiller. In 
Italien macht man die groſſen Weinfäffer das 
won ,; imgleichen die Weinpfähle, die in die | 
Erde geftecft, fieben Fahre dauren. Auch 
zu Waſſerroͤhren ift dieſes Holz beſſer, als ir⸗ 
gend ein anderes. Unſern Landesleuthen iſt 
der Anbau dieſes Baums im Haußvater I. 
©. 848. empfohlen. Mach des H. Wiillers 
Nachricht von: den Pataten haben: wir es 
eben nicht. zu bedauren,, daß fie noch bey uns 
anbefannt find. Selöft in England fommen 
fie nicht einmal in freyer Luft fort. Im Fruͤh⸗ 
dinge verlangen fie auf einem Miftbeete zu: 


ſtehn, und mit Gläfern bedeckt zu werden, 


Daß die Jalapa ein Convolvulus fen, fol D. 


Houſtoun auffer allen Streit -gefegt haben. 


Ihr Gebrauch iff jegt in England, feit dem 


die Waflerbrenner und Brauer ihren Mugen, 


zur Bewerkſtelligung der Gährung erfahren 


‚haben, fo groß, daß eg fehr vortheilhaft feyn 


würde, wenn fie die Amerifaner, denen er ih⸗ 
‚ze Nachlaßigleit oft vorwirft, anbauen wollien. 


Wer den Bau des Safrans femme will, 


‚findet hier einen volftändigen Unterricht. H. 
M. nimt von dieſer Pflanze vier Arten an, 
J — Grogus _. des Linne, chen bie, 


welhe 
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welche man jur Färberen braucht, Croc. au» 


zumnalis, ſpatha vnivalvi pedungulara, cos 
rollae tubo breviflino, welche wild auf ho⸗ 
hen Gebuͤrgen waͤchſt; C. vernu⸗ fpachs bt- 
valvi radicali, floribus fefhlibus , Ch diflora 


fpatha biflora, . eorollae tubo —— 


dieſe bluͤhet ſehr früh im Fruͤhjahr. Auf ein 


Acre (oder 47044. Kalenbergifche Quadrat 
Schuhe, fo in der Ueberfeßung, obne alle 
Erinnerung, durch Morgen gegeben worden) 
werden 392, 040 Wurjeln oder Zwiebeln ger 
technet. - Diefe meiden im Monate Julius 


eingelegt. : In den erften drey Wochen den 
Erndte gehören ungefähr fünf’ Pfund naffee 


Saffran zu einem Pfunde getrocfneten; aber 
die legte Woche werden dazu fechs Pfund er 


fodert. Man finder hier die Koſten, welche 


in dren Jahren auf einen Morgen: gehören; 
auf 23 Pf. ı2 Schill. berechnet, In drey 
Jahren giebt ein Morgen 26. Pfund reinen 
Safran. Diefe find, wenn der mitlere Preis | 
auf 30. Schillinge gefegt wird, 39. Pfund 
©terling werth, und. der ganze Vortheil von 
einem Morgen Sandes, der Gaffran trägt, 
Beläuft fich,, innerhalb drey Jahren, auf ı$ 
Pfund'ız Schill. oder jährlich ungefähr auf 
5 Pfund 4 Schill. Von den Trüffeln , mit 
welchen die Zwiebeln zuweilen behaftet e. 
iſt hier nichts — 


Wir 





l 
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+» Wir befchlicffen unfere Anzeige mit der Er» 
ziehungsart der Cardonen, die in hiefigen 
Gegenden noch wenig befannt find. Man 
ziehet diefe Art Artfchocken (Cyn. Carduncu- 
lus) aus dem Samen, den man im März 
auf ein Beer von leichter Erde ausfäen muß. 
Wenn die Pflanzen aufgegangen find, muffen 
fie, wo fie zu Dicht beyfammen ſtehn, ver⸗ 
diinner werden. Die ausgezogenen Pflanzen 
fan man vorerft auf ein anderes Beet, drey 
bis vier Zoll weit von einander, feßen. Man 
hält fie vom Unkraute rein, und ſetzt fie zu Ans 
fange des Junius auf ein fehr fettes Land, 
ungefähe vier Schuh auseinander, Man 
reiniget fie vom Unfraute, und. begieflet fie 
oft, und wenn fie in ber Höhe zunehmen, wird 
um jede Pflanze die Erde angehäufet, Has 
ben fie ihr vollfommenes Wachsthum erreicht, 
fo muͤſſen die Blätter dicht mit einem Stroh: 
bande zufammen gebunden, und bie Erbeum 
jede Pflanze aufgehäufer werden, faft bis an 
die Spitze hinauf, wobey Acht zu haben, daß 
Feine Erde zwiſchen die Blätter falle, welches 
machen würde, daß fie faulten. Die Erde 
muß aufien aleich gemacht werden, daß die 
Feuchtigkeit ablaufe und nicht an die Pflanze 
komme, als worauf ebenfalls die Fäulung ers 
folgen würde. Acht bis zeben Wochen nach 
den Anhaͤufen, werden fie zum Gebrauch ges 
nug gebleicht feyn. 
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Philipp Millers Abbildungen der nuͤtz⸗ 
lichſten, ſchoͤnſten und ſeltenſten Pflan⸗ 


gen, welche in feinem Gaͤrtner-Lexi⸗ 


con vorkommen, auf das genauefte, 


‚nach den von der Natur genommenen- 
Zeichnungen, in Kupfer geftöchen und. 


illuminirt, “uch mit einer ausfuͤhrli⸗ 
chen Befchreibung und Anzeige der 
Claſſen, worunter ſie nah Rail, 
Tourneforts und Linnaͤi Claſſifica⸗ 
tion gehoͤren, erlaͤutert. Aus dem 


Engliſchen uͤberſetzt. Nürnberg bey 


A. W. Winterſchmidt. Fol. 


D ie den Lebhabern der Kraͤuterkunde ber 
+ kannte Urſchrift Fam ſchon im Jahr 
1760. zu London in zween Foliobaͤnden 
heraus, unter dem Titel: Figures of the moſt 
beautiful, ufeful and uncommon Plants de- 
feribed in the Gardeuers Didionary. Die Ans 
zahl aller Kupfer ift 300, welche alle, zumal 
da einige ihre Mahlerey von H. Ehret haben, 
zu den fhönften ihrer Art gehören. Anfängs 
lich wollte H. Miller genau der Ordnung des 
Alphabets folgen, aber er wurde gezivungen 


diefe fahren zu faffen, und das Machfchlagen - 


ben Leſern durch sin Regiſter zu — 
| er 


— 
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Der Titel koͤnte einen perfäiten, dieſe Kupfer 


blos fuͤr Beylagen zu dem Woͤrterbuche zu 


halten, die man ohne daſſelbe nicht wohl ge⸗ 


brauchen koͤnte; allein es ſind zwey ganz ge⸗ 


trennete Werke; indem H. Miller bey jeder 


Kupfertafel eine fo umſtaͤndliche Beſchreeibung 


der abgebiideten Pflanzen gegeben, als ‚zur 
Kentniß derfelben nöthig üft, ohne ſich dabey 


auf das Wörterbuch zu beziehen. Sowie . 


- hier bey weitem nicht alle die im Wörterbuche 


genannten Pflanzen. abgebildet find, fo findet 


‚ man hingegen auch hier recht viele, deren 


dorten gar nicht gedacht if. Die Bluͤthen 
und Kenzeichen find a befonders ausge: 
druckt worden. | 


Bon der deutfchen Ausgabe, deren Titel 
blatt und erfte Tafeln fehon 1768. ausgeges 
ben worden, haben wir nun 44 Tafeln und 
13 Bogen Tert. Die Ueberfeßung ift ganz 
gut gerathen, nur, wundert es ung, daß fich 
der Weberfeger nice die Mühe genommen 
bat, überall die Linneifhen Namen beyjufes 


Ben, zumal da H. Miller nun felbft im Woͤr⸗ 
terbuche diefe allgemein gewordenen Namen 


gebraucht hat. Der $efer muß fich alfo erſt 

damit einige Zeit verderben, daß er diefe Bes 

nennungen felbft aufſucht. Linné hat auch 

nicht alle Tafeln in feinen Spec. plantar, ans 

gefuͤhrt, nermushlich weil gu das Merk nie 
| vo 
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Oftändig gehabt hat, und Mille feibft har 
: Anführung in der neueften Ausgabe feines 
oͤrterbuchs oft unterlaffen. Die Pflanzen 
jenigen Tafeln, die wir, aus Nuͤrnberg ers 
ten haben, ‚Haben wir zu unferm eigenen 
brauche aufgefucht, und wir fegen fie auch 
: andere hieber. Denen Arten, die wir in 
ec, plantar. nicht finden‘, laſſen wir entwe⸗ 

die Trivialnamen, die ihnen Miller im 

deterbuche gegeben hat, oder diejenigen 

‚men, die wir unter den Kupfertafeln finden, 

. Pinus canadenfis Spec plant. p- 1421. 

I, 1. Artemis humilis Mill, -2 Abro- 
tanum Campeftre incanum Carlinae odo- 
re. Bauh. p. 136. ©. 

II, 1. Abucilon‘frutefcens. lanuginofum, 
folio fubrotundo; flore amplo luteo 
patulo, ‚talice ſimplici. Houß. Mf. 2. 
Melochia deprefla. : 

V, Mitmofa:glauca. 

". Gleditfia inermis, 

I. Mimofa cinerea, — 

H. Acanthus rarioribus & brevioribus 
aculeis munitus. Tournef. Inſt. 176. 

III, 1. Acer platanoides. 2. Acer ru- 
brum. | 

X. Anthemis millefolia. 

. Achillea ageratum. | Ä 

I, 1. Achyranthes lanata. a, Achyr. 
indica Mill. -. eu ee 

yſik. Dekon.Dibl,3St,. Sf XII 
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KL — Anthora. 
XIll. luſtitia hyſſopifolia. 


XIV, 1. Adonis vernalis. 2. Autumnalis. 

XV. Agrimonia odorata Mill, ‚ 

XVI, ı. Rhamnus alarernus. . 2. Alater« 
nus anguſtifol. Mil, 


XVI. ‚Malva moſchata. 
XVIII, 1. Alchemilla ee 2. Al, vul- 


garis. 
XIX. Aloe diſticha var. B. 


.XX, ı. Alyfium faxatile. 2. Draba alpina,. 
‚RAT, 1 Gompbrena globola. 2. Gom. 


brafiliana. 
XXII. Amaranthus ſanguineus. 
XXIII. Amaryllis Belladonna, 


XXIV. Amaryllis regina. 


XXV. Ammi majus. 


— 


XXVI. Amomum Zorumbet. — 


XXVII. Amorpha fruticofa, 
XXVII, 1. Amygdalus communis P. 2. 

Amyg. nana. 
XXIX, Anchufa vndulata, 


XXX. Androface maxima. 


XXXI. Anemone.coronaria. ‘y- 
XXXH. Trichofantbes anguina, : 
XXXHI, Cucumis anguria, 
XXXIV. Indigofera tinctoria. 
XXXV, Annona triloba. 
XXXVI. Ononis fruticoia, 
XXXVII. Ononis Natrix. 
— — XXXVIII. 


| Rn Ä 
VII. Millers Abbild, der Pflanzen, 465 


XXXVIII. Anthemis pyrethrum. 

XXXIX, ı. Anchericum altifimum Mil, 
2. Hypoxis decumbens, 

XL. Antholyza ſpicata Mil. 


XLI, ı. Anchillis terraphylla. 2. Anthyl- 


lis ba'ba lovis. | 
XLII. Anthirrhinum maius ß, 
XLill. Lathyrus aphaca. ö 
XLIV, ı. Apocynum cordatum Mill. z. 
Apoc. villofum Mil, 


In der Richtigkeit und Schoͤnheit der Mah⸗ 


en giebt die Ueberſetzung der Urſchrift wes 
nach. Diefe 44 Tafeln mit den 13 Bo⸗ 
ı Tert foften 11. Thlr. 





Een. —— — 
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er H. V. handelt darinn vornehmlich 
Re yon derjenigen häufigen Krankheit des 
&::ireides , die man das Mutterkorn zu nens 
nen pflegt; ‘und die er zu den plethoriſchen 
Krankheiten, das iſt zu denen, die von tie 
nem gar zjis groffen Webe-fluffe herrühren, rechs 
net. Wir wollen mit dis V. eigenen Wors 
sen erzählen, wie er fi, die Entſtehung dies 
fes rägelhaften Körpers vorfteller: "Wenn, 
„zumal in feuchten Fahren, wegen alzu ftars 
„een Zudrangs des Nahrungss oder eigenen 
Safts, hier und da die Huͤlſe eines Korng, 
„85 fey num von der ftarfen Ausdehnung des 
„von der Wärme noch mehr verdünten flüßie 
„gen Weſens; in den noch zarten Hülfen, 
„eine widernatürlihe Erweiterung, ober 
„gänzliche Zerreiffung geſchieht; oder wenn 
„ein Inſeet, durch Verlegung der bereits 
aufgeſchwoilenen Hülfe, dem Saft Gele⸗ 
„genheit zum Austreten giebt; da denn dieſer 
„durch die Huͤlſe bereits gebildete und der 
KReife zugehende Saft ſchnell trocknet, von 
‚der Sonne und der freyen Luſt verhaͤrtet, die. 
„Oberfläche am meiften zerftöhrer und ſchwarz 
„wird: die oberfien Theile alfo von dem übris 
„gen Nachfchuß des Mahrungsfafts, dieweil 
„die Pflanze geſund und der Zudrang nad) 
„dem nun weniger widerftehenden oder ſchwa⸗ 
„hen Theil defto flärfer- ift, zumal wo ders 
»  felbe durch ein Inſeet gleichfam angefogen, 
" \ a „und 


N 


- 


® 
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und-von dem. zufchieffenden Safte fortge: 
ftoffen wird, und alfo noch zwifchen den Cor 
rollis, feine Geſtalt noch einigermaffen ers 
hält, bie folhes Korn endlich über das Ges ' 
tippe bervorragef, und fi kruͤmmet, die 
Huͤlſe aber nach und nach ganz vertrocknet.“ 
ee V. fucht einige andere Meynungen zu 
tfräften, und führer viele Aerjte an, die 
n Genuß des Muiterforns für ganz un⸗ 
yädlich gehalten haben, da ihn hingenen die 
eiften noch jest für gefährlich ausgeben. 
ne Mennung nimt auch H. M. an, und 
rgleicht das Mutterforn in Anfehung der 
ahrung, die es verkhaffen fan, mit dem. 
grabenen Himmelmehl, oder mitden Baum⸗ 
ıden und Strofarten, die Arme unter dag 
hl mifchen, um folches zu vermehren. 


Eben diefes glaubt der V. auch durch feis 
mit dem Mutterforn angeftelleren chymi⸗ 
en Unterfuchungen zu beftärfen. Die eins 
veichten Körner nahmen doch nach wenis 
ı Tagen einen gröffern Raum ein, und 
ollen alfo auf. Auch zeigten fie eine Art 
: Gährung. Das aufgegoffene Waſſer 
rf Blaͤſsgen, ſetzte eine weiße mehlichte 
erflaͤche an, wobey doch immer die Körner. 
scflich blieben. Es fieng an fauer zu ries 
n, welcher Geruch einige Tage anhielt, 
d endlich fich fo veränderte, daß er völlig _ 
df 3 eing 


4* 
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eine Faͤulung andeutete. Die berausgenoms 


menen, abgewaſchenen und getrockneten Körs 
ner zeigten eine heflglänzende Farbe. Mach 


dieſem Verfuche fan man feine völlige Zerſtoͤh⸗ 


zung des Kornweſens in dem Mutterforn zu 
geben. Die Fähigfeit zu gäbren und fäuers 
lich zu, werden, erlaubt es nicht. Hingegen 
geben div Übrigen Verſuche, daß im Mutter: 
korn mehr Oehl und mehrere erdichte Theile 


- find, als in dem. gefunden Korn. Bon jes 


dem nahm der B. 8 Loth, und that jedes im 


eine befondere glälerne Netorte. Beyden gab 


er einerien Hitze. Sobald die Ritorten ers 
wä.ıner waren, ſchwitzte aus dem guten Korn 
ein reines Phlegma, an Gewicht 3 Quent. 
Vom Mutterforn war es ungleich weniger, 
und ſchmeckte ſchon etwas ſaͤuerlich, wog in 
allem 5 Loth und einige Gran. Hierauf 
folgte ben dem guten Korn ein gelbrötblicher 
faurer Spiritus, der aber bey dem Mutters 
forn erſt bey verftärftem Feuer erfolgte, da⸗ 
Hingegen bey dem gefunden Korn ſchon das 
emppreumatifche Oehl deftillirte. Der ſaure 
Liquor vom quten Korn wog 9 Quent. Der 
vom Mutterforn war ungleich faurer oder 
concentrirter, wog aber nur 6 Quent. Nach 
verſtaͤrktem Feuer gieng vom guten Korne ein 
flüßigee empyrenmatifches Dehl, fo auch er⸗ 
Falter feine Fluͤßigkeit behielt, 3 Quent. am 
Gewicht, über. Hingegen bey demſelben 

* Grade 


XI, Wiodels chymiſche Nebenſt. 469 


Grade der Hiße erfolgte fehr wenig von dem 
Mutterkorn; nachdem aber die Retorte faft 
nlühere, fo Fam. erftlich ein etwas gelbes, wie 
Wachsoͤhl, gleich gerinnendes Oehl, fo 3 D. 
wog, dem folgte noch eine Unze braunes, 
wie Unſchlitt gerinnendes flinfendes Oehl. 
Alfo wurde aus dem guten Korn erhalten: 1. 
:in reines Phlegma, das- wie Korn roh; 2 
sin fäuerlicher Epiritus, der einem ſchwachen 
ogenanten Spir. tartarı aleih fam. 3 en 
yünnes emppreumatifches Oehl, fo wie von 
andern Pflanzen. Aus dem Mutterforn aber - 
vurde erhalten: 1. ein Phleama, fo gleich 
jach dem Feuer roch und fiuerlich wurde; 2. 
in ungleich fehärferer faurer Liquor, der mit 
len $augenfalzen braufete, die folurionem 
ulphuris fogleidy präcipitirte, und den Bios 
enfyrup, ungeachtet feiner vielen. Oehltheil⸗ 
hen und gelben Farbe, roth färbte. 3. drey 
Yuent. gelblicdyes dickes Oehl, nebft einer 
Inze eines noch braunern. Die in der Res 
orte zurück gebliebene kohlenhafte Materie 
vog, nach der Erfaltung, vom guten Korn 
, D. vom Murterforn aber eine Unze. Dies 
e Materie wurde in einem Tiegel über 3. 
Stunden im Glühen erhalten, ohne daß fie 
hre Schwärze verlohr. Die Materie. des 
Mutterforns verlohr durch die Calcination 
m meiften. - 2 | 


5f4 Tauben 
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Tauben haben das Mutterforn gefreffen, 
ohne. den geringftien Schaden; welches ſchon 
de la Hire (Mem. de Pac, à Par, 1710.) von 
den Hünern angemerkt.  H. Hofe. Model 
hat auch ein Theil geftoffenes Murterforn mie 
einen Theile Roggenmehl verfegen und fäus 
ren laſſen. Es gieng gut auf, und verlode 
viel von feiner Schwärze. Darauf ließ er es 
mit ungefiht zweymal fo viel Roggenmehl 
durchkneten und baden. Es gab ein fchönes 
wohl! aufgegangenes,, nicht übekichmecfendes 
Brod, an Farbe auch nicht viel fehmärzlicher, 
als das, fo von lauter Roggenmehl gehacken 
wird; und diefes wurde auch ohne den ges 
tingften übeln, Erfolg genoffen. — Dieſe 
Iegtern Verſuche, die woht unftreitig die fir 
&erften find, und den fandmann am leichtes 
ſten von der Unſchaͤdlichkeit Überzeugen koͤn⸗ 
sen haben alfo dem H.M. gerade das Gegen⸗ 
theit von dem gewiefen, was fo viele andere 
beobachtet haben. Man vergleiche nur da, 
mit die im Hannoͤw. Magazin 1764. Ste 
79. befchriebenen Erfahrungen ; imgleichen 
das Neue Hamburg. Magaz. II. ©. 531% 
wo man den auch von H. M. angeführten 
Auffag aus Philof, trans. vol, 55. ‚überfege 
findet. er 


H. M. zieht aus feinen Beobachtungen 
den Schluß, dag das fihleimichte Werfen, 
— | welhes 
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velches in guten Korn enthalten ift, und 
urch welches die öblichten Theile auflößlich 
verden, im Murterforn zerftöhret fen; es fey 
un, daß es nicht zur Zuitigung gekommen, 
der von dee Sonnenhißge verbrant ift, : Bon 
inem alcalifch » vofatilifhen Wefen ift im 
Nutterforn, weder durch die Einweihung, 
och trockne Deftillation, etwas zu finden ges 
»eſen; welches dem V. um fo merkwuͤrdiger 
efchienen, da Beccari (*), gemiefen ‚- daß 
, gar im Weigenmehle einige zur Erzeugung 
ines volatilifchen Salzes gebörige Theile und 
Eigenfchaften find , welches er auch deswegen 
en thierifchen Theil nennet. H. M. nahm 
tervon Gelegenheit des Staliäners Beobach⸗ 
ung ſelbſt anzuftelen, und er beflätigt fie 
öllig. ze 


©. 73. erzähle der V. feine Unterſuchung 
er Mwgorodiſchen Steinfoßlen, die wie 
übergehen wollen. _ Das merfwürdigfie 

n diefer Unterfuchung ift der. Geruch nad) 
Zibergeil, den das Phlegma der Steins, 
ohlen annimt, fobald fein flüchtiges Salz, 
ı die Natur des Mittel oder Animoniacalis | 
hen Salzes übergegangen if. Dieß machte 
en V. begierig, die Beftandsheile des Biber 
eils felbft zu — | 


z Sm. 


*) ©. oben S.277. Beccari Abhandlung ſteht in 
Commentar, Bonon, T. 3. F. 1. p. 122, » 
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Im Anhange koͤmt H. M. noch einmal 
auf das Mutterkorn zuruͤck. Er ſaͤete im 
Garten Winterroggen ſchnitte folchen beftäns 
dig ab, und ließ im September die Wurzeln 
zerreiſſen und verfeßen. Bis in Auguſt fah 
er feine Spur vom Mutterforn, aber zu der 
Zeit kamen Nebenhalme hervor, die fiarf mit 
liegen, die er Roß oder Schmeisfliegen 
nennet, befegt waren, und nun famen an 
den noch grünen Mebenähren Mutterförner 
zum Borfchein. Hieraus glaubt der V. zu 
erklären, warum einige Defonomen viele 
Musterföcner für Zeichen einer reichen Ernd⸗ 
ze halten, und behaupten, daß nur kleine 
Achten, die nicht viele Körner hielten, Muts 
gerförner trügen. Aug dem erzählten erhel⸗ 
ler, fagt er, daß das Mutterforn aus lauter 
Diebenhalmen entfpringt; diefe Nebenhalme 
' aber eine Würfung der guten Witterung und 
eines auten Erdreichs find, folglid) eine gure 
Erndte. anzeigen. — Allein da’ wir noch 
jetzt fowohl Roggen, ale Habergraß (Avena 
‚elatior) im Garten haben, fo beyderfeits 
gleid) an den erften Aehren des Hauptſtiels, 
als noch Feine Nebenaͤhren hervorgekommen 
waren, Mutterforn gehabt'haben, fo Fönnen 
wir dieſe Ichten Säge des H M. unmöglich 
‚annehmen ; wie fie. denn auch. nur aus einem 
einzelnen Falle gezogen worden. 
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XIX. 

Farl Friedrich Dieteriche Pflanzen⸗ 
reich nach dem neueſten Naturſyſtem 
des Koͤnigl. Schwediſchen Ritters 
und Leibarztes Carl von Linné. Er⸗ 
furt 1770. 2 Theile in 8. — 
4 Alphabet. 2 Thlr. 16Gr. | 


. Dieterich, Benfißer der Churfuͤrſtlich⸗ 
Mapnzifchen weltlichen Gerichte in Ers 

urt, hat, was noch Fein Lieberfeger von Pros 
egion wagen mögen, das Pflanzenreich aus 
ven Linneifchen Naturſyſteme für diejenigen, 
welche die Kräuterfunde erlernen wollen, und 
yer Lateiniſchen Sprahe nicht mächtig 
ind, ins Deutfche überfeg. Mir wol- 
en fo gleich erzählen, auf was Urt er bie 
piefen und mannigfaltigen Schwierigkeiten, 
le ibm die Kunftwörter und andere lateinis 
he Benennungen ben jeder Zeile in den Weg 
zelegt, zu überfteigen gemuft bat. Die 
Runftwörter hat er nach dem H. Oder übers 
et, und das mit Recht, -da fie wuͤrklich 
hon in den Umlauf kommen. Anzwilchen 
serfpricht ee in der Vorrede naͤchſtens eine 
Sundamentalbotanik zu liefern, und in fols 
her die Erklärung der Kunftwörter, mit Rus 
pferflihen, und, welches noch viel mehr iſt, 
R * die 


— 
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BiePbofiofogie der Pflatzen zu lehren. Den Ge⸗ 
ſchlechtern hat er von der vornehmſten oder 
bekanteſten Art den Namen gegeben. Ge⸗ 
ſchlechter, welche ihre Mamen von Kraͤuter⸗ 
kennern führen, hat er auf dieſe Weiſe bes 
nent: Collinfonifche Pflanze, Wiorinifche 
Pflanze, Muntingiſcher Stauch, Rum⸗ 


An pbifch er Daum u. d. Andere Gefchlechtsnas 


men hat er glücklich überfeßt; 4.3. Mollugo, 
Weichling; Craffula Diblart: Androface 
Mansfchild, LeucadendrontVeisbaum u. 
aber Echium hätte Natterkopf, nicht Otter⸗ 
Eopf heiffen er Andere hat er unüberfege 
gelaſſen; z. €. Iria. Am mwenigften moͤch⸗ 
ten wobl De von | folgender Art gefallen ; Myr- 
fine Aerhiopifche Preifelbeeren, Elaeagnus 
wilder Oehlbaum; Polypremum Carolinis 
ſcher Lein; Morinda indtanifche Maulbee⸗ 
re. (Wie, wenn nun auch eine neue Myrfine 
auffer Aethiopien gefunden würde? Non 
der Act Mamen waren ehemals Colvolvulus 
“ non convolvulus, Convolvulus eredus, oder 

Evolvulus des tinne; auch des H. Pallas Gy- 
mnotus notopterus. — Ich geftche, daß - 
ich ehemals felbft folche Namen gebrandht 
babe; aber fie taugen nicht). Zumeilen hat 
der 9. DB. auch fo gar merfwärdigen Abs 
arten eigne deutfche Namen geneben, z. E. 
©. 121. Geſchlechter, deren Namen uns 
berfeßlich und unbiegfam find, und An 

e 
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ie nicht wegen einer erheblichen Eigenfchaft 
der eines ſtarken Gebrauchs befant find, hat 
), D. weggelaffen. So find ;. €. gleich 
nfangs die Gefchlechter Dialium, Eranche- 
num, Paederota, Dianthera, Swenkia, Cu» 
ila ausgefallen. Von vielen Gefchlechtsnas 
nen bat er den Benennungsgrund,, und von 
len Arten auch das Vaterland angegeben, 
Die Oerter, wo man jede Pflanze mit aus: 
jemalten Sarben abgebildet finden fan, hat 
er H. DB. gleichfals angezeigt. Befonders 
verden ihm dafür viele danfen, daß er. fich 


ie Mühe genonmen, desfals Weinmann, | 


Slachwell, Seligmann, Ludwigs Ab. 
jüche und andere, die ungeachtet fie ganz 
rauchbar find, beym $inne fehlen, nachzuſchla⸗ 
ſen und anzufuͤhren. 


Aus guten untadelbaften Quellen ift auch 


er medicinifche und öfonomifche Gebrauch 
er Pflanzen beygebracht worden; doch ſcheint 
5. D. mehr für die Aerzte als Oekonomen 


i 


arbeitet zu haben, da wir ihmm hingegen -— 


nehr Leſer von Iegtern als von erftern vers 


prechen. Denn viel leichter fan der Dcfonom 


hne katein fortfonmen, als der fünftige Arzt, 
er allemal die medicinifhe Materie ſehr 
hlecht kennen wird, wenn er nicht die linneis 
hen und ballerifchen Werke gebrauchen Fan. 
Ein Oekonom, der von dem groffen Nutzen, 
yen ibm die Kräuterfunde leiften fan, ni 

| zeugt 
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zeugt ift, wird nun, wenn er. des H. Oeders 

Bücher, des Hr. Diererichs Pflanzenreich und 
kuͤnftig deflen Fundamentalbotanif zu Hülfe 
nimt, fi) durch eigenen Fleiß helfen Eönnen, 
zumal wenn er ſich einige Kupferbuͤcher ans: 
fchaffen fan. Aus diefer Uriache wuͤnſchen 
wir recht fehr, daß H. D. bald die benden 
übrigen von ihm bereits ausgearbeiteten Na: 
surcciche des Linneifchen Syitems heraus⸗ 
geben wolle. y 





XX. 


Jacobi Theodori Kleinii Oryctogra- 

phia Gedanenfis, oder Befchrerbung 
und Abbildung der in der Danzıger 
und umliegenden Gegend befindlichen 
Verſteinerungen, nebft 24. illumis 
nirten Tabellen. Klein Fol. Nuͤrn⸗ 
berg , bey den Seligmännifchen 
Erben. | | 


I ir haben diefen Titel aus dem Meßca⸗ 
talogus adgefchrieben; denn ung ifl 
von diefem Werke noch nicht mehr als 14 
Tafeln und 4 Bogen Tert zu. Händen gefoms 
men, wobey nur ein. Schmußtitel fich befins 
des, Der fleißige Zlein bat-den von ihm 
— F | ver⸗ 
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yeränftalteten Zeichnungen, nur ganzfurze und 
neiftens unvollftändige, Namen und fleine: 
Anmerfungen beygeſchrieben, und zwar groͤ⸗ 
kentheils lateiniſch und deutſch. Dieſe mar 
ben den Text aus. Synonymen und ſyſte⸗ 
natiſche Namen fehlen gaͤnzlich. Unter den 
bgebildeten Stuͤcken ſind viele gemeine, eini⸗ 

je aber auch ſelten. Vornehmlich wird das 
Berf dazu dienen fönnen, daß die Syſtema⸗ 
ifer durch Anführung der gut gerathenen 
[bbildungen, ihre Befchreibungen deutlicher 
nd gewiſſer machen Fönnen, und. eben 
adurch werden diefe Tafeln erft müglich 
nd, brauchbar werden; es märe denn, daß 
twa der uns unbefannte Herausgeber noch 
:löft dem Werfe ein ſyſtematiſches Verzeiche 
iß hinzufügte, melches wir recht fehr wuͤn⸗ 
hen. Die Verfteinerungsfunde hat ohnehin 
ach des jel. Aleins Tode viele Verbeflerung 
nd mehr Gewisheit erhalten. Aa 


Dieerfte Tafel hat eine Patellam, ein Stuͤck 
on einem Ammonshorn und ein Dentalium, 
. 3. F. 9, ift Helminthol. judaicus clauatus 
es Linné. T. 4, 6 iſt eine Meine Cypraea 
och im. Steine feſt. T. s. hat wieder Am⸗ 
tonshörner, T. 6, 16, ift wohl Murex co- 
15... T. 7 bat Pediines auriculatos. Auch 
ie folgenden Tafeln‘ haben Pedines, doch 
snmen zwiſchendurch auch Terebratulithen 

| vor 
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vor. Die vielen Dubletten machen das * 
bare Werk ——— 








— — 
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| XXI. | 
Vorfchlage zur Holzvermehrung und 
Anweiſung zum Holzbau, nebſt vier 
len fremden und eigenen Anmerkungen 
von Cap. oh. Steph. Schwabe. 
ah 1769. 515 Seiten in 8. 
ı Thlr. 


er V. will, daß. jedes Dorf und Fle⸗ 

cken, ſein Holz ſich ſelbſt bauen ſoll. 

Ein Dorf, welches jetzt keine eigene Hoͤlzung 
haͤtte, ſolte eine auf gemeine Koſten anlegen. 
Dieſe ſolte alsdann der Dorfichaft fo gaͤnzlich 
eigen gehoͤren, daß ſie damit nach eigenem 
Gefallen ſchalten und walten koͤnte. Nach 
des V. Meynung, würden alsdann die Bauz 
ren mehr Luſt und Liebe zum Anbau und zur 
Erhaliung des Holzes erhalten, wobey er fich 
auf‘ die ‚vorzüglich gute Befchaffenheit dee 
Hölzer, die einzelnen Dorffchaften gehören, 
berufet. Sa, er fcheint auch zu wollen, daß 
jedem Einwohner fein Theil des Holzes befons 
ders gugewiefen, und eigen eingeräumt wuͤr⸗ 
de. Der Holzbau folte dadurch fo gut allents 
halben ein — der Landwirthſchaft werden, 
als 
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als es jet det Getreide» und Wieſenbau iſt. 
Wenn aud) die Eigenthümer mit ihren Höls 


— 


zungen nicht allemal das beſte vornehmen, fohten - 


ihnen deswegen nicht, gleich Einſchraͤnkungen 


gemacht, und Berbothe und Befehle geger 
ben werden; fo wenig ,„ wie man dergleichen. 
senm Getreide: und Wiefenbau hätte, Dee 
Schaden, den das Publifum durch Eins 
chraͤnkung der Freyheit leyde, ſey weit groͤſ— 
er und gefährlicher, als wenn ein einzelner 
Figenrhümer das feinige verdürbe oder miss 
rauchte. — Dieſen Vorſchlag hat der V. 
ber die erſten acht und vierzig Seiten feines 
Suche, ausgedehnt; indem er gewohnt ifl, 
llenthalben Stellen aus andern Büchern ;. 
"aus Mirabesu, Seneca, aus den $fos 


omifchen Wörterbüchern, Meifchefehreibung 


en und noch vielen andern einzufchalten, die 
ftmals fo wenig zur Sache gehören, daß fie 
esfals ins Tächerliche fallen; z. B. der aus 
ꝛx Diſſertation de valerudine ſexus elegan- 
oris a coma calamiſtrata ©. 5. angeführte 


dath, daß das Frauenzimmer, fo dünnes 


aar hat, eine Parucke tragen folle. 


Der ganz übrige Theil des Buches ift ein . 


achdrudf vom vierten Buche der allgemeis 
n Haußhaltungs⸗ und Landwiſſenſchaft, 
elches vom Holzbau handelt, aus der deut⸗ 
en Ueberſetzung I, ©. 453 bis 695. Zu 
Phyf. Oek. Bibl. ISt. Gg die⸗ 
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dieſem Buche bat der V. Anmerfungen, und 

zu diefen Anmerfungen wieder andere Anz 
merfungen gemacht. Jene find nichts an. 
ders, als die wörtlich abgefchriebenen Artikel 
aus Chomels oͤkonomiſchem Woͤrterbu⸗ 
che, oder ganze Abhandiungen aus dem 
Forſtmagazin und verſchiedenen andern nicht 
ſeltnen Büchern. Dieſe aber enthalten zus 
weilen Vorfchläge, Erfahrungen und Bros 
bachtungen des Verfaſſers. 

Nach feinem Rathe ſoll die Ausſaat der 
Holzſamen allemal in Reihen geſchehn. Die 
Wege ſollen mit Baͤumen, vornehmlich mit 
denen die gekoͤpft werden, beſetzt werden. 
Dabey ſolte die Einrichtung ſeyn, daß das 
nebenliegende Feld ruhete, wann die Baͤume 
die ſtärkſte Krone, oder die meiſten Zweige 
haͤtten; und daß es hingegen bebauet wuͤrde, 
wann die Baͤume gekoͤpft worden. Denen, 
die keine Laͤndereyen haben, ſolte S. 110, ers 
laubt werden, Baͤume an Wege zu ſetzen, 
denn naͤmlich nicht die Eigenthuͤmer des bes 
vachbarten Laudes folches ſelbſt thun wolten, 
Der gepflanzte Baum folte gänzlich demjeni⸗ 
gen, und deffen Erben, eigen gehören, der ihn 
geſetzt hörte. Die Wurzeln der Bäume, die 


der V DB verfeßet, fäubert errgänzlich von aller ats 


ten Ede, und verwirft den. gemeinen Rath, 
die Wurzeln zugleich mit der Erbe auszuheben 


und zu verfeßen. 
©. 


A. Schwabe v, Holzvermehrung. 41 


S. 372. fraͤgt. H. S. welcher Baum 
er Sperberbaum ſeyn fol, und man muß 
hm diefe Frage vergeben. Der rechte Sperr 
erbaum ift wohl Sorbus domeltica, aber ſehr 
villführlich bat der Weberfeger der Landwißs 
enfchaft Sorbus aucuparia den wilden Sper: 
erbaum genant. Man fan es inwilichen 
us verfchiedenen Umfländen wohl ſchlieſſen, 
aß diefer unter jenem Namen gemennt ift. 
d. ©. geftcht ſelbſt ©. 408. daß es wegen 
er Ungewisheit deuffcher , und überhaupt der 
Yrovinzialnamen ſchwer fen, zu errarben, wel: 
ye Pflanze gemeynt ſey, und er will, daß des⸗ 
vegen Schriftfteler allemal die Befchreis 
ung der gemennten Pflanzen beyfuͤgen. — 
(ber wer nicht Botanif verſteht, der ift auch 
icht fähig, Pflanzen richrig und Fentlich ges 
ug zu befchreiben , oder eine folche Befchreis 
ung zu gebrauchen. Alſo folat wohl unſtrei⸗ 
3, daß derjenige, welcher vom ganzen Ferfts 
eſen fchreiben will, vorber erſt Boranif 
der Überhaupt Marurgefchichte fernen muß, 
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Einige Gedanken über Die jegt gefuchte 
Bereinigung der Naturlehre mit der 
Eandwirtbfchaft, entworfen von J. C. 
Braſen. Braunſchweig und Hildes⸗ 
Heim. 1770. 3 Bogenind. 


Ne DB. giebt fünf Urfachen an, warum 
diejenigen, welche Naturkunde befigen, 
nicht allemal gute practifche Landwirthe find. 
1. Der Naturfundige halt die durch lange 
Erfahrungen beftätigte Regeln, wornach die 
Landwirthſchaft in einer Gegend geführet wer⸗ 
den muß, zu verächtlich, und will derfelben 
fein Syſtem aufbringen, wornach ſich der 
Boden behandeln laffen fol. 2. Man wagt 
ſich an die Landwirthſchaft mit einer gar zu 
groffen Neigung zu erfinden. 3. Ein Mas 
 turfündiger verlangt gleich gar zu groffe Vor⸗ 
theile von feinen Berbeflerungen bey der Lands 
wirthfchaft, und wird daher der Sache bald 
uͤberdruͤßig. 4. Er lernt felten die nöthigen 
Handgriffe. 5. Die Bemühungen der Ges 
lehrten um die practifche Landwirthſchaft 
verdienen häuptfächlid deswegen fchlechten 
Danf, weil ihre Kentnig vom Wahsthume 
der Pflanzen noch höchft mangelhaft ift. 


—— Die 
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Die Naturkuͤndiger zu Landwirthen zu ma⸗ 
hen, dazu giebt er folgende Regeln: 1. Man fors 
he mit Verleugnung feiner Muthmaſſungen, 
ey den erfahrenften gandwirchen des Orts, 
‚o man fich aufhält, nach den Regeln, wels 
ye man zum tüchtigen Betriebe der Sand: 
irthſchaft für die dafiege Gegend am gemäfs 
ſten hält. Diefen folge man ſorgſam, und 
an verhüte, daß man durch Nachlaͤßigkeit 
icht den Mugen ſchwaͤche, weldyen die gege⸗ 
nen Regeln an ſich verfprechen. 2. Man 
ilte fi) ein genaues Tagebuch von allen 
zerrichtungen, die man als Landwirth auf 
inem Guthe vorzunehmen hat. In daffelbe - 
rzeichne man zugleich, tvas man von einer 
en Art des Berriebes der Landwirthſchaft 
e Nußen oder Schaden gehabt. 3. Man 
iterſuche mit gröftem Fleiße alles, was eis 
n Einfluß auf die Fruchtbarkeit in den vers 
Jiedenen Zweigen der Landwirihſchaft haben 
n. 4. Man mache Fleine Mebenverfuche, 
bey die Achnlichfeit der Dinge, und die 
ründe der Naturlehre die Anleitung geben 
uͤſſen. Dieſe wiederhole man oft genug, 
e man eine vortheilhafte Meynung von 
eſelben fafler. Glaubt man, daß uns dies 
ben auf eine Verbeſſerung führen werden; 
dehne man fie allmählig mit Behut⸗ 
nfeit weiter aus, bis uns bie Erfahrung 
n vielen Jahren das Recht ertheilet, dier 

| Gs 3 ſelbe 
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ein ſtarkes Anſehn giebt. Auch führe er an, 
daß es ſich die Handwerker gefallen laſſen 
muͤſſen, daß man ihnen Schauaͤmter beſtellet, 
die dahin ſehen, daß das Publikum nicht mit 
ſchlechter Arbeit hintergangen werde; wie ſol⸗ 
te ſich denn der Landwirth dawider ſetzen koͤn⸗ 
nen, daß er gleichfals einer Schau unterworfen 
ſeyn ſoll, die ihn noͤthigt, treu in ſeiner Ar⸗ 
beit zu ſeyn, und dieſelbe recht zu vollbringen. 


Auch hier ſollen die aufgehobenen Gemein⸗ 
heiten den Gehalt fuͤr die Mitglieder der Com⸗ 
miſſion hergeben. Strafgelder ſollen auch 
zu Huͤlfe genommen werden. Ferner ſoll 
man den Herrendienſt in ein erhoͤhetes Dienſt⸗ 
geld verwandeln, und einen Theil davon fuͤr 

dieſe Commiſſion beſtimmen. | 


Wir glauben mit dem V. daß fein Bor: 
fchlag aller Aufmerkſamkeit niche ganz uns 
würdig if. Schon H. von Tufti bat in feir 
ner Staatswirthſchaft I. S 268. und in 
andern Schriften Oekonomieinſpectores ans 
zunehmen gerathen. Auch in den oͤkonomi⸗ 
(chen Nachrichten XV. ©, 211. iſt ein 
aͤhnlicher Vorſchlag. 


H. Braſen wuͤrde wohl nicht uͤber die 
phyſikaliſchen Verſuche z. E. uͤber die, wel⸗ 
che man uͤber die Erzeugung der Baſtarte 
Ä | Je gemacht, 
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‚gemacht, gefpotret haben, wenn er felbft eis 
ne gründliche Kentniß der Naturlehre hätte, 
Br hatdenn geſagt, daß foldhe Beobachtungen 
in der Abficht gemacht worden, um davom 
unmittelbaren Gebraub in der Landwirth⸗ 
ſchaft zu machen? Oder follen- Feine ans 
dere Derfuche erlaubt ſeyn, als die, welche 
die Landwirthſchaft unmittelbar verbeflern koͤn⸗ 
nen? — Der Engländer Ellis heiſt nicht 
Ellies. 
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XXIII. 

Les fecrets de la Nature & de l'art, 
gevelopp£s pour les Aliments, la 
Medecine, P Art veterinaire & les 

Arts & MeEtiers. Auquel on a joint 
un Trait& fur les plantes qui peu- 
vent fervir ala Teinture. A Paris 
1769. 4 Bände in 12. 


De ungenante Verfaſſer hat eine große 
Menge Recepte, die in den neuern pe— 
riodiſchen und andern Schriften bekant ges 
macht und empfohlen find, gefamlet. Von 
denen, welche die Kochfunft, die Bäckerey, 
die Bereitung und Erhaltung der Weine, 
der abgejogenen Wafler und der eingemach⸗ 
‚sen Sachen —— hat er 428 zuſammen⸗ 


gebracht, 


— 
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gehracht, und dieſe machen den erſten Band 
aus. Dr zweyte Wand enthält 889. medi⸗ 
cinifche Mecepte, der dritte 614. aus der 
Vieharznenkunſt; und der vierte 251. Vor⸗ 
ſchriften für ollerley Handwerfe. In der 
Vorrede verfichert der V. nur, daß er lauter 
gute Recepte gefamter habe; aber in einer 
kleinen Machrede (man erlaube uns dieſes 
Wort, das weniaftchs analogifch richtig iſt) 
verſpricht er in der For ſetzung diefes Werkes, 
jedes Recept, Stück fir Stück, durchzugehn, 
und deflen Werth mit Gründen zw erläutern, 
Falls der Verfaffer diefer Arbeit gewachfenift, _ 
fo wird es erft ein nuͤtzliches Werk werden, 
und man wird ihm alsdann den pralenden 
Titel, den er feiner Meceptenfamlung gegeben 
Bat, eher vergeben koͤnnen. H. Guettard, 
der die Handfchrift vor dem Abdrucke unters 
fuchen muͤſſen, hat auch diefen nur unter jener 
Verfprehung erlaubt. Die Färbpflanzen im 
vierten Theile find eben Diejenigen,’ welche 
Linné in Amoen. acad. vol. V. genant hat. 
‚ Drene Nachrichten aber finder man nicht. Die 
Anchufa &, 79 iſt nicht Anch. cynanchica, 
wie der B. mennt, fondern An, tinduria, = 
koſtet hier 3 Thaler, 
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I. Von Buͤffons Naturgeſchichte iſt ſchon 


im vorigen Jahre in Frankreich eine Ausgabe in = 


8 erfchienen, die bloß die Befchreibungen der 

Thiere von Buͤffon, und die Erzählung von ihr 
sen®itten enthaͤlt, welcher hingegen die genauen 
und fchägbaren anatomifchen Befhreibungen 
und Nachrichten von H. Daubenton fehlen. 
Diefe. Ausgabe laͤſt jetzt der Buchhändler 


Joachim Pauli in Berlin von neuem übers 


fegen und abdruden. Jede Mefie foll ein 
Theil in groß Octav herausfommen, Die 
Kupfer follen genau und fauber nachgeftochen 
werden, ‚hin und wieder follen auch Anmers 
kungen, Zuſaͤtze und Verbefferungen hinzu 
fonımen. Der Borfehuß auf jeden Theil auf 
Schreibpapier ifrıg Gr. und auf Druckpas 
pier 12 Gr. Mer 10 Eremplare nimt, bes 
| koͤmt 
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köomt das nite unentgeldlich. Der erſte Theil 
- foll auf Michälis dieſes Jahres fertig werden. 


11. Bon dem oben ©. 52. angezeigten 
Woͤrterbuche: The complete Farmer , fömt 
bereits zu Nuͤrnberg eine deutſche Ueberſe⸗ 
‚gung heraus, unter dem Titel: Vollſtaͤndi⸗ 
ger Unterricht im Hauß⸗ und Landwefen 
nach allen feinen Theilen. 


Druckfebler. 
€, 342. Lin. 16. ließ Schon flat Son. 
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Einige Gedanken über die jegt gefuchte 
Bereinigung der Naturlehre mit der 
Eandwirthſchaft, entworfen von J. C. 

Braſen. Braunſchweig und Hildes⸗ 
Heim. 1770. 3 Bogen in 8. 


Ne DB. giebt fünf Urfahen an, warum 
diejenigen, welche Naturkunde befigen, 
nicht allemal gute practifche Landwirthe find. 
1. Der Naturfundige halt die durch lange 
Erfahrungen beftätigte Regeln, wornach die 
Landwirthſchaft in einer Gegend geführet wer⸗ 
den muß, zu verächtlich, und will derfelben 
fein Syſtem aufdringen, wornach ſich der 
Boden behandeln laffen fol. 2. Man wagt 
ſich an-die Landwirchfhaft mit einer gar zu 
groffen Neigung zu erfinden. . 3. Ein Mars 
turkuͤndiger verlangt gleich gar zu groſſe Vor⸗ 
theile von feinen Berbeflerungen bey der Land⸗ 
wirthfcehaft, und wird daher der Sache bald 
überdrüßig. 4. Er lernt felten die nörhigen 
Handgriffe. 5. Die Bemühungen der Ges 
Ichrten um die practifche Landwirchfchaft 
verdienen häuptfächlich deswegen fchlechten 
Danf, weil ihre Kentnig vom Wachsthume 
der Pflanzen noch hoͤchſt mangelhaft ift. 
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Die Naturkuͤndiger zu Landwirthen zu ma⸗ 
chen, dazu giebt er folgende Regeln: 1. Man for⸗ 

e mit Verleugnung ſeiner Muthmaſſungen, 
bey den erfahrenſten Landwirthen des Orts, 
wo man ſich aufhaͤlt, nach den Regeln, wel⸗ 
che man zum tuͤchtigen Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft für die dafiege Gegend am gemaͤſ⸗ 
feften Hält. Diefen folge man ſorgſam, und 
man verhüte, daß man. durch Nachläßigkeit 
nicht den Mugen ſchwaͤche, welchen die gege⸗ 
benen Regeln an fidy verfprehen. 2. Man 
Halte fi) ein genaues Tagebuch von allen 
Verrichtungen, die man als tandwirth auf 
feinem Gurke vorzunehmen hat. In daffelbe 
verzeichne man zugleih, twas man von einer 
* jeden Art des Berriebes der Landwirthſchaft 
für Nußen oder Schaden gehabt. 3. Man 
unterfuche mit gröften Fleiße alles, was ei: 
nen Einfluß auf die Fruchtbarkeit in den vers 
fchiedenen Zweigen der $andwirrhfchaft haben 
fan. 4. Man mache fleine Mebenverfuche, 
wobey die Achnlichfeit der Dinge, und die 
Gründe der Maturlchre die Anleitung geben 
müffen. Diefe wiederhole man oft genug, 
ehe man eine vortheilhafte Meynung von 
derfelben fafler. Glaubt man, daß uns dies 
felben auf eine Verbeſſerung führen werden; 
ſo dehne man fie almählig mit. Behut⸗ 
ſamkeit weiter aus, bis uns die Erfahrung 
von vielen Jahren das Recht ertheilet, die⸗ 
| sg 3 ‚felbe 
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ſelbe zu einer Regel zu machen. 5. Bey den 
Verſuchen verlaſſe man ſich nicht zu leicht⸗ 
glaͤubig auf die Treue der Bedienten, durch 
welche man dieſelben ausführen laͤt. Man 
lege vielmehr felbft Hand an das Werk, wer. 
nigfiens fen man ben felbigen zugegen ‚- das 
mit man verhüte, daß man nicht zu feinem 
Bortheile oder Schaden bintergangen werde | 
6. Man glaube nicht, daß Verſuche, die im 
Kleinen gut gegangen, auch im Groflen gut 
fegn mwerden. Man wende fie erft ſelbſt 
im Groffen an, ehr man fie anpreifer. 


Die tandwirthe zu Naturfündigern zu ma⸗ 
hen, dabey finder der V. gar unüberwindlis 
he Schwierigfeiten. Um aber doch der Na⸗ 
turlehre den Einfluß auf die Landwirthſchaft 
mögli zu machen, thut er den Vorſchlag, 
in jedem Lande eine beftändige landwirchs 
ſchaftliche Commiffion zu verordnen. Diefe 

foll beſtehn aus einigen Gelehrten , die ſich in 
die Naturlehre gute Einfichten erworben, fers 
ner aus einigen Landwirthen von allen Staͤn⸗ 
ben, die Ackerbau treiben, es fey Bauer; 
Bürger oder Edelmann. Um diefer Com⸗ 

‚miffion das gehörige Anfehn zu geben, fol 
. einer der erften Staatsminifter darinn präfidis 
ren. Die Landwirthe des Baurenſtandes 
muͤſſen die Hälfte aller Glieder ausmachen, 
und fir find gleichſam die —— — 
er⸗ 
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Oberaufſeher der ihnen: angewiefenen Gegens 
den. Sie find dazu berechtiget, ihre Gegend 
' anzuhalten, nachdem für felbige duch Erfah⸗ 
zung bewährten Grundſatze, die Landwirth⸗ 
ſchaft zu treiben. Pflüget, dinger und fäer je⸗ 
mand nicht zu rechter Zeit, oder nicht auf die 
gehörige Art, fo treiber ihn ‚der Oberaufſeher 


dazu an, beffer die Regeln der Landwirth⸗ 


fhaft zu beobachten. — Wollen bloffe Er: 
mahnungen nicht fruchten, fo wird es der 
Eommiflion gemeldet; dieſe verurtheilet den 
nachläßigen tandmann, nach Befinden, zu einer 


Leibes oder Geldftraffe, welche die ordentlis 


che Obrigkeit des Bauers an denfelben zu volls 
ziehen oder benzutreiben verbunden wird. Die 
Gewalt der Auffeber fol ſich inzwifchen nue 
auf die eigentlich fogenanten Bauerguͤther, 


nicht auf den Adel und andere freye Perionen, 


erſtrecken. Auf foiche Art werden auch Eh⸗ 


renftellen im Bauerſtande möglich feyn, gi 
‚denen fich der Bauer nur durch Verdienfte ei- 


nen Weg bahnen far. Das Eigenthumss 
recht an Bauergüthern wird den Beſitzern, 
durch die Aufſicht über die Benugung, gar 
nicht gefränfer, fo wenig als die Gewerkſchaf⸗ 
ten ihren Antheil an den Gruben verliehren, 
welche unter Anweiſung der Bergbauptmans 
ſchaften bearbeitet werden. muͤſſen. Man 
muß geſtehn, daß dieſes vom Bergweſen an⸗ 
gefuͤhrte Beyſpiel dem Vorſchlag des V. 

Gg84 ein 
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ein ſtarkes Anſehn giebt. Auch fuͤhrt er an, 
daß es ſich die Handwerker gefallen laſſen 
muͤſſen, daß man ihnen Schauämter beſtellet, 
die dahin fehen, Haß das Publikum nicht mit 
ſchlechter Arbeit hintergangen werde; wie fol: 
ze fich denn der Landwirth dawider fegen koͤn⸗ 
nen, daß er gleichfals einer Schau unterworfen 
feyn foll, die ihm noͤthigt, treu in feiner Ars 
beit zu ſeyn, und diefelberecht zu vollbringen. 


- Auch hier follen die aufgehobenen Gemein⸗ 
heiten den. Gehalt für die Mitglieder der Coms 
million hergeben. Strafgelder follen auch 
zu Hülfe genommen werden. Ferner ſoll 
man den Herrendienft in ein erhöhetes Dienſt⸗ 
geld verwandeln, und einen Theil davon für 

diefe Commiſſion beftimmen, | 


Wir glauben mit dem V. daß fein Vor: 
ſchlag aller Aufmerkſamkeit nicht ganz un: 
würdig if. Schon H. von Juſti bat in feir 
ner Staatswirthſchaft J. S 268. und in 
andern Schriften Defonomieinfpectores. ano 
zunehmen gerathen. Auch in den oͤkonomi⸗ 
ſchen Nachrichten XIV. ©. 211. iſt ein 
aͤhnlicher Vorſchlag. 


H. Braſen wuͤrde wohl nicht uͤber die 
phyſikaliſchen Verſuche z. E: über die, wel⸗ 
che man uͤber die Erzeugung der Baſtarte 
0 gemacht, 


XXI. Les Secrets de la Nature. 48% 


‚gemacht, gefpotret Haben, wenn er felbit eis 
ne gründliche Kentniß der Naturlehre hätte, 
8 hat denn geſagt, daß folche Beobachtungen 
in der Abſicht gemacht worden, um davon 
unmittelbaren Gebrauch in der $andwirshs 
ſchaft zu machen ? Oder ſollen Feine ans 
dere Verſuche erlaubt ſeyn, als die, welche 
die Landwirthſchaft unmittelbar verbeflern koͤn⸗ 
nen? — Der Engländer Ellis Beift niche 
Ellies. 
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Les fecrets de la Narure & de Part, 
développés pour les Alıments, la 
Mödecine, P Art veterinaire & les 
Arts & Mö£tiers. Auquel on a joint 
un Trait& fur les plantes qui peu- 
vent ſer vir à la Teinture. A Paris 
1769: 4 Bände in 12. Ze 


De ungenante Verfaſſer hat eine große 
Menge Recepte, die in den neuern pe⸗ 
riodiſchen und andern Schriften bekant ge⸗ 
macht und empfohlen ſind, geſamlet. Von 
denen, welche die Kochkunſt, die Baͤckerey, 
die Bereitung und Erhaltung der Weine, 
der abgezogenen Waſſer und der eingemach⸗ 
‚sen Sachen betreffen, hat er 428 zuſammen⸗ 

| | gebracht, 
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gebracht, und dieſe machen den erſten Band 
aus. Der zweyte Band enthaͤlt 889. medis 
ciniſche Recepte, der dritte 614. aus der 
Vieharznenkunſt; und der vierte 251. Vor—⸗ 
ſchriften fuͤr ollerley Handwerke. In der 
Vorrede verſichert der V. nur, daß er lauter 
gute Recepte geſamlet habe; aber in einer 
kleinen Nachrede (man erlaube ung dieſes 
Wort, das weniaftchs analogiſch richtig iſt) 
verſpricht er in der For ſetzung dieſes Werkes, 
jedes Recept, Stuͤck fuͤr Stuͤck, durchzugehn, 
und deſſen Werth mit Gründen zu erläutern. 


⸗ 


Falls der Verfaſſer dieſer Arbeit gewachſen iſt, 


ſo wird es erſt ein nuͤtzliches Werk werden, 
und man wird ihm alsdann den pralenden 
Titel, den er ſeiner Receptenſamlung gegeben 
hat, eher vergeben koͤnnen. H. Guettard, 
der die Handſchrift vor dem Abdrucke unters 
ſuchen müffen, hat auch diefen nur unter jener 
Verfprechung erlaubt. Die Färbpflanzen im 
vierten Theile find eben diejenigen, welche 
Linné in Amoen. acad. vol. V. genant hat. 
‚ Dreue Nachrichten aber finder man nicht. Die 


Anchufa &, 79 iſt nicht Anch. cynanchica, 


wie der V. meynt, fondern An, zindfıria, = 
koſtet hier 3 Thaler. 


KK 
Ver⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten. 





1. Von Buͤffons Naturgeſchichte iſt ſchon 
im vorigen Jahre in Frankreich eine Ausgabe in 
8 erſchienen, die bloß die Beſchreibungen der 
Thiere von Buͤffon, und die Erzaͤhlung von ih⸗ 
renSitten enthaͤlt, welcher hingegen die genauen 
und ſchaͤtzbaren anatomiſchen Beſchreibungen 
und Nachrichten von H. Daubenton fehlen. 
Dieſe Ausgabe laͤſt jetzt der Buchhändler 
Joachim Pauli in Berlin von neuem übers 
fegen und abdrucken. Jede Meſſe foll ein 
Theil in groß Detav herausfommen, Die 
Kupfer follen genau und fauber nachgeftochen 
werden, hin und wieder folen auch Anmers 
fungen, Zuſaͤtze und DVerbefferungen hinzu 
kommen. Der VBorfchuß auf jeden Theil auf 
Schreibpapier ifrıg Gr. und auf Druckpas 
pier 12 Gr. Mer 10 Eremplare nimt, bes 
koͤmt 


PP 
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koͤmt das nıte unentgeldlich. Der erfte Theil 

- fol auf Michälis diefes Jahres fertig werden. 


11. Bon dem oben ©. 52. angezeigten 
Woͤrterbuche: The complete Farmer , fömt 
‘Bereits zu Nuͤrnberg eine deutfche Ueberſe⸗ 
Gung heraus, unter dem Titel: Vollſtaͤndi⸗ 
ger Unterricht im Hauß⸗ und Landweſen 
nach allen feinen Theilen. 


nn 1 


| Drudfcbhiler. | 
S. 342. Lin. 16. lief Schon flat Son. 
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A compleat Body of Planting and | 


Gardening, containing the natu- 
ral Hiftory, Culture and Manage- 
ment of deciduous and evergreen 
Foreft-trees; with practical Dire- 
&tions for Raifing and Improving 
Woods, Nurferies, Seminaries and 
Plantations; and the Merhod of 
Propagating and Improving the 
various Kinds of deciduous and 
evergreen Shrubs and Trees, pro- 


per tor Ornament and Shade. Al- 


fo Inftruätions for Laving - out and 
Difpofing of Pleafure and Flower- 
Gardens; including the Culture 
of Prize-Flowers, Perennials, An- 
nuals, Biennials &c, likewife plain 
Phyſ. De, Dibl.46tr. Hh and 
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and familiar Rules for the Mana-* 

gement of a Kitchen -.Garden ;: 
comprehending the neweft and: 
beft Methods ofRaifing all its diffe-; 
rent Produttions ; to which is ad⸗ 
det ‚the Manner of Planting and . 
Cultivating Fruit - Gardens and 
Orchards. The whole forming a 
complete Hiftory of Timber-trees, 
whether raifed ın Forefts, Planta- 
tions or Nurferies; as wellas a ge- 
neral Syftem of the prefent Practi- 

' ce of the Flower, Fruit and Kit- 
chen Gardens. By William Han- 
bury, A. M. Rector of Church- 
Langton in Leiceftershire. _ In 
two Volumes. London 1770. Fol. 


Por diefem prächtig gedruckten Werke, 
| deffen tautologifher Titel furchtfame 
Leſer abſchrecken fönte, koͤmt, feit dem Anfans 

ge des Decembers vorigen Jahrs, möchents 
lich ein Heft von drey Bogen heraus, fo mit 
ſechs Pence bezahle wird. Es fcheint dag 
Wörterbuch des H. Millers verdrängen zu 
wollen; wenigftens hält ih der V. in der 
Vorrede darüber auf, daß Miller die Form 
eines Woͤrterbuchs gewählts daß er Pflans 
N ee 
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- zen, die zu einerley Gefchlecht gehören neben 
einander gefegt hat, wenn gleich einige jährs 
liche, andere ziweyjährliche, und andere dau— 

wende find; imgleichen daß er von den Gärt: 

nern verlangt, fie folen Botanik verſtehn, 
um fein Wörterbuch gebrauchen zu Fönnen. 


Er ſcheuet ſich auch nicht, dieſes Werk, wels 


ches, in und auſſer England, den Benfall der 
Kenner wuͤrklich erhalten hat, abgeſchmackt 


und einfaͤltig zu nennen. Wir wollen die 
Ordnung erzählen, die Hanbury gewaͤhlt hat, 


und auf die er ſich ſo diel zu gute thut; un⸗ 
ſere Leſer mögen alsdann ſelbſt urtheilen, ob 
ſie etwas vorzuͤgliches habe; uns wenigſtens 
ſcheint es nicht ſo. | 


Das ganze Werf erhält feche Bücher, Mor 


von drey einen Band ausmachen. Nachdem | 


zuerſt eine kurze Erfiärung der botanifchen 


Benennungen, und der linneifchen Klafjen dee 
Pflanzen, die er durch ſolche Zeichnungen, 


dergleichen hinter Philos. botanica ſtehen, zu 
erleichtern gefucht, gegeben worden; geht der 
V. im erften Buche alle Waldbäume durch. 
Er bringe fie in drey Abtheilungen; in der 
erften finder man die Laubboͤlzer, in der zwey⸗ 
ten diejenigen Baͤume, die auf einem feuch⸗ 
ten Boden, an Stroͤhmen und Fluͤſſen forts 
kommen fönnen, und in der druͤten die ims 


mer grünenden Bäume. Dann lehrt er die 
en a; Hh 4 Anle⸗ 
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Anleaung, Einrichtung und Erhaltung der 
Waldungen, und henft am Ende noch eine 
Nachricht an, von den Stauden, die ſich zu 
Hecken ſchicken. Bon jedem Baume findet 
man hier die Herleitung des botanifchen Mai 
mens, die Dauer des Wachsthums, den öfo> 
nomifchen und oft auch den medicinifchen Ges 
brauch, die Abarten, die botanifchen Kenzeichen 
nad) dem Linne, die Zeit der Bluͤthe, der Auss 
faat, den beften Boden und dieganze Erziehung. 


In den Abſchnitt von Laubhölzern find 
folgende Bäume gefommen: die Eiche, Ulm, 
Buͤche, Efche, Platanus, Lerchenbaum, Ka: 
ftanienbaum , Roßfaftanien, Wallnuß, Lin⸗ 
den, Ahorn, Maasholder, Lehne (Acer. 
platan.) und Ac. Negundo, Kitfhen, Els—⸗ 
beeren (Crataeg. tormin.), Maulbeeren, Hains 
buͤche, Celtis, Vogelbeeren, Birke, Vogel⸗ 
kirſche, Kornellirſche, Haſeln. Die Waſ⸗ 
ſerbaͤume find: Pappeln, Erlen und Wei⸗ 
den. Die immer gruͤnenden Baͤume ſolgen 
in dieſer Ordnung auf einander; die Ceder von 
fibanon, Pin. filveftris, Pin. Pineaſter, der 
in Ktalien, im mittäglichen Sranfreih und 
in der Schweiß ſeyn, und Pich, Terpentin 
und Harz geben foll; P. flrobus, P. pinea, 
abies, picea, Cypreflus, Q. ilex, fuber, Was 
holder, Tar, Hülfen, Kirſchlorbeer, Lorbeer 
Burbaum, Lebensbaum oder Thuja. Unter 
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den Heckenſtauden fommen Hollunder, Birs 
fen, Schwarjdorn, Hilfen , Aepfel und 
MWeisdorn vor, 


Im zweyten Buche ©. 67. findet man 
die Anlegung der Wildniffen und Luftwälder, 
die Verzierung der Gegenden um tandhäußer, 
die Anlequng der verfchiedenen Baumfchulen, 
die Fortpflanzung der hieher gehörenden Bäume 
durch Samen, Pfropfen, Aeugeln und Ab— 
legen. Dann folgt ein langes Verzeichniß 
der Baͤume und Stauden, die zu ſolchen 
Luſtwaͤldern dienen. Jede Pflanze bat ihren 
befondern Abſchnitt, und ale find unter drey 
Abtheilungen gebracht, Laubbaͤume, im— 
mer gruͤnende und rankende. Die erſtern 
find hier nach dem Alphabet geordnet: die 
verichiedenen Arten von Ahorn (Acer), Roß— 
Faftanien, Amorpha frudic. Amygdalus com- 
munis, Anagyris; foet..& cret. Andromedae, 
Annona, Aralia, Azalea nudif. Berberis, be- 
.tula, Big. catalpa,, Calycanthus,, Callicarpa 
amer. Carpinus, Ceanothus amer. Celtis, Ce- 
phalanthus occid. Cercis, Chionanthus, Cle- 
thra, Colutea, Cornus, Coron. Emerus, Co» 
riaria, Corylus, Crataegus, Cypreflus, Cy- 
tifus, Daphne, Diospyros, -Elaeagnus, Eu- 
onymus, Fagus, Fraxinus, Genifta, Gle- 
ditſio, Guilandina dioica, Hamamelıs, Hibifcus 
{yr. Hippophae, Hydangaes, Hypericum, 

F 63 las· 


Jasminum, Itea, Iuglaus, Laurus, Lavaterä, 2 
Lonicera, ’Magnolia, Melia azedarach, Mes- 
pilus, Morus, Myrica, Nyffa, Ononis, Phi» 
ladelphus, Pinus Larix, Piftacia, Platanus, 
Populus, Prinos verticil. Prunus,. Ptelea, Py- 
zus, Quercus, Rhamnus, Rhododendron, 
Rhus, Robinia, Rofa, Rubus, Salix, Sambucus, 
‚ Sorbus, Spartium, Spiraea, Staphylaea, Ste= 
wartia, Styrax, Syringa, Tamarix, Tilia, Vi- 
burnum , Vitex, Ulmus, Zanthoxylon. 


: Auch die immergrünen Bäume folgen 
nach dem Alphabet ©. 203. Arbutus, Arte- 
mifia rupeftris, Atriplex hal. & portulac. Bu- 
pleurum frut, Buxus, Celaftrus bullatus, Ci- 
ftüs, Cneorum, Copreflus, Cytifus hirſutus, 
Daphne laureola, Ephedra diftachia, Euony= 
mus amer, llex aquif. Iuniperus, Kalmia, L:u- 
rus, Liguftrum, Lonicera, Magnolia grandif; 
Medicago arborea ( Moon - Treifäil ), Mespi- 
lus pyrocantha, Phillyrea latifoia — So 
weit achen die 21 Hefte,die wir durch die Gürhe 
des Herrn tanddroften von Münchhaufen 
aus der Bibliothek des Herrn Legationsraths | 
von Hinuͤber erhalten haben. 


Im dritten Buche fol die Anlegung und 

Unterhaltung der Blumengarten folgen, und 

ein Berzeichniß der jährlichen Blumen; fo 

wie das vierte Buch. die übrigen m. 
| | | au 
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auch die, welche nur in Gewächshäufern fort. 
kommen, enthalten fol. Das: fünfte 
Buch ift dem Kuͤchengarten gewidmet, und 
Wird von Miftbeeten, und von Erziehung 
der Ananas, Melonen — handeln. Im fechs 
ſten Buche kommen wieder Bäume, und zwar 
Die Obſtbaͤume, worinn man auch einen Uns , 
terricht, das Obſt zu bewahren, finden wird. 
Man ſieht leicht, daß diefe Ordnung viele 
Wiederholungen unvermeidlih macht, und 
daß man oft genöthige iſt, an vielen Stellen 
"nachzulefen, um dasjenige zu finden, was 
man von einem Baume zu willen verlangt. 
Wir wollen es dem V. juglaubip, dag er 
das meifte, was er vorfrägt, aus eignet 
Erfahrung gelernet hat, wie er in der Vorre— 
de verfichert. Aber das koͤnnen doch auch wir, 
nach angeftelleter Vergleichung, verfichern, 
daß wenig bey Hanbury vorfömt, was richt‘ 
auch, nur in anderer Ordnung, in Millers 
Gartenlexicon fteht. Die Botanif hat auch 
hierweder Erweiterungen, noch Verbeſſerungen, 
die wir hoͤher als jene ſchaͤtzen wuͤrden, erhal⸗ 
ten. Dieſes befremdet uns etwas, da der 
Mann eine ſo groſſe Menge Pflanzen viele 
Jahre lang unter Haͤnden gehabt. Vier 
Kupfer, die wir hier bey dieſen 21 Heften 
finden gehoͤren zu den Erklaͤrungen der bota⸗ 
niſchen —— die fuͤnfte Tafel aber hat eine 
feine Zeichnung von Calycanthus. | 
a Hb 4 Ein 
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Ein Eichbaum fan, nah des V. Vers 
muthung, taufend Jahre wachen. Unter 
den Abarten dicfes Baums vermiffen wir die 
Sommereihe und Wintereiche, fo wie der 
B. überhaupt eben nicht auf die Abarfen geach: 
tet zu haben fcheinet, auch wenn fie in Anfes 
bung ihres oͤkonomiſchen Gebrauchs verfchier 
den find. Eichen, die aus Samen gezogen, 
hernach verſetzt werden, wachfen ungleidy 
ſchneller, alg diejen hen, welche gleich dahin 
geſaͤet werden, wo fie bleiben ſollen. Hin« 

gegen geben leßtere allemal das befte Nutzholz, 
welches der V. ganz richtig von der Fahlıwurs 
zel berleiter, die jenen genommen,, letztern 
aber gelaffen wird, Ulmen durch Ableger 
(-by layers) fortzupflanzen , wird ©. 6. eben 
fo aclehrt, wie in der Allgem. Haußhalt. 
und Landwe l. ©. 538. aber nicht fo ſehr 
empfohlen, als die Ausfaat der Samen. 
Auch Ichre der V wie man die englifdye Ulme 
_ (Ulmus fativa Mil.), die man in England 
allen andern vorzieht, auf Stämme 

von der gemeinen breicblättrichen Ulme ( U, 
campeftris. The broad-leaved Wych elm) 
verpfropfen fol. Da letztere gröffere, ftärfes 
re und fchwammich:ere Wurzeln als jene hatz 
fo zieht fie mehr Nahrung an fich, und macht, 
daß das Pfropfreiß fehr ſchnell zu einem brauche 
baren Baume wählt. Die weiße Weide 
See alba), eben diejenige, welche fih am 
| - j 
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beſten zu Kopfmeiden fchicfet, und dazu bep 
uns am meiften gebraucht wird, empfiehlt der 
V. gar fehr. Sie giebt auch das befte Holz 
zu den Kaminen zärtlicher Perfonen, theils 
weil es leicht in einem fort bremnet, theils 
weil es ſehr wenigen, und wenig beſchwerlichen 
Rquch giebt. Auch den Anbau der Ceder von 
Libanon lehret H. S. 3z35. Um die Samen⸗ 
zapfen zu oͤfnen, durchbohret man ſie der Laͤn⸗ 
ge nach, legt fie alsdann 24 Stunde in 
Woſſer, und treibt darauf einen dickern 
Stock, als der: Bohrer war, in die. gemachte, 
Defnung,, wodurch die Zapfen dergeftalt aus: 
einander getrichen werden, daß man die Sau 
men leicht ſamlen Fan. Diefe ſaͤet man, (af 
einen halben Zol tief, in einen fandichten 
Boden, oder in die mit reinem Sande ver» 
mifchte Damerde einer Wiefe. Die kleinen 
Pflanzen verlangen Schutz wider kalte Naͤch⸗ 
te und überhaupt viele Wartung. Sehr oft 
beugen fie das .oberfte Ende des Hauptſtam⸗ 
mes frum nieder, und fo bald man fie dazu 
geneigt finder, ftecft man einen ftarfen Stock 
neben hin, und bindet den Stamm vorſichtig 
mit Matten dayan. 


Der Rorkbaum giebt Holz, welches ſich . 
febr gut zu Rammeln, Stühlen, Keilen, 
. Aren und Brennholz ſchicket. Die Spanier 
* davon die m Holzkohlen. Mit 

| Sh5 dem 
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dem Korke fol man auch Saͤrge ausfuͤttern, 
und folhe mit Firniß überziehn. Die Koͤr⸗ 
per follen fich darinn fehr lang erhalten. At 
‚ te Leute machen auch wohl Sohlen zu Schu: 
ben davon, Der Korf wird auf die Art ein: 
geſamlet, wie man die Borfe von den an⸗ 
dern Eihbäumen nimt. Sie wird am. Feuer 
Hrade gepreffet, und zwifchen Gewichte gelegt. 
Die alten Bäume geben den beften Korf, und 
zwar alle fieben oder ach: Jahre eine Erndte. 
Das Abnehmen gefhicht im Julius bey 
trockner Witterung, damit nicht die dünne 
innere Haut, welhe den Baum umgiebt, 
Yon der Mäffe befchädigt werde. Wenn dies 
ſes verhuͤtet wird, fo foll der Verluſt der äuf> 
fern Borfe, dem Baume cher nüglich als 
fhädlich feyn. Von iungen Bäumen ift fie . 
wenig werth, aber man fehäler diefe doch fchon | 
im zehnten oder zwölften Fahre, in der Meys 
nung dadurch das Wachsthum zu befchleuni: 
gen. Auch in Meuengland iſt diefer Baum 
nicht felten. en 


* Die Rirfcylorbeeren, dieſe angenehme‘ 
immer greünende Staude, derentwegen mir 
die Engländer beneiden mögen, zieht man in 
England meiftens aus Schnittlingen, weil 
die Erziehung aus Samen ſehr milich ift. 
Die Schuittlinge nimt man anderthalb 
Schub lang im Auguft, und ſteckt — 
| feu 
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feuchter Witterung, und an einem fehattichten 
Orte, einen Fuß tief, in die Erde. Noch vor 
dem Winter bekommen fie Wurzeln. Das 
Verſetzen gefhieht dort am ficherften im Oc⸗ 
tober. Der V. erflärt ©. so. den Genuf 
der: Beeren, und den Gebrauch der Blätter, ' 
für unſchaͤdlich. $eßtere brauche man jetzt in 
England fehr häufig in Mitchfpeifen: 


"©. 54. Wer einen ganzen Wald anlegen - 
will, fol den Plag, das Jahr vorher, mir Rüs 
ben befäen, und ſolche, zur Düngung des 
Standes, abhüten laffen. Der Vorſchlag, den 
man .noch in einigen alten Forfrbüchern ans 
trift, nämlich dag Feld vorher erft einigemal 
Getreide tragen zu laſſen, und hernach den 

Holzſamen zugleich mit Haber auszuſaͤen, wird 
auch hier gänzlich verworfen. "Die Ausfaat 
bet vermifchten Holzarten foll in Februar, os 

. der wenn die Zeit nicht Hinreichet, im’ Winter 
gefheben, und zwar in ſehr weirläuftigen 
Reihen, die man durch eingeſchlagene Pflöcfe 
kentlich macht, um das Jaͤten ficherer verrich⸗ 
ten zu koͤnnen. Dieſes iſt eines der noͤthig⸗ 
ſten Arbeiten. Wenn Abſatz da iſt, ſo koͤn⸗ 
nen einige Baͤumchen, da wo ſie zu dicht 
ſtehn, ausgezogen werden. Wer dieſe Muͤhe 
nicht uͤbernehmen will, kan ſie der Natur 
uͤberlaſſen, durch. deren Anordnung, die beſten 
Bäume felbft fo viele der ſchlechtern verdräns 


I. gen, ) | j 
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gen, bis ſie genau ſo viel Platz erlangen, als 
fie zum freudigen Wachsthum brauchen, 
Die Einrichtung der Schläge wird auch hier 
nachdruͤcklich empfohlen ;; “> 


Well die Anlegung eines. ganzen Waldes 
aus. Samen höchft beſchwerlich iſt, indem ein 
fo geraͤumiger Plaß, für ſchaͤdliche Thiere ge⸗ 
ſichert, und von Unkraut rein gehalten werden 
muß, fo findet man auch hier die gewöhnliche 
Vorſchrift zu Baumfchulen und zur Vers 
pflanzung.der Bäumchen, : Das Kapitel von 
Verbeſſerung der vernadjläßigten Waldungen 
S. 58. it furz, und man. findet dazu die 
Vorſchlaͤge weit vollftändiger in deutichen 
Schriften. Eben fo haben wir uns gefreuet, 
bey Durchlefung des Kapitels von Hecken S, 
60, daß, unfere Landsleute cinen weit voll- 
fändigern und deutlichern. Unterricht, von 
dieſem in der That wichtigen Theile der 
Baumzucht, im Haußvater haben. Weiss 
dorn verwirft auch H. zu.diefem Gebrauche, 
weil diefe Staude gar zu viele Sprößlinge 
treibt, und doch nach Abkürzung des Hauptr 
ftammes oft ganz abftirbt. Deſto beffer ift fie 
getrocknet, wegen ihrer farfen Dornen und , 
Unvergänglichfeit, zu dürren Zäunen und den 
bedeckten Abzugsgraben, durch die man gar 

zu naffe Pläge austrocknet, Inzwiſchen find 
die aus Samen gezogenen Hecken bie esırhge 
— lich⸗ 


J 
# 


1 Body of Planting by Hanbury. -. 507 


lichſten. Wer hingegen viele Dornenreiſer 
jaͤhrlich hauen, oder den Haſen einen ſichern⸗ 
Aufenthalt verſchaffen will, der mag einen 
Platz mit Sproͤßlingen beſetzen. Die Weis⸗ 
dornen zieht man auch in England, zu Hecken 
allen andern Stauden vor. Der V be 
fiyreibt ©. 64. ihre ganze Wartung, ner. ee“ 
Art wie fie zu flechren find, Diefes-lajt er ges: 
ſchehn, wann die Hecke fehs Jahr alt ift. 
Recht ernſtlich wird auch hier gewarnet, daß 
than in $öcher, - die etwa das Vieh in einer‘ 
Hecke gemacht hat, nicht trockne Reiſer flo: 
pfe; fondern man fell die nächften. ‚Zweige 
einbauen und in die Erde beugen. 

Die buneblättrichten Ahornbäume laſſen 
ſich gut aus dem Samen fortpflanzen; oder 
man fan audy'jähtige Stämme von dem ge⸗ 
meinen Ahorn (Acer pfeudoplat.) dugeln, wo: 
zu der V. den Monat Augüft vorfchläge.' 
Will man die ſcheckichte Abart der Lehne (A- 
cer plaranoides, Zbz norwey Maple) durdy 
Aeugeln vermehren, fo muß ein Stamm von 
eben diefer Art- genonmen werden; widrigenz 
fals verliehren fich die bunten Blätter, wel: 
ches Miller nicht meynte. Ueberhaupt muͤſ⸗ 
fen-alle fhrefichten Arten in magerm, fandiche 
tem, oder ſteinichtem Boden gehalten werden, 
da ſie ſich hingegen in einem ſehr guten Boden 
leicht von biefer Kleinen angenegnen, Krank⸗ 
beit erholen. 

Den 
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Den groffen amerifanifchen; Hagedorn (Era-: 


| taeg. coccin,) empfiehlt der V. S. 113. nicht 


nur wegen ſeiner Schoͤnheit, ſondern auch 
weil die Frucht ein gutes Futter für Schwei⸗ 
ne und Hirſche iſt. Er redet auch von einer 
Abart, die eßbare Fruͤchte traͤgt. S. 213. 
Beftätige der V. Millers Verfiherung (doch 
ohne ihn zu nennen), daß Zeiland (Cneorum, 
Widow- wail) bie ftärfften englifchen Winter. 
aushält, wenn er in einem fandigten Boden. 
fteht. Selbft in einem feuchtern fol er nichts, 
weiter leiden, als daß die Jüngften Ziveige abs . 

fierben. ©. 173. trift man eine groſſe 
Menge Arten und Abarten von ofen an, 
die Hanbury, eben wie Linn, von Rofa ca-, 
nina ableitet. Die vielen Verfchiedenheiten 
von Huͤlſen (lex aquif. ), die in England 
mehr, als in Deurfchland geſchaͤtzet werden, 
weil fie für unfere Winter zu zärtlich find, 
Icher der V. ©. 217. duch Pfropfen und. 
| Diuleen foesbringen und vermebren.- 
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Der koͤnigl. Norwegiſchen Geſelſchoft 
der Wiſſenſchaften Schriften. Aus 
dem Daͤniſchen uͤberſetzt. Vierter 
Theil. Kopenhagen und Leipzig. 
N 1770, 


U, Schriften der Norweg. Geſell. 1V. sog 


"1770. 8: 404. Seiten und 4 Bogen 
Vorbericht. 16 Kupfertafeln, Ä 


St im Jahre 1760, trat in Dront⸗ 
beim eine Eleine Geſellſchaft gelehrter 
Männer zuſammen, deren Stifter H. Prof. 
und Biſchof Johann Ernft Bunnerus, Hs 
Conferenzrath Peter Friedrich Suhm und 
der damalige dortige, Rector, jegiger Profeſſot 
der Medefunft und Hiftorie in Sorde, 9. 
Gerhard Scyiöning waren, Es gereichet 
dieſer Gefelichaft zu einem groffen und eigen: 
thuͤmlichen Lobe, daf fie fo gleich der. Natur⸗ 
Funde diejenige Erweiterung zu verfchaffen ges 
ſucht, die diefe Wiffenfchaft nur Allein ans 
Norwegen erhalten konte, aber ohne ſie noch 
lange nicht würde erhalten haben; daß fie ihs 
ren Vaterlande das Licht der MWiffenfchaften 
angezünder, und fi alfo den Benfall und 
den Danf, beydes der Landesleute und der ents 
ferntern Uusländer, erworben hat, als.fie nur 
eine Drontheimifche Privargefelfchaft war, 
und noch Feine Föniglihe Beſtaͤtigung erbals 
ten hatte. Diefe ift aber auch nun erfolget, 
und dieſem Theile vorgedruct, fo wie fie ' 
1767. den 17 ul. ausgefertigee worden. 
Der Geſellſchaft ift darinn. der Mamen der 
Rönigl, Norwegiſchen Befellfchaft ‘der - 
Wiſſenſchaften bengelegt worden. Wir: fin⸗ 
den auch hier die Reden, welche darauf in 

der 
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ber Geſellſchaft gehalten worden; imgleichen 
ein Verzeichniß ihrer jetzigen Mitglieder. 
Ein Praͤſes iſt noch zur Zeit nicht ernant; 
aber Vieepraͤſes und beſtaͤndiger Director ift 
H. Bunnerus. Der Secretair ift Niels 
Krog Bredal, Bürgermeifter in Dronts -. 
beim. Wir finden auch hier den H. Archias 
ter von Linn‘ und unfern alten Freund, 
ben Dort. Tonning. 


* Auch in dieſem Theile betreffen die meiſten 
Aufſaͤtze die Naturkunde; ſonſt findet man 
hier auch zwey daͤniſche Gedichte, die bier 
aber doch profaifch überfegt worden, das erſte 
Bon der Erlangung der MWiflenfchaften und 
Einfihten , in. fo weit fie gemisbrauche, und 
auf rechte Art-gebraucht werden fönnen; dag 
anderevom Vergnügen und von der Zufries 
denheit; ferner Anmerfungen über die allge⸗ 
meine Welthiftorie, an deren Ausbeflerung in 
DMorwegen H: Suhm arbeitet. 


H. Bunnerus befreit ©. 1. einen jun: 
gen. Haybrand oder Squalum glaucum des 
Pinne, der aus feiner Mutter gefchnitten 
worden. Diefer Fiſch ft, nächft dem Squa- 
lus carchatias und S. maximus , die gröfte Art 
dieſes Gefchlechts in dem norwegifchen Ges 
wäffer, Er hat, fo wie Carcharias, eine 
Menge Reihen Zahne, die doch bey dieſem 
45,“ jungen 
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jungen Thiere noch nicht gezackt waren. Un⸗ 
ter dem Bauche befindet ſich eine groſſe Bla⸗ 


ſe, die mit der Oberhaut des Fiſches in einem 


fortgeht. H. G. haͤlt fie für den Mutterkuchen. 


©. 13. folgen Nachrichten vom Brugden 
oder Squalus maximus, welche die von dieſem 
ungeheuren Thiere ſchon im dritten Theile S. 
28. gegebene Beſchreibung ergänzen. 9. 
©, erhielt einen Kopf mit den daran fißenden 
Bruftfinnen. Er wurde mit zween Wagen 
von dem Strande abgefahren, und es-waren 
14 bis 16 Mann nöthig, um diefe Saft auf 


‚ den Wagen zu bringen und wicder abzuladen. 
Der Rachen war zwo Ellen hoch und 13 El⸗ 


len breit, und der Schlund weit genug, einen 
erwachfenen Menfchen durchzulaſſen. Dens 
noch war diefer noch gar nicht. von der 'gröften 
Art. Er batte nur Fünf Tonnen $eber, wos 
raus man drey Tonnen Thran erhielrz hins 
gegen find ganz gewiß viele diefer Art fo groß, 
daß fie 16 Klafter lang, und am Bauche 
drey Faden breit find, und zwey Laft oder 24 
Tonnen Leber in fi haben, woraus man un: 


gefähr «6 Tonnen Thran fochen Fan. H. G. 


ſchaͤtzet darnach das Gewicht eines foldyen 
Thieres auf mehr als 5000 Schaalpfunde. 


Auch ift es gewiß, daß es das gröfte Pferd 
verfhlingen fan, Die Zähne befanden fich 
in vielen Reihen, waren aber nur Flein, und 
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fo fehr in Fett vertieft, daß fie nicht ſehr in 
die Augen fielen. Dieſer Hay naͤhret ſich 


—auch nur von Seegewuͤrme. Auſſer dem 


Thrane erhaͤlt man auch von ihm den Vaͤck⸗ 
ling. So nennet man das Fleiih, wenn es 
in lange Streifen geſchnitten, und zur Speis 
fe im Winde getrocknet worden. Der befte 
wird von der Helleſcholle, (Pleuronedtes 
Hippogloflus) genommen, da man ihn aus 
den ferteften und locferften Stellen fehneidet. 
In Droniheim werden 36 Schaalpfunde eder 
ein Woog mit 4 Thalern bezahlt. Die üis 
brigen magern Stüden Fleiſch ſchneidet man 
in breite Stüde, welche man gemeiniglich von 
dem Ouerfchnitte (Skaar), fo man darein 
macht, Staare:Rov nenne. Die Finnen, 
fo man übrig behält, und an welhen man 
zwey fange Striehmen Fleiſch, nebſt dem 
Ruͤckbeine hängen läft, nent man Rav, der 
alfo aus dem Hay nicht gemacht werden Fan. 
Man fieht hierans, woher die Namen Raͤck⸗ 
ling und Rav find, die man auch in dentz 
fchen Geeftädten fennet. Die Seelamprete 
_(Petromyz. marinus) frift fih, mit vielen ih⸗ 
res gleichen, in den Körper diefes Hayes, und 
verlaͤſt ihn nicht ehr, als bis er geftorbenz 
— alfo macht es auch Perrom. branchialis bey 
unfern Fiſchen im fühlen Waffe. H. ©. hat 
‚den Einfall, daß wohl Jonas und Herfules 
in diefem Hay geſteckt haben möchten, und’ 
| — zwar 


J 
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zwar nicht im Magen, wo fie verdauer feyn 
koͤnten, foudern in den Kiemen oder Spiraculis 
hranchiarum; auch will er es glauben, daß 
Diefer Squalus maximus zuweilen Reifen ing 
mitteländifche Meer thue. De 


©. 34. folgen fehr muͤhſame Befcpreibuns 
gen einigerjnormwegifchen Korallen, auch von 
H. Gunnerus, die befonders deswegen wich: 
fig find, weil zugleich die eigentlichen und 
fremden Bewohner derfelben befchriehen find. 
Zuerft ift die Dede von Madrepora prolifera, 
an der auch eine neue Nereis gefunden wor— 
den, die H. G. Ner. madreporae, ore den- 
tato & dupliciter forciparo nennet ; imgleis 
hen ein Wurm, von einem vieleicht ganz 
neuen Befchlechte, fo bier vor erft Hydroides 
beift, aud) Serpula triquetra, Afterias ophiu- 
ra, Turbo clathrus, Chiton albus und Gor- 
gonia Platcomus. Die zweyte Koralle ift die 
fhöne Madrepora virginea, die dritte Celle- 
pora pumicofa; die vierte Madrepora murica- 
ta; die fünfte Millepora afpera, die auch in 
Bocc. muſ. T. 9. 0. 5. f. 5. abgezeichnet zu 
ſeyn ſcheint; die ſechſte gehoͤrt eigentlich nicht 
hieher, denn ſie iſt wohl ohne Zweifel das 
äufferfte. Ende von Serpula penis, zudem iſt 
fie. auch nicht aus dem norwegifchen Meere, 
Die legte hier befchriebene und abgebildete 
Koralle iſt Millepora polymorpha; von der 
Jia Pal⸗ 


u 


— 
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Pallas ſo gute Nachrichten gegeben hat. 


Ungeachtet wir nur hier dieſe Korallen ganz 
kurz angezeigt haben, ſo werden dennoch die 
Kenner leicht daraus urtheilen, was fuͤr einen 
anſehnlichen Zuwachs die Maturyefchichte, 
auch durch dieſen Aufſatz des fleißigen H. G. 
erhalten hat. 


Eben fo wird man auch urtheilen von den 
©. 65 folgenden Befchreibungen einiger 
Meerſchwaͤmme. Spongia ventilabrum ift 
. dünne und flach, und hat auch off, vornehm⸗ 


lich nahe am Zuffe, viele üufftehende Lappen. 
In Wafler eingeweicht ift.fie weich und bieg⸗ 
fam, und inwendig hat fie ein Gewebe von. 
verfchiedenen. Fäden, wodurch diefes Ges. 
ſchlecht mit den Gorgoniis verbunden wird. 
Die übrigen Arten find Spongia infundibili- 


formis und dichotoma. 


Unter den ©. 71. abgebildeten Pflanzen 
fommen vor: Fucus caprinus Gunneri F}. 
norueg. 1. p. 96. n. 311. Fucus aculeatus; 


F, pinnatus ibid.n. 313. F. ouinus, der feis 


ne hochrothe Farbe behält. Die beyden letz⸗ 

tern Arten werden gern vom Viehe gefreffen, 

fo gar, daß Schafe und Ziegen begierig zu⸗ 

ale wenn dag wellende Meer zurück tritt. 
6.8. 2. iſt F. bifurcatus. 


F 
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Die Zeichnung von Alcyonium arboreum 
iſt nicht überflüßig, da fie auch den Fuß oder, 
wenn man will, die Wurzel diefer hoͤchſt fons 
derbaren Thierpflanze abbildet. H. ©. hat 
fie fehr oft ganz frifch gehabt. Die Blumen, 
Die fich mir denen aus der Odandria mono- 
gynia, oder auch mit den Sternen der Mar- 
chantige polymorphae vergleichen faffen, hat 
‚ er leben, oder ſich willführlich bewegen fehn. 
Wenn diefe Thierpflanze dürre ift, fo.brauchet 
man fie in Norwegen, um Silber und andere 
Metalle damit abzureiben. Die DBäuren | 
nchmen fie auch pulverifirt mit Brantewein 
ein, fo wohl wider den Schlag. als wider den 
Durchlauf. | 


©. 82. T. ı2. ift Scomber pelagicus abge; 
bildet, der felbft in den dortigen Gegenden 
felten if. ©. 82. T. 10. folgt die Abbils 
dung der Geemauß oder Aphroditae aculea- 
tae, zu der im vorigen Theile S. 51. geliee 
‚ferten Abhandlung. Der ©. 85. unter dem 
Mamen Stour- Vagnen oder Orca befchriches 
ne —* iſt wohl eben der, welcher phy- 
feter microps des Kinn ſeyn fol. Da er a 
ber, nad) des H. Gunnerus Nachricht, in beys 
den Kinladen Zähne hat, fo wird er wohl ein 
Delphinus werden müffen, wofür ihn audy 
fhon H. Bunner erklärt hat. Die Zähne 
find zwar Fegelförmig, aber etwas gefrümmer, 
| Ji 3 und 
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und an einer Seite etwas ausgehölet. H. 
—G. meyne, diefe Vertiefung werde durch das 
Reiben der öbern und üntern Zähne hervorges 
bracht; und diefes ift auch mir fehr wahre 
ſcheinlich, da die Zähne des Hippopotami, 
auf eben die Urt, oblique truncati werden, 
wie man an dem Kopfe in der lehrreichen 
Samiung des H. Teftsrps in Luͤbeck fehn 
fan, wo, an der einen Seite der untern Kins 
lade, der Zahn nicht ſchief abgeftuge iſt, weil 
das Thier den bern enıgegenftehenden Zahn 
febr früh verlohren hat; dahingegen an der 
andern Seite, wo fein Zahn fehler, auch. obir 
ge Würkung in der That erfolgt iſt. Die Laͤnge 
des neuen Delphins betraͤgt 4 Klafter, und 
wo er am dickſten iſt, halt er im Umkreiſe 15 
Klafter. Er hört zu den graufamften Meere 
shieren, und greift ale Thirre an, die wohl 
mit Fette verfehn find. Die groffen Helles 
ſchollen verzähre er in unzählbarer Menge, 
und die Seehunde (phocae) flüchten vor ihm 
aufs Land zu den Menſchen; den Wallfiichen 
zerret er groffe Stuͤcken Speck vom Leibe. 
Die ſehr ftarke Ruͤckenfinne braucht er gleichs 
fals zum Angriffe, Wir finden hier von dies 
fen microps alles beftätige, was Anderfon 
von Island $ 67. und von Grönland $ 53. 
©. 255. erzählet hat. .— Aber womit H. 
G. erweifen will, daß diefer Microps die Orca 
der Alten fey, iſt uns gänzlich unbefant. 


— 4J 
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9. Job. Stroͤm liefert S. 265. eine 
ganz berrächtliche Anzahl norwegiſcher Inſec⸗ 
ten, unter denen viele ſeltne und neue, in ge⸗ 
nauen Beſchreibungen und Abbildungen, vor⸗ 


kommen. Auf Hiſter unicolor hat er den A- , 


carum vegetantem geheftet gefehn, den neus 
lich. erft H. von Beer in den Abhandl. der 


fhwedifchen Akadem. 1768, befchrieben 


bat. Auch find hier einige Fleine ua Sons 
chylien befchrieben. 


Das Verzeichniß der drontheimiſchen Gars 
tenpflanzen von Hr. Peter Daniel Baade 
©. 311. zeige, wie weit der Pflanzenbau in 
der dortigen Gegend gefommen. Die Baus 
ren baden ihr Brod aus Haber, den fie felten 
mit Gerftenmehl, oder, wenn fie es vermds 
gen, mit Rockenmehl vermifhen. Winters 


und Sommerroden wird zwar gebauet, aber 
das meiſte wird zugefauft. - Der Rocden wird 


oft niche völlig reif. Weiter gegen Morden 
in Mordland, und in den Gebürgen, wird fels 
ten etwas anders, als Gerfien geſaͤet, weil fie 
ehe reifet, als der Haber. In Fornreichen 
Gegenden mengen die Bauren Haber und 
Gerſtenmehl zufammen zu Grüße; oder fie 
brauchen auch nur Gerſtenmehl allein; wels 
ches aud) in Gegenden gefchicht, wo fein Ha: 
ber gebauer wird. Die - Erdeuffeln wollen 
den Morwegern nicht recht ſchmecken. Ralen 
f | Yig oder 


518 Phoſttalſch- Beton. Bibl. Ir. St. Ä 


‚oder Naden, Agrofl, githago , iſt mit frems 
dem Getreide hingefommen. Das Obft wird 
ſehr ſehr felten reife. Kühe, die nur fehr we⸗ 
nig vom Sturmhute (Aconitum napellus) ges 
freffen hatten, wurden alle franf. Man gab 
ihnen Thran. und Liebſtoͤckel, und fie wurden 
beſſer. Merrettig laͤſt man noch jährlich aus 
Hamburg nah Drontheim fommenz unge⸗ 
achtet dieſe wuchernde Pflanze auch da wohl 
wachfen will, Bellis perennis wird im Wins 
ter aus der Erde genommen, weil fie fonft 
verfrieret. Die Wucherbiume Chrys. fege- 
tum ift mit daͤniſchem Getreide ins Land ges 
fommen, 


H. Parelius befchreißt S. 345. einen Ad⸗ 
ler. und? ©. 349 verfhiedene Meerfterne _ 
> Man fieht daraus, daß letzteres Geſchlecht 
noch bey weitem nicht vollftändig befant ift. 
- Die meteorologiihen Beobadytungen find mie 
Barometern und Thermiometern angefteller, 
die man von Goͤttingen nad Drontheim 
kommen laffen; wie ſchon im zweyten Theile 
©. 343. gemeldet worden. Die gröfte Hoͤ⸗ 
be des Barometers fand H. Derlin im Jah⸗ 
te 1765 = 28" 8” und fat eben fo im fols 
Jahre. Der niedrigfte Stand war 
26° ‚und 1766. 27 Zoll 3 Linie Par. 
Maaffes. In der ftärfften Hiße, wies das 
reaumuriſche Thermometer 1765. 16 4° = 

700 
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700 Fahr. und 1766. 225 —= 83 Fahr. In 
- der grö'ten Kälte ftand e8 1765 bey 164 = 
— 5° Bahr. und 1766. bey 14° unter dem 
Eifpuncte oder faft bey o nach Fahrenheits 
Eintheilung. | 


Aus dem von H. Suhm geſchilderten 
Character des jetzigen Jahrhunderts, den jeds 
weder mit Vergnügen, und wenige ohne Mus 
Gen leſen werden, fegen mir ein Paar Stels 
len bieher; ohne zu beforgen , daß unfere Le— 
fer darüber mit ung zanfen werden , ob fie in 
unfere Bibliothek gehören. S. 104. „Der 
„wahre philofophifche Geift ift allgemeiner 
„worden, feit dem ung die Handlung die gans 
„se Welt eröfnet hat. Er befteht darinn, im 
„urtheilen zweifelhaft und furchtfam zu feyn, 
„unzählige Erfahrungen zu famlen , fie lange 
zig vergleichen und zu unterfcheiden, den ends 
„lichen Schluß fehr hange zurück zu halten, 
„den Menſchen in dem Menfchen felbft zu ſtu⸗ 
„diren, mitleidend zu ſeyn, wenn unfer Ges 
„ſchlecht in Irthuͤmer verfält, niemand zu 
„verfolgen; aller andern Gebräuche und Mey- 
‚nungen nicht nach feinen eignen zu beuriheis 
„ten, und endlidy in der Kunft wohl zu fehn, 
„eine Kunſt die gröffer ift, als die meiften 
‚denken, und vielleicht die.gröfte von allen. 
„— Aber fo wie die Heuthelen den Schein 
‚der Tugend entlehnt, fo will auch ein anderer 
Ä is „Seift, 


| 
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nei, für den wahren philofophifchen anges 


- hebn werden. Das Machdenfen ift die 
„Mutter des einen, und die Leichtſinnigkeit 


„des andern. Diefer Geift beſtreitet, vers 


f 


„wirft alle bisher angenommene $ehrgebäude; 


„er tritt alles ohne Unterfchied unter die Füfs 
„fe, was jene in ſich enthalten; heute ſchmie⸗ 
„det cr felbft neue Lehren, und morgen vers 
„wirft er fie wieder; er ift eifrig, eigenfinnig, 
„hartnaͤckig in feiner Meynung, wenn er heus 
„te etwas für eine Wahrheit hält, und mors 
„gen belacht er fie wieder; er fpricht von Tos 
„serance, und er ſchilt, verſpottet ale Pries 
„ſter, Chriften, ernfthafte, ehrliche teure, ja, 
‚wenn es in feiner Gewalt flünde, würde er 
nſie tödten, und zwar nur deswegen, weil fie 
fi Die Dinge nicht fo vorftellen-fönnen, wie 
„ex felber. Er befingt die Tugend prächtig, 
„erhebt die Menfchenliebe bis an die Wolken, 
„und ſetzt zu gleicher Zeit, in der That, den 
„Meyneid, die Falſchheit, die Graufamfeir, 


„Gewalt, Tyranney, Geit und eine uners 


„ſaͤttliche Ehrfucht auf den Thron; brüfter 


Äh mit einer Liebe zu den Wiffenfchaften, 


„und wundert ſich zugleich, wie die Welt die 
„alten Weltweifen, die Mathematif, Meta⸗ 
„pbyſik, einen Newton, Leibniz habe hochs 
„ſchaͤtzen Fönnen; er erhoͤhet die Majeftät 
„Gottes, und macht die Welt wieder zu 


nBottz. er fehlldert die Unfterblichfeit der 


„Sew 


J 
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„Seele unvergleichlich, bedenkt ſich aber bald, 
„und ſagt, fie ſey materiel; er mahlet die 
„Tugend mit den glaͤnzenſten Farben, ſchwoͤh⸗ 
„ret aber nach weniden verfloſſenen Stunden, 
„daß keine Tugend in der Welt gefunden wer⸗ 


„de. Diefer Proteus nennet fich ſelbſt Phi⸗ 


„loſophie; die Welt wird durch die Dreiſtig⸗ 


„keit, womit fie ihre Säße vorträgt, betro⸗ 


„gen. Einige, getrieben durch ein blindes 
„Verlangen nach eitler Ehre, lernen ihre 
Ausſpruͤche, betrachten ſich felbft als grofle 
„Männer, und verachten alle übrige. Ande⸗ 
„re, fo nicht begreifen fönnen, daß Tugend, 
„Bott, Unfterblichfeit nur bloffe Worte ſeyn 
„ſollen, befommen dadurch einen Abſcheu 


„vor aller Philoſophie. Dieſe Misgeburth | 


„hindert daher, mehr als alles andere, den 


„Fortgang der wahren Philofopbie, und die- - 


„Leichtſinnigkeit, unſers Jahrhunderts 
„Hauptcharakter, umarmt Therſitem und 
„laͤſt Ulyſſem laufen. Hieraus entſteht die 
„wunderbare Vermiſchung des hohen und nie⸗ 
„drigen, des erbaulichen und gottloſen, der 
„klugen und raſenden Gedanken, welche auf 
„einmal bey den Schriftſtellern dieſes Jahr⸗ 
„hunderts gefunden werden. Bald wird eis 
„nem Plato, bald einem Petronius nachges 
„aͤffet; Eben und derfelbe Mann fchreibt. Zai⸗ 


„re und la puelle d’Orleans, Unfer Yabhr:  _ 


„hundert fucht eine Ehre darinn, beftändig mit 
fh felber uneinig zu ſeyn. — ©. 


⸗ 
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©: 123.. Es fcheint, daß die übertriebene 
„Verſchwendung, feit- einiger Zeit folche 
„Wuͤrkungen geäuffere, melche wir, fanfte 
„ſchlafend, und von lauter milden Sitten 
„träumend, uns einbilderen, daß fie nicht 
„mehr iu der Welt gefehen werden Fönten. 
„Zwietracht, innerlicher Aufruhr, Königs» 
„mord, Gewalt, Tyranney, Unmenſchlichkeit, 
„Grauſamkeit haben ſich hie und da ſehen laf 
„fen. Man ftreiter jegt nicht mehr, wie und 
„auf welche Art Tugend, Natur : und Böls 
„kerrecht, Religion, Gott, verehret werden 
„ſollen, fondern ob fie ihr Dafeyn haben. 
„Hierzu koͤmt noch die ungleiche Auferzie: 


„bung. Unfere Amme, unfere Aeltern fpres 


„chen uns von Gott vor, von der Ewigkeit, 
„von der Verachtung des weltlichen, von der 
„Regierung Gottes in der Welt; unfer Schr 
„rer plagt uns mit Leſen, predigt von den 
„Wiffenfchaften und ihrem Mugen; in ei» 
nem reifeen Alter fagt die Welt: fcharre 
„Geld zufammen, mache dich Iuftig, verachte 
„Bott, Gewiffen, Wiflenfchaften. Unſere 
„Aeltern felbft werden alsdann ein Theil der 
un Welt, und, dur ihre Aufführung und 
„Worte, lehren fie uns das MWiderfpiel von 
„dem, was fie ung in unferer Jugend lehr⸗ 


„ten. Eine berrübte Erfahrung lehrt ung ale 


fo, daß wir in einer Religion unterwiefen 
„worden, welche nicht mehr Mode ift, daß 
Zu „man 


— 
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„man uns von einer Tugend vorgefungen, 
„welche nur dienlich, das Papier anzufüllen;; 
„eine Unftändigfeit, eine Schambaftigfeit, 
„eine Enthaltung angepriefen, welchen ſo gar 
„das Frauenzimmer feit langer Zeit Abfchied 
„gegeben hatz zu Miffenfchaften angeführt, 

„welche zu nichts taugen, fo beynahe von jeders 
„mann verlacht werden, von dei, fo dem 
„Throne am nächften ſteht, bis auf den, fo 
„mit Murmelihieren herummandert; Wiſſen⸗ 
„ſchaften, deren Kentniß, bey Austheilung der: 


„Aemter oder Bedienungen, in feine Betrach⸗ 


‚tung koͤmt, als welche nur $eute erhalten, 
„welche den Rüden am zierlichften buͤcken 
„können, — 


Am Ende diefes Uuffages hat H. S. noch 
den Charakter eines jeden Volks befonders 
angegeben. Uns deucht doch, als wenn die 
nächften Nachbaren der Norweger, etwas gar 
zu freundfchaftlich beurtheilet worden, fo gut 
wir fie auch fonft felbft gefunden haben. 


III. 
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Demerkungen der phnfifalifch : dfonomi- 
fchen und Bienengefellfchaft zu Lau⸗ 
tern, vom Jahre 1769. Manheim. 
1770. 17 Bogen in El. 8. 


(len $iebhabern der Landwirthſchaft wird 
gewis die Machricht von Errichtung dies 

fee Gefellfchaft, und der Ausgabe ihrer Schrif; 
ten, ſehr angenehm feyn. Eine voljtändige 
Erzählung von ihrer Entftehung und ihrer 
Einrichtung werden wir zwar erft in dem naͤch⸗ 
ſtem Bande erhalten, inzwifchen finder man. - 
doc) fehon hier folgendes, Die Veranlaſſung 
zu dieſer Gefellfchaft hat Herr Riem, Apor 
thefer zu. Lautern, gegeben, deſſen erfte 
Abfiche die Aufnahme der Bienenzucht in der 
Pfalz war. Aber fehon in der erſten Berfams - 
lung, am ısten Mär; 1769. wurden audy - 
‘die übrigen, nicht weniger beträchtlichen, 
heile der tandwirchfchaft mit jenem Haupt⸗ 
plan verbunden‘, fo daß fi nun die vom 
Ehurfürften gebilligte Geſellſchaft den Namen 
der phyſikaliſch⸗ Skonommifchen gab, und 
nur zur Anzeige ihres erften Zweckes, den ans 
dern Namen der Dienengefellfchaft auh 
beybehielt. Fünf Mitglieder, die fih in 
Lautern aufhalten, und zeben Auswärtige 
machen den Ausfchuß oder Vorſtand der * 
= ells 


\ 


\ 
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felfchaft aus. Dieſer verfamtet ſich alle Mo⸗ 


nate wenigſtens einmal, und zwar gewoͤhn⸗ 
lich auf den zweyten Dienſtag des Monats. 
Er beſorget, nach einer dazu erhaltenen Done 
ſchrift, alle geſellſchafiliche Angelegenheiten 
er fuͤhret mit in⸗ und auslaͤndiſchen Kennen 
der Defonomie den Briefwechſel; er fertige 
die Aufnahmefcheine aus; er ſamlet die in die 
Haußhaltungsfunft überhaupt, und die Land⸗ 
wirıhfchaft befonders, einfchlagende Nachrich⸗ 
fen, Schriften, Vorſchlaͤge und Ausarbeis 
tungen, pfruͤfet folche, und theilet fie der Gen 
fellfihaft nach Befinden mit; er beantwortet 
die eingehenden Fragen und Anzeigen; er bes 
fördert die Bekantmachung und Ausübung 
der zur Berbefferung des Vaterlandes bewährt 
gefundenen Mittel; er verwaltet die Anftalten 
der Gefelfchaft, und legt ihr jaͤhrlich — 
nung ab. | 
* je s —— 
Gleich Anfangs arbeitete: man an \ Erriche 
tung eines gemeinfchaftlichen Bienenftandes, 
der das im Großen feyn folte, was andere 
im Fleinen find, und der ein Mufter abgeben 
folte, wie man, bey eigenthuͤmlichen Ständen, 
die fhicklichfte Einrichtung zu machen habe; 
und aus dem atıch armen Landleuten, welche 
zwar Luft zur Bienenzucht bezeigen, aber feis 
ne eiane Stoͤcke aufbringen fünnen, einige 
unenegeldlich gereicht werden koͤnten. —— 
nde 
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Ende erborhen ſich die Mitglieder tüchtige 
Zuchtbienen zu liefern, und fegten feft, daß. 
jedes Mitglied, beym Eintritte in die Gefells: 
fchaft, entweder einen Bienenſtock, oder wenm 
ſolche nicht mehr noͤthig wären, fat deſſen 
den Werth an Gelde entrichten folle. Der 
Ehurfürft verwilligte zu diefem Bienenſtande 
ein anfehnliches Grundſtuͤck und das benöthigte: 
Bauholz, und begnadigte das Oberamt Days 
tern noch mit andern VBortheilen. Der bes. 
ftändige Secretaͤr der Gefelfchaft ift Here 
„Job. David Krämer, lutheriſcher Pfarrer. 
zu Lautern, aus deflen diefem Theile vorge: 
fester Geſchichte der Gefelfchaft, obige Nach: 
richlen gezogen find. Alle Fahr foll ein Band 
Abhandlungen oder Bemerkungen, von unbes 
flimter Größe herausfommen, und jeder Jahr⸗ 
gang fol als ein einzelnes Werfchen angeſehn 
werden, welches mic den übrigen nicht zuſam⸗ | 
men hänge. Auf ſolche Art har jeder die - 
Freyheit, denjenigen Yahrgang zu Faufen, 
der, ihn der nuͤtzlichſte, oder für ibn der 
braudpbarfte, zu fenn duͤnkt. In demjenigen, 
welchen wir jegt anzeigen, find vier Abhands, 
lungen. * | 4 


J. ©. 29. Von einigen wichtigen Hins 
berniffen einer blühenden Landwirthſchaft, von 
Stephan Gugenmus. Der B. dringt 
gleich in Anfange auf eine beffere Erziehung. 

| Der 


\ 
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der Landjugend, imgleichen auf beſſere Beſet⸗ 

zung der Dorfbedienungen, bey der man jetzt 
noch mehr auf Alter und Vermoͤgen, als auf 
Verſtand und Kentniſſen ſieht. Eben deswe⸗ 
gen trift man überall alte verdriesliche Vorge⸗ 
fegte an, die alles fcheuen, was ihnen Mühe: 
macht; die auf ihren alten Borurcheilen 9 
eigenfinnig beſtehn, daß fie es für eine Kräns 
fung ihrer Ehre anfehn „ etwas auffommen 
zu laffen, was fie nicht von ihren Großoätern 
gelernt haben. Es ift wahr, diefe Leute har 
ben wenige: oder feine DBefoldung, und das 
allgemeine Befte macht in ihrem unempfindli⸗ 
den Seelen wenig Eindruck‘; indeflen ‘find 
Befreyungen und andere zufällige Vortheile 
damit verbunden, die diefe Bedienungen 
einem Bauren allemal ſchaͤtzbar machen, 
Würde man noch die weitere: Beförderung zu 
höhern Sandbedienungen hinzufügen, im Fall 
fih jemand in diefen mindern Bedienungen‘ 


dem Lande nußbar machte, fo würden fidhgen - 


ſchickte Leute genug melden, die ihre erfie 
Dienftjahre auf dergleichen Dorfdienfte vers 
wendeten. Junge Leute, die Muth und Ers. 
findungsfraft befigen, die. Thärigfeit und 
Miffenfchaft mir einander verbinden, würden 
zu dieſer Abfiche weit brauchbarer feyn, als 
alte und verdrüsliche Leute, die. nur Rus 
be und Bequemlichkeit fuhen.. — Gebe 
überzeugend beweifer der V. daß die flärfere 
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Bevoͤlkerung die Erweiterung und Verbeſſe⸗ 
rung des Aderbaues verurſacht, und daß der - 
Satz: man müfle vorher Brod haben, um 
die Menfchen zu ernähren, che man folde 
vermehren wolle, ganzungegründetift.. Mar - 
vermebre uur die Anzahl der Menfchen und 
Thiere, fo vwermehree fich die Sruchtbarfeit 
und die Nahrung diefer Geſchoͤpfe von felbft. 
Man fehe die Gegenden um groſſe Städte an, 
wie fruchtbar alles ausfieht, und wie groß die Er⸗ 
träge aller Grundftücke find, ungeachtet noch 
vieler Düngeraufs Dorf geführt wird. Wo 
ebedem Sümpfe und Wüfteneyen waren, da 
erblicfet man jet fruchtbare Aecker und Gärz 
ten, und wer die Folgen der zunehmenden 
Bevölkerung fehen will; der laſſe ſich die ehe⸗ 
maligen Moraͤſte um Manheim zeigen ‚und 
klettere auf die Felſen bey Heidelberg, 
wo er den Brod ſuchenden Arbeiter an den 
unwegſamſten Orten, mit der Hacke in der 

and, beſchaͤftigt finder, ſich ein Plaͤtzgen zu 
ſuchen, wo er etwas zu ſeinem Unterhalte 
bauen kan. Man vergleiche mit dieſer ange⸗ 
nehmen Erſcheinung den traurigen Anblick 
einer Heide — und erkenne die Folgen der 
Bevoͤlkerung. | IRRE 


= Für nachteilig wird die Meynung erklärt, 
als fey der Handel mit Getreide an Ausländer 
der vortheilhafteſte. Länder, die Re... das. 

eo | rod: 


/ 
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Brodforn zufabren, ernähren nur die Arbei⸗ 


ter in den Manufacturen und Fabrifen andes 


‚zer Staaten. Langweilige Proceffe leihtgläus 
biger Bauren unıer einander, find der fand: 
wirthſchaft nachtheiliger, als die meiften vers 
muthen. Ein gelehrter Boͤſewicht, der den 
verlaffenen, unter dem Decfmantel der heifis 
gen Gerechtigfeit, aueplündert, ift für den 
Staat weit gefährlicher, als eine Diebsbande, 
die auf der Straffe raubet. Was helfen die 
weifeften Verordnungen, wo dem Unterthan 
das feinige nicht geſichert ift, und was hilft 
es, wenn man endlich erhöret wird, nachdem 
Koſten, Verſaͤumnis und Entbebrung des 
feinigen, den Werth des erlangten doppelt 
uͤberſteigen! — Daß das unanftändige, was 
der gröfteHaufe in der Ausuͤbung der Landwirth⸗ 
Schaft zu finden meynet, viele Perfonen von. 
Einſicht abhaͤlt, fib jener zu. widmen, und 
daß eben diefes eine grofle Hinderung für die 
Landwirthſchaft ift, ift offenbar. Aber iſt es 
recht, daß ein Mann, der fich bemuͤhet, die erfte 
und nothwendigſte Bedürfniß feinen Mitbür« 
‚gern zu verfchaffen, nicht eben foviel geachteg 
wird, als ein anderer, der dem Armen das 
Brod aus dem Munde nimt, und foldyes auf 
feinen leeren Kopf fireuer ? Zulegt tadelt der 
V. noch das gar zu fehr eingefchränfte Eigen: 
thumsrecht der Ländereyen, in Anſehung der 
Benugung, — Aus allen Zeilen Isuchtet ein 


* 
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Aufeichtiger Eifer, fuͤr das gemeine Belle: 
hervor (*). | 


U. ©. 84. Phnfifaliihe Wahrnehmungen 
in der Bienenzucht, von Johann Riem, As 
potheker in Lautern. Diefe Wahrnehmun⸗ 

gen zeugen von einer ausnehmenden Auf 
merkfamfeit und einem \ungemeinen Sleiffe. 
Wir fönnen hier nur einige, die uns beſon⸗ 

ders erheblich fcheinen, anzeigen. Der H. 
W. nimt noch, ungeachtet aller neuen Widers 
fprüche, mit Reaumur, die dreyerley ganz 
verfchiedenen Bienen an. Hingegen will er 
; der Königinn nicht: die Fähigkeit zugeftehn, 
um die fie das Frauenzimmer beneiden wuͤr⸗ 
de; nämlidy die Fähigkeit vorher zu wiſſen, 
wetches Gefchlecht jedesmal von ihr das Das 
feyri erhalte, oder was für ein Geſchlecht aus 
dem von ihr gelegten Eye dereinft hervorkom⸗ 

| men 

(*) ©. 44. wird wider die gemeine Meynung, 

daß der Blitz die Erbfenblüthen verderbe, br⸗ 
bauptet, daß diefe Werberbung durch den bey 
dem Blige felten. fehlenden Regen gefchehe, 
als der den Samenftaub mwegipühle. Wir ge= 
ſtehen es, daß dieje Urſache begreiflicher,, alg 
jene ift, die wir auch nicht für wahr halten, 
Inzwiſchen folte man vermuthen, daß der Mes 
gen diefe Würfung, bey den jo genannten 
Schmetterlingsblumen, am wenigften verurjachen: 
fünte, da das Schiff ( Carina) die Befrud)« 
tungswerkjeuge jo gar genau bedecket und tro⸗ 
cken erhält, 
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men merde. Hornboſtel blhauptet die 
Bienen verſchloͤſſen die Zellen der Jungen 
mit einem aus ihrem Munde kommenden Ges 
fpinfte; aber H. AR. hat aefunden, daß. der 
Dedel aus dem feinften Wachſe gemölber 
erde, und daß das Gefpinft, von der fich 
einhüllenden Raupe felbft , an den Deckel ans 
gelegt werde. Die Thränen will der V. 
nicht Brutbienen genant haben; und in der 
That fan auch das Wort Brüten eigentlich 
nur von Bögeln, wenigftens nur von warm⸗ 
blüthigen Thieren, am wenigften aber von. 
Inſecten, gebraucht werden. Die Begat⸗ 
tung der Bienen haben auffer Reaumur nur 

wenige beobachtet. Der B. führt doc) auch 
die Nachricht aus dem Anhange zu Peter 
Babriels Göärtnerbuche an , deren Berfaß 
fer: er als einen genauen Beobachter der Dies 
nen hochſchaͤtzet. Ex felbft belaufchte die Bier 
nen auf die Art, daß er eine Koͤniginn mit 
. einer mänlichen Biene in eine Schadhtel eins 
‚ fperrete, die er mit einem Stuͤcke Glaſe ber 

decfte. Er reichte ihnen zum oͤftern Honig, 
und fie wurden endlich fo zahm, daß fie den 
Honig vom Finger leckten, und nicht mehr. 
aufzufliegen begehrten. Das Weibchen lieb⸗ 
koſete das Mänchen zuerſt, flieg oft auf daſ⸗ 
feibe; ‚aber. Orgon blieb unempfindlich , und 
nahm, nachdem er lange gereißet worden, 
zuweilen nur etwas Honig von der Fleinen 
f 3 ver⸗ 


. ’ 
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verliebten an, der er doch felbft nie derglei⸗ 


chen anboth. Doch endlich bequemte er ſich 
dafuͤr nach ihrem Wunſche. Sie begatteten 
ſich. In einem Augenblick war alles ge⸗ 
ſchehn; das Maͤnchen blieb unter der Koͤni⸗ 
ginn liegen; es war todt, und es ſchien, wie 
auch Reaumur bemerkt hat, als ſuche ſie es 


“wieder vom Tode zu erweden.” Man hat wi⸗ 
der des Franzofen Beobachtung in der Same - 


‚ Yung der Oberlaufiger Gefelfchaft vom Fahre 
1767. Einwürfe gemacht, die. H. AR. bier bes 
antwortet, weil fie auch wider die feinige gels 
ten würden. Auch fucht er die Gründe zu 


enıfräften, wodurch man die Hervorbringung _ 
einer Königinn aus jedem Eye erweifen will; 
und er bleibt, nad) mancher angeftelleten Unters 


fuchung , bey der alten Meynung, daß fchon 
jedes Ey urfprünglich zu dem Gefchlechte. ges 
bildet worden, welches aus ihm dereinft ents 


ſteht. Selbft den Berfuch, mit einer wills 


kuͤhrlich genommenen Raupe, hält er für eine 


zufällige Wahl einer zur Königinn beftimms 
sen Raupe; und wenn es, fagt er, auch 


Iween folcher gerathenen Verſuche giebt, fo 
„ist es doch noch fo gewiß möglich, daß man 
‚gerade eine Fönigliche Raupe wählen fönnen, 
„als es geſchehen ift, daß ein Jud in London 
„zweymal hinter einander das gröfte Loos ges 
„wonnen hat. "Keine hundert: Verfuche vers 
zu. id, allein folgende Berfuche m. 
„eine 


= 
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‚eine Gewißheit geben. Man nehme eine 
„ausgefchnittene Brurtafel, worinn 20 Wuͤr⸗ 
„mer (Raupen) liegen, Von dieſer einzigen 
„Zafel fondere man fuͤr 20 Brutkaͤſtlein eine 
„Raupe, und hiezu hinlaͤngliche Bienen ohne 
„Maͤnlein ab. Werden nur drey Theile eine 
„Mutter erbrüten, ein Theil aber ein Mäns 
„lein oder gemeine Biene; alsdenn will ic) 

„kein ungläubiger . Thomas mehr ſeyn. 
‚Denn einen Berfuch, oder auch zween rech⸗ 

‚me ich, wie geſagt, für keinen. Selbft dies 
„fe zwanzig Verſuche zu einer Zeit, von eines 
„Tafel, wären aud) hinlänglich zu beweifen, 
„daß eine Bienenmutter ohne Begattung 
„fruchtbar werden Fönne, wenn man fie an eis 

„men Ort brächte, da auf eine Stunde Wes 

‚ges Feine ‚Bienen flünden, von welchen 
Maͤnlein hinzu fliegen koͤnten, die doch gar 

„zu. oft in fremde Stoͤcke einkebren, 


Ein neuer Schwarm nimf an Honig und 
Wachs fo viel in den neuen Stock mit fich, 
daß er, wenn gleich das Wetter ſchlecht und 
zum Erndten untauglich iſt, dennoch drey 
volle Tage, länger aber nicht, ohne gefüttert 
zu werden, fich erhalten und arbeiten fan. — 
Schonden andern Morgen, bat der V. in der 
neuen Wohnung zwo angebauete Tafeln, und 
in biefen- bereits. Eyer, Honig und Wachs⸗ 
knoͤllchen gefunden. Die. gelben Knoͤllchen, 
J gta wel 
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welche die Bienen an ihren Füffen eintragen, 

erklärt der V. ©. 140. für Bienenbrod, und 
nicht für Wachs. Das Ausfchwigen des 
Wachs hat er niemals bemerken können. 


N. S. 143. von dem Honigthau ber 
Schwetzinger Linden , der Bienen häufigften 
Mahrung, beſchrieben von Chriftian Nieſen. 
Die vielen’ Linden, welche fih in dem Schwer 
 Kinger Schloßgarten befinden, und deren 
Honigthan den dortigen Birnen die vornehms 


fe Nahrung liefern, haben dem DB. Gelegens 


heit gegeben, die Entftehung des fo genanten 
Honigthaues zu beobachten. Er beftätigt die 
‚Erfahrungen des Resumur, des Linne und 
Leche durch feine eigne, und behauptet mie 
jenen, daß die Blattlaͤuſe diefeg fuͤſſe flüßige 
Weſen aus den beyden Spitzen oder Hör 
nern, die fie auf dem Hintertheile ihres Körs 
‚vers haben, von ſich fprüken, fo daß es im 
‚feinen Tröpfchen, wie ein feiner faft unmderfs 
licher Degen, in einem Bogen, berunterfätt, 
und den unachtfamen vom Himmel zu fallen 
ſcheint. H. Zeche batte in den Schmwediz 
fhen Abhandl. XXIV. ©. 101. wuͤrklich zu 
unuͤberlegt geleugnet, daß die Bienen den Ho⸗ 


.  nigihau ſamleten; H. CT. hingegen hält dieß 


für fo gewiß, daß er will, man folle mit al 
lem Fleiſſe Mittel auffuchen, dieſes nuͤtzliche 
j ) Ar und 
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und unſchaͤdliche Ungeziefer (*), die Blatt: 
laͤuſe nämlich, zu vermehren und zu erhalten, 
Auch giebt.er es nicht zu, daß diefe Inſecten 
den Pflanzen fehaden, noch weniger, daß der 
Honigthau den Bienen Krankheiten verurfas 
- de. — Vermuthlich follen diefe benden 
Site nur von den Schwetzinger Linden 
und Bienen verflanden werden, Wenn der 
Honigthau auf den Pflanzen fehr häufig lies 
gen bleibt und fich verdicket, ſo werden das 
durch die feinen Defnungen in der. Oberfläche 
der Pflanzen, wodurd die nöthige Ausdüns 
ftung gefchieht, verſtopfet, und es erfolgt als 
lerdings Krankheit. Daß der Honigfhau, uns 
ter gewiffen Umfiänden, auch den Bienen 
fhädlich werden Fan, ift fhon oben ©. 252. 
aus H. Gleditſchs Beobachtung angeführt. 


IV. S. 168. Oekonomiſche Beobachtun⸗ 
en von J. C. Bernhard. Es ſind Vor⸗ 
chlaͤge, die zum Theil von andern gethan 
worden, die aber hier mit einigen Erfahrun⸗ 
gen begleitet find. Die Brache und die 
| Kk 5 Vieh⸗ 

(*) Ein unſchaͤdliches Ungeʒiefer Bet wohl 


eine contradi&io in adjecto zu ſeyn. Man 
brauche Inſect als einen allgemeinen Namen 


der ganzen Klaffe, und nenne fchädliche Inſee⸗ | 


ten und andere Feine Thiere, die fih da, wo . 
man fie nicht haben will, von felbft häufig einfinden, 
‚ Ungesiefee, fo mie man, unter ähnlichen Be— 
fimmungen, Ben Namen Unkraut gebraucht. 
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Viehweiden folen abgefchaft werden. Die 

GStallfütterung,, bie alfo nothwendig wird,. 
wird bier als unſchaͤdlich und vortheilhaft ans 
gepricfen, und von dem Vorwurfe, als würs 
de das Vieh dabey aus Mangel der Bewe⸗ 
gung Franf, dadurch befreyer, daß der B. 

verfichert, er babe fieben fahre lang 200 
Stuͤck, ohne übeln Erfolg, im Stale futtern 
laſſen. Auch die Schafweide nimt der B. 
- nicht aus, Er zeigt ein Mittel an, wie dem , 
Sandesherrn, wenn ihm der Schafweidzins 
gehöret, eine Entfchädigung zu verfchaffen fen. 
Zugleich wird die Anbauung der Zutterfräuter 
unentbehrlich, weil die Stall: und Pferch⸗ 
fütterung  eingeführet werden müfte. Zwey 
hundert Stuͤck Schafe hat der B. in Pfer: 

hen oder Hürden, auf: einem leeren Acer, 
nahe am Kleefelde einfperren, an die Hürden 
inwendig oben eine Fleine leichte Futterraufe 
befeftigen, den Klee und andere: Futterfräuter 
in der Nähe abmehen, und auf einem Karn 
zu den Schafen fahren laffen. Diefer wurde 
in die Raufen gethan, und der Pferch wurde 
fo ſtark, daß es noͤthig wurde, die Hürden in 
vier und zwanzig Stunden dreymal fortzurüs 
cken. — Wir übergehen die Beantwor⸗ 
Kung mancher Einmwürfe ; aber das Mittel 
yoider die Raͤude der Schafe, welches der V. 
an 230 Stüf, von anderthalb Fahr, mit 


dem beſten Erfolge gebraucht hat, . wie 


nicht uͤbergehen. Er 


1. Bemerkung.d, Befell. zu Lautern, 537. | 


Er macht eine auge, zu der er auf jedes 
räudige Schaf 15 Loth Grünfpan, fechs Loth 
gemeinen Rauchtobad und 2, Simri Camin⸗ 
ruß (Kienruß) nimt. Erſt wird der Kien⸗ 

ruß in Waſſer eingeruͤhret und angebruͤhet, 
worauf man es ı2 Stunden ſtehen laͤſt. 
Dann gieſt man die Lauge durch Stroh, um 
ſie von dem Ruß zu reinigen. In dieſer wird 
Toback gekocht, und zwar einige Stunden 
lang, den man alsdann ausdruͤckt. In die 
Lauge thut man darauf den Gruͤnſpann, und 
laͤſt ſie auch noch hoͤchſtens eine Stunde lang 
kochen. Mit dieſem Waſſer, welches ſo heiß 
gemacht wird, daß man faum die Hand dar⸗ 
inn leiden fan, werden die räudigen Schafe 
gewalchen; die alsdann einige Tage vor Re— 
gen bewahret, auf eine frifche Weide und in 
einen reinen Stall getrieben werden. — ©. 
220. erzählt der V. wig glücklich es ihm. mit 
dem ausder Schweiß gebohlten Rindvieh ger 
gangen: und . wie vortheilhaft es gewefen, 
daß die Bauren, nad) feinem Vorſchlage, auf 
berfchaftlichen Befehl, ihre Kühe von ſchwei⸗ 
Kerifchen Kühen belegen laſſen mäffen. S. 

226. folgen noch einige Anmerfungen von 

- Zutterfräutern. Befonders wird angerathen, 
Klee und Raygraß auf einem Beete vermifcht 
anzubauen ; weil man alsdann weit beffer Heu 
erhielte; da hingegen dem Klee allein befans 
termaflen Leiche die, Blätter entfallen, a 
| m 
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Am Ende 246. rühmt H. B. noch die gute 
Beſſeruug, welche das Kleeland erhält, wenn 
man es mit der erdichten Rinde, welche fich, 
in den Salsfiedereyen, an die Pfannen und 
Dornen der Gardirhäufer legt, vermifcher. 
Man pflegt diefe Erde Scherp zu nennen, 
und der V. vergleicht fie, in Anfehung der 
MWürfungen auf dag Sand, ganz recht mit dem 
Gipfe Scherp ift zwar eigentlich eine kal⸗ 
kichte Erde, die aber auch zugleich etwas fele: 
nitifches zeige. — Wir müffen auch nicht 
unangezeigt laflen, daß der Druck diefer 
Schriften niedlicher und angenehmer ift , als 
er bey andern diefer Art gefunden wird. 





IV. 

Allgemeines oͤkonomiſches Forft Maga: 
zin, in welchem allerhand nüßliche 
‚Beobachtungen, VBorfchläge und Ber: 
fuche über die wirthfchaftliche, Polis 
cey⸗ und Cameral⸗ Gegenftände des 
famtlichen Wald: Forft: und Holzwe—⸗ 
fens enthalten find; gefamlet von ei: 
ner Gefellfchaft, deren ordentliches Ge— 
ſchaͤfte ift, Waldungen zu gewinnen, 
zu benugen und zu erhalten, heraus: 
gegeben unter der Auflicht Joh. Fried. 
* Sltahls. 
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Stahls. Frankfurt und Leipzig. 

Eilfter Band 1768. Zwoͤlfter Band 
1769. in 8. — nn 
DI wollen beyde Bände zufammen neh⸗ 
men, doch mit der Erlaubniß, daß 
wir die Erzählung von der neuen Förfter: Ge⸗ 
ſellſchaft überfchlagen dürfen. , Uns wenigs 
ſtens find die Unterredungen diefer Foͤrſter 
unausftehlig weitfchweifig; zumal da wir hier 

angenehmere Auffäße finden. 3 
Im eilften Bande ©. 16. theiler H. von 
Brocke feine Erfahrungen vom Anbau der 
Eichen mit. Was Duhamel davon gelehrt 
bat, wird verachtet, und auch H. Jacobi 
foll noch weit vom rechten Wege ſeyn. Bitte⸗ 
ve Klagen finder man hier wider die KHolzdies 
berey, die von Beamten zu gelinde beſtraft 
wird, imgleichen wider das angenommene 
Geſetz, daß auf jedem Plage wieder die 
Baumart angebauet werden muͤſſe, die cher 
mals dafelbft yeftanden hat; dadoh, nah 
Verhaͤrtung des Sandes, Nadelhoͤlzer ans 
zubauen find, wo ehemals Eichen geſtanden. 
Eine andere Hinderung des Unbaues des Hol» 
zes liegt darinn, daß der Gogrefe , oder ein 
anderer DBediente, der das Holy zum Brüs | 
fen: und Mühlenbau anweifer, den Kopf 
oder die Krone des Baums, als einen Then 
der Beſoldung bekoͤmt. 
u 
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Zu einem Eichelnfampe wähle der H. V. 
den trodenften ‘Boden im ganzen Holze, auch 


wenn er mager iſt; nur darf nicht Ortſtein 


und Thon gleich unter der Damerde liegen, 
Diefen Platz laͤſt er fleißig pflügen ; und auch 

wohl, einige: Tage vor der - Ausfaat, mit 
Schafen oder Rindvieh betreiben. Alsdann 

werden mit einer breiten! Hacke nach ber 
Schnur Linien aufgeworfen, ‚deren jede eine 

Handbreit tief, 7 bis 3 Zoll breit, und ı & 
Fuß weit von der andern entferne ift! Auf 
120 Quadrateuthen gehören 16 Braunfchweis 
gifche Himten Eichen. Die Ausfaat ges 
fchieht im October, nachdem die Eicheln vors 
ber einige Tage in flinfender Miftpfüge eins: 
geweicht worden. Dieß fol die Mänfe abs 
halten. Drey Jahre lang follen die jungen 
„ Eichen gejätet werden; und da H. Jacobi 
behauptet, das Graf ſchuͤtze die Bäumchen 
vor Froft, fo ſagt H. von dd, er wiſſe aus der. 
Erfabsung , daß zwifchen dem Grafe bie 
Bäumchen am eheſten erfröhren. Er führe 
es als einen durch Erfahrungen genugfam bes 
- wiefenen Gag an, daß ein Baum ficherer 
wachſe, wenn er aus einem trocdenen in eis 
nen etwas feuchtern ‘Boden verfegt wird, als 
' wenn er auf einem feuchten Boden gezogen, 
. worden, und. in einen trockenen verfeßt wird. 
Um zu verhüten, daß die jungen Eichen (Heis. 
fier) Feine Pfahlwurzel befommen, follen v4 
Ey | na 


—* 


* 
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nach drey Jahren, zween Fuß weit von eins 


ander, auf einen andern Platz verſetzt wer⸗ 
den, und zwar im Herbſte, ſo bald das Laub 
abgefallen iſt. Bey dieſem Verſetzen werden 
die Pfahlwurzeln mit einem krummen Meſſer 
ganz abgeſchnitten, die Spitzen der uͤbrigen 
Wurzeln werden nur wenig verſtutzet, imglei⸗ 
chen der Kopf und die Seitenzweige. Das 
zweyte Jahr nach dem Verſetzen, ſchneidet 
man die Heiſter im Februar, einen Daumen 
breit ander Erde, ab. Sie treiben das Jahr 
aus der, Wurzel wieder Lohden, mit fehr breis 
tem Laube, über einen Fuß lang. Um Michaͤ⸗ 
lis, wenn das Holzreif iſt, ſchneidet man dies 


ſe Heifter wieder hart an der Erde ab, und 


laͤſt auf jedem Stamme nur die befte und ges 
rade aufftehende Lohde daran, aus diefer wird 
der Baum wieder, - Ehe fie an die beftimten 
Derter verfegt werden koͤnnen, müffen fie 15 
Zoll unten am Staume dick werden. Das 
Jahr vor dem Verfegen, werden fie aufges 
ſchneidelt, und die überflüßigen Seitenäfte 
mweggenommen.: Dergeftalt fan erſt der 
Schnitt überwachen. Wenn dem Baume 
auf ſolche Arc die Pfahlwurzel genommen 
worden, fo treibt er defto mehr andere Wurs 
zeln, die fich gleich unter der Oberfläche der 
Erde ‚verbreiten. - Die Pfahlmurzel müfte 
beym Verſetzen nothwendig  weggenommen 
werden, weil man fonft den Baum nicht . 

| e⸗ 
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heben koͤnte. Nimt man ſie aber erſt als⸗ 


dann weg, ſo entſteht gar leicht eine Faͤulung, 
und die wenigen übrigen Wurzeln würden 
den flarfen Baum nicht genug ernähren koͤn⸗ 
nen. Das Berfegen geſchieht auf einen trof- 
kenen Boden im Herbfte ; auf einen naffen as 
ber im Fruͤhjahre am ſicherſten. Dort geniefs 
ſet der Baum die Naͤſſe des Winters, welche 
ihm das erſte Jahr, wenn im Winter das 
Waſſer daſelbſt ſtehn bliebe und froͤhre, in ei⸗ 
nem naſſen Boden ſchaden koͤnte. Eine An⸗ 
merkung, die Aufmerkſamkeit verdienet, iſt 
dieſe, daß man im erſten Jahre die am 
Stamme hervorkommenden Schuͤſſe nicht ab⸗ 
ſchneide. Sie dienen dazu, den Stamm 
vor den Sonnenſtrahlen zu ſchuͤtzen, und fans 
gen den Thau auf. Im zweyten SHerbfte 
nehme man fie weg. NH. von DB. befichlet die 
Eichen fechszehn Fuß weit von einander zu fes 
Ken. Am Ende wird noch H. Schmerfal üs 
bel mitgenommen, 


» ©. 84. wird der Anbau der Ulmen aus 
Canada (U. americana ) enipfohlen. In 
drey Sommern geben fie eine vollfommene 
Hede. Sie laſſen fih in allerley Geftalten 
ſcheren, fie bleiben bis in Movember grün. 
Sie wachen auf Bergen und in Thaͤlern. 
Das Holz läft fich verarbeiten, und koͤmt dar⸗ 
inn -dem in frener Luft gewachfenen Efchens 
| holze 


’ 
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bolze gleich. Die Blaͤtter friſt das Vieh. 
Aber das Wild, Pferde, Efel und Ziegen 
fchälen dieſe Bäume gar. gern ab: 


.. ©. 88. vom Anbau des Ellernholzes: S. 
203. vom Holzfloͤſſen auf der Elbe, welcher 
Aufſatz gar zu kurz gerathen; ©. 211. etwas 
vom Holzhandel in Sachſen zum Schiff bau. 
Kieferne Maſten von 70 bis 100 Fuß, wer⸗ 
den das Stück zu 30 Thalern, und wenn fie 
120Fuß lang find, zu so Thalern und daruͤ⸗ 
ber bezahlet. Man finder hier auch die uͤbri⸗ 
gen. Preife des Schifholzes. ©. 221. von 
dem bey Nacht Ihimmernden Holze. Hier 
find einige Beobachtungen aus verſchiedenen 
Schriften geſamlet; aber des Teuchtenden 
Moofes, das, wenigftens febe oft, die Urſa⸗ 
che des Leuchtens in fich enthält, iſt gar nicht 
gedahtmorden. ©. 244 Berechnung wegen 
Errichtung eines Eichelgartens. Bey dem 
Vorſchlage ©. 248. Bretter, flat Schindeln, 
zu Dächern: zu nehmen, fält uns die ſchwedi, 
ſche Bauart ein. Man nimt auch Bretter, 
befchlägt aber die Fugen mit der äuffern Rin⸗ 
de von Birfenbäumen (Epidermis berulae al- 
bae), welche Rinde Jahrhunderte dauren Fan. 
Damit fie ſich nicht von der Näffe und Wärme 
kruͤmme, belegt man das ganze Dach mir Raſen, 
und befäct es noch wohl zum LWeberfluffe mit 
Graßfamen. S. 252. von nordamerifanifchen 

Phyſ. Det, Bibl. 4St. 81l Baͤu⸗ 
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Bäumen und Stauden, aus Charlevoix. 

76, 321 von GSchwefelregen aus Hanovs 
Seltenheiten der Natur 2 B. Die Eins 
fäle von der Seelenwanderung in die Plans 

zen; die Brocken aus der Goͤtterlehre; und 
die Einladung zum Spaßiergange, gehören 
wohl nicht ins Forftmagazin. | Ä 


Im zwölften Bande S. 57. von Verbeſ⸗ 
ferung des Forſtweſens, betrift eigentlich die 
-öfterreichifchen Laͤnder. S. ı12. Arboretum 
helueticum oder Anzeige derjenigen Bäume, 
welche bereits im Sabre 1763 in der Schweiz 
zahm gemacht worden, von J. J. Ott. S. 
‘122 Gutachten, wie in Sachfen dem Holzs 
'mangelabgeholfen werden koͤnne, enthält 

zwar heilfame, aber nicht neue Regeln. ©. 
149. hat jemand den Einfall gehabt, ein 
Luſtgehoͤlze von Bäumen,’ die gefärbte oder 
bunte Blätter haben, anzulegen, und fräge 
bey der Gelegenheit, was, die Verfaſſer des 
Forſtmagazins von ſolchen Blättern urtheilen. 
Dieſe rücfen Duhamels Meynung, aus def 
fen Naturgefchichte, der Bäume, flat. einer 
Antwort, ein. 


©. 151, eine Aufgabe aus der Foͤrſterre⸗ 

chenkunſt. Die Aufgabe ift diefe: In einem 
ande, wo ein Klafter Holz 6. Fuß hoch und 

breit, und 4 6“ lang ift, will jemand 5000 
J RKRlaf⸗ 
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Klafter Factoreymaaß kaufen. Ein Klafter 
aetoreymaaß ift nach dem Maaßſtabe des 
andes oder des Verfäufers 63” hoch und 

breit, und 484 Zolllang. Man fräge, wie 

viel 5000 Klafter Factorenmaag nach dem 

Landmaaße ſeyn. Diefe Frage foll Forftber 
dienten, die man für Nechnungsverfländige . 

gehalten hat, vorgelegt worden feyn, und 

dennoch ſoll man fehr verfchiedene Antworten, 
die auch hier angezeigt find, erhalten haben. 

- Diefer Umftand bewegt uns, die "Auflöfung 

- biefer Frage, die oft vorfömt, hicher zu feßen. 

Ein Klafter Factoreymaag halt 24523 

- Eubie Zoll, und ein Klafter Sandmaaß 

279936 Zoll. Daher verhält fi) jenes zu 

dieſem, wie diefe beyden Zahlen, oder wie 

15625 zu 13824, und ein Klafter Facto— 

reym. iſt 44524 Klafter Landm. Alſo um 

Klafter Factoreymaaß in jenes Landmaaß zu 

verwandeln, muß man den Bruch 15525 mit 

dem gegebenen Klaftern Factoreymaag vera - 
mehren. So find 5000 Kl. Factor, M: = 

5651 7937 = 5651, 403 Kl. tandm. Um⸗ 

gefehre wenn Landmaaß in Factoreymaaß zu 

verwandeln, muß der Bruch 43332 mit den 
gegebenen Klaftern Landm. vermehret werben. 

Mod bequemer ift die Rechnung mit Loga⸗ 

rithmen. Man-addiret den Logarithmum der 

im Faetoreymaaß angegebenen Klafter zu dies 

fem Sogarichmus ©, 053186; , fo ift die 

n ee, + Sum 
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Summe der Logarithmus der Kfäfter im 
Landmaaſſe. Oder im umgekehrten Falle: 
wenn Landmaaß in Factoreymaaß zu vera 
wandeln, fo muß der, Logarithmus des erftern 


3 zu dieſem — 0, 0531863 addirt werden, und 


da jetzt dieſer Logarithmus verneinend iſt, ſo 
wird die Addition eine Subtraction, und die 
Summe bejahend, wenn man mehr als ein 
Klafter Landmaaß hat. — Doch wer mit 
verneinenden Logarithmen rechnen fany 
braucht dieſe Anweiſung gewiß ‚nicht. 

S. 175. Von dem Forſthaushalt der alten 
Deutſchen und dem Forſtregal. Der Ur⸗ 
ſprung des Forſtregals wird hier, ſo wie von 
H. von Juſti, erklaͤrt; auch werden bekante 
Urſachen angegeben, wodurch unſer Vaterland 
um feine Waldungen gekommen. Am Ende 
wird aus einer Schrift: Vipertus ſeu origines 
Rantzovianae. 4. Witt. 1588. erzaͤhlt, daß 
einer, uͤber des beruͤhmten Stadthalters Hein⸗ 
rich Ranzovs zu Bredenburg im Hollſtei⸗ 
niſchen, mit eigner Hand angelegten Wald, 
geſchrieben: 

Has ego (*) confevi betulasque patenti 

In campo, propria difpofuique manu; 

Et rogo ne temere violec laedetue fecuri, 

Poft mea qui tandem fata fuperftes erit. 

Scilicet ex illis, quorquercus duret inannos 
Pofteritas facile difcere fera poteft. 


| 0 Hier ift wohl quereus ausgelaſſen. 


% 


Die Schickfale diefes Waldes würden vieleicht 
ganz lehrreich ſeyn. | 


&:. 200. Der Förfter, als ein Kenner der 
verfchiedenen Handwerkshoͤlzer. Es ift eine 
Anzeige des vornehmften Gebrauchs der Helzs 
arten; die es gewis, wegen ihres Nutzens, 
verdiente, noch vollftändiger gemacht zu wers 
den. Sie würde alsdann dereinft einen Theil 
der materiae Veconomicae ausmachen. 
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©. 215. 9. von Brocke von der (wars 
zen carolinifchen Balſam⸗Pappel. Sie fol 
von Tacamahac ganz verfchieden, und doch 


' des Catesby und Duhamels Populus nigra 


Carolina, folio maximo, gemmis balfamum 
odoratifimum fundentibus feyn. Da der 9. 
V. fie in den Pflanzungen des Heren Hofrich⸗ 
ters von Veltheim geſehn, fo fönnen wir 


bald eine nähere Beſtimmung diefes ſchnell 


toachfenden Baumes hoffen. 


S. 241. Arboretum & Frutetum Wurtem- 
bergicum, oder Verzeichniß der in Würtens . 
bergifhen Wäldern und Gärten wachſenden 
Bäume, Stauden, Gefträuhe und einiger _ 
Pflanzen. Ein Verfuh von I. F. S. 
(Stahl). Diefer Bogen ift auch einzeln 
gedruckt; abereg find nur deutfche und unfnfte’ 
matifche ateinifche Nomen. S.25 7. Umftänd® 

| $1.3. liächer 


548  PyfitalifdyOeton. Bibl. UL Gt. 


licher Beweiß, daß die Inſecten nicht allein \ 
durch ihres gleichen, fondern auch durch ans 
dere Mittel herfürfommen. Der gute Ber: 
faßer, der, wie er fagt, niemals auf Univers 
fitäten geweſen, hat diefen Sat (die genera- 
tio aequiugca) ſchon einmal in einer gewiſſen 
Edition, wie er fih ausdrückt, Öffentlich be— 
haupret, und da ihn niemand vom Gegens 
theil überführt bat , fo wird er fo dreift, ihm 
umftändlich zu bemweifen. ‘Der fogenannte 
Heweiß beftcht in Fragen und Aufgaben, 
die er von den Naturforſchern erft beantwortet 
wiſſen will, ehr er feine Meynung fahren 
laſſen will; und wenn fie ſich ja alle zu bes 
antworten unterfiünden,, fo drohet er damif, 
daß er ihnen den Sat noch aufzuloͤſen ans 
beim ftellen will, wie es zugehe, daß an 
vergrabenen Krautblättern Samenkoͤrner 
wuͤchſen. — Die fürzefte und befte Antwort, 
die wirdem DB. würden gegeben haben, würde 
geweſen ſeyn, daß. er fich in der Naturkunde 
unterrichten laffen möchte, aber feinen Aufſatz 
hätten wir nicht drucken taffen. Denn wer. 
wird einen Mann fchriftlich unterrichten mös 
gen, der noch fo fehr weit zurück ift, und der 
viel zu fehr von feiner eigenen Weisheit einges 
nommen zu feyn ſcheint, als daß er belehrt 

werden fönte? | 


V. 
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Hiftoria & commentationes Acade- 
miae ele&toralis Scientiarum &.ele- - 
gantiorum lirterarum Theodoro- 
Palatinse. Volumen fecundum, 
Mannhemii. 1770. drey Alphab.in 4, 

Hi 1763: errichtete Churpfähzifche Ufades 

mie der Wiffenfchaften, hat zuü ihren Ges 
genftänden die Naturkunde und vorzüglich die 

Geſchichte. Daher find die Abhandlungen, - 

welche die letztern betreffen, auch in diefem 

Bande, ungleich zahlreicher, als diejenigen, 

deren Anzeige in unfere Bibliorhef gehöret. 

Hingegen find auch diefe defto wichtiger. 

Die erfte ift ©. 309. von dem berühmten 
Heren Hofrat Friedrich Caſimir Medicus, 
über die Unverweslichkeit menſchlicher Koͤr⸗ 
per (N. Mit unglaublichem Fleiße hat H. H. 
aus ſehr verſchiedenen Schriften, alle Beys 
fpiele unverwefeter Körper zufammen geſucht; 
ihre Wahrheit, welche Dumpeit und Abers 
glauben durch abgefhmadte Fabeln unkentlich 
gemacht, mit vielem Scharffinn, und durch 
Ruͤlfe feiner gründlichen Kentniß der Natur, 
aufgeklärt, und aledaun alle die Urfachen, 

-welche diefe ungewöhnliche Erfeheinung bes 
— 1 4 | wuͤr⸗ 

(*) Die Akademie hat ihren Mitgliedern die 
Wahl erlaubt, ihre Abhandlungen, lateinisch, 
deutſch oder franzoͤſiſch abzufaſſen. 


—— 
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wuͤrken, feſt geſetzt; da im Gegentheil die 
meiſten, welche vor ihm hievon geſchrieben ha⸗ 
ben, nur bey einzelnen Faͤllen, und alſo auch 
nur bey einzelnen Urſachen, ſtehen geblieben 
find (*). Zu den merkwuͤrdigſten Beyſpie⸗ 
len, gehoͤren die Leichen in dem Begraͤb⸗ 
nisgewoͤlbe der Capueciner zu Palermo, 
weiche fih über taufend erſtrecken follen, die 
theils an die Wände angelehnt, theils an dies 
ſelbe befeſtiget, theils in Todtenladen ausges 
{ehe find, zwiſchen denen man, mie in den 
Allen des Todes, wandeln fan. J. P. von 
Orville (Sicula I. p. 44.) und Langler in 
der Vorrede zu feiner biftorifchen und dogs 
matiſchen Abbandlung über befondere 
Erfahrungen, Erſcheinungen und Bes 
fpenfter , und andere haben davon Nachrichten 
gegebeny die man bier ©. zu1. beyfammen 
antrift. Von dem fehon lange berühmten 
Gewölbe der Francifcaner Kirche zu Touloufe, 
wo ungefähr 70. ausgetrocknete Körper aufs 
bewahrt werden, find die Nachrichten nicht 
fo zahlreih und umftändlih. Der DBleys 

feler in Bremen wird S. 315. befchrieben; 
| von 
C(*) Einer der Älteften, welcher von der Unver⸗ 
-  mweslichfeit, bejonders gehandelt hat, ift Theo» 

philus Raynaudus,, deffen Buch de incorruptios 

ne cadaverum Avignon. 1665. 8:9. Hofrath 

niygend auftreiben koͤnnen; es ſteht aber im 

ı ;ten Theilder zu Lion 1663. ih 19 Folig-Bäns 
den herausgekommenen Werken dieſes Jeſuiten. 


9. Hiftor. dead, Palatinae I -g51 


‘von dem das Bremiſche Magazin VI. S. 
14%. die: vollftändigfte Erzählung liefert. 
Zu bedauren ift es, daß die unterirdifchen 
Gaͤnge zu Riow noch nicht beffer,, als von 
Johann “erbinus (Religiofae Kyovienfes 
eryptse) befchrieben find. Die vermeynte 
Tullia fömt ©. 345. vor. Diefer Körper 
wurde im Jahre 1485. an der appifchen Straffe 
gefunden, und ein Augenzeuge ift Alerander 
ab Wlerandro.(dierum genical. lib, 3. c. 2. 
p. 362.), der wie H. M. bemeifet, unter 
Dabft Innocentius dem achten zu Nom 
‚gelebt hat. Daß auch menfchliche Körper 
sin Torfmooren unverweſet dauren, beweifet 
die Nachricht aus den Philos. trans.vol.44,P. 2. 
n. 484. von dem Moore auf der Inſel Ars 
holm in der $andfchaft Lincolm; wo, auffer 
den vielen Eichbaͤumen, auch oft menfchliche 
Körper gefunden worden. 
Ueberhaupt hat H. M. alle Benfpiele fo 
eingetheilt, daß er zuerft von denen Körpern 
redet, welche ſich in einem ausgetrockneten 
Zuftande erhalten haben; alsdann von denen, 
welche frifch und bieafam geblieben find. Bon 
jener Erfeheinung zeigt der B. zehen Urfachen 
an. 1) Die Kälte; fo wie in den nordlichen 
Gegenden die Verweſung ſehr fpat erfolgt, 
fo wird fie auch in Dertern aufgehalten, wer 
bin die Wärme der Eonne nicht dringen 
fan; z. E. in tiefen Gruͤften. Mach Ausſa⸗ 
| LI Er ge 
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gelder Todtengraͤber, erhalten ſich die in ſtreuger 
Kaͤlte tief verſcharreten Koͤrper am laͤngſten. 
Denn in der trocknen Erde, ſagt H. H. S. 
37 koͤnnen ſich die Fluͤſſigkeiten des Koͤrpers, 
die ohnehin durch die Kaͤlte gebunden ſind, 
ſo verzaͤhren, vertrocknen und vernichten, 
daß der Koͤrper auch im Stande iſt, nachher 
die Hitze zu ertragen, ohne zu verfallen. 2) 
Die Zugluft, welche Feuchtigkeiten verdicket, 
mit ſich nimt, und auf dieſe Art die Koͤrper 
austrocknet. Zugleich wuͤrket auch die durch 
den Durchzug der Luft verurſachte Kaͤte. 3) 
Die Beſchaffenheit der Erdarten, in welchen 
der Koͤrper ruhet. Wo viele Salze und 
Erdharze ſind, oder auch in klarem Sande, 
der alle Feuchtigkeiten in ſich ſchluckt, wird 
die Faͤulung gehindert. 4.) Die Hitze, welche 
die Koͤrper austrocknet. Ein magerer, ausge⸗ 
dorreter Körper iſt ſchon an und für ſich ſelbſt 
ein ſicherer Candidat der zeitlichen Unverweß⸗ 
lichkeit, und Dinge, die ihn in jenen Zuſtand 
ſetzen, mögen auch als Urſachen der letztern 
angefehn werden, Alſo gehörer hieher 5) das 
Hohe Alter, 6) die Verſchwendung der Sees 
Ienfräfte,, oder das allzuviele Machdenfen, - 
woben die Bewegungen unterbleiben, und 
Speiſen und Schlaf fparfam genoflen werden. 
— Alſo koͤnte jemand, durch Heftiges Stu⸗ 
diren, wenigſtens unverweßlich werden. 7) 
eine erhitzte Einbildungskraft. 8) gar Ar 
| ef⸗ 
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heftige Leibesarbeiten. 9.) auszaͤhrende 
Krankheiten und 10) andere beſondere Krank⸗ 
beiten, auch heftige Verblutungen. Urfas 
chen, welche Koͤrper in ihrer völligen Biegſam⸗ 
keit, und die Haut zart erhalten, ſind ſelten, 
fo wie auch dieſe Erſcheinungen ſelten find. 
Die erſte Urſache iſt der Mangel der Luft, o⸗ 
der ihrer Verbindung mit dem uͤbrigen Dunſt⸗ 
kreiſe, wobey hier aus Ellers Abhandlungen 
©. 163. angefuͤhrt wird, wie ſich Menſchen⸗ 
blut in einem Iuftleeren, und vor Hiße und 
Kälte bewahrten Orte, 15 Jahre frifch erhals 
ten hat. Auch Körper, die ganz in Wafler 
verfenfe find, erhalten fih, wovon H. M. 
viele: unleugbare Benfpiele geſamlet bat, 
Auch Schnee und Dehl gehören zu diefen Ur: 
ſachen. | 

Natalis Iofephus de Necker de mufcorum & 
algarum generatione. ©. 423. In dieſem 
Auflage, der fich wegen der Schreibart nicht 
angenehm leſen läft, findet ‚man eine Mey 
nung, die an die Gmeliniſche graͤnzet. 
Sm Gewächsreiche ift die Fortpflanzung zwies 
fach, generatio copulativa und evolutiva. 
Jene findet man bey den meiften Pflanzen, 
und [eßtere bey denen, die vjviparae heiflen - 
mögen, H. N. leugnet bey denen Gewaͤch⸗ 
fen, von welchen bier die Rede ift, den Lin« 
terſchied der Geſchlechter, und findes bey kei: 


nem 
(*) S. oben ©. 17%, 
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nem maͤnliche und weibliche Blumen; daß al⸗ 

ſo bey ihnen bloß generatio evolutiva ſtat fin⸗ 
- bet. Er hat die vermeynten Zeugungstheile 

in polytrichis, denen beyde Gefchlechter zuge: 

fehrieben werden, zernichtet, und dennoch neue 
Pflanzen erhalten. Die vermeynten piftilla 
halt er für junge Pflanzen, veras plantulas 
fixas (*), und theilet am Ende alle Moofe, 
nach der verfchiedenen Art, wie fie ihre Jun: 
gen abfegen, in vier Ordnungen, die wir mit 
des V. eignen Worten anzeigen wollen, 


I, Gemmiparae nudas-in adulto furculo gem- 
mulas protrudunt. Huc pertinent Lyco- 
podia, Hypna, Sphagna, Brya &c., 


* IL, Bulbiparae propagines bulbiformes evol- 
vunt, quibüs propagatur proles ; vt Pbaf- 
; sa, quaedam Brya, Mnia &c. 


HL P/umuliparae furculos e priftinis novellos 
plumuliformes, fub terra reconditos emit- 
Ä tunt, 


\ (*) Piftilla ifta falfo credita, continuorum fex 
annorum obfervatione, veras plantulas fixas 
efle, quae in furculos novos refolwuntur, didi- 
eimus, Didicit idem Hallerus Stirp, Helv. 
ed. 2, tom. 3. p. go. eulus verba ſunt: quae 
piftilla articylata ex Michelio Linnaeus vocat, 
ea mihi videntur folia efle, ipfasque rofulas 
gemmae genus, ex quo novi rami germinent 
repetito, P. 431. | 


u 


V. Hifler. asad. Palatinae. II. 155 


tunt. In hoc ordine comparent Polyeri- 


cha, plura Mnia, Brya. &c. £ 


IV. Frondiparas pulverulentas particylas ad 


‘ Superficiem, aut frondium primordia ad 
marginem inque cavitate promunt e. g. 
Marthantiae, Lichenes, lungermannias a- 
caules, Ricciae, Anthoseroter &c. i 


Der V. hat diefe Meynung auch durch einige 
Kupfer erfläret. ©. 446. erzählt er die 
Pflanzen, die er im Jahre 1768 und 69. in 
der Pfalz gefamler'hat, und die er vollftändis 
ger in der Flora palatina, die er jetzt ausars 
beitet, befchreiben wird. In dieſer verfpricht 
er auch eine vollftändige Beſchreibung der 
Weidenarten und deren Abbildungen zu lies 
fern. Hier befhreibe e S. 472. Peu- 
cedanum alfaficum, und giebt davon T. 3, eis 
ne Zeichnung, | 


Sur IP incertitude de .l’ hiftoire naturelle 


dans l' etude des mines metalliques. Remar- 
ques & decouverte fur fes mines. Par M. 
Colini, ©. 497. Zuerft redet der B. vom 
Golde, und zeiget, durch Widerfprüche, die 
wegen diefes Metalles, z. E. über die Frage: 


ob es auch vererzet gefunden. werde, in den. 
mineralogifhen Schriften vorfommen, daß - 


die Kentniß der Naturalien noch beyh weitem 
| nicht 


nicht vollſtaͤndig fen, ein Gag, den, nicht ein 
Mal ein Anfänger der Naturkunde in Zweifel 
ziehen wird, Dann befchreißt er die Gold: 
ſtuffen, die in der churfuͤrſtlichen Samlung 
ſind, und bringt fie in folgende Tape, 


Aurum nativum. 
1, Figura indeterminata 
per ſtrata ordinatum ; 
‚’Palım ex matrice eMinens, 
H. Figura determinata 


bracteatum 2) füperficie laevi; b) fuperfie, 


granulata; c) füperf, fulca 2; d) mar. 
gine lacinigro, | 
eulpidatum, 
£ dendroideum, 
retiforme 


> 


filiforme a) Alis erafliufeulis; b) filis 


compreflis; c) filis Capillaribus, 
Eranofum a) kranis feparatis, rotundis & 
angularibus; b) Branis Contiguis, 
Punäula vel:miculas referens, 
Pulverulentum. | 
Die Erden, Steine und Mineralien ‚ in der 
nen man gediegenes Gold antrift, find in der 
dortigen Samung folgende: | 
enae varii coloris 57 | 


grifeo . livida, 
füblurea, - | 
. | Ar. 


m 


| 


- v | Hifler, acad. Palatinae, N. 557 


RR Argili, | 
rubra cum maculis — 
alba. 
Lapides varii generis & coloris, 
micaceus, 
niger, 
grifeo - ſubniger, 
variegatus. 
Spatum album. _ 
Quartzum album, 
ferro tinctum, . | 
lapis corneus, 
Achates.. 
Lapides compofiti. 
quartzofi varie mixfi, 
corneo- quarzoſi, 
. gneiflico - quarzofi. 
Ochra. 
fulvo- füblurea 
flava. 
-Pyrites 
marcafitae, 
Dfeudo - galena 
nigricans , Ze 
Java diaphana teffülaris, on 
. Cobaltum , 
Antimohium , 
» Wolfram , 
Galena, 
minera argenti grifea,. ' | 
| Aerugo nativa (Derggrün,): Ace 
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Auſſer dem Golde redet H. C.auch vom. 

Bley, und ſucht deſſen Erze genauer zu be⸗ 
ſtimmen. Er tadelt des Wallerius Ein⸗ 
theilung des Bleyglanzes, deſſen Geſtalt oft 
vom Bergmanne geändert wird; er deigt, 
wie verſchiedentlich die Mineralogen die Be⸗ 
nennung: Bleyſchweif brandyen 5; und bes 
fehreibt einige feltene Bleyerze, welche die 
Aufmerkfamfeit der Mineralogen verdienen. - 


EEE Eee 
v1. 


Briefe über verfchiedene Gegenftände 
der Staats-Wirthſchaſe, Polizey 
und Moral von Johann Albrecht 
Philippi, Eönigl. Preuß. Polizey⸗ 
Director der deutfchen und franzdfis 
fchen Nationen zu Berlin. Berlin, 
1770. 382, Seiten in El. 8. 


& s find neunzehn Briefe, und diefe haben 
folgende Ueberſchriften: Der Eaffee; die 
Handlungsgefelfchaften ; der Geſellſchafter 
ſuͤr einen blinden groſſen Herrn; an den H. 
Grafen, welcher einen Geſellſchafter begehrte; 
‚die hohen und niedern Staatsbedienten; der 
Brauer und die Obrigkeit; der Dienſt und 
m % » . , 2. der: ) 


VI. Philippi Briefe,  ' ss9. 


der Tod fürs Waterland; die geſchloſenen 
Innungen und Zünfte, und die beftimte An: | 


zahl der Lehrburſche und schrjapre; Huͤlfe für 


gelittene Provinzen; (der) Staatsbarometer ; 
Entwurf zum Ediet einer zu. errichtender 
Gontröle aller im Hypothekenbuche nicht ‘ein? 
getragener Schulden, Wechfel, Handſchrif⸗ 
ten, durch Unterſchrift agnofeirter Nechnuns 
gen und fonftigen Geldverfchreibungen, Ber 
urtheilung des. Staatsbarometers; die Polis 
zey der Sicherheit, in Anfehung. der Dicbe 
und Diebesheeler ; Entwurf eines Pfandlei: 
‚her s und Troͤdler ‚Reglemente zur Bermindes 
zung der Dieberey; die Taren nach dem Ur⸗ 
theile der Franzoſen; die glücliche Entdek⸗ 
fung; die Verfchiedenheit der meenfchlichen 
Pflichten; die Polizeytaxen, nach vorgelegten 
Fragen bescadhtet; die Berufung. - 


Ale diefe Briefe laſſen fich gut lefen, uns 
‚geachtet man nicht in allen etwas neues fins . 
‘det, auch ſchwerlich alle Urcheile des V. bils 
ligen wird. : Wider den Wunfch der zellifchen 
Sandwircbfihafsgefellfehaft , daß Diejenigen, 
welche das Gluͤck auf die Höhe gefeßt, den - 
Caffee aus Getreide vorzüglich ben fich eins 


führen möchten, wird. ©. ı2. erinnert, daß 


dieſer Wunſch den groflen Fehler habe, daß 
er nicht einmal mit Wohlftande den Groffen 
fund zu marben, ‚und: noch nenn eure Ans 


Phyſ. Or, DU St, ord⸗ 


* 
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ordnung einzuführen ſteht. Nach des H. V. 
Meynung, laͤſt ſich weder der ſitliche, noch 
der phyſikaliſche Nationalgeſchmack gluͤcklicher 
und ſchleuniger aͤndern, als wenn uns die 
glücklichen und traurigen Folgen davon les 
bendig wirkend vor Augen gehalten werden. 
Mach diefem Grundfage würde der bisherige 
„Gebrauch des Coffee fehr in Abnahme geras 
„then, wenn, auf königliche Ordre, vom Ober⸗ 


„collegio medico befohlen würde, daß die Doc⸗ 
tores, RMegimentsfeldſcheers, Apothefer, 


Chirurgi, Bader, Geburtshelfer und Heb⸗ 
„ammen, bey ihnen täglich vorkommenden 
„Gelegenheiten, die fhädliche Wuͤrkung des 
„bisherigen Coffee pflichtmäßig befant mach⸗ 
„ten, und hierüber mit eiguem Beyfpiele zue 
„Nachfolge reizten. Unftreitig fönten auch 
„die Herren Prediger und Schullehrer hierzu 
„beytragen. Bor etwa so Jabren Ichrten 
„einige von diefen Herren: es fen das Tobafs 
„rauchen eine Sünde wider den heiligen 
„Geift, indem der Mund, woraus der Geift 


| Gottes reden folte , durch den Rauch des 


Tobacks zum Cloak gemacht würde. Waͤ⸗ 
“ „te c8 nicht richtiger, wenn fie bey diefer Ge» 
„legenheit behaupteten, daß die bisherigen 
„Eoffeetrinfer an dem gröften Gebothe ſchul⸗ 
„dig würden: Du folt nicht tödten! — 
Hach des H. V. Rathe, folte auch die Erlaub⸗ 
ni, Coffee für Geld zu ſchenken, nur denen er 
— BE en ||). 


| 


| 
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LTaubt*werden, die ſich die Freyheit dazu er 
kauft haͤtten. Dann ſolte auch der gekochte 
Coffee nicht kannenweiſe verſchenkt werden, 
ſondern taſſenweiſe, ſo wie in Boͤhmen, Hol⸗ 
land, Italien und Frankreich. Niemand 
trinkt in Paris des Morgens oder Nachmit⸗ 
tags mehr als eine Taſſe, welche im Coffee⸗ 
hauſe gereicht wird; bey uns hingegen wer⸗ 
den von jeder Perſon in den Coffeehaͤuſern 
vier Taſſen, oͤfters bloß deshalb getrunken, 
weil vier Taſſen Coffee mit der Milch, den 
innern Gehalt einer kleinen Kanne ausma⸗ 
chen, welche jeder als die geringſte Portion 
zu nehmen und zu bezahlen verbunden iſt. 


Wider den H. von Juſti wird S. 77. die 
DBraunahrung für ein Gewerbe der, Städte ers 
Eläret. Die Abgaben, die auf jedem Ges 
braue haften, fönnen ficherer und bequemer in 
den Städten, als auf dem platten Lande ges 
hoben werden. in den Städten ift auch der 
Abfag des Bieres ficherer und gefchwinder. 
MWidrigenfals würde endlich das Brauen eine 
ſolche Häugliche Arbeit werden , dergleichen 
Das Kochen ift, und dieß ganz anfebnliche 
Megale, welches in England jährlich die 
Summe von 190.00 Pfund Sterling ber 
trägt, und für welche Erlaubniß und Mei⸗ 
fterreche jeder Brauer in Paris 2424 Livres 
bezahlen muß, gienge alsdann den Staaten 

| Muz gaͤuz⸗ 


⸗ 
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gaͤnzlich verlohren. Die Termine der Bier⸗ 


— tare find an vielen Orten auf Pfingſten, Mi⸗ 


chaͤlis und Weihnachten gefegt. Aber der 
Pfingfttermin ift zu fpät angeſetzt; der Preiß 
der Gerfte und des Weitzens ift alsdann der 
höchfte. Der Termin Mihälis ift zu fruͤh 
angeſetzt; bis dahin hat der Sandmann noch 
nicht fo viel zum Verkauf gedrofchen, daß man 
aus dem wenigen, was etwa zur Stadt ges 
bracht wird, einen fihern Preiß nehmen Föns 
te 5 der Preiß der, Gerſte und des Weigens 
iſt alsdann noch zu hoch und zu wandelbar, 
and der Weihnachtstermin ift nach) der Ernd⸗ 
te zu weit zur erften Tare ausgefeßt, wenn 
der Michältstermin aufgehoben würde. ‘Die 
beten Termine zur Biertare ſcheinen dem U, 
Martini, Marien und Oftern zu feyn. Zu 
diefen Zeiten würden die Preife nicht zu hoch 
ausfallen. ©. 100 find mähfam Mittel aufs 
gefucht, wie der Abfag eines Bieres in eis 
mem Sande zu erweitern, fo daß auch andere 
einländifche Städte und Derter foldhes Bier 
fommen lieffen. Man folle den Bierverkaͤu⸗ 
fern anderer Städre anbefehlen, einen Theil 
ihres jährlichen Abfages von jenem Biere zu 
nehmen ‚- bis erft die Leute in den Geſchmack 
gefommen. — Aber mas für Vortheile 
folte ein Regent. davon hoffen? Diefem iſt 
doch wohl nicht eigentlich daran gelegen , daß 
das Bier einer einzigen Stadt ſtark . 
Ze —— ſon⸗ 
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ſondern vielmehr, daß. die Brauerey im gan⸗ 
zen Lande wohl eingerichtet fey. | 


S. 119. Dem Vaterlande, ober füre 
„Vaterland dienen, hieß vor 30 jahren fo 
„viel, als Dfficier oder Soldat feyn, und eg 
siebte noch jetzt Eritifer, melche den Aus— 
„druck dem Daterlande dienen, zwar für jew 
„den rechtfchuffenen Arbeiter gelten laſſen; as 
„ber fürs Vaterland dienen, nur dem Milis 
„tairſtande allein beylegen. Diefe Kunftrich: 
„tee fcheinen mir das Wort für mit dem 
„Worte vor zu vermifchen; fie ftelen fich in 
„Gedanken ftets über die Gränzen des Vater⸗ 
„landes, und aus diefer dee, da fie das Was 
„terland im Rücken haben, erwächft ihnen die 
„falfhe Meynung, daf nur allein der Kries 
‚ger fürs Vaterland diene. Welche Erfläs 
„rung! und wie überführend wiſſen wir nicht, 
„daß von den Kriegern faft eben fo oft, und 
„stets länger- in und dem VBaterlande, als 
„vor dem Daterlande gedienet wird. 


©, 143. werben wider die gefchloffenem 
Innungen und Zünfte, wider die beflimte Uns 

zahl Lehrburſchen; wider die Lehr. und Dienfts 
zeit, vielerley Zweifel gemacht, Wenn eine 
Stadt, zum Erempel , fo viele Schneidermeis 
fter hat, daß feiner mehr einen Gefellen oder 
tchrburfchen zu Hülfe braucht, auch Feiner in 
Mm z ſol⸗ 
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ſolcher Stadt mehr zu dieſer Profeßion als 
Schneidermeiſter ſchreiten will, alsdann erſt 
hat ſolche Stadt, nach des V. Ausſpruche, 
ihre gehörige wahre Anzahl von Schneidern. 
©. 156. fteht ein Verzeichniß der franzds 
ſiſchen Preife einiger Herren : und Meifters 
rechte, mit den Koften- der Lehrbriefe einges 
ſchloſſen: | | 

Ein Avotheker, der aufferhalb der Stadt ges 


lernet, \ 6788 $iores 
Ein Apotheker, der in der Stadt 
| gelernet eu SE 
Ein Ballenbinder auf dem Packhofe 3000 
Ein Schlaͤchter 1702 
Ein Brauer 2424 
Ein Tuchhaͤndler 2800 
Ein Perruquier, der auch zu⸗ | 
aleih "Darbierer it 3340 
Ein Huffhmide 1920 
Ein Strumpfiweber und Mükens 
| macher 1775 
Ein Hurhmaher 1360 
Ein Zimmermann En 177} 
"Ein Stelmader 1260 
Ein Buchhändler 1000 
Ein Maurer 1400 
Ein Weinſchenker 1200 


Ein Goldſchmidt 1330 
Ein Paſtetenbaͤcker, Oblatenbaͤcker 1225 

Ein Kuͤrſchner - 2060 * 
J H 


! 
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Ein Riemer 10022 :$ioreg 

Ein Schneider | 324 

Ein Bäder ie SO 

Ein Zinngieffer | 936 
Ein Buchbinder 630 

Ein Faßbinder | 0 


95 
Ale diefe jetzt erblichen Bürgernahrungen. 
werden als Staatsbedienungen angefehn, 


und nach Gelegenheit, gleich unfern Apothe⸗ 
fen, und Barbier: und Badftubenprivilegien, 
von den Inhabern oder Erben, noch ungleich 
theurer verfauft, oder mit groffem Vortheile 
verpacht. | 


Zwiſchen Diebftahl und Lebensftrafe findet 

der DB. gar feine Verhaͤltniß, und Iy&tere üs 
berfteiger, fagt er, auch die. allerweifeften 
Vorſchriften der göttlichen Polizey, Weit 


mehr hoft der V. von der Einrichtung, die 


in dem alten Aegypten war, daß nämlich alle 
Haußvaͤter, für die Bergehungen und Verbre⸗ 
chen ihrer Kinder und ihres Geſindes, civiliter 
haften folten. Die Pfandleiher und: Trödler 
ſollen in gefchloffene Innungen gebracht wer⸗ 
den, und alle folen Buch halten, worinn fols 
gende fünf Rubriken angebraht: Datun | 
ft verpfänder oder. verfauft worden. | Eis 
geuthümer |. Eavende | Hat empfangen. 
Auch die, welche mit alten Büchern handeln, 


ſollen diefe Innung gewinnen müffen. 
1*F | Mm 4 Von 


> U — SE) — 
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Von den Polizeytaren handeln zween Brie⸗ 
fe. Es giebt Waaren der Nothdurft, der 
Bequemlichfeit und des Ueberfluffes; welche 
von diefen werden eigentlich zur Polizentare 
gezogen? — Alles, mas zur Bequemlich⸗ 
„keit und zum Ueberfluffe geböret, hat Gott, 
„se mehr es in diefe Klaffe einfchlägt, der Lies 
nberfeßung der Kaufleute unterworfen, was 
„hingegen zu der Menfchen höchften Nochs 
„dürft, was zum täglichen Brodie gehoͤret, 
: bat der liebreiche Water dee Menfchen, durch 
„mögliche obrigfeitliche Polizeyanſtalten, für 
„Weberfegung beſchirmt. Schlagen Sie aber 
„ja nicht hierüber die Erklärung des feligen 
nZutheri nach; dieſer groſſe Kirchenlehrer 
hat das tägliche: Brodt fo reichlich befchries 
ben, daß ich nicht unverſchaͤmt genug bin, 
„alles was der felige Mann darunter gezaͤhlet, 
„mir von Gott zu erbitten. Won Adam an 
„bat, nad) Lutheri Erklärung, noch fein Mos 
‚nach, gefchweige eine Privarperfon , das 
„liebe tägiiche Brodt gehabt. Der Apoftel 
„Paulus Hingegen macht wieder die Regi⸗ 
„tee zu Mein, da er ſchreibt: Wenn wir 
„Nahrung und Kleider haben, fo laffet uns 
„begnügen. Der zu feiner Zeit fuͤr den weis 
„ſeſten Mann gehaltene Socrates erfläret - 
die Waaren der Nothdurft zum allerrich⸗ 
„tigſten. Er theilet diefe Bedürfnifle in drey 
„Klaffen, er rechnet zur erften Speife und 
— — Trank, 


* 
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„Trank, zur andern die Wohnung, zur drits 
„ren die Kleidung; und diefe Stüde find 
„ganz füglih in Polizeytaren zu bringen. 
- Dan Fan von dieſen dreyen Klaffen, fo weit 
„es die Noihdurft erfordert, den ganzen 
„Werth, von der erften Hand bis zu ihrer legs 
„ten Bearbeitung und Genuß, willen, obs 
„gleich die beyden legten Klaffen mehr Bemüs 
„Hung, als die Tare von Bier und Brodt 
„und Fleiſch erfodern. 


Auch die Miethen Finnen von der Polizey 
tariret werden. Diefe Taren freien fo wer 
nig mit dem Eigenthumsrecht an den Häus 
fern, als das Gefeß, nicht über 6 pr. cene 
für feine baaren Eapitalien zu nehmen, mit 
dem Figenthumsrecht der Unterthanen an ih⸗ 
rem Gelde. Die Mierhsraren befchränfen 
und verhindern nur den Mißbrauch des Eis . 
genthums. — Man muß den Käufern, 
„voeil fie, gleich den Ländereyen, Immobilie 
„find, nicht gleichen Rang mit den Landguͤ⸗ 
„thern beylegen, ober glauben, als wenn die 
„Käufer, dem Staate oder einer Stadt, jaͤhr⸗ 
„lich neue Reichthuͤmer braͤchten. Die Häu. 
„fer in den Städten tragen nur zur Circuli⸗ 
„rung dee Meichthümer bey, neue Meichthüs 
„mer aber, wie die Ländereyen und ſiſchreiche 
„Sewäfler , fehaffen fie nie; denn die Meichs 
aAthuͤmer, welche der Eigenthuͤmer als Miethe 


— 
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„davon zieht, find durch das Hauß nicht her⸗ 
„vor gebracht. Geſetzt, Berlin und das 
„ganze Sand bezahlte im ganzen Jahre Feine 
„Miethe, fo würde der Reichthum der preufs 
„Siichen, Staaten, und der Reichthum von 
„Berlin, bey nicht bezahlter Miethe, eben fo 
Iſtark ſeyn, als wenn die Miethen wuͤrklich 
„bezahlt wären. Dieß würde fich aber ganz 
„anders verhalten, wenn die Eigenthümer der 
„‚gänderenen in Berlin und im ganzen $ande, 
„ihre Guͤther ein ganzes Jahr nicht nußen 
„Könten. Wäre der Sag falſch, fo waͤren ge⸗ 
„wiß die Baumeiſter, Zimmerleute und: 
„Maurer, als die, erften und vorzüglichften 
„Staatsbebdienten billig anzuſehn. (Viel⸗ 
leicht doch nur als die Taglöhner auf dem . 
Sandgüthern.) — Mad des H. V. Vor⸗ 
ſchlage, folte der Eigenthümer fein Hauß fuͤr 

‚ein gewiſſes feſtgeſetztes Procent vermiethen, 
ſo daß allemal, bey entſtehender Klage, der 
Werth des Hauſes vom Eigenthuͤmer durch 
den Kaufbrief, oder wie hoch er es in der 
Ervbſchaft angenommen, oder durch die Baus 
rechnung zu ermweifen hätte. 


Der letzte Brief erzaͤhlet, wie ber V. einer 
angedroheten leeren Verbeſſerung des Charak⸗ 
ters entgangen, wie er darauf, nad) Föniglis 

chem Befehle, in Paris: die Polizey ftudiret, 
und, nach) feiner Ruͤckkunft, Polizey⸗Direc⸗ 
* are tor 
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tar geworden. Wir wenigftens haben dieſen 
Brief nicht ohne Rührung, auch nicht ganz 
ohne Mugen, gelefen. Auch bat diefer Brief 
den Kleinen Unwillen gehoben, den wir wegen 
der vielen wißigen Anfpielungen auf biblifche 
Stellen im $efen befommen harten. Hier ift 
noh eine Selle: Lieber Herr Präfident?! 
„wären wir Menſchen doc fo fhlau und aufs 
„merffam und unverdroflen, und eifrig jur 
„Schaltung ewiger Kronen, als wie ich zur 
„Erhaltung der mir damals verfprochenen 
mp olkgegbireekorfiele, wie gluͤcklich wäre nicht 
Adams Geſchlecht! Ich verlieg Frau und 
„Kinder, und Eonte ihnen nichts weiter fagen, 
„als daß ich auf Föniglichen Befehl ein wenig 
„verreiſete; ich verließ meine Freunde heims 
„lich, um des Königs werth zu werden; ich 
„wagte mit Vergnügen meine Gefundheit und 
„mein teben; — Gie werden fagen: dieß 
„war ja nichts weiter, als Schuldiafelt. 
„Ganz recht! wie befchämt mufte ich mich a» 
„ber nicht vor Gott beugen, da mir mein Ges 
„wiſſen fagte: wenn haft du wohl den zehnten 
„Theil fo viel für Gott gethan, der dich bald 
„Sohn, bald "Bruder nent, und dir ein uns 
„beflecktes und unverwelfliches Erbe verfpros 
„hen? — Unter den Kollectaneis vom 
Biere härten wir ©, 11. gern das Mährs 
‚hen von Zucher weggelöfcht,, weil es wider 
die Achtung iſt, die man gegen einen, .- 

ens 
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ſtens von ſehr vielen, hochgeſchaͤtzten Mann, 
. wenigftens äufferlich, beobachten muß. Die 
ſchmutzige Verehrung des grofien fama ©. 
690. hätten wir nicht in einem Briefe an eis 


nien Miniſter erwartet. 








VII. 


Shriftoph Polhems, Commercien⸗ 
raths, Ritters und Commandeurs 
des Nordſternordens, patriotiſches 
Teſtament; oder Unterricht von Ei⸗ 
ſen, Stahl, Kupfer, Meßing, Zinn 
und Bley, fuͤr diejenigen, welche 
von dieſen Materien Manufacturen 
anlegen wollen. Nebſt einem Ver⸗ 
zeichniſſe aller ſeiner mechaniſchen Er— 
findungen. Aus dem Schwediſchen 
uͤberſetzt. Graͤtz. 10. Bogen in gr. 

4. ohne Jahrzahl. 


olhems Bun Teſtamente eller 
Underraͤttelſe ⸗⸗⸗kam in Stock⸗ 
holm 1761. auf 8 Degen in 8 heraus. Die 
Handfchrift fand der Sohn des Verfaſſers, 
der Kammerherr Gabriel Polhem, unter 
deflen Kinterlaflenen Papieren, und gab fie - 
dem — Salvius zum Drucke, ie 
er 


-, 4 
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bier niche mit abgedruckte Vorrede der Urs 
fchrift, die wir felbft befißen, erzähle. Das 
Werk, welches eigentlich) nur alerley zerſtreuete 
Anmerkungen enthält, ift von diefem practi⸗ 
fchen Gelehrten, wenige Jahre vor feinem Tos 
de, zur Zeit des vorigen Krieges aufgefeßt 5_ 
und enthält fo fehr viel Ichrreiches, daß es eis 
ne wahre Schande gewefen wäre, wenn es 
bey der Menge überfegter leerer Romane, 
unuberfeßt geblieben wäre. Die Ueberfets 
zung ift von H. Schreber , wenigftens hat 
diefer fie zuerſt, in feiner zu Halle herausges - 
fommenen Samlung verfchiedener Schrifs 
ten, im zwölften Theile S. 325. befant ges 
macht. Der Buchhändler Lechner zu 
Graͤtz hat fie nur befonders abdruden faffenz 
wodurch fie nun auch denen in die Haͤnde 
£ommen fan, die fich die Schreberifhe Sams 
lung nicht anfchaffen wollen oder koͤnnen, und 
denen fie doch hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn kan. Wiels 
leicht helfen auch wir dazu ducch folgenden 
Auszug. 


Gleich anfangs wird der Unterfchied in der 
Guͤthe des Eifens angegeben, fo wie man ihn 
auf den fehmwedifchen Eifenhürten zu beftims 
men pflegt. In Anſehung des Schmelzens, 
unterfcheidet man die Eifenerze in Dürfteins 
und Dueckfteinerz. Die erftern (Torftens 
Malmer) find die, welche im euer fehmer 
| i ‚ud 


P 
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und langſam flieſſen, und welche, da ſie zwi⸗ 
ſchen ſich keinen natürlichen Fluß haben, eis 
nen Zufag von Kalkfteinen verlangen. Diefe 
enthalten das beite Eiſen; denn es ift nicht 
weniger hart zu vernugen, als fteif und zäbe 

zu zerbrechen. Eben deswegen iſt es zu als 
lem dem dienlih, was zugleich flarf und 
Teiche feyn muß; z. B. zu Schifsankern. 

* Der davon gemachte Stahl ift beydes hart 
und zaͤhe. In Anfehung der Güthe des ers 
baltenen Eifens, theilt man die Erze in roth⸗ 
brüchige (rödbräkt jern) und kaltbruͤchige 
(kallbräke jern) (*). jene geben ein Eifen, 

- welches gluͤhend unter dem Hammer zer⸗ 
- ſpringt; bingegen fi, wenn es erfalter iſt, 
brecht gut haͤmmern laͤſt. Alſo iſt es zähe und 
— J | weich, 


e*) Diefer fonderlich in Schweden übliche Untere 
ſchied des Eijens, ift von Wallerius in Mine⸗ 
ral. S. 350. und noch beifer in Elementis me- 
tallurgise p. 255. aus einander gefeht Nach 
ihm find alle Dürfteinerze minerae retractoriae; 
und alle Queckſteinerze minerae inrra&tzbiles, 

Unter jenen ift das ferrum f:leftum des Kine 

ne, das befte. Zu den rothbruͤchigen Erzen ges 
hören diejenigen, welche viele Kıeßtheile zwi— 

ſchen fih haben; wie das ferrum molle Lin, 

Den Erzen zu kaltbruͤchigen Eiſen fehlet das 
brennbare Weſen; zu ihnen gehören die mine- 
rae haemarıticae und die, welche als Gejchiebe 
in der Damerde und im Morafte gefunden ters 
den, nnd melde man Leirfteine, Raſeſteine, 

- Morafifteine, Wiefenerze zu nennen pflegt, 


( 
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weich, wenn es kalt gearbeitet wird, als zum 


Feilen, Biegen, Zerren für die Kleinſchmie- 


de. Go lange es weis gluͤhet, iſt es auch im 


euer zähe und weich; es bricht aber. fo bald 
es roch glühet, befonders wenn man «6 biegen. 


will, als zu Hufeiſen u. d. gl. Fehler diejes 
Eiſens find, daß es nächft dem aus Moraſt⸗ 


feinen, am meiften zum roften geneigt iſt; 


daß im Feilen feine Farbe auf Blau zieht; 
daß es zu allerley Küchengefchier, fo wohl ger 


* 


ſchmiedet als gegoſſen, voͤllig untauglich iſt, 


weil es nicht nur die Speiſen beſchmutzet; 
foudern auch denenſelben einen Eiſengeſchmack 
mittheilet ; auch) taugt es nicht zu gegoffenen 
und gefchmiedeten Stubenöfen, weil fie bes 
fländig dünften; befonders wenn man ben 
Dfen zu heiß macht. Das Ealebrüchige Eis 

ſen hat polirt eine ſchoͤne weifle Silberfarbe. 
Es ift zu allerley gegoflenen - Küchengefchirre 

- Dienlich, weil es die Speifen weder ſchwaͤrzet, 
noch ihnen einen Eifengefehmad giebt. Es 
roſtet auch nicht fo bald, ‚wie anderes Eifen, 
And die daraus gemachten Stubenöfen dünften 
nicht. Es ift auch zu aller damafeirter 
Arbeit nuͤtzlich, vornehmlich wenn es, auf eine 

kuͤnſtliche Art; mit rothbruͤchigem Eiſen vers 
bunden und durdpgearbeitet wird, 


Im neunten und zehnten Kapitel fommen 
Anmerfungen. von der. doppelten Verferti⸗ 
J | gung 
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gung des Stahls vor. Die Schmiede wer: 
den daran erinnert, daß der Stahl, fo. lange 
man ihn mit Kohlen von alten Birken oder 
Fich en ſchmiedet, feine Härte behält; daß er 
aber diefe verliehrer, fo bald man Tannenfohs 
len oder Kohlen vom jungen Holze gebraucht. 
Schmiede, die dieſes wiſſen, fönnen die bes 
ften Schmiebdeeifen verfertigen. Kohlen, die 
eine bläuliche- Farbe geben , die von dem dar⸗ 
inn befindlichen Schwefel rühren, find dem 
Stahle hoͤchſt nachtheilig. WBorfichrige 
Schmiede laſſen daher die Kohlen erſt ausgluͤ⸗ 
hen, ehe ſie dieſelben auf den Stahl legen. 


Die Anlegung der Walzwerke empfiehlt der 
V. feinen Landesleuthen recht ſehr, und ſagt 
ihnen kurz, wie die Walzen am beſten zu ma⸗ 
chen, und vieles was bey der Polirung und 
‚ Härtung derſelben zu beobachten iſt. Sm 
17ten Kap. ift die Rede von Zieh: oder Zug⸗ 
werfen, wo unter andern ein fiheres Mittel 
gewiefen wird, wie die Ziehloͤcher von gehöris 
ger Gröffe zu machen find; dahingegen gemeis 
niglich diefe Löcher aus freyer Hand gemacht 
"werden, wozu aber eine Uebung gehört, Die 
erft durch viele vergebliche Koften erhalten 
wird. Im isten Kapitel lehrt der B, ganz 
aufrichtig alle die Vortheile, die er ben der 
“auf eigene Koften errichteten Stiereſundi⸗ 
ſchen Mannfactur zu Meflern, Gabeln und 
2 Schee⸗ 
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Scheeren erlernt hat. Von der Verfertigung 


der Schloͤſſer zeigt der V. nur, wie 5232 
Schloͤſſer, alle von einerley Groͤſſe, durch ge⸗ 
ringe Veraͤnderungen des Eingerichte und der 
Gaͤnge, zu machen, ſo daß jedes Schloß ſeinen 
eigenen Schluͤſſel habe, der ſolches nur allein 
ſchlieſſet. Ein falſcher Schluͤſſel oder Diet: 
rich wuͤrde dabey unmoͤglich ſeyn, da erſt ſo 
viele Probeſchluͤſſel gemacht werden muͤſten. 
Der Beſitzer des Schloſſes muͤſte nur die 
Nummer deſſelben wiſſen, ſo koͤnte er vom 
Schloßmeiſter leicht einen Schluͤſſel wieder 
erhalten, fals der alte verlohren worden. 
Das zwanzigſte Kapitel lehret allerley Loͤthun⸗ 
gen; und im folgenden koͤmt der V. auf die 
Kupferſchmiede. Er zeigt, wie nachtheilig es 
ſey, daß man die Kupferplatten nicht allent⸗ 
halben gleich dick werden laͤſt; daher ſo gar 
die Auslaͤnder das ſchwediſche Kupfer erſt zu 
andern Platten und Blechen verſchmelzen 
muͤſſen, woraus fie dauerhaftere Keſſel mas 
chen koͤnnen, als ſelbſt die ſchwediſchen ſind. 
Zu den Stecknadeln ſolte das weichere ſchwe⸗ 
diſche Kupfer mit etwas japaniſchem verſetzt 
werden, ſo wie es wuͤrklich in England zu 
den ſchoͤnſten Nadeln geſchieht. Nach 


Schweden koͤnten die Oſtindienfahrer japani⸗ 


ſches Kupfer, ſtat Ballaſt, mitbringen. 


Am Ende iſt ein Verzeichniß aller derjeni⸗ 
Phyſ. Oek. Bibl. IASt. Mn gen 


\ 


576 phyſtalſſch⸗ Oekon. Bibl. IV. Sc 


gen Werke und Erfindungen angebenfet, die 
der fel. Polhem zur Würflichfeit gebracht 
hat. Sie belaufen fih auf 114. Won eis 
nigen werden Modelle in der gewiß fehr zahl: 
reichen Modelllammer in Stodholm, über 
welche der H. Prof. Wilke die Aufſicht hat, 
"aufgehoben; von den meiften aber find die 
Modelle, wie uns in Stockholm erzählt - 
worden, in einer Feuersbrunſt untergegangen. 














VIII. 


Nachricht von der in England eingeführ: 
ten Weife, die Steinfohlen abzuſchwe⸗ 
feln und zu Zunder zu machen. Nebſt Ab⸗ 
bildung deg englifchen Dfens, 1769. 8. 


| Dee zween Bogen ſind, obgleich es nicht 
auf dem Titel gemeldet worden, zu 
Frankfurt bey Andres herausgefommen. 
Sollen Steinfohlen gut feyn, fo müffen fie 
tief aus der Erde gewonnen werden; denn je 
geringer die Teufe ift, im der fie brechen, des 
ſto ſchlechter pflegen ſie gemeiniglich zu ſeyn. 
Sie muͤſſen eine ſchwarze glaͤnzende Farbe ha⸗ 
ben, und in groſſen Stuͤcken brechen; fie muͤſ— 
ſen hart und ſchwer ſeyn, und ohne Feuer 
' nichts Öhlichtes „von ſich geben; fie dürfen 
nicht leicht ebender anbrennen, als bis mar 
den 
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den Blasbalg dabey gebraucht bat, und es ift 
gut, wenn fie ohne diefen nicht fortbrennen 
wollen. Se heller die Flamme iſt, mit der fie 
brennen, und je weniger fie einen diefen und 
. ftinfenden Rauch und erſtickenden Dampf ge— 
ben, deſto beffer find fie. Diefer Rauch ift 
ftärfer bey den oberfächfifchen Kohlen, als bey 
den englifehen, doch haben diefe gleichwohl zus 

meilen einige. Kießadern. Um fie nun von 
dem gröbern und überfiüßigen Schwefel zu 
befreyen, brenner man fie in England in eis 
nem ganz einfachen, -eyförmigen Dfen, der 
‚ein fehr gedrucktes Gewoͤlbe iſt. Die Maus 
ren muͤſſen ſehr ſtark ſeyn, und das Gewoͤlbe 
muß, von den Seiten und über dem Bogen, 
mit eiſernen Bänden verwahret werden, 
Zuerſt wird der Ofen faſt gluͤhend mie Holz, 
wie. ein Bäcferofen, geheißet; dann werden 
die Kohlen hinnein geworfen. So bald diefe 
ſich entzuͤndet haben, und zuſammen ſchmel— 
zen, nimt man ſie heraus. Nach dieſer Be⸗ 
reitung ſind die Kohlen ſelbſt zu dem Malz— 
doͤrren beſſer, als die Holzkohlen. Im ſech⸗ 
ſten Bande der Leipziger Samle ©. 167. 
iſt auch ein Ofen zum Abfchwefeln der Steins 

Fohlen angegeben, aber er ift zu Fünftlich. 
Gut ift die dafeldft gegebene Worfchrift, die 
Dberfläche der Kohlen mit je For Kohlloͤſch 
zu bedecken, on wie man es af den Eiſenhuͤt⸗ 


ten macht. 
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Philofophical Transactions, giving 
fome Account ofthe prefent Un- 
" dertakings, Studies and Labours 
of the Ingenious, in many confi- 
derable Parts of the world. Vol. 
58. for the Year 1768. London, 
1769. 382. Seiten mit dem Regifter: 


En einem kurzen Vorberichte läft die Ges 

Ss fellfchaft noch einmal befant machen, daß 
diefe Auffäge nicht für ihre Schriften augefe» 
hen werden follenz fondern daß ein Ausfchuß 
aus ihren Mitgliedern, nur aus den einge 
ſchickten Abhandlungen und Auffäßen, dieje⸗ 
nigen ausſuche, die ihnen der Bekantma- 
chung vorzüglich werth zu ſeyn fcheinen; dag 
aber jeder Verfaſſer für die Wahrheit feiner 
Nachrichten fliehen müffe, als welche die Ge: 
fellfichaft Feinesweges , durch die von ihr ers 
laubte Einrücfung in diefe Samlung , beftäs 
tigen will. In diefemm Bande find 47. Aufe 
ſaͤtze. 


Der engliſche Abgeſandter in Neapel, 
Wilhelm Hamilton, beſchreibt ©. 1. den‘ 
ſchrecklichen Ausbruch des Veſuvs von 1767. 
wobey er zugleich die Meynung beſtaͤtigt, daß 
viele Steinarten, auch Edelgeſteine und bun⸗ 

—— te 


> 


j 
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re Marmor ihre Entſtehung feuerfpeienden 


Bergen zu danken haben. 


Wilhelm Dunter beſchreibt die vielen Kin⸗ 
laden und uͤbrigen Knochen, die man in Ame⸗ 
rika an der Ohio gefunden chat, Aus der 
Wergleichung dee Groͤſſe mir dem Gerippe eis 
nes Elephanten , behauptet er, daß fie nicht 
von diefem Thiere feyn Fönnen, wie man doch 
vorgeben wollen. Uber wohl zu übercilt 
nimt er an, daß das Thier, dem die Knochen 
gehöret haben, jet gänzlich ausgeftorben fen, 
woben er die Fabel der Bölfer in Sibirien 
vom Mammonsthiere anführt. Gr wuͤnſcht 
dem ganzen Thierreiche Gluͤck, daß diefes uns 
geheure Thier fich nirgend mehr findet; denn 
er hält es, nach dem Urtheile feines Bruders, 
dem man freyfich eine Kentniß der allgemeis 
nen Anatomie (Anat. comparatae) zugeftehen 


muß, für fleifchfreflend,, oder mwenigftens für 


ein Ihier, welches, nebft den Pflanzen, auch 
Thiere zur Nahrung nehmen koͤnte. Zur 


Beftätigung diefer Meynung wird ©. 37.980  - 


fogt, daß die am Strohme Ohio gefundenen 
Backenzaͤhne, nur. an der äufferen Seite den 
glaͤnzenden Ueberzug, und oben viele Höder 
hätten. — Vermuthlich würde der V. 
beyde Meynungen geändert haben, wenn er 
eine fo forgfältige Vergleichung anſtellen wollen, 


als H. Pallas in Petersburg angefteller hat. 


Nu 3 S. 
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S. 58. beweiſet Barrington aus den 


Nachrichten der Alten, die er mit neuern ver⸗ 


* 


gleicht, daß die Witterung in verſchiedenen 


Theilen von Europa gelinder geworden; er 
haͤtte ſich aber nicht ſo ſtellen ſollen, als ob er 
dieſe Anmerkung zuerſt mache. S. 68. be⸗ 


ſchreibt Joſeph Prieftley die concentriſchen 


Kreiſe von allen priſmatiſchen Farben, die auf 


metallenen Platten allerley Art entſtehen, 


wenn man auf ſolche electriſche Funken fallen 
laͤſt. H. Ellis hat ſeine Verſuche, Eicheln 
und Kaſtanien in Wachſe Jahr und Tag zu 
erhalten, ſo daß ſie noch keimen koͤnnen, fort⸗ 
geſetzt. Wenn er ſie mit geſchmolzenem 
Wachſe begoß, ſo blieben zwar einige gut, ao 
ber die meiften verlohren doch ihre Feimende 
Kraft. Daher verfiel er auf folgendes Mits 
tel, welches die Erfahrung beftärigte. Mache 
dem er vorher die Eicheln ganz rein abgewas 
fihen, Flebte er um felbige einen Ueberzug von 
Wachs,‘ fo eben anfteng zu rinnen. Nach⸗ 


dem diefe Bederfung ohne Ritzen ganz erfals 


tet, goß er etwas geſchmolzenes Wache: in ein 
Gefäß, verfenfte die Eicheln darinn reihen⸗ 
weife dicht an. einander 5; goß über, dieſe 
Schichte abermals Wache, und fuͤllete auf 


dieſe Art das ganze Gefäß. Damit die Hiße 
deſto fchneller nachlaffen möchte , nahm er die 


Arbeit an einem: offenen Fenſter vor. 


©. 
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S. 91. beſchreibt Thomas Dennant eis - 


nen Pinguin aus der Infel Falkland an der 
Magellanifchen Meerenge, von dem er auch 
- eine gute Abbildung liefert. - Auch befchreibe 
et Diomedeam demerfam und Phaeton, dem, 
S. 132, liefert 9. Prof Bergius Befchreis 
bung und Abbildung von Croton fpicarum, 
einer bisher unbefanten Art aus Havana. 


. ©. ıgı. beſchreibt S. Douglas eine 
blaue feine Jerreiblihe Erde, die er im Moos 
re unter dem Torflager, noch mit etwas Torfs 
erde vermifcht, angetroffen,- So lange bdiefe 


Erde noch ihre natürliche Näffe hat, und 


noch nicht lange der freyen Luft ausgefegt ges 


wefen, ift fie weißlich und fhmierig anzufaflen, 


etwa wie Leim, den man zum Moͤrtel bereitet 
hat. So wie ſie an der Luft trocknet, wird 
fie nach und nach angenehm blau. Der 
ſchwache Geſchmack und der Geruch fcheinen 
Schwefel, oder. bituminöfe Theile anzudeus 
gen, fo wie auch diefe Erde auf Papier geſtri⸗ 

chen und angezündet, eine bitumindfe Flamme 
"giebt. Aus den angeftelleten Verſuchen ers 
giebt fih, daß es eine mit vielen martialiſchen 
"und brenlichen Theilen vermifchte Erde iſt, 
der zugleich ein. adftringirendes Weſen aus 
dem Pflanzgenreiche beygemifcht if. Der 
Verfaſſer glaubt diefe Erde bey Kentmann 
unter dem Namen Caeruleum patavinun, und 


{ 
v 
v 


\ 
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bey Da Cofta Nat. hift. of Foff. p. 103. uns 
ter dem Namen Ochra friabilis caerulea zu 
finden.  Unferer. Meynung nad, ift fie gewiß 
Calx mattialis phlogiſto iunda, & alcali prae- 
cipitata des Cronſtedts S. 193. ſo er auch 
das natuͤrliche Berlinerblau nennet. Ohne 
Zweifel wird ſie auch in unſern Mooren nicht 
ſelten ſeyn, umd es wäre der Mühe werth, fie 
oufzufuchen ‚ da fie als Waſſerfarbe fehr gut 
gebraucht werden fan. Mit Seinöhl vermifcht 
wurde fie ſchwarz. Parfons Abbildung eis 
nes, feiner Meynung nach, noch nicht. bes - 
fehriebenen Chamäleons, ©. 192. ift ſehr 
ſchlecht. Mir Gewißbeit getrauen wir uns 
nicht zu. ſagen, daß es eine bloſſe Abart iſt. 
Die Zeen find fo, wie bey der gemeinen Ark, 
Karl Miller, Gärtner zu Cambridge, 
Sohn. des. berühmten Philipps M. ſaͤete im 

unius Weitzen, zertrennete die jungen 

flanzen in achtzehn Theile, verpflanzte jeden 
Theil befonders, nahm die Theilung im Sep: 
tember nocheinmal vor, und noch einntal im 
Anfange des Aprile. Auf foldhe Art. erhielt 
er aus einem einzigen Korn 21109 — 
oder 576849 Körner ©. 203. 


| gohann Reinhold Foͤrſter, den wir es 
“ mals als Prediger einer reformirten Danziger - 
Gemeinde in St. Detersburg gefant haben, 
. eine: Charte von der Gegend "an 

4 ol⸗ 
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Wolga, um:Saratow, wohin, wie in der 


Eharte gemeldet wird, 3000 deutſche Fami⸗ 
lien gegangen find. Die Charte har ein Mas 
jor Reuß aufgenommen, und die Afademie 


in Petersburg fol fie für die befte erfant haben. 


©. 217. fömt die von "Johann Hunter 


und William Heawfon gemachte merfwürdis 


ge Entdecfung der vaforum lacteorum & Iym- 
phaticorum bey den Vögeln vor. Man fins 
det hier eine Zeichnung, fo wie fie mit Quaͤck⸗ 
fiber gefüller, zu fehen find. Die Urfache, 
warum man dieſe Gefäffe nicht eber bemerkt 
hat, iſt, weil bey diefen Thieren der Chylus 
ducchfichtig und ungefärbt iſt; und weil fih 


die Gefäfle in Feine Gekröfe + Drüfen öfnen. 


Auch bey Schilöfröten find diefe Gefaͤſſe, fo 
wohl als der ductus rhoracicus gefunden wor; 
den, wodurch denn der ftärffte Grund, wo⸗ 
durch einige bie einfängende Kraft der Ger 
därme ermweifen wollen, zernichtet wird, 


Auch den Fifchen werden diefe Gefäfle nicht 


feblen, ungeachtet fie noch nicht von jemand 
beſchrieben find. 


Die jährlichen kanfjig Pflanzen des Chel⸗ 
feagartens ©. 227. find mit tinneifchen Mas 
men: angezeigt. - Man findet darunter For- 
fkoles, Loeflingia ung Morus papyrifera. 
— un aus em u S 336, = 

die 


a. 


— 
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die Hitze daſelbſt im Jahre 1768. ſo groß ge⸗ 
weſen, daß das Fahrenheitiſche Thermometer 
an einem offenen beſchatteten Fenſter gegen 
Norden 99° gezeigt hat, | 


John Canton lehrt ©. 337. auf eine 
leichte Art ‚einen phofphorum. zu._ machen. 
Man calcinire gemeine Aufterfchalen, fo daß 
‚man fie etwa eine halbe Stunde in Kohlen⸗ 
feuer laͤſt. Dann fiöft man den reinften 
Theil des Kalfs Fein, und fiebet ihn. Mit 
drey Theiten diefes Pulvers vermifche man eis 
nen Theil Schvefelblumen. Diefe Vermi—⸗ 
ſchung ſtampfet man feſt in einen Schmelsties 
gel, der ungefähr anderthalb Zoll hoch iſt, 
bis er ganz angefüller ift. So feet man den 
Tiegelins Feuer, laͤſt ihn eine ganze Stunde 
glühen, und dann wieder. erfalten. - Nach 
der Erfältung nehme man alles aus dem Ties 
gel, zerftücke es, und wenn alles gut gerathen 
iſt, fo giebt ein glänzendes Stuͤck, wenn es 
gefchabet wird, ein meifles Pulver. . Diefer 
Phoſphorus Fan leicht in einem trocknen Ga: 
fe. aufgehoben werden; und das Licht, ‚wel: 
ches cin Fleines Stück giebt, nachdem es we⸗ 
nige Minuten vor einem offenen Fenſter dem 
Tagelicht ausgefeßt geweſen, ift fo ftark, daß 
man die UÜbrziefern ierfennen fan, wenn die 
Augen nur vorher zwey oder drey Minuten 
im Dunklen gewefen finds Canton hatte et: 
* | zur a“ was 
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was von einem ſtark leuchtenden Phoſphorus 
in eine glaͤſerne Kugel gethan, und dieſe in 
ein finfteres Zimmer geſetzt; darauf ließ er fie 
in Fochendes Waller fenfen, wodurch dag 
Sicht des Leuchtſteins fo ſtark zunahm, daß er 
nach zehn Minuten fein ganzes Licht verlohr. 
Diefer fonte auch bernach nicht wieder, durch - 
die Hiße des Fochenden Waſſers, zum leuchten 
gebracht werden; wohl aber nachdem ‚er vors 
her von den Tagelicht wieder ’ angezündet 
‚ worden. Auch ließ Canton das Ende einer eis 
fernen Stange gluͤhend machen, ſtellete fie in 
einem dunklen Zimmer wagrecht hin, bis ſie 
ſo weit abgekuͤhlet war, daß man ſie nur 
noch kaum ſehen konte. Dann brachte er die 
hermetiſch verſiegelte Kugel mit dem trocknen 
dunkeln Phoſphorus an die Stange, worauf 
jener in wenigen Secunden ſo ſtark zu leuchten 
anfieng, daß er innerhalb einer Minute ſein 
ganzes Licht verlohr, und nur wieder am Tas 
gelichte entzuͤndet werden konte. 


-_ 
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x. 


Neue phnficalifche Beluſtigungen. Er⸗ 
ſten Bandes erſte Abtheilung. Prag. 
. 1770. 12. Bogen in 8. und: zweyte 

Abtheiluns 15 u Rn 5 
ine 


x 
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Ex Schrift, welche Nachrichten von der 
Höchft merfwürdigen Naturgefchichte ‚des 
Königreihs Böhmen verfpricht , Fan mit 
Gewißheit auf vielen Benfall Rechnung ma⸗ 
chen. Gegenmärtige, von deralle halbe Jahr 
eine Abtheilung herausfommen foll, hat übers 
dem die Abficht, allerley nuͤtzliche Abhandluns 
gen aus andern bereits gedruckten Werfen: bes 
Fanter zu. machen, und wenn diefe aus feltnen 


and foftbaren Büchern entlehnt werden, oder 


wenn es Weberfegungen von Auffäßen find, 
die nicht fhon in andern Samlungen und 
Magazinen überfegt ſtehn; fo fan auch diefes 
den auswärtigen Leſern ganz angenehm feyn; 


bie hingegen unzufrieden feygn werden, wenn 


fie hier. wieder Auffäge Faufen ſolten, die fie 
ſchon in andern ähnlichen Schriften gefauft 
Baben. . ’ 


In der erften Abtheilung dieſer Beluftis 
gungen findet man erſtlich des H. Jacob d Res 
illy Abhandlung von dem Stecknitzer Waſſer, 
bie ehemals lateiniſch gedruckt worden, aber 
fi) wohl in wenigen Händen befindet. 


Die zwente Abhandlung, von Seeverſtei⸗ 
nerungen und Foßilien, welche bey Prag zu 
finden find, ift die einzige, welche ganz neu 
iſt. Der Verfaſſer ift der Prof. Franc. Zer 
no, von der Gefellſchaft Jeſu. Unter den 
| : von 


J 


Er | 
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von ihm befchriebenen Verfteinerungen ift En- 
tomolithüs paradoxus des Linne die erſte, or 
der die concha triloba rugofa, Cacadumu⸗ 
ſchell, Räfermufchelftein oder Trigonellen, 
©. 83. beweifet.der B. dag noch jeßt Vers 
fteinerungen entftehn damit, daß er in einen 
Sandflumpen ein Stuͤck Eichenholz gefunden, 
welches zwar noch nicht verſteinert, aber doch 
fo verändert war, daß man aufallen Seiten 
fehr feine Söcherchen fand, die durch die ver: 
wefeten Holzblägchen entflanden waren; da 
hingegen man die dauerhaften Fäfern noch 
unverändert bemerfte. Mach einiger Zeit, 
würde das ſteinigte Weſen diefes Holz völlig 
durchdrungen haben. Am Ende beurtheilet 
der B. einige Meynungen von der Entftehung 
der Berfteinerungen, aber, mie es feheint, 
nicht fehr richtig. Wider Monro behauptet 
er, daß die Meerkörper nicht gleich bey Er⸗ 
fhaffung der Erden mit dem geborftenen 
Meerboden, in die Höhe gebracht ſeyn können, 
‚weil man in dem Sande, in welchem er ders 
gleichen gefunden, noch den barzigen Geruch 
bemerfe, der dem Meerwaſſer eigen fey , den 
diefes aber nicht gleich bey der Erfchaffung ges 
habt haben fönne, indem er von dem nach 
und nach aus den Klippen ins Meer kommen⸗ 
den Harze herruͤhre. — Uber da bas 
Meer diefes harzige oder vielmehr bituminöfe 
Weſen, ſelbſt nach des B. Meynung, von 

. ” dem 
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dem feflen Lande erhält, warum fol e8. denn : 


der Sand nothwendig vom Meerwafler has 
ben? Den zweyten Einwurf verftehen- wir 
nicht. Der dritte fcheine zu fagen, als fen es 
nicht wohl möglich, daß fo gleich nach der 
Erfchaffung der Erde, eine fo groffe Menge 
junger und alter Muſcheln vorraͤthig gewefen. 
Diejen beantworten wir nicht, denn unfere . 
Meynung von der. Dauer der Tage der Schö: 
pfung, würde dem H. DB. cine Keßerey feyn. 


Er fodere fonft von denen, die aus den Con- 
chylien fchlieffen wollen, daß ehemals daſelbſt 


Meer geweſen, daß fie ihm einen Gefchichts 
fchreiber nennen, der folches beftätigt, ‚Aber 
ſolche Cataſtrophen unfers Erdballs, haͤtten 
wohl nur die Praͤadamiten aufzeichnen koͤn⸗ 
nen. Die Verſteinerungen find die aͤlteſten 
Nachrichten in dem Archive der Natur, älter 
als Herodot / der ſchon über ihre Entſtehung 
richtiger urtheilte, als H. Seno; älter als die. 
Pyramiden, die aus verſteinten Conchylien 
aufgebauet find; und, nach der Meynung ges 
ſchickter Naturforfcher, die Fein Worurtheif, 
‚auch fein religiöfes blender, älter als das ganz 
ze menſchliche Geſchlecht. Der V. weiß ſich 
bey der Meynung, daß die Verſteinerungen 
Wuͤrkungen einer allgemeinen Ueberſchwem⸗ 


mung ſind, zu beruhigen; und wenigſtens 


wir wollen ihn nicht dabey ſtoͤhren; nur geſte⸗ 
ben wir, daß es ung. gar. nicht unerflärtich 
ſchei⸗ 


| 
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ſcheinet, warum oft an einem Orte Conchylien 
ganz verfchiedener Arten unter einander vers 
mifchet liegen. Vielleicht haben verfchiedene 
Arten au einerley Klippe, in verfchiedenen Hoͤ⸗ 
hen, ihr Lager gehabt; vielleicht find die oͤbern, 
bey der Abnahıne des MWaflers, zu den uͤntern 
herrunter gerollet, oder durcheinen andern Zus 
fall herunter gebracht, Zudem findet man 
doch wuͤrklich Derter, mo die verfchiedenen 
Arten auch von einander entfernt liegen. 


Die dritte Abhandlung ift die von H. 
Bruͤckmann, von der beften Art und Weife 
die Bögel auszuftopfen und aufzubehalten; 
fie ift, wenn wir nicht irren, zuerft in den 
Hannoͤv. nüglichen Samlungen ‘gedruckt. 
Billig hätte der Herausgeber diefer Beluftis 
gungen allemal den Orfangeben follen, wos 
ber er die Auffäge entiehne bat. Bey den 
meiften hat er e8 auch würflich getan. Die 
vierte ift des H. Aſtruaͤs Muthmaſſung über 
das Aufrichten der nach dern Horizonte gebo— 
genen Pflanzen, aus den Schriften der Afas 
demie zu Montpellier. Die fünfte von neus 
en Thieren und Pflanzen; auch fihon ein 
fonft wo gedruckter Auffaß ‚ defien Verfaſſer 
keinen Unterfchied zwifchen Arten und Abarteh 
(fpecies und varierares) macht, dem die Moh⸗ 
ren eine eigene Gattung Menfchen ſcheinen, 
dem das Renthjer nur ein ausgearteter Hirfch 


ift. 
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| iſt. Nun wird es leicht begreiflich, wie er 
die Entſtehung ganz neuer Arten von Thieren 
und Pflanzen erweiſen koͤnne. Dieſe Abs 
handlung ſcheint zudem ſchon damals geſchrie⸗ 
ben zu ſeyn, als noch einige, die. feine Kraͤu— 
terfenner waren , einem unmillenden Schwe⸗ 
den die Verwandlung des See in Roggen 
und Weigen glaubten. 


Die fechfte Abhandlung von — Arten 
Maulbeerbaͤumen, aus welchen die Japaner 
Pabvier verfertigen, ift aus des P. Charlevos 

ir Hiftoire du Japan, Der ‘Baum ift Morus 
papyrifera, den man botanifdy durch Raͤm⸗ 

pfer und Seba fennen gelernt. Die fiebens 
te Abhandlung ift des H. Ellers feine, vom 
Wachsthume der Körner der Pflanzen. und 
Bäume, aus den Schriften der Berliner Afa- 
demie 1752. Der Herausgeber hätte niche 
noͤthig gehabt, ſie ſelbſt zu uͤberſetzen; ſie ſteht 
ſchon im Hambur. Magazine XVI. S. 123. 
Der letzte Aufſatz iſt aus den Dreßden. gel. 
Anzeigen 1752. genommen, und handelt vom 
Weinbau und den Weingebürgen in Sach⸗ 
fen; oder eigentlich von dem Alter derfelben, 
Zu Ehurfürft Augufts Zeiten war gewöhn: 
lih, daß an den Herzoglich Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hof ſechs Fuder Landwein überfchickt, 
und dafuͤr vom Braunſchweigiſchen Hofe 6. 
DIE: — Bier der ge 
elle⸗ 
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Kellerey uͤbermacht wurden. Als dieſes nach 

Ableben Churfuͤrſts Chriſtian J. unterblieb, 
fo ließ Herzog Wolfgang zu Braunſchweig 
im Jahre 1593. ein Schreiben an den H,, 
Adminiftrator Friedrich Wilhelm ergehen, 
worinn er Erinnerung that, daß gegen über: 
- kommende. 6. Fuder Einbeder Bier, fo wie 
es ehemals gefchehen, fo viel fächfifcher Wein 
wiederum überfchict werden ‚möchte. Das 
mals foftete das Faß des beſten Gorenber⸗ 
ger Weins 20. fl. ©. 184. lefen wir, daß 
man zum Asnigftein von 1722 bis 1725. 
ein Weinfaß erbauet bat, morinn 3709 
Dreßdner Eymer, und 649 Eymer mehr als 
in das Heydelbergiſche gehen. 


In der zwenten Abtheilung find u Abhand⸗ 
fungen. J. Des H. Dulac Nachricht von 
den Weinbergen und MWeinftöcken in den Pros 
vinzen Lyonnois, Sores und Beaujolois, 
aus defien Mem. pour fervir à ’hift. natur. 
des provinces Lyonnois, Forez & Beaujolois. 
II. Gedanfen von der Struftur des Holzes, 
enthalten nichts unbefantes. III. Tillers Ab⸗ 
handlung von den auflerordentlichen Graden 
. der Hige, denen Menfchen und Thiere zu wis 
derftchen fähig find ; aus Mem. de I’ Acad. & 
Paris. 1764. Die Hiße, weldhe ein Bauer⸗ 
mädgen im Ofen ausgehalten, und welche Dus 
bamel für 150° Reaum. ausgab, verringert 
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9: T, doch etwas. Bey Wiederholung des 
Verſuchs hat man. gefunden, daß das Reaus 
murifche Thermometer mit Weingeift, bey ei? 
‚nem fo hohen Grade der Hige, einige Stoͤh⸗ 
rung leidet; Man nahm daher ein anderes 
mit Quecffilber zu Hülfe, und darauf fand H. 
T. dag ein Menſch wuͤrklich eine Hite von 
112° Redum. = 284 Sabren. zehen Minus 
ten lang, ohne zu erſticken oder beraubt zu 
werden , aushalten koͤnne. Fünf Minuten 
lang hat das oben erwähnte Mädgen noch eis 
ne gröffere Hiße ausgebalten; um ihre ſtanden 
im Ofen Töpfe mit Speifen, welche Eochten. 
In einer Hige von 65? AR. = 179 Fahr. 
ftarb ein Kernbeiffer innerhalb -vier Minuten, 
Ein junges Huhn hielt diefe Hige 2 Min. 
aus, und wurde darauf lebendig heraus ges 


nommen, Ein Kaninchen blieb lebendig, als 


28 eine DViertelftunde im Dfen gemwefen war, 
worinn das Thermometer 62° R. = 172 
Fahr. zeigte. Wurden die Thiere mit Bäns 
dern und Tüchern umwunden, daß alfo der’ 
gar zu fehnelfe Anfall der heiffen Luft auf die 


" Auffeen Theile etwas zurüc gehalten wurde, 


ſo hielten dieſe Thiere dieſe Hitze leichter aus. 


IV. Tillete Anmerfungen über die Ent 
zundung der Kirche zu NRoyaumont, und, 
der Kirche Notre Dame zu Sam; aus Mem, 
de l’Acad, de Paris 1760, Dan findet hier 

: ee | eis 
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einige Betrachtungen über die Veraͤnderun⸗ 
gen, welche die Entftehung des Bimſteins 
in den Seuerfpeienden Bergen begreiflih nıas 
hen. Auch wird hier aus einigen fonderbas 
ren Entzündungen gefchloffen, daß der Blitz 
zuweilen die brenbaren Materien, auf die er 
fält, ohne fie gleich anfänglich zu zerſtoͤhren, 
oder merklich zu verändern, dennoch gefchicke 
machen fan, daß fie hernach weit geſchwinder 
und heftiger von Zeuer angegriffen werden. 


V. Tillets Anmerkungen über die Kranfs 
heit des Mais. S. Hannoͤw. Magazin 1763. 
©, 1330. VI, Vom Krampffifhe, aus 
dem Englifhen. — Die Rede ift von dem 
furinamifchen Zitteraale, ' Gymnotus eledri- 
cus, und nicht von Torpedo, wie bier gefagt 
wird. VIL Bon der Wanderung der Schwals 
ben, auch aus dem Engliſchen. VIIL Vers 
miſchte Anmerfung vom Blike, aus den 
Sraunfchweigifchen Anzeigen. IX. Von 
dem Schwanengefange, eben daher. X. Bez 
Yuelins (nicht Begunlins) Abhandlung von 
dem Daſeyn völlig harter Körpery: aus den 
Schriften der Berliner Akademie, 


XI. Des Prof Zeno Beichreibung des bey 
Drag vor dem Wiſſehrader Thore gelegenen 
Kalkſteinbruchs, mir feinen Verſteinerungen 
und Foßilien. Dieſes iſt der einzige-eigens 
en: 902 thuͤm⸗ 


! 
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thuͤmliche Aufſatz dieſer Abtheilung. Mau 
fieht daraus, daß die Naturkunde zwar im 
Böhmen noch fehr viele Hinderungen zu übers 
winden habe, daß fie aber fehon von einigen 
Vornehmen unterftüßt wird. Der DB. ruͤh⸗ 
mer die Foßilienfamlung des Fürften von 
Sürftenberg. Der H. DB. hat in der ange⸗ 

gebenen Gegend wirfliches Bergoͤhl gefunden, 
unnd erſt nun fält ihm ein, daß wohl der oben 
gedachte Geruch im Sande ebenfals von 
Bergoͤhl herrühren koͤnne; doch will er es 
noch nicht zugeben. Aber vielleicht lieſſe ſich 
das Oehl noch von dem Sande ſcheiden, ſo 
wie es im Luͤneburgiſchen geſchieht. 


Die Trigonellen, von denen er eine Ab⸗ 
bildung gegeben, haͤlt er für LTappenmus 
ſcheln (patellae), da fie doch wohl unſtreitig 

Ueberbleibfel eines Onifci find. Wir getraue⸗ 
ten uns den H. DB. davon völlig. zu überführ 
ven, Wenn wir ihm den Onifcum entomon 
vorzeigen koͤnten; jedoch find wohl die Trigos 
nellen nicht eben von diefer, fondern einer an⸗ 
‚dern, vielleicht indianifchen Art, diefes Gen 
fchlehts. Am Ende har fi der V. noch die 
Mühe genommen, die Wahrheit der Verſtei⸗ 
nerungen zu erweifen, und des Robinets feich« 
te Einwendungen zu widerlegen. Mecht fehr 
wünfchen wir, daß mehrere mit folchem Eifer, 

— als 


x]. Mayers Eatechismusdes Selöb, gas 


ais 9. deno, die Marurgefcbichte des König: 
reichs Böhmens bearbeiten wollen. 


S 


xl. 


Eatefifmu des Feldbaues, worinnen 


in Fragen und Antworten die Acker⸗ 

und Wieſenbaukunſt, zum Beſten des 
Landmannes, faslich und deutlich, nach 

den Grundſaͤtzen der Naturlehre und 

J der Erfahrung, vorgetragen! it von 

5.5. Mayer. Frankfurt am Mayn. 
1770. 10. Bogen in 8, 


| "Se; woraus beſtehn alle Eörperliche 


„Dinge des ganzen Erdbodens? Ants 


| „wort: Aus Wafler, Salz, Oehl und Er⸗ 


„den. Sr. Wie fan man dieſes erweifen? 


1 Wenn man diefelben zerieger, aufloͤſet 
„und ihre Theile von einander abfondert, 


„gi. Woraus erſieht man, daß die Luft, Salz 


„und Debl bey ſich führt? A. Aus den Dons 
„nerwettern, die aus nichts, als Schwefel, 
„Oehl, und GSalpeten beftehn, melde fich 
„entzünden, und eine folche Gewalt haben, — 


a ie ift es möglich, daß das Waller 


Do 3. ‚dur 


n/ 


606 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. IV. St. 


„durch diefe Höhrchen in die Pflanzen hinauf 
„ſteiget? A. Diefes geht folgender Maaße 
pur 1. ein jedes Möhrchen ift unten und oben 
„offen; und 2. alle diefe Roͤhrchen find un. 
„endlich enge, 3. die Wärme der Gonne 
„bringt in ihnen die Säfte in eine Wallung, 
4. die die Pflanzen umgebende fühle Luft, 
„als ein ſchwerer Eörper, auf- und anziehet, 
„dann da letztens und 5. die Bewegung der 
„Sewächfe durch die Winde hinzukomt, fo 
„muß diefes Nahrungswaſſer in den Möhr- 
„chen binauffteigen.” — Hernach wird, aus 
dem Anziehen der Körper, bie Entftehung des 
Thaues erzählt. Auch wird die Bedenklich⸗ 
keit dem Bauten gehoben, es möchte die Erde 
wohl gar alles Wafler, ‚ Salj, und Oehl ver: 
verliehren. Aus Rrügers angeführten YIas' 
turlehre muß der Bauer wiſſen, daß die 
Menge Erde nicht vermindert worden, nach 
dem barinn eine Weide gros gewachfen, 
und daß alfo die Erde nicht eigentlich zur 
Mahrung dien. &. 35. Stage; Woher 
„komt das, daß die Erdarten die Pflanzen: 
„tbeilchen Waſſer, Salz und Debl anzies 
„ben? A. Weil fie ſchwerer find als diefe 
„Theilchen, und ein jeder ſchwerer Körper 
„den leichter anzieht. Se fchmwerer alfo 
„ein Körper iſt, jermehe anziebender iſt 
„er.“ — Noch eine Frage! und dann, 
sine wir, wird jeder vernünftiger = 
« on 
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ſchon urtheilen koͤnnen, wie wenig H. M. 
ſich zum Lehrer fuͤr die Bauren ſchicke. — 
Der Duͤnger wird durch die Gaͤhrung aufge⸗ 
loͤſet, alſo muß der Bauer ſagen, was die 
Gaͤhrung iſt? „Sie iſt nichts anders, als eine 
„Aufloͤſung eines Coͤrpers, durch Waſſer, 
„Feuer und Salz, in die allerfeinſten Theil: 
„chen. Sr. Wie geht aber diefe Gaͤhrung 


„für? A. In jedem Coͤrper find alkaliſche 


„Salze und Deble, an diefe hängen ſich aus 
„der Luft, wafler und Salj an, und dringen 
„nach und nach in fie ein, wodurch ein reiben 
Awiſchen ihnen, und endlich eine Wärme 
„aus denen in ihnen enthaltenen Feueriheils 
„hen entſteht; wie nun hierdurch der Cörper 
„ertheilet wird, fo miſchen fich auch das faure 
„Luftſalz, Wafler und Oehl zuſammen, und 
„duͤnſten nad) und nad) vom Coͤrper aus, 
„fo, daß letztens nichts als die Erde zurüd 
„bleibt, z. E. ein gährender Miftbaufen #7 — 
Der Bauer lernt hernach alle Furterfräuter 
Kennen, auch die Sulls, die der H. M. aus 
Parma erhalten hat, ungeachtet er noch erſt 
daran zweifelt, ob fie bey uns in Winter 
‚aushalten werde. Auf die Frage: Was ift 
‚aber die Sula? antwortet der. Bauer; bie 
Sulla ift eine Wickenart — Wir wollen die 
Stage auch beantworten, aber nicht in der 
Abfiht , daß es der Dauer wicderfagen 
Pr = - (8 ift Hedyſarum coronarium, 

204 wel; 


werden koͤnne. 
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welches ſchon Tängft, wegen der Blumen, in 


ſeehr vielen Garten gezogen worden, und bey 


etwas firenger Kälte ganz ausgeht. Man 
brauche daher nicht erft nun Samen aus 
Parma kommen zu laſſen, und Verſuche das 
mit zu machen. | | 


WICHEBTHEIEICBESIKEIEICHEHEEIGEEN 


ZI. 


Anton Koczians Kaif. Königl. wuͤrkli⸗ 
chen Kommiſſionsraths und der nies 
deröfterreichifchen öfonomifchen Ge⸗ 
ſellſchaft Mitglieds, Prüfung der Ur: 
ſachen von der Hornviehfeuche, mit 
dem Borfchlage, auf was Art derfelben 
am ficherften Einhalt gethan werden 
fünne, Wien 1769. 174. Seiten 
in 8. | 


De Verfaſſer beurtheilet, ſo wie der Titel 


‚anzeigt, erſt die bisher angegebenen 


Urfachen diefer unglücklichen. Seuche; als» 


dann zeigt er auf was Art fie ſich fortpflanzet 
und ausbreitet, auch warum die vorgefchlas 
genen Mittel fo felten würffam find, und 
endlich erzählt er, wie Diefem Uebel feiner 
Meynung nah, am fräftigften vorgebeuget 


Sn 


\ 
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In der Luft finder der V. Feine bins 
laͤngliche Urfache diefer Krankheit, und erzählee 
ben diefer Gelegenheit ©. 13: daß.er im 
Sabre 1767. drenzehn Kälber in einem * 
ſonderten Orte einſperren laſſen, fo bald 
als er die erſten Nachrichten von der ſich au⸗ 
ſernden Seuche bekommen hatte, und daß 
er dieſem Viehe Wärterinnen gegeben, denen 
alle Gemeinfchaft mit andern $euten genommen 
war. Diele Kälber, welche mit Heu und 
Stroh gefuttert worden, find gefund geblies 
ben, da doch in dem ganzen Sommer, in 
einer Entfernung von einer Bierrelftunde, 
bis zwölf Hunderte Rinder umgefällen find. 
"Kan man glauben, daß die Luft in der ganzen 
Gegend anfterfend, und nur indem Mittels 
punkte, oder an dem Drte, wo die Kälber 
verwahret wurden, gefund geweſen ſey? Thau 
und gewöhnlicher Nebel werden auch für uns 
ſchuldig erkläre; aber ein heftiger Megen, der 
das Gras und Heu verfchlämmer,, ift wenig⸗ 
ftens ungefund,; und den fehr anhaltenden 
Degen ficht der V. für die vornehmfte Urſa⸗ 
che an; fo wie das junge Graf, welches, 
wenn nach einem naflen Sommer ein warmer 
Herbft erfolgt, noch fpät aufwaͤchſt, dem 
Viehe den Durchlauf zuziehen follz aber wie 
daraus die eigentliche Seuche entfteht, weis 
der V. nicht zu zeigen. Ueberhaupt unters 
er — nicht genug von den uͤbri⸗ 
Oo gen 
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gen Krankheiten, mit denen das Kindvich zu⸗ 
weilen befallen wird; und iſt geneigt, alles fuͤr 
Urfachen der Seuch zu halten, was nur ir⸗ 


gend dem Viehe ungefund iſt. Wahr iſt es, 


daß er ganz beſcheiden ſeine Meynung dent 
Urtheile der Aerzte unterwirft; aber er hat 
fo wenig erhebliches von den Urſachen anges 
geben, daß das ganze Kapitel. füglich wege 
— konnen. 


Wo er von ber Anſteckung der Seuche re⸗ 
det, erzaͤhlt er, daß auch Buͤffel und Hirſche, 
die mit dem Kranken Rindvieh weideten, an 
eben der Seuche geſtorben, daß das geſunde 
Vieh ſich von den Kranken ſelbſt zu entfernen 
ſuche, und daß junges und fettes Die a am 
| a hingeraffet werde. | 


Unter den Verwahrungsmitteln wider die 
Seuche findet man auch nichts neues; mat 
möchte: etwa. den Borfchlag S. 122. neu 
nennen, daß nämlich niemand eine Kuh hal⸗ 
ten‘ folle, als :deffen eigne Grundſtuͤcke hin⸗ 
reichend wären, das noͤthige Futter zu liefern, 
Damit nicht eine gar zu farge Futterung 
Kranfheiten verurfachen möchte: Er dringt 
übrigeng darauf, die firengfte Sorgfalt anzur 
wenden, um die angeftecften Häußer und 
Dörfer einzufiblieflen, und ihnen alle Ges 
BR mit: dem gefunden Oertern zu * 

er A we ⸗ 
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wehren. Das geftorbene Vieh fol nicht durch 
das Dorf zum verfcharren gefahren, fondern 
-im Garten oder Hofe des Eigenthuͤmers einge: 
graben werden. Aus den Häuten erlaubt 
er doch das fogenante deutiche Leder, oder 
Das leichte Pfundleder, an den Orten wo fich 
die Seuche befindet, fogleich verfertigen zu 
laſſen. Die Beize und die Laͤnge der Zeit, 
dle zum Garmachen diefer $ederart erfodert 
wird, wuͤrden die böfen Eigenfchaften der 
—* gaͤnzlich vernichten; nur ſolle Schabſel, 
bohe und Beize tief genug eingegraben werben, 
- Wann die Seuche aufgeböret hat, fol aller 
Dünger tief verfcharrer, uud jeder Stall forgs 
föltig gereinigt werden. Am Ende zeigt er 
durch ein Benfpiel, wie viel von einer ganz 
firengen Sperrung eines angefteckten Orts zu 
hoffen ſey. Man wendete diefe im Jahre 
1764. zu ARömerftadt in Mähren an, und 
bewürfte dadurch, daß außer der Stadt, die 
fehs Monate gefpertet. wurde, Fein Stid 
erfranfte, ungeachtet die Häußer des nächs 
fien Dorfes, Edersdorf, an die Stadt ans 
ftoffen. — Irrig ift es wohl, wenn ©. 26. 
gefagt wird, daß Brod von brandigtem Ges 
‚treide ‚die Leute gleichfam betrunfen made; 
eine Würfung, die man fenftdem Lolio temu- 
Dr Luͤlch, zuzuſchreiben pflege. 
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XIII. 

Anfangsgruͤnde der Metallurgie, beſon⸗ 

ders der Chymiſchen. Aus dem Latei—⸗ 
niſchen des Herrn Johann Gottſch. 
Wallers uͤberſetzt. Leipzig. 1770. 
422 Seiten in 8. (*). 


Sy icen Anfangegründen werden gewiß al: 
| le unparteyiiche Kenner diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft das Lob ercheilen, daß fie eben fo gründ: 
lich und vollftändig, als ordentlich und deuf= 
lich gefchrieben find. Der B. hat fie, inder 
NMachbarſchaft der merfwürdigften Erzgebürs 
ae, viele Jahre feinen Zuhörern mit groffem _ 
DBenfalle erfläret, und die einzelnen Theile 
derſelben bereits in befondern afademifchen 
Abhandlungen befant gemacht. Jetzt, da er. 
feines Amtes entlaffen, auf feinem Landguthe 
eine völlige Ruhe genicflee, bat er fie noch: 
einmal überfehen, und im Sabre 1768. zu 
Stockholm abdrusken laffen. Die —.. 
| | = 


) Der Verfafler wird son feinen Landesleuthen 
Wallerius genant; da aliv die Schweden ſelbſt 
die Jateinifche Endigung an ihren Namen leiden 

fünnen, und ganze Familien fidy durch dieſelbe 

untericheiden, 4: B. erg und Dergius; fo 

darf fie mohl ein Ueberſetzer nicht mweglaffen, 

wenn wir anders nicht den Franzojen, auch fü 
gar in Verftümmelung und Veränderung frems 
ver Nahmen, nahahmen wollen. 


% 
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ateiniſch, um dadurch, wie wir von dem V. 
felbft gehoͤrt zu haben uns erinnern, ſolchen 
Einwürfen vorzubeugen , dergleichen ihm die 

 Meberfeger feiner Mineralogie zugezogen ba: 
ben. Inzwiſchen wird fie dennoch aud) der 
nen Deurfchen leicht verftändlich feyn, die erft 
die metallurgifchen Kunſtwoͤrter erlernen wols 
len; indem der V. allemal die ſchwediſchen 
und deutfchen,, „die ohnehin faſt einerley find, 
beygefegt hat. Zudem haben die lateiniſchen 

Benennungen meiftentheils den Vorzug, daß 
fie die Sache felbft beſſer ausdrücken, als jegt 
die deurfchen Mamen thun, deren Ableithuns 
gen man erſt im Alterthume aufſuchen muß, 
Die deutfche Ueberfegung ift inzwifchen gar 
nicht überflüßig, zumal da fie mit fehr vielem 

Fleiſſe gemacht worden, und da der ſchwedi⸗ 
ſche Verleger der Urfehrife einen ganz unmäf: 
figen Preiß geſetzt hate. 


Das ganze Werf hat zween Abfchnitte, 
Im erften wird von den Bergen und Wohns 
pläßen der Metalle, von der Urt, die Erze 
aufjufuchen, und der mathematifchen und mes 
chaniſchen Metallurgie gehandelt; nämlich im 
erſten Kapitel S. 12. von den Bergen übers 
haupt, und befonders von den Erzgebuͤrgen; 
im zweyten S. 48. von der Art und Weiſe 
die; Erste aufzuſuchen; im dritten S. 64. von 
den Erzadern, Gängen und 

; Ki m 


* 
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imgleichen von Mieren, Geſchieben an Floͤt⸗ 
zen; im vierten S. 95. von der Art die Etz⸗ 
te zu gewinnen und zu Tage zu fördern, von 
den Gruben, Schädhten und Stollen, und 
von der unteriedifchen Hhdrauut und Aerometrie. 


Der zweyte Abfchnirt enthält die chemiſche 
Metallurgie, die wieder in'vier Theile zerlegt 
worden. Der erfte Theil Handelt im erften 
Kapitel ©, 117. von der Natur und dem 
Urfprunge der Metalle und Halbmetalle; im 
zweyten ©. ı52, von der Natur, Befchaffens 
heit und dem Uerfprunge der Erze. Der 
zweyte Theil lehrt die Grundfäge der 
Schmelzarbeit, und zwar im erftien Kapitel 
©. ı91. die Scheidung der Erze; im zwey⸗ 
ten ©. 193. die Verwitterung der Erze am 
Tagen; im dritten ©.-ı97. das Pochen, 
Mahlen und Wafchen der Erze; im vierten 
©. 206. das Roͤſten; im fünften S. 225. 
die Befchiefung oder die Beförderungsmittel 
der Verkalkung und des Fluſſes; im fechften 
©..240. das Schinelzen. ° Der dritte Theil 
Ichtt jedes Metall befonders aus feinen Erzen 
gu ſchmelzen; als im erften Kapitel S. 267. 
das Eifen, worinn auch etwas von Eiſenhaͤm⸗ 
mern vorkoͤmt; im jwenten ©. 300 das Kus 
pfer; im dritten das Bley; im vierten ©, 
338. das Zinn; im fünften ©, 346 das 
Silber; im en ” 363 die Scheidung 

des 
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des Gilbers von dem Kupfer und Kupferers 
‚zen durch die Verfchladung, Schmelzung 
und den Miederfchlag,. oder. das Frifchen, 
©eigern und Darren; im fiebenten S. 375 
die Scheidung und Ausziehung des Goldeg; 
im achten ©. 333. die Deftillation und Aus⸗ 
ſchmelzung einiger. Halbmeralle; nämlich des ' 
Quedfilbers, des Spießglaſes, des Wiß⸗ 
muths, und des Zinks. Der vierte Theil 
bat noch etwas von den metalliſchen Manus 
facturen und der Berädlung der Metalle; 
nämlich im erfien ©. 358. die Zubereitung 
des Stahls; im zweyten 406.' die Zubereis 
fung des Meßings; und endlich im dritten 
von Arſenik, der Zaffera und Schmalte. 


Alles was den eigentlichen Bergbau, und 
die Anlegung und Einrichtung der groffen 
Maſchinen und Defen berrift, iſt hier nur 
fehr furz abgehandelt; nur um jemanden das 
von die erften Begriffe beyzubringen; hinges 
gen find die Abfchnirte weitläuftiger, wo die 
metallurgifchen Arbeiten aus der Chemie und 
Naturlehre erläutert werden. Es ift zu bes 
dauren, daß es dem H. V. nicht belieber hat, 
an einigen Orten die Gefchichte der Willen. 
Schaft, und Nachrichten, wie die Merallurgie 
in verfchiedenen Zeiten allmälige Berbefferun: 
gen erhalten hat, einzufchalten. Dem H. 
Wallerius, der die Alten gelefen, und fie mit 

* ben 
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den neuern Schriftſtellern, und beyde mit der 
Natur verglichen hat, wuͤrde ſolches ein leich⸗ 
tes geweſen ſeyn. 


Wo der V. von dem Gebrtauche der Mag⸗ 
netnadel bey Aufſuchung der Eiſenerze redet, 
aͤuſſert er die Vermuthung, daß man mit der 
Zeit noch kuͤnſtliche Magnete entdecken werde, 
die auch gegen die übrigen Metalle einige Ans 
ziehung zeigen. Zwifchen dem Quedjilber 
und Golde gebe es eine eben fo ftarfe, wo 
nicht noch flärfere Anziehung, als zwifchen 
dem Magnete und Eiſen. Wahrfcheinlic) fey 
es deßwegen, daß man, vermirteift des Queck⸗ 
ſilbers, die Goldgänge entdecken fönne, wenn 
man hohle Nadeln inwendig mit Queckfilber 
anfülete. Auch der Mugen der Wünfchelrus 
the koͤmt ihm nicht fehr unglaublich vor, und 
er meynt, daß diefe Art, Erztgaͤnge zu entdecken, 


fi) wohl, aus dem Einfluffe der feinen oder e⸗ 


lectrifchen Materie in den Körper des Ruthen⸗ 
gaͤngers, erflären laffe; indem befant fen, daß 
diefe Kraft, oder dergleichen Ausflüffe, nicht in 
alle Körper auf gleiche Art würfen. 


Nur ein DBenfpiel Fennet der V. daß ber 
Gangftein mit dem gewöhnlichen Gefteine des 
Berges von einerley Art ift, nämlich das in 
Eüdermanland bey Beddeholm, wo fidh, in 


einem Gefteine von rothem Heldfparhe, ein 


Gang 


) 


— 


— 
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Gaang von eben derſelben Steinart, nur von 
bläfferer Farbe befindet, der Bleyglanz und 
Slüffe in fich enıhält. Der maͤchtigſte Gang, 
der dem DB. noch zur Zeit bekant geworden, 
ift der zu Gellivare in Luleo⸗Lapmark, 
„der biäuliches Eifenerz enthält, 200 Lachter 
mächtig ift, und eine völlige ſchwediſche Meile 
lang ıft. 

Diejenige Erde, welche durch die Verkal— 
fung der Metalle fichtbar wird, welche glaß⸗ 
artig ift, und durdy die Reduction mit einem 
brenbaren Wefen wisder in metallifcher Geſtalt 
- bargeftellee werden fan, will der B. für nichts 
anders, als eine merallifche oder zufammenge- 
feßte, nicht aber für eine einfache Erde, wor⸗ 
aus diefes oder jenes Merall beftünde, ange⸗ 
febn haben. Er fucht aljo weiter zu gehn, 
um die einfachen Erden der metalifchen 
Kalfe anzugeben. Daß die Grunderde des 
Eifens von thonartiger Befchaffenheit fen, 
fchlieffee er 1. aus Bechers Verſuche, nach 
welchem er, aus einem jeden mit einem brena 
baren Wefen bearbeiteten Thone, Eifen herz 
-vorgebracht hat; 2. aus Zimmermans Deo: 
Buchtung in der Dergafademie ©. yı. aus 
welcher erheller, daß Eifen und Eiſenſchlacken 
fi, nach einer fangen Zeit, in eine Thonerde 
auflöfen; 3. aus der Alaunerde in dem bloffen 
Schwefelfiefe, der aus Eifen und Schwefel 
beftebt, weiche mehrentheils, wo nicht alles 


Phyſ. Det. Bibl.4 St, Pp jeit, 
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zeit, thonariig iſi; obgleich der Kieß nicht 
das geringſte ſichtbare Merkmal einer Thon⸗ 
erde aufzuweiſen hat. Er glaubt, daß dieſe Thon⸗ 
erde entweder von einer Vitriolſaͤure, oder 
vielmehr von einer in derſelben befindlichen 
eleetriſchen Materie (ab electrica materia im 
serra argillacea fixata) in Eifenerde verwans 
delt werde, und alfo eine andere Matur bes 
komme. Daher follen die eleetriſchen Funken 
des glühenden Eifens, und die Verbindung 
zwiſchen der magnetifhen und electriſchen 
Kraft kommen. - Die Grunderde des Kupfers 
hält er für eine einfache glasartige Erdart, 
die aber von einem feinen Schwefelweſen 
durchdrungen und verändert worden. DaB 
Zinn und Zinck einerley einfache Erde für ihre 

Grunderde erfennen, zeige die. Achntichkeis 


beyder Metalle ſehr deutlich. Der V. 


* 


ſagt, ſie ſey kalkartig, jedoch auch von einem 
gewiſſen brenbaren Weſen durchdrungen und 


verändert. Erſteres ſchlieſſet er aus der weiſ 


ſen Farbe des Kalkes von dieſem Metalle und 
en, aus der firengflüffigkeit, diefer 
Kalte im Feuer; aus ihrer Auflöslichfeit in 
den Säuren; aus den bittern Geſchmacke, dem 
fie den Säuren mittheilen; aus der Gallerte, 
welche diefe Metalle in den Auflöfungen, ent⸗ 


weder vermittelſt des Niederfchlags, oder vers 


mittelft der Berdampfung-hervorbringen ; und 
endlich aus der Falkartigen Beſchaffenheit in 
| | den 
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ben Verglaſungen, da fie die Glaͤſer milchfar⸗ 
bich machen. Das Bley hat ſeinen Urſprung 


aus einem gewiſſen ſalzartigen oder irdiſchen 


Weſen, welches von einem brenbaren Weſen 
durchdrungen und veraͤndert, und zum Theil 
verfluͤchtiget worden. Weil Queckſilber, Sil⸗ 
ber und Gold, dem Bleye überaus aͤhn⸗ 
lich und gleichartig find, fo glaubt der V. 
auch, daß fie einerley Grundweſen mit demſel⸗ 
ben haben. Dabey berufe er ſich unter andern 
auf die leichte Verwandlung eines diefer Mes 


talle in das andere; Queckſilber geht fo wohl 


in euer, als mie Saugenfalze, in Bley übers 


das Bley aber fan in Quedfilber verwans 


— 


delt werden, ſo wohl durch die Aufloͤſung in 


der Saͤure, als auch durch das Beitzen in 
Salzgeiſte. Bley kan ſo wohl durch die Auf⸗ 
loͤſung, als durch wiederholtes Schmelzen in 
Silber, und Silber in Gold veraͤndert werden. 
Auch dem Wiſmuthe ſchreibt er daſſelbige 
Grundweſen zu. Den Arſenik finder er mie 
R Qeckſilber nahe verwandt. Der Kobolt 
hat eine glasattige Erde, welches ſich auch 
durch die Verglaſung deſſelben offenbaret. 
Wir uͤberſchlagen die Gruͤnde, worauf ſich der 

V. bey jedem Satze berufet. 
So wie nach des DB. bekanten Meynung 
alle natürliche Körper aus dem Waſſer ent: 
ſtehn, fo haben auch jene Falk: und nlahars 
sige Erden. daher ihren Lrfprung. Aus den 
| Pr 2 feſte⸗ 
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feſteſten Beſtandtheilen des Waſſers wird die⸗ 


jenige Erde hervor gebracht, welche man ein⸗ 


fach) nennet. Wenn diefe in verfchiedener 
Verhaͤltniſſe, und in verfihiedener: Verbins 
dung mit dem zarteflen in Geftalt eines Dam⸗ 
pfes vorhandenen falzartigen Grundwefen vers 


- einige, und von demfelben aufgelöfet und vers 


feinert wird, fo gebt es in die Matur einer 
metallifchen Erde über, welche mehr oder 
weniger fein ift, nachdem diefe einfache Erde 
mehr oder weniger verfeinert worden, Dieſe 


iſt nun ſchon gefickt ein Metall zu werden, 


wenn ſie weiter von dem brennbaren Wefen 
duchdrungen, und demfelben einverleibt wird. 


Hieraus erbeller denn, daß das Meermafler,; 


aus weldhen man fo wohl Erde ale Sal; ers 


" Halten fan, und welches ohne Zweifel die uns 


terirdifchen Höhlungen durchdringet, und hier 
und da nothiwendig zurück bleiben muß, als 
die vornehmfte würfende Urfache. bey der Er⸗ 


zeugung der Metalle angefchen werden fan. 


Auf ſolche Art Hat H. Wallerius fiine Mey⸗ 
nung felbft ©. 155. in die Kürze gebracht. 


Die von vielen aus verfihiedenen Abſichten 


vorgefchlagenen "Zufchläge bey dem Roͤſten 


der Erze, verwirft der V. Zufchläge, um den 


Fluß zu verhindern, müften feuerfeſte Koͤr 


per ſeyn, welche dem Feuer widerſtehen. 
Solche aber würden ſehr ſchwer wieder zu: 
| | Na ſchei⸗ 
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fheiden feyn , in den Schmelzoͤfen den Fluß 
aufhalten, und. den Ofen unnöß  anfüllen: 
Auch. die, figirenden: Zufibläge misbilligt er, 
nämlich die umer dem Roͤſten mit; den Erzen 
vermiſcht, und von der Art ſeyn ſollen, dag 
fie eine ſtarke Anziehung gegen die abzufons 
‚ bernden. flüchtigen. Theile haben, und zwar 
eine ftärfere; als felbft das Metall hat, = ' 
chem fie in dem Erze beygemiſcht find. - 
222. Auch die dioiwoſſer werden id ni 
gebiliget. 


Die Anmerkung S. 291.  feheine. wider 
Dolbem gerichtet zu ſeyn. Es wird dafetbft. 
geleugnet, daß dag kaltbruͤchige Eifen mit 
dem rorhbrüchigen ſo vermiſcht werden koͤnne, 
daß ganz gutes Eifen daraus wuͤrde. Der V. 
berufet ſich dawider auſ die Erfahrung, weiche 
lehret, daß ſich dieſe Arten nicht. vollkommen 
mit einander vermiſchen laſſen, noch eins von 
dem andern aufgeloͤſet werde; ſondern daß 
fie ſich nur in einzelnen Koͤrnern oder Stücken. 
mit ‚einander, vermiſchen, woraus denn ein; 
ungleiches Eifen entfteht, welches in einigen? 
Punften alt: iq-audern aber terhoruůͤchis iſt. 


Die eigenthuͤmliche Schwere des Eiſens iſt 
nach dem V. .7,.691 5; des härtern Etahls 
7, 704; des weichern Stahls 7, 7385 und 
des elaftifchen Stahls 7, 809. . Der wefents 
Pr 3liche 
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liche Unterfchled zwifchen dem: Stahle und Sid 
‚fen wird ©. 390. theils vonder Scheidung 
und Reduction einiger. Theilchen unter dee 
Zubereitung: des Stahls, tKeils von der ges 
nauern Verbindung der reinern Theilchen hers 
geleitet 5; von welcherm Tegten Umſiande beſon⸗ 
Ders die gröffere Schwere und Dichtigfeit 
kommen fol. Zum Beweife'und zur Erläus 
&erung feinee Meynung feßt der V. hinzu, 
Daß der Staff zättere und Pleinere Theile hat; 
als das Eifen, diefe auch genauer mit einan⸗ 
der verbunden find, und daß eben daher bie 
gröffere eigenthuͤmliche Schwere komme; 
daß der Stahl einerley Eigenfchaften mit 
dem Eiſen hat, die Haͤrte, Elaflicitäe 
oder Biegſamkeit und Zaͤhigkeit aus⸗ 
genommen; und daß aus dem Eiſen Stahl, 
eind hingegen aus dem Stahle ein weiches Eis 
fen zubereitet werden fan. H. W. har zus 
gleich die bisherigen : Meynungen angeführe 
und beurtheilet. S. 403. erktnnet man, daß 
einige dem Reaumur die Erfindung Stahl 
zu machen, durch Eintauchung des Eiſens in 
geſchmolzenes Eiſen, ohne Grund zu ſchreiben, 
da ſchon Agricola und Imperati dieſes Ver⸗ 
fahren umſtaͤndlich gelehrt haben. Die Be⸗ 
reitung des Stabls durch die Schmelzung 
haͤlt der V. fuͤr die ſicherſte und beſte, wie 
auch der ſteyermarkiſche und ſchmalkaldiſche 

Stahl beweiſet. a en 

—* Da 


* 
* 
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Da es Kupfererze giebt, welche zugleich 
Zinckerz enthalten, fo lieſſe ſich daraus, wenn 
| r gehörig gefchmelzet würden, wahres Mef 

ng machen, Yleumann und von, Jufti 
glauben, daß der Galmey in erdichter Ges 
flalt in das Kupfer, beym Meßingmachen 
eingehe. Aber der V. erweiſet das Gegen⸗ 
theil daraus, daß das Meßing, ohne alle 
Scheidung eines erdartigen Weſens, wieder 


in Kupfer verwandelt werden kann, wenn es | 


nur in das Feuer gelegt wird, da denn die gels 
be Farbe im zarten Rauche davon geht. Une 
ftreisig rührt es vom Zincke her, daß ein duns 
nes Meßingblech am Lichte brennet, nicht aber 
von einer Erde, | 


ERIK TOTORSIHHHHNE 
5 XV. 


Sohn Byrons, oberften Befehlshaber 
über ein englifched Geſchwader, Reis 
fe um die Welt, in den Jahren 1764 
und 1765. nebft einer genauen Be⸗ 
ſchreibung der magellanifchen Straffe, 
der patagonifchen Niefen, und der 
ganz neu entdeckten Inſeln in der 
Suͤdſee. Mit einem Anhange, wo⸗ 
rinnen eine volljtändige Beſchreibung 
% Pr der 
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“der patagonifchen. Hüften — aus 
verſchiedenen glaubwuͤrdigen Berich⸗ 
ten enthalten iſt. Frankfurt und 
Leipzig 1769. 286. Seiten in 8. 
CN Herausgeber der Urſchrift hat in einer 
weitlaͤuftigen Vorrede alle Zeugniſſe von 
dem Daſeyn patagoniſcher Rieſen geſamlet, 
die Byrons Meife, ſonderlich in England, 
wieder ruchtbar gemacht hat. Das erſte iſt 
ſchon von dem Ritter Pigafetta, der Was 
gellan begfeitere, als er im Fahre 16519 die 
Straffe entdeckte, welche nocy von ihm den 
Namen führer. Auch der deutfche Ucberfeger 
hat in feiner Vorrede desfalls Schriftſteller 
angefuͤhrt, die dem Englaͤnder entwiſcht ſind. 
Keiner Hat inzwiſchen die: phrfifalifchen Zwei: 
fel beruͤhret, die man wider dieſe ieſen, der 
ven Höhe wohl auf 8- Fuß zu ſetzen iſt uns 
geachtet auch die Arigaben darinn verfchieden 
ſigd, machen kan. Auch find bier die Nach: 
Fichten derjenigen verſchwiegen, Die auf der 
| Paragonifcen Küfte geweſen, und die Eins 
. Wopner nicht gröffer alg die Europäer gefunz 
den haben. Wider diefe muͤſte wenigfleng 
‚ behauptet werden, daß wenigftens nichr alle 
Einwohner der Länder an der magellanifchen 
Meerenge, Miefen wären, fondern daß diefe 
nur die Gegenden. tiefer ins $and hinnein 


bewohnten, z 
| Dy; 
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. Byron that die Meife um die Welt mit 
weyen Schiffen, dem Delphin und Tamer. 
Fin Officier, der auf dem erften war, ift der 
Verfaſſer diefes Tagbuhs Es iſt kurz, ent: 
haͤlt aber doch verſchiedene merkwuͤrdige Din⸗ 
ge, und iſt um deswegen ſchaͤtzbar, weil die 
engliſche Regierung mit vieler Sorgfalt zw. 
verhindern geſucht, doß etwas von den ges 
machten neuen Entdecfungen befant werden 
fönte. In Frankreich wurde davon ſchon im 
Jahre 1708 eine Heberfegung gedrudt. Die 
Abreiſe gefhah im’ Funius 1764. Der Keil 
des Schiffes, imgleichen die Bretter und 
Riegel, in welchen das Steuerruder befeftigt 
wird, murden ganz mir Kupfer befchlagen, 
und das war der erfte DBerfuch diefer Art, 
den man wider die Schiffwuͤrmer machte, 
Auf St. Jago find die meiften Einwohner, 
auch die Geiftlihen, Schwarze, und man 
rechnet drey weiſſe gegen vierzig fchwarze, 
Zu Rio Janeiro lieffen die Portugiefen Schifs 
fe bauen, an denen der Keil aus einem einzis 
gen Kederbaum verfertige wurde. Auf dem 
weißen Dorgebürge ben dem Fluffe Cema⸗ 
rorins fanden fie mineralifches Waſſer, mel: 
ches fie nicht auf die Reiſe mitnehmen fonten. 
Die Pepys Inſel, die Kapitain Cowley 
entdeckt haben fol, konten fie nicht finden, 
und erflärten fie für erdichtet. S. 32. fine 
bet man die Nachricht von den Miefen, die 
| 2 Pps fe 
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‚fie auf ber oͤſtlichen Seite von Patagonien 
gefehn Haben. Aus den Hals: und Armbäns 
dern fchloffen die Engländer , die Rieſen müs 
ften im Winter weiter nach Norben ziehen, 


und vielleicht da einigen Umgang mit denjenis 


gen Amerikanern haben, welche die Gränze 
der Tpanifchen Kolonien bewohnen. Die 
Schiffe giengen hernach in die magelanifche 
Straſſe. Im Eingange fanden fie die Kuͤſten 
ganz unfruchtbar, und nichts als Felfen und 
Sand. Weiter binnein aber ſahen fie viele 
Madelhöher, auch die Bäume, »von denen 
Wilhelm Winter 1677. von daher zuerſt 
die Rinden nach Europa brachte. Die von 
diefem Geſchwader entdeckten Inſeln werden 
fehr geruͤhmt, aber eben deswegen nicht mas 
shemarifh beftim. Einen fchönen Hafen 
nanten fie Egmonts⸗ Hafen, zur Ehre des 
Grafen von Egmont, welcher dazumal ers 
ſter Admiralitätscommiffarius war, und auf 
Beffen Befehl die Reife Hauptfächlich unternoms 
men worden. Die ganze tänge der magellas 
nifhen Straffe wird hier auf hundert und 
ſechzehn Stunden angegeben, nämlich von 
dem Jungfernvorgebuͤrge an, bis an das 
Vorgebuͤrge Deſſtrado. Sie hatten inzwi⸗ 
ſchen, wegen widrigen Windes, die Durchfart 
vom 21. Decemb. 1764. bis zum 9. April 
Des folgenden Jahres gemacht. In der Suͤd⸗ 
ee legten fie nicht an Asp Fernandez, — 

\ dern 
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dern an Wiafa- Fuero an, welche Inſel uns 
ger 33° 28’ ſuͤdlicher Breite, und 34° 27" 
weftlichertänge von London abzurechnen / lieget. 
Sie fanden keinen Menſchen daſelbſt, aber Zie⸗ 
gen mit beſchnittenen Ohren, die andeuteten, 
daß fie ehemals in menſchlicher Gewalt gewe⸗ 
fen waren. Die Entfernung diefer Inſel 
von Juan Fernandez ſoll 22 Meilen, Weſt 
zu Suͤden ſeyn. Sie hat mehr Ziegen als 
die letzt genante Inſel, weil die Spanier auf 
Biefe Hunde geſetzt, um denen den Unterhalt 
zu benehmen, welchen etwa gefällig wäre, 


ſich dafelbft nieder zu laffen. Wenn die Mas 


grofen ans tand muſten, wo die Brandung 
ſehr ftarf war, muſten fie allemal auf des 
Kommandore Befehl, Gürtel von Pantoffels 
holz anlegen, um fich deſto leichter durch 
Schwimmen retten zu koͤnnen. Das Dafeyn 
der Salomons Inſeln in der Sübdfee, die 


Serdinand von: Quiros entdeckt haben fol, 


wird ©. 106. fehr in Zweifel gezogen. Die 
Inſel Tinian, eine von den Diebesinfeln, 
woran die Schiffe anleaten, liegt unter dem 
fechszehnten Stade acht Minuten Norderbrei⸗ 
te. Bon ihren Früchten werden hier die Co⸗ 


cosnäffe, Muſa oder die Brodfeucht genant. 
Sie hat auch einen Ueberfluß an Rindeich 


und andern Thieren, aber auf den Genuß der 
dortigen Fiſche wurden die Leute krank, eben 


fo wie Anfons Leute. Diefe fehr en | 
ns 
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Inſel Ha* inzwifchen feine Bewohner, die fie - 
doch chemals gehabt hat, und von deren 
Wohnungen noch Weberbleibfel dafind. - We⸗ 
‚gen einer anſteckenden Krankheit, die einen 
groſſen Theil der. alten ‚Einwohner wegriß, 
muften ſich die. übrigen, auf fpanifchen Bes 
fehl, nach Buam begeben. Won da richtete 
Byron den Lauf nah Batavia, von wel: 
chem Drte unfer V. alleriey, aber doch nichts 
neues erzähle. Hier merkten fie, daß fie auf 


der Reiſe einen Tag eingebüffer hatten. Cie 


kamen nad) ihrer. Rechnung den 27 Move, 
an, und in Batavia hatte man ſchon den 
28ten. Beyde Schiffe kamen nach einer Zeit 
von 22 Monaten wieder glücklich in England 
an, und hatten auf der ganzen Reife um die 
Welt nur fehs Mann verlohren, und übers 
haupt weniger Unglück gehabt, als irgend ein 
Schiff vor ihnen. — | Ä 


Der Anhang, der die Befchreibung von 
Patagonien enchält, ift von dem deuiſchen 
Ueberſetzer. Er verfichert, daß er alle Nach⸗ 
richten aus den beſten Quellen gefchöpfer bat 3, 
ober da er die Quellen ſelbſt nidhe angezeigt 
har, fo ift auch feine Befchreibung nur für. 
Diejenigen gut, die ſich wit eiger folhen alle 
gemeinen Berficherung behelfen fönnen. Die 
Erzählung von den Naturalien hätte billig 
folen ausgebefigrt werden, dadie meiften:bier 

ö ns | gu 
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genanten Thon befant find. — ©. 89. 
hätte der Ueberſetzer nur — ſollen, ihm 
ſey die Fiſchhaut unbekant, womit man Sa⸗ 
chen polirt. Denn gewiß wird ſie jeder Liſch⸗ 
ler auch in Stuttgard kennen. 





R 








XV. 

L? Agriculture fimplifiöe felon les re⸗ 
gles des anciens. Avec un Projet 
propre à la faire revivre, comme 
étant la plus profitable & la plus 
facile. A Paris. 1769. 340 Seiten 
in 8. 


Des H. Marquis Garacciofi; — 
pohlniſchen und churfuͤrſtl. ſaͤchſiſchen 
Oberſten, practiſche Landoͤkonomie 
der Alten. Augsburg. 1770. 104 
‚Seiten in 8. 


| Dee Bogen wuͤrden le geruig: nicht 
zum überfegen empfobten haben. Als 
gemein befante Saͤtze aus verſchiedenen Theis 
len der Sandwirthfchaft, träge der V. in eis 
nem lehrenden Zone,’ gleichwie nene von i * 
erſt nun entdeckte Wahrheiten vor. Der 
* ed will auch weiter nichts ſagen, als daß hin 
| und 
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und wieder Steffen aus Virgil und Colu⸗ 
mella angeführet find. Einige wenige Ans 
merfungen, die der B. auf feinen Reiſen in 
Italien gemacht hat, mögen weniger bekant 
feyn, aber fehr wichtig find fie auch nicht. 


Inmn Koͤnigreiche Neapel ift ihm verfichert 
worden, daß man Oehlzweige auf Weiden 
pfropfen koͤnne. Die Raupen fallen betaͤubt 
von den Bäumen herunter, wenn in der Naͤ⸗ 
he Kanonen gelöfer werden; er empfiehlt das 
ber dieß Mittel denen , die die Auffiche über 
Öffentliche Spagiergänge haben, In Frank⸗ 
reich. vermiflee er ungern die Fenchelſtengel, 
die die Italiaͤner gern eſſen. Die immer grüs 
nen itäliänifchen Bäume ſcheinen ihm ein bes 
„ srübteres Grün zu haben, als unfere Bäume, 
die ihren Glanz auf fehs Monate ablegen, 
und alsdann mit einem neuen erfcheinen. 
Der V. hat ©, 57. einen fehr harichten oder 
wollichten Pudelhund feheren, und aus dee 
Wolle ein Paar Strümpfe machen laffen, die 
ſehr gut ausgefallen find. Er meynt, einige 
Hunde koͤnten jaͤhrlich zwey bis drey Pfund. 
geben. Die meiſten Vorſchlaͤge ſind bis ge⸗ 
en das Ende verſparet; da will er, daß die 

— ———— Geſellſchaften wenigſtens einen 
Bauren zum Mitgliede aufnehmen ſollen; 
ſie ſollen Felder miethen, und ſolche, vor aller 
Welt Augen, auf das beſte beſtellen. Um die 
un⸗ 
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unmäfige Pracht zu verbiten, ſollen alle 
- Stände gewiſſe Arelbänder fragen, um fie uns 
gerfcheiden zu fönnen. Auch die Frauen fols 
len ähnliche Kenzeichen des Standes tragen; 
und dann, meynt er, würde es niemand der 
Mühe werth halten, es dem andern in der 
Pracht zuvor zu ıhun, weil feiner feinem 
Stand verleugnen font. — Die Ueberfes 
Kung ift, für diefes Bud, gut genug. 


— 


XVI. 
The indian zoology. 


SJJ eURändiger fönnen wir den Titel diefes 
ganz neuen Werfs noch nicht anzeigen. 
Wir haben erft davon vier Bogen Tert ‚und 
zwölf‘ ausgemaplte Kupfertafeln in Folio, 
vor uns. Aus englifchen Nachrichten. willen 
wir, daß Pennant, deſſen British zoology 
wir oben ©. 182. angezeigt haben, von der. 
» &. von Murr eine deutſche Ueberfegung vers 

fprochen hat, der Verfaſſer il. Mach den 

Pi befchriebenen Thieren zu urtheilen, vers 
ſteht ed unter Indien Oſtindien; vielleicht 
geht er hernach nach Weftindien über. Er 
ſchraͤnket ſich auch nicht allein auf bisher uns 
bekante Thiere ein, fondern er nimt auch fols 

che mit, von denen man zwar * einige, 
aber 


4 


6:2 Phyſfkaliſch⸗GOekon. Bibl. IV. St. 
aber doch nicht vollſtaͤndige Nachrichten hat, 
oder von denen. noch richtige Abbildungen feh⸗ 
ten. Die Beſchteibungen find ungefähr fo, 
wie man jie bey Edward finder; doch ofts 
' mals bat er auch Syſtematiker angeführt. 
Auf der nebenüberftehenden Columne ftehe 
die franzöfifche Ueberfegung. Die Abbil: 
dungen find, fo viel wir aus einigen Tafeln 
urtheilen fönnen, getreu; fie find ausgemahlt, 
aber die Mahlerey ift bey weitem nicht fo 
Ihön, wie die in Edwards Werfen. Auf 
einigen Tafeln findet man auch Zeichnungen 
indianifher Pflanzen neben her beygebracht. 
Die abgebildeten Stuͤcke find folgende: - 


I. Säiurus zeylanicus pilis in dorfo nigri= 
eantibus Raü Syn. p. zıs. Eugenia malac- 
cenfis Lin. die in Goa und Amboins wegen 
ihres angenehmen Geruchs, ihrer roſenrothen 
Frarbe, und ihrer Kraft, den unerträglichen 
Duurſt in den higigen Fiebern der heiffen 30: 
ne zu löfchen, gebauer wird. II. Falco iela-- 
»oleueoı. Rhamnus luiuba. III. Orus bakka- 
'moena aus Ceylon. Gloriofa ſoperba, deren 
Safı fo giftig, als der Big der Maja. IV, 

- Picur miniaceus, der bey Java gefcheffen. 
V. Trogon faftiarus aus Ceylon, mit blaͤuli⸗ 


cher Kehle und einem weiffen Halßbande. 


Nummularia lactea minima. Rumph. Amboin. 
», c. 78. VI. Cuculus pytrhocephalus. VI. 
ee Co- 
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Columba melanocephala. VIII, Motacila ſu- 
Boria aus Ceylon, die ihr Fldines Neft aus 
vertrockneten Blättern auf einem noch grünen 
Blatte bauet. Man finder hier das Neft auf 
einem Blatte von Mongo, nach einem Stüäfs 
Pe, welches ſich im brittifchen Mufeo befindet, . 
Bon dem Vogel felbft fehler hier die Zeichs 
nung. IX. Gallinula phvenicurus. X. Tan- 
talus Jewcacepbalur, eine ſchoͤne fonft noch 
nicht‘ befchriebene Art aus Ceylon. Kopf, 
Half, Ruͤcken und Bauch find fehr weiß, 
über der Bruft laͤuft ein bunter, ſchwarz und 
. weiß gefleifter Querftreifen. Die erfien Rus 

derfedern find ſchwarz, und die Deckfedern 
des NHintern von einer angenehmen Nörhe. 
XI. Aufer melanoros, die dem V. Gelegenheit 
zu der Anmerfung gegeben, daß die indlanir . 
fhen Gewaͤſſer, ungeachtet fie Erocodile bes 
berbergen, dennoch zugleich eine groffe Mens 
ge Waffervögel haben, die jenen Feinden 
durch ihr gutes Gefiht und ihre ſchnelle 
Flucht zu entweichen wiflen. XII. Anbinga 
melanogafter , eine neue Art des Linneiſchen 
Geſchlechts Plotus, aus Ceylon und Java. 
Auf dem öbern Theile des Körpers herfcher die 
braune Farbe, und der Bauch ift ſchwarz, 
der hingegen bey der fchon von Marcgrav 
beſchriebenen amerifanifchen Art, filberfarbig ift. _ 


phyſ. Det. Bibl.4Gt. Da xXyu. 
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XVII. | 
The natural Hiftory of Four- foored 
-Beafts by T. Telltruth. Embellis- 
hed with curious cuts. Lond. 1769. 
ı6. The natural Hiftory of Birds. 
— London. 1770. 


Ir ur damit niemand unter diefen Titeln zu 
viel vermuthe; gedenken wir einmal dies 
Be Werkchen. Der Buchhändler Klewbery 
aͤſt gemeiniglich jährlich gegen Weihnachten 
Peine Bücher in Zafchenformat, fo wie bie 
Heine Schlögerifche Welthiftorie, für Kinder 


drucken, die, das Stück mit 6. Pence bezahle 


werden. Für diefe Jahre hat der Werfaffer, 
der fich den Namen Telltiuch (der die Wahrs 
gas redet) giebt, jene Stücke aus der Natur 
unde gewählet, und er hat feinen Namen das 
durch behauptet, daß er Unwahrheiten zu vers 
meiden gefucht. Die Holzfhnitte find auch 
wenigftens nicht Erdichtungen , aber nicht 
beſſer, als fie bey uns in ähnlichen Büchern 
feyn würden. . Ein Bild von Einhorn finder 
man bier zwar, aber doch nur, um bey der 
Gelegenheitden Kindern die Fabel auszureden. 


XV 
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: Novi commentarii Academiae fcien- 
tiarum imperialis, Petropolitanae. 
Tomus XII. pro anno M. 
DCCLXVIII. Petropoli. 1769. 4. 


A⸗r— dieſem Theile haben wir nur vier Ab⸗ 
handlungen anzuzeigen. Die erſte iſt 
die von dem nun verſtorbenen H. Prof. J. 
A. Braun von der natürlichen Wärme der 
Thiere. Das gebrauchte Thermometer’ iſt 
das Delistiche, fo wir aber hier mit dem ges 
bräuchlihern Fahrenheitiſchen vergleichen 
wollen. Die Wärme eines gefunden Mens 
fhen, beyden Geſchlechts und jeden Alters, 
hat der V. alemal 96 oder 95 Del. oder zwi⸗ 
fehen dem 98 und 97j Örade der Fahrenbeis 
tifchen Abtheilung gefunden. Fahrenheit 
ſelbſt nahm dafür 96° an, welcher Unterfcbied 
alfo nicht fehr erheblich iſt. Auch die Wärs 
me des frifchen Urins war höchftens Grad 
‚ flärfer. So viel man noch zur Zeit weiß, 
iſt die menſchliche Wärme unter allen ſaͤugen⸗ 
den Thieren die geringfte. Im frifehen Blu—⸗ 
the eines Kalbes, oder im defien geöfnerem 
Bauche, flieg das Queckſilber bis zu go Del. 
= 104 Fahr. eben fo. body auch beym jungen. 
Schweine. Hingegen bey einem Ziegenlam⸗ 
me war die Wäre 92. Del, = 1015 Fahr. 
| Qq2 Zwi⸗ 


— 
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Zwiſchen den Beinen der Katzen war ſie auch 
ſo viel, und an eben dem Orte ben den Hun⸗ 
den 93 Del. = 100% Fahr. Vermehret 
man diefe Wärme um 2°, fo hat man die 
Wärme des Eingeweides dieſer Thiere. 
Weit ſtaͤrker iſt die eigenthuͤmliche Wärme 
der Voͤgel. Im Bauche der Gaͤnſe, Enten, 
Kalekuter, Tauben und Hühner, war fie 87 
Del. = 1075 Fahr. Moch gröffer ift fie bey 
den kleinern Vögeln; 3. B. das Rothkehlchen 
 (rubecula) war warm, 34° Del, = 1114 
Bahr. Etwa um 4 Grad war allemal die 
Wärme unter den Flügeln geringer. Die 
kaltbluͤthigen Thiere haben allemal die Wärs 
‚me derjenigen Körper, die fie umgeben, oder 
die neben ihnen find; z. E. die Fifche und 
Froͤſche. 


Der groͤſte Grad der Hitze, den ein Thier 
aushalten kan, laͤſt ſich nicht genau beſtim⸗ 
men; indem dabey zuviel auf die Gewohns 
heit ankoͤmt und auf die Dauer. Der fel. 
Richmann konte in einem Zimmer aus hal⸗ 
ten, in welchem das Fahrenheitiſche Thermo⸗ 
meter 125° wieß. Draun: bat in rußi— 
(hen Schwitzſtuben eben daſſelbe bey 
1065, hoͤchſtens ben 116° fichen ſehn. Huns 
de find in einer Hiße von 115°, von 120, 
andere von 146 geftorben. Bey 1110 Fah⸗ 
renheit fterben Fiſche im Waffer, aber noch 
| nicht. 
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nicht die Fröfche. In einer Hige von 146 
Fahr. ftarb ein Sperling in ſieben Minuten, 
und nicht lange hernach auch ein Hund und 
eine Katze. 


D. S. Pallas von ben in Sibirien auss 
gegrabenen Knochen, deren man eine gar grofs 
fe Menge in der Ntaruralienfamlung der Afas 
demie antrift. H. D. nimt auch die Meys 
nung an, daß, da diefe Knochen alle von 
Thieren find, die jegt nur auf der füdlichen 
Hälfte des Erdbodens leben, Sibirien, und 
überhaupt der nördliche Theil, ehemals das 
üt, lange vor dem Anfange unferer Zeirrech- 
nung, fo befchaffen geweſen ſeyn müffe, daß je⸗ 
ne Thiere daſelbſt wild haben leben koͤnnen. In 
der That iſt die Anzahl der Anochen in Sibis 
rien, die ſo gar einen Theil des rußifchen 
Handels ausmachen, viel zu groß, als daß 
man fie von einem Heerzuge oftindianifcher 
Völker herleiten; koͤnte. Ohne Zweifel wirb 
man auch in den nördlichen Ländern Knochen 
Peiner indianifcher Thiere antreffen; fie wer⸗ 
den wohl nur nicht vom Pöbel, der fie auss 
gräbt, fo. leicht bemerft, als die ungeheuren 
groffen Knochen, die ihre geerbte Vorſtellung 
von einem groſſen unterirdifchen Thiere, ‚oder 
non Riefen, zu unterftügen fcheinen. 


Die hier zuerft befchriebenen und abgebil⸗ | 
Ä | 243. des 


u 
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deten Köpfe und Hoͤrner find von Naſenhoͤr⸗ 
nern. Jene haben gar feine Näthe (futuras): 
und faum etwas von dem lockern Weſen, fo 
Die Zerglicderer Diploe nennen. Da bey ans: 
Dern Thieren die Mafe ſich mit einem fnorps 
lichten Wefen endigt, fo ift hingegen auch dies 
fer Theil bey dem Naſenhorn ganz Knochen, 


‚eben wie bey den Schweinen, neben welchen, 


und fonderlidy neben dem Aethiopifchen, (A- 


per aethiopicus Spicil. zool. 2.) das Naſen- 


Korn in der natürlichen Ordnung zu ſtehn 
koͤmt. H. P. beftätige die Meynung, daß, 
wenigſtens in Afrika, dieſem Thiere mit der 
Zeit das zweyte Horn zuwaͤchſt, und zuweilen 
auch noch ein Anfang zum dritten. Merk⸗ 


wuͤrdiger ft, daß man in den doc) ganz aus: 


gewachfenen Kinfaden gar Feine Spuhr von 
Vorderzähnen bemerfet. Der V. meynt, als 
le die dem Thiere dergleichen Zähne zugeeigs 


net, hätten die erften Backenzähne dafür ans 


gefehn (*). Das Naſenhorn habe fo wenig 
portie Zähne, als das Faulthier und Panzers 
thier (Dafypus), mit welchem letztern es, 
vornehmlich wegen der Haut und der Fuͤſſe, 
verwandt zu ſeyn ſcheint. Die ausgegrabe⸗ 


nen 

(*Dawider ſcheint H. P. nicht das wichtige 

Zeugniß des H. Weckels und überhaupt die 

hieher gehörige Abhandlung: de inſolita mag- 

nitudine oflium tofhilium im zweyten Theile 
der Colmmentar, Soc. veg. feient, Göttingen. p. 

266. gekant zu haben. Ä 
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nen Hörner waren in der Erbe doch etwas 
aufgelöfet, fo dag man eben dadurch die ins 
nere Einrichtung derfelben erfennen konte. 
Gröftentheils beftehen fie aus hornartigen 54: 
fern, die der Länge nach von unten zu oben 
parallel laufen: dieſe find auch von andern; 
die quer laufen, durchflochten ; ungefähr fo 
wie die Fibern der graden Bauchmuskeln am 
menſchlichen Körper von den fehnichten Far 
fern. Huch Fonte 9. P. bemerken, daß die 
äuffern Fafern des Horns mit der Zeit abſter⸗ 
ben und brüchig werden; dabingegen die Spi⸗ 
fe des Horns eben deswegen frifcher bleibt, 
weil fie, wegen der fegelförmigen Geftalt, 
aus den innern Fäfern befteht, 


Hernach beſchreibt H. P. auch den ausge⸗ 
grabenen Kopf eines Thieres aus dem Buͤſf⸗ 
felgeſchlecht (e genere Buffali). Dieſe Thiere 
wachſen jetzt nicht mehr in Indien zu einer ſo 
übermäßigen Groͤſſe. Der V. vermuthet, 
daß ehemals die gar guten Weiden in Sibiri⸗ 
en die vornehmſte Urſache derſelben geweſen; 
ſo wie auch das Europaͤiſche Rind vieh in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden von ganz verfchiedener 
Gröffe ift. Auch Hörner von Capra Gazella 
des inne oder Paſan des Buͤffons findet 
man zuweilen in Sibirien, welches Thier jetzt, 
fo viel man weiß, nur in Afrika lebet. Zus 
feßt gedenket H. P. noch der vielen Glied: 

a Da4, 0 map 
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maſſen und ſonderlich der Zaͤhne des Elephan⸗ 
‚ ten, die noch beſtaͤndig in Sibirien gefunden 
werben, und welche, fo wie alle übrige Kno⸗ 
hen, in der ſehr Falten Gegend, wo der Bor 
„ben nicht tief aufdanet, Überaus wenige Vers _ 
änderung gelitten haben, | 


Des H. Wolfs Abhandlung von der Ente 
ſtehung des Eingeweides im Hühnchen müffen 
wir hier noch übergehen, da diefer Theil nur 
‚eine Kleine Fortſetzung enthält. | 


S. 531. befchreibt H. Dallas ein bisher 
Hanz unbefantes _Thier aus dem Haferige» 
ſchlechte, dem er den Namen Lepus pufillus 
‚gegeben hat. Die Banze tänge diefes Thiee 
tes, welches wir neulich von H. Larınann, 
welcher jetzt Profeffor der Chemie und Defos 
nomie bey der Eenferlichen Akademie in De 
tersburg ift, erhalten haben, beträgt 6 Paris 
fer Duodecimalzoll, Die Geſtalt der doppels 
ten Zähne , die Anzahl der Zeen an den ganz 
behaarıen Fuͤſſen, die Farbe und Beſchaffen⸗ 
heit des Felles beweifet die nachſte Anver> 
wandtſchaft mit den Hafen und Kaninchen, 
Hingegen ift es durch die Geftalt des Kopfes, 
und durch die Kürze der Ohren und der Hins 
terfüfle, wie auch durch den gänzlichen Mans 
gel des Schwanzes, genugfam von allen, Ans 
verwandten unterſchieden. Es hält ſich " 
— — el⸗ 
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Feldern längft der Wolga auf, und zwar des 
 Zages, meiftentheils in unterirdifchen Gängen, 
Im Sommer lebt es von faftreihen Pflanzen, 
und im Winter vornehmlih von dem Aus⸗ 
wurfe Pflanzen freffender Thiere, als der 
Pferde und Schafe. Eben daher entftehen, 
nad) des H. Dallas Vermuthung, die Afcari- 
des, die er bey diefem Iwergbafen faft fo 
groß, als ben Pferden gefunden hat. Merk: 
würdig ift die Gejtalt des Grimdarms, und 
die Anzahl der Ribben, deren 17 find, in des 
ren. Menge alfo der Zwerghaſe alle befante 
Thiere übertrift: ausgenommen die Cavia Ca- 
penfis (Spieil. zool. faf. 2), als welches Ihrer 
an jeder Seite 22 hat. Die Haare werden 
durch das geringfte Reiben electeifh. Die 


- Abbildung des Thieres und einiger inncen 


Theile deffeiben, findet man auf. der vierzehns 
ten Kupfertafel. 
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XIX 


L’ Albert moderne, ou nouveaux Se- 
crets &prouves & licites,. recueillis 
d’apresles decouvertes les plus r&- 
centes; les uns ayant pour objetde 
remedier ä un grand nombre d’ac- 
" DE -. ci - 
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cidents qui intéreſſent la fant& ; les 
autres, quantit@ de chofes utiles 
a favoir pour les differents befoins | 
de la vie; d’autres enfin, tout ce 
qui concerne le pur agr&ment, tant 
aux Champs qu’ ä la Ville. Le 
tout divife en trois Parties, & ran- 
ge par ordre alphabertique. A Pa- 
ris & Frankfurt. 1769. in gr. 12. 

©. 314. | re 


iefe Recepte und Kunftftüce find aus 
>’ periodifchen Schriften und groſſen Wers 
‘ Een, nicht obne Wahl, zufammen getragen, . 
und nach dem Alphabet geordnet. Die Ver» 
faſſer, Erfinder und Quellen find felten ange: 
zeigt, und das würde doch nicht überflüflig 
gewefen feyn, zumal wo fie niche ganz abges 
fchrieben find, und wo man gern einen 
Buͤrgen für die Nichtigkeit des gegebenen 
Raths haben möchte. Hin und wieder find 
auch deurfche Schriften gebraudht: Go fins 
det man ©, 229. eine Churbraunfchweigifche 
Verordnung wegen Erhaltung des Gerreides 
eingeruͤckt. Inzwiſchen find dennoch bie 
Damen der Ausländer felten recht gefchrieben. 
Unfer H. Hofmed. Claͤrich ift ©. 16. bey dem 
Gebrauche des Magnets wider Zahnfchmerzen 
El$rich genant. Mons. Kauger S. 83. ift 
FE der 





| 
\ 
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der fel. Krüger in Helmſtaͤdt, Mons. Po- 
fen. ©. $7. ift der ſchwediſche Arzt Roſen; 
“ und Mons, Sulifter ift H. Hofmed. Sulzer in 
Gotha. Zumeilen ift auch etwas aus der 

Rocenpbilofophie genommen; z. E. der ©. 
\ 138. gemachte Unterfchied zwifchen dem maͤn⸗ 
lichen und weiblihen, Geſchlechte. Der ©. 
292. gelehrte Firniß ift gewiß nicht der wahre 
chineſiſche, zu deffen Bereitung, wie wir zu 
verläßig wiffen, das Gummi von Rhus vernix 
in dem milchichten Safte einer Euphorbiae - 
aufgelöfet wird. Der wunderliche Titel diefes 
Buchs bezieht fich auf eine alte Samlung von 
Kunftftäcken, die in Frankreich unter dem 
Titel Les Secrets d’ Albert le Grand & de Pe- 
tit Albert, befant ift. 


r 





9: Baron von Heins Königl. Preuß, . 
Geh. Raths, entdeckter Vortheil die 
Ziegeldächer ohne Kalf und Mooß fo 


zu verwahren, daß weder Negen noch 


Schnee, durch den Wind auf. die Bd: 
den gedrehet werden kan; nebft einem 
Mittel brennende Schornfteine ges 
ſchwind zu löfchen. Frankfurt 1770. 
- Ein Bogen in 8. | 3 
die 
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De in Kalk eingelegten Dachziegel zer⸗ 
| fpringen mit der Zeit, hauptfächlich weil 
fie fi unglerch mehr als der Kalf ausdeh⸗ 
nen und zufammenziehn. Dadurch werden 
fie vom Kalle getrennet, und durch die 
Fugen drehet alsdann der Wind Schnee und . 
Megen auf die Böden. Dieß zu verbüten 
fol man die Fugen zwifchen den Ziegeln nicht 
mit Kalk, fondern mit $eim, der mit fein 
zerriebenen Schäfen von Hanf vermifcht ifl, 
und zwar bon innen, auofüllen. Diefer 
teim wird ſich mit den Ziegeln gleichzeitig und 
in gleihem Berhäftniß ausdehnen und zuſam⸗ 
menziehn , und fich alfo nicht fo leicht trennen, 
Das bier empfohlene Mittel die entzüns 
beten Schornfteine zu loͤſchen, ift fehon von 
— andern oft‘ gelehret worden. Unter dem 
Schornſteine auf dem Heerde ſchuͤtte Schwefel 
auf Kohlen. 


— sooo 
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Grundfäge der verbefferten Landwirth⸗ 
fchaft in Abſicht der Wermehrung der 
allgemeinen Fütterung, Verbeſſerung 
der Viehzucht, des Anbaues nüglicher 
— und der Verwandlung 

der 


2 
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‚der Gemeinweiden in. Privatgüther 
u. ſ. m. durch die zuverlaͤſſigſten Zeug⸗ 
niffe und Erfahrungen der gründliche 
ſten Männer beftätiget. Chur und 
Lindau. 1770. 294. Seiten in 8. 
nebft einer Einleitung von 3 Bogen, 


De uns unbekante Verfaſſer hat die in 
verſchiedenen Schriften zerſtreueten gu⸗ 
ten Vorſchlaͤge zur Verbeſſeruug der Land⸗ 
wirthſchaft geſamlet, um ſolche ſeinen Land⸗ 
leuthen bekanter zu machen. Ueberall nen⸗ 
net er ſeine Quellen, und hin und wieder ſtreuet 
er eigne Anmerkungen ein. Gleich anfangs 
wiederholet er die bekanten Klagen uͤber die 
Gemeinweiden; er zeiget mit den Worten des 
H. Geheimen Raths Reinhards, des H. 
Reicharts und anderer, wie vortheilhaft die 
Stallfuͤtterung ſey, er lehret nah Berchs 
(Brech ©. 34. ift ein Druckfehler) und des 

H. Widymensbaufen Vorſchrift, Moraͤſte 
und Suͤmpfe, zu welchen die Nachlaͤßigkeit 
die meiſten Gemeinweiden werden laſſen, aus⸗ 
trocknen. S. 47. zeigt er, wo der Anbau 
guter Futterkraͤuter noͤthig, und wo man ihn 
für uͤberfluͤſſig halten koͤnte; dann geht er Die 
verfehiedenen Futterkraͤuter durch, lehrt ihre 
Bauart und ihren Mugen. S. 135. redet 
er von den Dickruͤben, S. 145. vom m. 


* 
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Weitzen; S. 152. von Erdtuffeln, ©. 162. 
von der abwechſelnden Veraͤnderung der Wei⸗ 
den in Getreideland; S. 177. von den Zaͤu⸗ 
nen; S. 195. von der Haltung des Viehes; 
S. 205. von den verſchiedenen Arten des 
Duͤngers; S. 257. von dem gerechten Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Getreideland, Weinland und 
Wieſen; und endlich ©. 230. von einigen 

> Mitteln, durch welche die Sandesregierung 
den Landbau aufhelfen koͤnne. 


Das bekante Mittel, den moxaſtigen Bo⸗ 
den, durch Vermiſchung des Sandes, zu 
beſſern, wendet der V. auf die Art an, daß 
er die zur Austrocknung aufgeworfenen Abzugs⸗ 
graben, unten zur Hälfte, mic Steinen ans 
füllen, und fie alsdann vollends mit Sande 
zuſchuͤtten laͤſt, In den erften Jahren laͤſt 


“ er den Pflug und die Egge queer über die aus 


gefülleten Graben führen, um dadurch die 
Vermiſchung des Sandes mit dem Erdreiche 
zu bewürfen. Auch die niedrigen Stellen 
des ehemaligen Sumpfs, die der V. Tellen 
nennet, läft er mit Sand boch anfüllen, der 
in furzer Zeit, wenn anders nicht die Witte: 
rung gar zu trocken ift, durch Hülfe des Res 
gens und Schnees und feines eignen Gewichts, | 
in den fhwammichten Boden fo fehr hinnein 
dringt, daß er faft nicht mehr zu fpühren iſt. 
Der DB, beruft ſich Baden ©. 43. Se das 317 | 
| piel 


/ ai 
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⸗ 


ſpiel, was er davon auf ſeinem Ritterguthe 
Theiſſa, gehabt hat, wo ein Sumpf oder 
Moraft, der vor langer Zeit aus vernach⸗ 


laͤſſigten Fifchteichen : entflanden, in acht 


Jahren, fo völlig auf jene Urt ausges 
trocknet worden, daß jetzt darauf. Getreide 


and Küchengewächfe gebauet werden. 


. Der fpanifhe Klee (Trifol. alpeftre) fol 
(S. 72.) zuweilen von dem Filzfcaute, oder 
dem Grind (Cufcura ) im zweyten Sabre zu 
Grunde gerichtet werden. Das gute, was 


der V. ©, 135. von den Diefrüben, einer 


Abart des rothen Mangolds, ruͤhmet, koͤnnen 
wir durch unſere eigene Erfahrung beſtaͤtigen. 
Wir haben die Wurzeln den Winter uͤber im 


Lande gelaſſen, und in zween Wintern ſind 


uns feine erfrohren. Einen groffen Unter⸗ 


ſchied, in Anſehung der Wurzeln, haben mie 


bey den umgefegten Pflanzen und denen, die 
wir da, wo ſie ausgefäct worden, ftchen laffen, 
nicht bemerfet. So lange die grünen Bläte 


ter jung find, Taffen fie fi) auch fo gut als Spi⸗ 


nat eſſen. Unſere Bienen fanden in den 
zahlreichen Bluͤthen diefes Mangoldg eine 
reiche Erndte.- In der Pfalz foll man aanze 
Acker Sandland damit bepflanzen. Dem V. 
iſt berichte worden, daß man in Churpfalz 
den hohen blauen Kohl, zwifchen die Dick: 


rüben, in einer Entfernung von anderthalb 


Schuh 
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Schuh, ſetzet. Diefen Kohl haben wir auch 
im Garten, wo er wuͤrklich die Hoͤhe von 
neun Schuß har, aber uns find die Stoͤcke, 
die wir zum Samen beftinnmer haben, allemal 
im Winter verfropren, wenn wir ihnen nicht 
einen guten Schug gegeben haben, 

In dem vorlegen Abſchnitte finden wir mes 
nig, was das Verhältnig zwiſchen Wein s 
Getreide⸗ und Weiden : Sand beflimmen koͤnte. 
Sm legten Abſchnitte wünfcher der V. dem 

 Sandmanne den Wahn benehmen zu fönnen, 
daß er nämlich felbft auf, eigenem ‘Boden, 
alles zu feiner Bedürfniffe bauen müffe. Er 
führer dawider das Beyſpiel enalifcher Land⸗ 
ſchaften an, deren eine nur Vieh unterbäft, 
und ihr Getreide von einer andern Sandfchaft 
Fauft, diereiche Erndten macht; diefe hingegen 
zieht von der andern Vieh und ihre ‘Butter, 
Auch wird bier das Verfahren der Gärtner um 
tondon angeführt, die nicht alle Gartenge⸗ 
waͤchſe, fondern nur diejenigen , die ſich für 
ihren Boden ſchicken, ziehen. Für Weinland 
folte es ein Grundfag feyn (S. 287), ſich 
nur des Getreidebaues zu bedienen, fo fern 
derfelbe zur Erneuerung der natürlichen ‚oder 
Fünftlihen Wieſen, alle fechs oder acht Jah⸗ 
se, auf einem Stuͤcke tand nötbig ſey. — 
Mehr zeichnen wir. nicht aus, um nicht abzus 
ſchreiben, was der H. V. ſelbſt aus andern 
Büchern abgeſchrieben hat. | 2 
XII. 
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| XxIT, 
Wirthſchafts-Calender für Haußwirthe 
and Wirthinnen der Bauer-Gehoͤf⸗ 
te auf dem Geeft: Lande. Hamburg 
und Rageburg. 1770. 6 Bogen ind. 


uerft flieht ein Verzeichniß der Arbeitet 
eines Bauren, nach den Monathen, wel⸗ 

ches aber ſehr unvellftändig it. Dann folr 
gen allerley nügliche Lehren, Hier ift die fies 
bente; ‚Das Gefinde muß feinen verdienten 
„sohn zu rechter Zeit an barem Gelde haben, 
„demſelben aber fein Korn, Lein- oder Hanf 
„faamen, Kleider oder Schuhe zum Lohne ger 
‚Heben oder verfprochen werden... Der Nachr 
„theil, fo für den Wirth darsus erwächft, iſt 
„mannigfaltigz; maſſen die Dienftbochein mie 
„dem Gemaͤſſe der Ausſaat, fo ihnen verfpros 
„Sen, ſich nimmer begnügen laffen wollen; 
„auf das: ihnen gewidmere $and einen vorzuͤg⸗ 
„lichen Dünger verlangen, zur Bearbeifung 
„des Gerreides, Flachfes und Hanfs, um ir 
“äuflerfier Maaſſe für fie altes vortheilhaft zu 
„‚bereiten, aufferordentlich viele , Zeit ver⸗ 
„ſchwenden, faft nimmer mit dem ihnen ano 
„gewieſenen Ackerlande zufeieden find, ſon⸗ 
„dern nach Gefallen die beſten Stuͤcke dazu 
„ausſuchen wollen, und. wenn ihre Ausſaat, 
gwelcherley Art fie auch ſey, ihnen nicht nad) 
Phyf. Det, Bibl. / 5t. Rr Wun 
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„Wunſche geraͤth, des Wirths Arbeit mit 
WVerdruß verrichten; zu geſchweigen, daß ih⸗ 
wen ſich eine tägliche Gelegenheit darbiethet, 
„des Wirths Fruͤchte von eben der Art, nach⸗ 
„dem alles eingeſcheuret iſt, zu verringern, 
„die ihrigen aber zu vermehren. Der Lein⸗ 
„und Beiderwand, auch die Schuhe, fo den 
„Dienſtbothen verfprochenermaffen gegeben 
„werden, find nad) ihren Begriffen nimmer 
„fo gut, als fie alles diefes verdiener zu haben 
„glauben, daher denm immer Streit. — 
Vom Holzſtaͤhlen and Proceffen fucht der V. 
die Bauren durch eine Erzählung abzuhalten, 
die uns, nach der Denfungsart der / Bauren, 
ganz gut gewähler zu ſeyn ſcheinet. Hernach 


folgen die Arbeiten der Wirthinn, auch nad) 


den Monathen, und endlich auch für diefe alz 
lerley beilfame Lehren. Aber wird fie der 
Bauer Iefen? Daß er den Ealender aus dem 
Buchladen holen wird, daran zweifeln wir 
wenigftens gänzlich, zumal ‘da er weder Mos 
nate noch Fefttage darinn- finder. 
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= XXIII. 

J. A. Scopoli Bemerkungen aus der 
Naturgeſchichte, erſtes Jahr, wel⸗ 
ches Voͤgel enthaͤlt. Aus dem m. 

\ | N | * . n 
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niſchen uͤberſetzt von D. Fried. Chri⸗ 
ſtian Guͤnther, Herzogl. Sachſen 
Coburg. Leibarzt und Prakticus zu. 
Cahla bey Jena. Leipzig. 1770. 
13. Bogen ing. 10 gr. 4 pf. 


D ieſe ganz gute Ueberſetzung verdienet eine 
Anzeige, da der Ueberſetzer hin und 
wieder Anmerkungen aus ſeinen eigenen Beo⸗ 
bachtungen hinzugeſetzt hat. Er macht zus 
gleich Hofnung zu einem foftematifchen 
Verzeichniffe feiner Wögelfamlung , welches 
deſto wichtiger feyn wird, da diefe gröftens 
tbeils im Thuͤringiſchen zufammengebrache ift. 
Auch verfpriche er ausgemahlre Abbildungen 
von Neſtern. | 


Zu denen Vögeln, die dafeldft fehr ſelten 
find, gehört Cerchia muraria, welcher Mauers 
fpecht hingegen in dem füblichen Theile Eus 
topens oft gefunden wird. Auch der Bie— 
nenfraß (Merops apiafter) wurde einmal‘ im 
Rudolſtaͤdtſchen gefchoffen. Kraniche haben 
ſich in neuern Zeiten am Saalſtrohm, wo fie 
ehemals fehr häufig geweſen, aänzlich verloh⸗ 
ven. Wie fan H. ©. behaupten, daß bey 
der Thurniſchwalbe nur drey Zeen nach vorne 
figen? Diejenige, welche in unferer Sam⸗ 
lung ift, bat zuverläßig alfe-vier Zeen nad 
vorne, Die innere Zee iſt nicht mehr nach 

| Ver hine 
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hinten gerückt, als die äuffere. Lieber behaus 
pten wir mit 9. ©. daß der Nachtrabe (Ca- 
primulgus) die befante Nachrede, als fauge 
er die Eyter des Hornviches aus, nicht verdienet. 





— — — 





En 
{ ‘ / 


XXIV. | 
Kurze Betrachtung derer verfteinerten 
Hölzer, worinn diefe natürlichen Koͤr⸗ 
per, fo mohl nad) ihrem Urfprunge, 
ald auch ihrem Unterſchiede, in Erwe— 
gung gezogen. werden von Chriſt. 
Fried. Schulzen. Halle im Magder 
burg. 1770. 4 Bogen in 4. Ä 
hon 1754. iſt diefe Betrachtung zu 
Dreßden und $eipzig gedruckt worden, 
Nun ift nur auf dem Titelblatte der bisher 
nicht verfauften Eremplare ein Zettel mit der 
Jahrzahl 1770. geklebt, wodurch fie, wenigs 
ftens in den VBücherverzeichniffen, das Anfehn 
einer neu heraus gefommenen Schrift erhals 
ten. Der Inhalt ift ſchon im Hamburgi⸗ 
ſchen Magazine XV. ©. 354. angezeigt. 


— — — 


XXV. | 
Zimmerkunft oder Anmeifung, wie aller: 
fep Arten von deutſchen und welichen 
| Thurn⸗ 
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| Thurnhauben „auch Kugelhelme, 


nach der neueſten Manier, zu Bedek— 
Fung der Kirchenthürme nicht nur zu 
entwerfen, fondern auch mit Holzzu 
verbinden; ſamt einer wohl. fundir> 


ten Gemißheit, wie die geſchwungene 


Gradbiegen nach ihrer Aufferlichen Ge⸗ 
ſtalt zu verferrigen find. Ferner wie eine 
Glocke auf eıne geometrifche Art an= 
zugeben, und zu verzeichnen iſt. 
Auch wie runde und ovalformige Zus 
lagen mit ihrem Bund: und Dachges 


fperre , auch Kuppeln mit hölzere 


nen Gemoölbern auf Kapellen und 


Kirchen anzuordnen find. Samt 


dem Entmwurfe eined Kreuzdacheg, 


> mit Walben und Ehorhauben , x. 


auch Profilirung. derfelben nach ihrer 
Laͤnge und Breite. Denn Iegtlich 
wie gemeine Haupt: und Wendel⸗ 


treppen, auch Schneckenſtiegen mit - 
‚oder ohne Nuhepläge, nebft ihren vers 


f 


fchiedenen Theilen, nach dem beften 


Regeln der Zimmerkunft, anzulegen 
find. Zum Uinterrichte junger und 


unerfahrner Zimmerleute in zweenen 
heilen abgehandelt von Caſpar 
Rrz Wal: 


F | — 
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Walter, Stadtbronnen: und Zim⸗ 
mer: auch, Baugefihwornen Waflers 
merfmeifter in der Reichsſtadt Auges 
burg.’ Augsburg. 1769. 18 Bogen - 

— in Fol. | I 
E: Auszug ift unmöglich, und. für eine 
* Anzeige fan wohl der lange Titel gelten. 
Die Anzahl der Kupfertafeln erftreckt ſich auf 
fünf und dreyßig. Der Unterricht iſt deut 
lich, und das ganze Werf wird dem V. bey 
Tunftverfändigen den Ruhm vergröffern,, den 
er fich ſchon durch die Anweifungen zu der 
Hydraulik und dem Brückenbau erworben bat. 





XXVI. 
Dictionnaire raiſonné des Eaux & 
Forts, Tome premier; compofe 
des anciennes & nöuvelles Ordon- 
nances; des-Edits, Declarations & 
‘Arrets du Confeil:rendus en inter- 
 preration de 1’ Ordonnance -de 
'.1669. des’ Coutumes, Arräts du 
‚Confeil, & autres Cours fouverai- 
nes, Reglemens gen&raux & parti- 
: - euliers de Reformation, D£cifions 
; des Miniftres, des Grands-'Mäitres 
En | & 


$ XXVI. Difion. des eaux & forkt-. 645 


Sc des Jurisconfultes; contenant ]’ 
explication des termesappartenans 

à la matiere des Eaux & Fordts, 
& la forme particuliere aux affai- 
“ res qui fe pourfuivent aux Mäitri- 
fe; fuivi du Recueil des’ Edits, 
Declarations , Arr&ıs, Reglemens 
& autres pieces non imprimces 
jufqu’ à prefent, qui font entr&s _ 
dans cet ouvrage; avec deux tab- 
les, une par Ordre chronologi- 
que, Paurre par. ordre alphabeti- 
‘que des marieres; par M. Chail- 
land, ancien Procureur du Roi en 
la mäitrife des Eaux & Fortts de 

- Rennes. A Paris. 1769. Zwey 
E igentlich gehoͤret dieſes Woͤrterbuch nicht 
fuͤr unſere Bibliothek; indem der Ver⸗ 
faſſer, zum Gebrauche der Rechtsgelehrten, 
alles was in den koͤniglichen Verordnungen 
und Befehlen vom Forft- und Jagdweſen, 
imgfeichen von Bewahrung der GStröhme, 
Fluͤſſe und Fifchteiche vorfömt, gefamlet, und 
unter Urtifel, die er nach dem Alphabete ges 
ordnet, gebracht hat. Inzwiſchen ift es 
auch den Defonomen brauchbar, in fo fern es 
möglich ift, die Forſtordnungen verſchiedener 
| | Rr4 Laͤn⸗ 
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Laͤnder zu kennen; auch erklaͤrt es die wenig 
bekanten Beneunungen, die in franzoͤſiſchen 
Forſtordnungen vorkommen, und zudem ha— 
ben wir es noch nicht in andern deutſchen ges 
lehrten Zeitungen angezeigt gefunden. lm 
inzwiſchen kurz zu feyn, wollen. wir den Anz 
fang eines Artikels abfchreiben, aus dem man 
fich leicht vom ganzen Werke einen Begriff 
machen wird, und der zugleich die Franzöfifche 
Sorafalt für die Erhaltung der- Waldungen 
beweifet. | 
. Baliveaux font de jeunes arbres qu’ on 
reẽſerve à chaque coupe pour croitre en futaie 
& repeüplerles bois. J 

2. Les arbres doivent &tre choifis entre tes 
plus vifs, & mieux venants chänes & bois de 
brin autant qu’il eft poflible, >» | 
> 3. Tous particuliers fans diftindion font 
oblig£s de r&ferver à chaque coupe feize Ba- 
liveaux par. arpent de taillis, & dix par ar- 
pent de futaie, dont ils ne pourront difpo- 
fer; Igavoir, des Baliveaux fur taillis, qu il⸗ 
n’alent atteint l' äge de so ans, & des Balive- 
aux referves dansles futaies qu’ils nꝰ aient at- 
teint l’Age de 120 ans, fous les peines por- 
tées par les ordonnances. Art. 1. du zit. 26. 

4 Ces peines, fuivant lesOrdonnances de: 
Fevrier 1554, art. 32.& 4 Mai 1602, ſont 
Pamende arbitraire & la confifcation des bo- 
is. Voyez pag, 43% 
| 5, 
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$. Mais depuis, les peines contre ceux 
“qui n’ont pas fait les rel-rves ordonnees, ou 
qui ont abattu leurs Baliveaux avant l’Age, 
ont étẽ fix&es A trois cent livres d’amende. 

Voyez arreêt du confeil du 19 Fuilletiyzze 

6. Suivant le m&me arrêt, ceux qui \veu. 
lent faire couper des bäliveaux font oblig&s 
d’en faire declaration au Grefle de la .maftri- 
fe: d’ou ils reflortiffene avant de rien entre» 
prendre, afın que les officiers puiffent aller 
reconnoitre l’äge & la qualit@ des bois. 

7. Les officiers font aufli oblig&s de vifiter 
les bois pour connoitre fı la r&ferve des bali- 
veaux a ere faire, & en cas de contravention, 
punir les particuliers fuivant la rigueur des 
ordonnances &c. & ce nonobftant oppofi- 
tions ou empechements quel conques, pour 
lesquels ne doit etre differe, 

8. Les Communautds de Paroiffe font &- 
galement obligees de r&ferver A chaque cou- 
pe feize Bavileaux par arpent, outre les an- 
ciens & modernes & les arbres fruitiers, 
. quoique le. quart de leurs bois ait &t& mis en 
referve. Ars. 3. du kit, 25. 


Der ganze zweyte Band enthält allerley 
hieher gehörende Fönigliche Verordnungen 
vom Jahre 1663. bis 1768, 


H 


le 


denen Preife des Getreides wiegen muͤſfen. 
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* XXVII. 
Entdecktes Geheimniß der Müller, Ber: 
Een und Melber, oder gründliche 
Nachricht vorn der verfchiedenen Güte 
und Gewicht des Getreydes, deffen - 
Ankauf, dann was der Müller nach: 
Abzug der Mis an Mehl zu liefern, 
was der Berk nad) Abzug der Koften,' 
an weiß und ſchwarzem Brod, dem. 


Gewicht nach, zu baden, und wie 


der Melber das Mehl von jeder Sorte 
zu verfaufen habe ; hauptfächlich. zur 
Begreifung einer Policeymaͤßigen 
Raitung oder Brod- und Mehlſahes 
dem Publico zum Beſten verfertigt 
und nach dem Nuͤrnberger Meeß eins 
gerichtet. Anno 1769. 3 Bogen in 
fol. (Anſpach bey Poſch.). | 


us den zu verfchiedenen Zeiten gefundenen 
Berichten des Getreydes, und des dar: 


aus gebadenen Brodtes, ift hier berechnee 


worden, wie viel die mannigfaltigen in den 
dortigen Gegenden gewöhnlichen Arten 
Brodt, als die Zweyer Baärlein, Kreuzer⸗ 
Baͤaͤrlein, die Weiſe Kreuzer⸗Laiblein und 
die kleinen Spizwecklein, nach dem verſchie⸗ 


Auf 


\ı 


Wxyſ. Geheimniß der Müller, 649 . 
Auf obrigfeitfichen Befehl ſcheint doch diefe 


Raitung nicht gemacht zu fenn; wenigſtens 
findet man davon keine Nachricht. Auch ift 
bier nicht von der Vorſicht geredet , wodurd) 
man die Unrichtigfeiten, welche die Bäcker 
feibft ben folchen Verſuchen, fich zum Vorthei⸗ 
Te, zu verurfachen pflegen, verhürer hat. Der 
Verfaſſer ift ein Mann, der feine vier Specis 


es beffer rechnet, als er feine Mutterſprache 


ſchreibet. 





XXVIIl. 

A Cours of experimental agriculture, 
containing an exact Regifter of all 
the Bufinefl transa&ted during five 
years. The whole ftated in two 

‚thousand original experiments by 


Artbur Toung. London. 1770. 2 


Bande in gr. 4. 


Al vorläufig zeigen wir dieß neue und. 


foftbare Werk (denn die beyden Bände 


foften 2 Guineen, oder mehr als ı2. Thaler) - 


aus einer von hoher Hand erhaltenen Mac: 
“richt, an. Der Merfaffer, welcher bereits 
durch verſchiedene Schriften, am meiften aber 
durch feine Öfonomifchen Reiſen befant ift, fu: 
chet den Werth der alten und neuen Sands 
wirthſchaft durch unmittelbare zu dem * 


\ 


* | * 
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fuͤnf Jahre hinter einander, angeſtelleten 
Verſuche, hinlaͤnglich zu beſtimmen. Die 
neue Landwirthſchaft beſtehet beym Getreide⸗ 
bau unter andern darinn, daß man in Rei⸗ 
ben, und zroar durch eigene dazu erfundene 
Werkzeuge, fäct, und hernach die Erde zwis 
ſchen den Reihen auflodert; da man hingegen 
nach der alten Wirchfchaft nur auf die gemöhns 
liche Art den Samen ausſtreuet. In der 
Vorrede zeigt er dieſe Abfiche näher an, und 
beurtheilet einige von ihm zu Mathe gezogene 
Schriften. Er befchreiber 36 Arten von Fels 
dern, auf denen er feine Verfuche angeftellet 
hat, und beſtimmet Die Preife, die er ben feis 
nen Rechnungen angenommen hat. ‘ Denn üs 


berall berechnet er den nöchigen Aufwand und. 


die Erndten und ihre Nußungen, und zieht 
daraus Folgen, die. bald die alte, bald die 
neue Beftellungsart empfehlen; wenn man 
aber endlich alles zufammen nimt, fo findet 
man, was unfere Flügften Lehrer der. Sand: 
wirchfchaft auch ohne Dicfelben ſchon gewuſt 
haben, und was auch einige Franzofen, die 
anfänglich die neue Mode mit machen wolten, 
nun eingeſtehen; nämlich daß die neuen 
Haudgriffe ganz unzulänglich find, und daß 
Hingegen die alte Art das Feld zu beitellen, 
und die Regeln, welche im Haußvater fchon 
längft, bendes durch Erfahrungen und Grüns 

/ de, beftätige worden, die ficherften find. In⸗ 
zwi⸗ 
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zwifchen fält der V. zumeilen in den Fehler, 
der von denen, die Verſuche machen, gar oft 
begangen wird, daß er nämlich aus Verſu⸗ 
chen, die auf einem halben Aere gemacht wors 
den, allgemeine Regeln herleiten will. f 
Den Anfang macht der Weitzenbau, dem 
er, wie gefagt, auf beyde Urt. getrieben bat, 
und zwar nach der alten mit dem gröften DBors 
theile. Ein Feld, das nad) der: alten ‚Art 
vier Jahre beftellet worden, gab 22 Pf. 19 
©. 105 D. hingegen nad) der neuen Art nur 
7 Pf. 14 ©. 54 D. fo daß. dev Unterſchied 
15 Dies S. 5 D. oder der Nachtheil von 
der neuen Bauart 3 betrug. Die erforderlis 
che Menge der Ausfaat iſt auf Ähnliche Ark. 
für beyde Merhoden beftimmer worden. 
Dach der alten beträgt fie für einen Acre 23; 
Bufhels. Die Ausfaat geſchieht am ſicher⸗ 
ſten im September. Mit Einweihung des 
Samens hat er 26. Verſuche gemacht. 
Gerſte, Haber, Buchmweigen, Erbſen, 

Bohnen, Wicen und tinfen find auf eben 
diefe Weife behandelt worden. Mac) der al 
ten Arc ift die Ausfaat der Gerſte auf einen 
Aere s Bufhels, und am ficherfien geſchieht 
fie im Februar. Recht nachdruͤcklich empfiehle 
en die frühe Ausfaat, das fand fen auch wel⸗ 
cher Urt es wolle. (S. Haußvater 1 ©. 153.) 
Bon Haber gehören 7’oder 7% Bufhels auf 
einen Acre; des weiffe wird am ſicherſten vomEns, 
de 
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de Februarg bis’Anfang des nächften Monats, . 
der fchiwarze aber noch eher geſaͤet. Buchwei⸗ 
Gen ſcheint der V. noch nicht lange genug zu 
Fennen, und er empfiehlt ihn feinen Landsleu⸗ 
sben zu weitern Berfuchen, die er verdiene, 
weil er das fand weniger als die.eigentlichen Ge: 
treidearten entkraͤfte. Linſen halt er fiir die 
tandwirchfchaft nicht wichtig genug. 

- Hm dritten Buche geht er die Pflanzen 
durch, deren Wurzeln Viehfutter abgeben. 
Das Hauptwerk bey Erziehung der Rüben 
(Turneps) feßt er darinn, daß das Feld. oft 
genug, vier bis. fünf mal, gepflüger werde, 
Die Möhren (Carors) haben ſich fehr erniebig, 
bezeiget. Den reinen Bortheil von einem As 
ere giebt er zu 20 Pf. an. Auch die Paftinas 
een (parsneps) verfprechen viel, und das 
Vieh hat fie den Rüben vorgezogen. Erdtufs 
feln, vorher Mangold und Erdäpfel (Terufa- 
lem artfhoks. Helianthus zuberofus.) befchliefs 
fen diefen Abſchnitt. Leßtere rühmt er unges 
mein, und der rotbe Mangold fol im Durchs 
ſchnitte von einem Acre 8 Pf. abmwerfen. 
Das vierte Buch handelt von den verfchiede: 
nen Kohlrüben, die er. alle vortheilhaft findet. 

- Die Nachrichten von den fünftlichen Wies 
‚fen füllen das ganze fünfte Buch. Klee fan 
“ nicht höher genußet werden, als wenn er grün 
verfuttert wird; dahingegen er Foftbarer und, 
wegen der. Wittsrung , : gefährlicher wird, 

| wenn 
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wenn man ihn zu Heu machen will.» Ausneh⸗ 
mend vortheilhaft nennet ers, Schweine mit 
Kleber zu füttern. Auffer dem weiffen Kleber 
redet. er hernach noch von einer andern Art, 


diie er Trefoil nennetz aber was für eine diefe 


iſt, iſt nicht leicht zu ſagen; genug ſie iſt ge— 
ringer, wie die erſtere. Die Lucerne hat er 
mit beſonderm Fleiſſe angebauet, weil ſie Mil⸗ 
ler ſo ſehr empfohlen. Auch er empfiehlt ſie, 
und haͤlt das Land durch ſie ſo gut genutzet, 
als wenn es mit Weitzen beſtellet wäre. Efs 
parcette empfiehlt er noch zu mehrern Verſu⸗ 
chen. Ob Bibernelle (Burner) wuͤrklich Vor⸗ 
theil abwerfe, getraͤuet er fich noch nicht. aus 
den vier angeftelleten Verſuchen zu beſtimmen. 
Aber wie geht es zu, daß Young noch eben 
dieſe Bedenklichkeit ben dem Krap hat? 

Am achten Buche von der Beftellung des 
Landes, (of Tillage) erflärt er das. Unterfläs 
gen der Stoppeln im Herbfte zu. Bohnen für 
nothwendig; aber von geringern Folgen ſin⸗ 
det er es bey der Sommerfrucht. Für Ges 
treide pflügt er fünf Zoll tief. Die Berech: 
nung der Nußung des Weidelands (im oten 
Buche) läuft darauf hinnaus, daß die fand 
ſich befier bezahle, als Getreideland, von dem 
10 Acres mehr Arbeit verlangen, als 100 A⸗ 
creg Wiefen. Im zehnten Buche lehre er die 
Austrocknung naflen $andes; im eilften die 
— der Hecken, wozu * er Weißdorn 

am 
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am beften findet. Meitläuftiger ift das zwoͤlfte Buch 
son der Düngung Er rechnet'von einer Kuh im 
"Winter 4 bis 7 Fuder Mift, jedes zu 40 Buſhels. 
Ein Pferd giebt jährlich im Durchſchnitte »4 Fuder 
(Loads) , und zwey Pferde findhinreichend einen Us 
ere zu beftellen. Ein Fuder Strob iftum ı & 4%, 
D. mehr wert), wenn es Dünger geworden. Auch 
den Dünger von Schweinen findet ex. erheblich). 
Acht und achtzig Stück geben 90 Fuder. 

Gar genau hat er im ızten Buche das Futter des 
Viehes berechnet, und ſolches mit der Schwere der 
Thiere verglichen. Eine Kuh verlangt in einem 
Sommer 14 Acres Weideland, und im Jahre 1766. 
zaͤhrte eine Kuh 15 Acres Kleeland ab. Eine Kuh 
wiegt 45 bis so Stones oder 600 big 700 Pfund, 
In einem Tage verzähre fie ungefähr 65 bis 69 Pf. 
Pucerne, Ein Ochſe, der zur-Maft fland, wog 34 
Stone= 14-34 Pf., und verzährte in 24 Etunden 
96 Pf. Rüben. Eine Kuh von 35 Stones fraf 95 
nf. Möhren; oder überhaupt Fan angenonmen ters 
den, daß das Rindvieh in 24 Stunden + oder + feis 
ner Schwere zum Futter verlangt Aehnliche Bes 
rechnungen hat H. N bey Schafen „ beym Zugvieh, 
Pferden und Ochſen angeſtellet. 

- Das ganze Werf befchlicffet eine Benrtheilung der 
verfchiedenen Pflüge, und anderer öfonomilchen Ges 
räthfchaften, Der von Randall erfundene Säpflug 
(Drill Plough), deffen Preiß zu 8 Pf ı6S 6D, 
angegeben wird, wird hier wegen vieler Fehler geta⸗ 
delt, unter denen wohl dieß der wichtiafte ift, daß er 
gar leicht verdorben wird, — Uebrjgens iſt jeder 
Band: diefes Werfs in 2 Abfchnitte getheilt; von ers 
fien Bande hält der erfte +61. der andere 454 Geis 
fen; vom zweyten hält der erfte 284 und Der andere 
: 954 Seiten. Der Vorbericht nimt 28 und Das Re⸗ 

gifter 6 Seiten ein. 
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Gujana. 306. 
Bergius ( Bengt), 
om fuenska 

Skötſeln 60, 

DBergius (Joh. Yeinr. 
Lud.), Polizey⸗ und 
Cameral » Magazin. 
vierter und fuͤnfter 
Band. 421. 

de Bomare (Valmont) 


von 


Tal 
Aeng- 


Dictionnaire raiſon- 


ne univerfel d’Hiftoire 
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fungen von einigen 

Blumen. 318. 

von Buͤffon Nakurges 
fhichte, neue Ausgas 
be. 489. 

Byrons (F.), Reife um 
die It, 613. 
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C. 


Cbailland. Dictionnaire Landoͤkonomie der 
raiſonnéẽ des Eaux & Alten. 619. 

Forets, 644. Chappe d’Auteroche, 
Caraccioli practifche Voyage en Siberie, ı. 


D. 


Dieterich (Earl Fried.) Dubamel du Monceau, 
Pflauzenreich. 473. Traite des arbres 
Doffie Robert), Memoits fruitiers, 20, 
of Agriculture, ı5z. 


®. z 

Gleditſchs (F. Bottl.) Gmelin (Sam. Gottlieb) 

Betrachtung über die Hiftoria fucorum 
Beſchaffenheit des Bie⸗ 166. 

nenſtandes in Der GSrieſingers (J. Jac.) 

Mark Brandenburg. vollſtaͤndiges Bienen⸗ 
240. Magazin. 371. 


F 5. 
Hanbury (Wil.), Com- : von Seins Vortheil die 
pleat Body of Plan- Ziegeldächer zu ver⸗ 
ting and Gardening. wahren. 633. | 


495° | 
R. | 


Kleinii (Iac. Theod.) Bocsians (Anton) Pri 
Orydtographia Geda- ° fung der Urfachen von 
nenfis. 476. der Hornviehfeuche. 

RKnorr (G. W.) Sant: 598. | 
lung der Merfiwärdige Kölpin (A, B.) Florae 
feiten der Natur und  gryphicae fupplemen- 

Alterlthuͤmern des Erd» tum. 130. 
Dodend. 66. 
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Erſtes Regiſter. 


L. 
Linne (Car. a) Amoe- Vol. VII. i97. 
nitates academicae, \ 


— 


Mayers (Job, Seied.) Mitchell Uobn) de prin. 
Bepträge und Abhand-e cipiis botanicorum & 
lungen zur Aufnahme _ Zoologorum, 321. 

ber ——— Models (I. ©.) Forts 


\ 


188. 4 feßung feiner ehymiſch. 
s Gatehismusg deg Nebenſtunden 465. 
Seldbaues. 795. Muͤnchbauſen(Otto v.) 
Millers (Phil,) Gaͤrt⸗ des Hausvaters vier- 
ner⸗Lexicon. 444. - ten Theils erſtes Stuͤck 


Abbildung der nüße 88. des fünften Theilg 
lichfien Pflanzen. 461. erſtes Stück, ası.. 


| n O. 
Oeders Nomenclator Gehlbafen, S. Schoͤl⸗ 
botanicus. 144. | lenbach. 
D. 


Pallas (P, S,) Spicilegia The indian Zoology, 
Zoologica. Fafcic, V. 621. | 
138, Fafcic, VL & Philippi (3. A.) Briefe 
Vil. 417. über verfchiedene Ges 

Pererſen DE A Gugs 
handlungen über vere mp Moral. * 
chiedene den Ackerbau Polbems (€,) J aktive 

de Gegenſtaͤn⸗ ER R2 ER, 
etreffen tiſches Teſtament 570. 
De. 123. | Pratie (I. 9.) Lands 

Pennant ( Thom.) Bri- wirthſchaftliche Erfah⸗ 

tiſh Zoology, 182. vufgen, 147. 


Ss 2 B. 


* 
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* 


B. | 
Reinhards (Job. Fac.) Robe (5. M. von) oͤko⸗ 


vermiſchte Schriften, 


achtes Stuͤck. 3014 


Schirachs (U. ©.) Er» 
läuterung der Kunft 
Bienenſchwaͤrme 
zu erzielen 430. 

Schoͤllenbach (Earl. €, 
Gebibafen von) Ab» 
bildung , der wilden 
Bäume. 414. 

Schreber (D. ©.) Ur 

- berſetzung des. Schau⸗ 
platzes der Künfte und 
Handwerfe Sieben» 
ter Band. 101. Ad» 
ter B. 270. Neunter 

Band. 363. 

Schulzens (3. 5.) Be 
trachtung der verfteis 
nerten Hölzer. ©. 643. 

Schwabe (I. S.) Bor 
ichläge zur Holjver- 
mehrung. 478 

Scopoli (I3.4.) Ein- 
leitung zur Kenntniß 


und Gebrauch der 


Foſſilien. 141. An- 
nus hiftorico - narura- 
Hs primus „fecundus, 
terrius, 313. 


Pemers | 
Fungen aus der Raturs 


‚nomifche - Reliquien, 
Erſtes Zehend. 150. 


S. 


— Erſtes Safe 


Silberfeblägs (I. E.) 
Sendſchreiben über 
das am 18. Jän. 1770 
beobachtete Nordlicht. 


x 39 1. u 
Sind (Sreyberr von) 
Unterricht in den Wiſ⸗ 
jenfchaften eines Stall⸗ 
“meiftere. 342. 
Sprengers (Balthaſ) 
deonomiſcher Land 
wirthſchats Calender 
ar das Jahr ı 770. 


Stable (3: 5.) allge 
meines üfonomifches 
Forſtmagazin. Eilfter 
und zwoͤlfter Band. 


538. 

Stodbaufens (©. €.) 
Beytraͤge zur Mechtss 
gelahrheit, Ockond⸗ 
mie, Polizey» und Ca⸗ 
meral . Wıffenfchaft. 
Erften Bandes ı. und 
2fe8 Stud. 410. 


T, 


SErſtes Regifter. 
m j T, — = 
Taube (Joh.) Beyträge burg. Zweytes Gtüd. 
zur Naturkunde des 132. 
Herzogthums Luͤne⸗ Telliruth's natural hie 


! 


W. 
Walchs (J. E. J.) Na- Wallis (I.) Natural His 
turgeſchichte der Ver⸗ ſiory and Antiquities 
ſteinerungen; zur Er- of Northumberland. 
läuterung der Knor- 333. 
riſchen Samlung Des Walters (C.) Zimmer⸗ 
zweyten Theils erſter kunſt. 642. 
Abſchnitt 66. Wirſings Abbildung der 


Wallerius (J G.) An- Voͤgel und ihrer Der 


fangsgruͤnde der Mer ſter. 328. 
tallurgie. 602, 


— I Bas 
Young’s (Arthur) Cours culture, S. 649. 
of experimental agri- | 
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ERBE SIE Bee apeaen 
Shriften 
ungenannter Derfaffer. 

— — | 
| | D : A. 

Ph N antun. von der Hiftoria & commen« 
Zubereitung der weiſ—⸗ tariones Academ. 
fen Stärfe. 327. Theodoro,-Palatin, 

ne der Wiffens Vol. fecund. 549. 
aften. RD Ye 
Abhandlungender 7 en 
Schwediſch. agtr 9 “nn 
Fheil. aır. .. Novi commentariü 
-« der Norwegiſchen. Acad. Petropolit, 
Vierter Sheil sog. ' Tom. XIII. pro # 
Fliftoire de I’ Acad, 3 1768. 627. \ 
Berl. Annee 1767. Albert moderne, 631 
-380. . 
B. 


Beluſtigungen, neue phy Abtheil, 785. 
ſikaliſche Erſt. Ban» Bericht von Bergbau— 
des erſte und zweyte 394 


C. 


Calender, Landwirth- Wirthſchafts » Calender 
fhaftliher B.Sprens für Hauswirthe auf 
gers). 119. ar Geeſtlande. ©. 

39. 


$. 


Erſtes Regiſter. | \ 
$. 


‚ Farmer, the complete; Forſtmagazin. s. Stahl 
or a Dictionary. 53, 


©. 
Geheimnig der Müller, Grundſäte der 
— und Melber. ſerten Landwirthſchaft. 
48. 634% 


EL 
— an das Land- Nachricht von der Weis 
volk die Erziehung der ; u⸗ 
Fugend in Abficht auf fe a ab; 
den Feldbau betreffend. ſchwefeln. 576. 
254. 


Gekon. Geſellſchaften. ſchaft zu Lautern vom 

Nachrichten der Hannd- Jahre 1769. 524. 
veriſchen. Zweyter un yus de Künfte 
* 2 u. zte Saml. ber. 

| Les ——— de la Natu- 


| Bemerkungen der Gefele re & de Part, 487. 

\ T. 

A fix weeks ' Tour counties of England. 
through the fouthern , 323, . 


d. 


Zoology, britifh 132. indian, 621. 








Zweytes 


Regiſter, 


über die merkwuͤrdigſten Sachen _ 
des erften Bandes. 








4. 


— Acarne, ei 
iſch 359. 
Acarus vegetans 517. 
Ackerbau iſt ſchwere und 
nuͤtzlichſte Kunſt. 126. 
it practiſche Willen 


ſchaft. 127 
— Napellus toͤd⸗ 
tet Rühe. sı8. 


Adel, * Verhaͤltniß 
zu buͤrgerlichen in 
Schweden. 240. 

Afterkaͤlber. 132. 

an buntblaͤtteriger. 


507. 
Ajuga: 458. 


Alaun im Lüneburgifchen 
gefunden.“ 136. Wie 
ju läutern. 213 A⸗ 
launhaltige Quellen, 
335. ° 

Alcarum genus. 139. 


Alcedo tridactyla. 418, 


maxima, 419. 
Alcyonium arboreum. gıs. 
Alica der Alten. 277. 
Alleen find altmodig. 453. 
Aloe, mie fie gefamlet 

wir d. 449 


Armaryliis, ihöne, wie 


. Arerjiehen, 320, 


— 


Ambra 
J 


Zweptes Regiſter. 


Ambra chemifch unter 
fühl. 143. 

Ymeifen, ob fit den Baͤu⸗ 
men fchaden 29. 


Amethyſi flieffet nicht in 


Feuer 143. 
Ammoniten. 85. 
Ampelites. 337. 

Anas ſubterranea. 314. 
tadorna 339. ruficollis, 
hyperboreus, curvi» 
roftra, ftelleri, 419 

Anare, eine Farbe. 389. 

Anbau in Hanndverifchen 

Anguria, 450. 


/ 


Ankerſchmiede. 101, 
Anoıniae, 210, 
Aphie, ein Fiih. 358. , 
Apocynum wird im 
Frankreich gebauet. 


4511. 
Arzte, ob fir aus Rom 
gejager worden. 316, 
Auerbäbne find in Irland 
ausgeftorben, 187. 
Auerochſen find ehemals 
in England gewefen. 
188. | 
Aurikeln, tie gu faen. 
319. u 
Ausfact , die frühe wird 


Animalcula infuforia, 
B. 
Backoͤfen, wie zu heitzen. men. 189. Erziehung 
262. | ihrer Rinder. 255. 


Baͤckerkunſt 281. Deren 
Polijey 268- 

Bären waren fonft in 
England. 188. 

Baliveaux, Samenreiſer 

, 646, EN 

DBallmacher, 117- 

Ballſpiel, Ballbäufer. 
118. 

Barometer, deſſen mit⸗ 
lere Hoͤhe am Meere nn. 
deſſen Gebrauch zum 
Nivelliren. 9, 

Bauern, warum nicht 


Vorſchlaͤge anneh⸗ 
gute ſchlaͤge — 


Kinder ſollen wifen.: 
259. aber nicht ſtudi⸗ 
ren. 256. 
Bauerböfe, deren ges 
rechte Anzahl gegen 
groſſe fandgüther. 408. 
die groffen find ſchaͤd⸗ 
lich 190. | 
Bäume an Wegen zu fer 
gen. 480. Beſchnei⸗ 
den. 32. Derpflans 
gung. 21. Umpfto⸗ 
fen. 21. Krankhei⸗ 
ten derſelben. 29% 
Baͤume, die in Deutſch⸗ 
5. land 





Zweytes 


land‘ machfen koͤnnen. 
263. Buntblättrige. 
507. 544. Waldbaͤu⸗ 
me, Werzeichniß der 
felben. 498. 
zu Luſtwaͤldern. 499. 
Beinbrüche der Pferde, 
tie zu heilen. 352. 
Berberitzen, famenlofe. 
32, 133 
Sergakademie in Frey 
berg,deren Erricht.3 94 
Serge, deren Winkel 
paſſen in einander.3 84. 
eringers Lichogr,Wir- 
ceburg. 85. 


Bernſtein im Luͤneburgi⸗ 


ſchen 134. 
Beſcheler, deren Wahl. 


343. R 
Beſchneiden der Bäume, 


22. 
‚Bevölkerung, ob waͤchſt 


‚Durch Zertheilung der 
Landgüther. 409. ver: 
urſacht 
des Ackerbaues. 325. 


‚ Biber im Lüneburgifchen. 


134. in England. 186, 


Bibernelle. 61. 653. 


Bienen ihre Fütterung. 
253. 378. Laut der 


Bienen in Noten gefegt 


376. Stich der Bir 
nen, mie zu heilen. 
379. befte Zeit zum 
Zeideln. 431. | brüten 


Baͤume 


Verbefferung‘- 


i 
. v 
Y 


Regiſter. 


nicht. gar, ihre Be⸗ 
gattung. 731. ihre 


Krankheiten. 379. | 
Bienenköniginn ob aus 
praformirtem Eye cent» 
fiche. 438. ob fie von 
Drohnen - befruchtet 
’ werde: 443. ob leben» 
dige Jungen gebähren, 
444. 0b Fünftiges Ges 
fchlecht ihres Eyes ken⸗ 
ne. 530. wird nicht 
aus jedem Eye. 533. 
Bienenkörbe , mie zu 
. vereinigen. 377. aus 
- Weiden taugen nicht. 
378. weifellojer, wie 
zu erhalten. 437. 
ienenpflanzen. 242. 
icnenrecht. 378. 
Dienenfbwärme, wie 
einzufaſſen. 376. neue 
in Kaften zu machen, 
431. Alter diefer Er- 
findung 436. Ableger 
zu machen 433. Wie 
viel Honig ein neuer 
Schwarm in den Korb 
mitbringt, 533, 
Bierbefen, was ſtat ih⸗ 
rer zu nehmen, 286. 
403. 
Biertaren. 762, 
Bird-gras, sc 
Birkhuhn. 3378, 
Blattlaͤuſe, wie zu ver⸗ 
freiben. 29. verurſa⸗ 
| hen 


Zweytes Regiſter. 


9 den; Honigthan. 


Bley : *woraus es beſteht. 


609. 
Dleyerze. 558. 
Bleyalanz. 558% 
Bleyfchweif. 7558. 
Bliz mit Duadranten 
beobachtet. ı7. merk 
wuͤrdige Entzündungen 
defielben. 592. 593. 
Blumen, Wartung der« 
felben. 318. ob gefül« 


lete den Bienen nuͤtz⸗ 


lich. 248. | i 
Bohbren der Erze, wann 
erfunden. 396. 
Botanik den Oekonomen 
nothwendig. 476. 481. 
Beckenhoiferanum mu- 
feum, 8 
Brand ve Getreides. 
128. 152. 208. —* 
det nicht beym Staͤrke⸗ 


machen. 326. woher 
el ——— entſteht. 


— iſt Stadtge⸗ | 


werbe 56 rt, 
— wie zu ziehen. 


—8 ob nach Gewicht 
zu verkauf 293 wie viel 
aus Weitzen zu backen. 
294. Brodtpreiſe in 
Enaland 325. taͤgli⸗ 
ches Brod, was dahin 
zu rechnen, 566. Ma⸗ 
ferialien zu Brodte in 
Hungersnoth. 2398. 
Brodt aus Kürbfen, 
315. aus Haber 517% 

Buchweitʒen in Italien 
jaͤhrlich 2mal geernd⸗ 
tet. 300, 

Büffel von Hornvichſen⸗ 
che angefterkt. 600. 

Burner. 61. 


C. 


Cabbage- Turnep. 165. 
Cacalia Kleinii unter eng» 
den Verſteiner un⸗ 


457. 

Gaffee, pie — 
559. ſoll taſſenweiſe 
verſchenket merden. 561. 

Calceus ſparteus. 364% 

Calycanthus.. go1. 


Camine, „ehe Hol da⸗ 


zu. 50 ei 


Canoes der Indianer, 


woraus gemacht. 309. 
Capra ammon ehemalg 
in England. 185. 
— wie zu siehen, 
0. 
Carthamus — wie 
zu bauen. 457. 
Caſſave. 262. 


Caſſen⸗ 


Zwoeytes Regiſter. 


Caſſenſchloͤſſer. 178, 
Catechismus oͤkonomi⸗ 
ſcher 257. elender. 595. 
Leder von Hibanon; 
wie zu fäen. 503. 
Cepphus Moehringüi. 141. 
Chamaͤleon. 582 
Chamaerops, deffen Bes 
fruchtung. 381. 
Charackter des jeßigen 
Jahrhunderts. 519. 
Lirznizerfee. 314 


Daͤcher, mie zu verwah⸗ 
ren. 403. 63: 
in Schweden gemacht. 
‘43. 

Delphinus micröps. gıp. 

Dilrhben, deren Nu⸗ 
en. 637, 

ar wre wie zu ver, 
huͤten. 165. 


— Digeftor papinianus, «60, 


Diomedea exulans, 140, 
Dörfer, wie anzulegen, 
303. 


Bio; in Northumberland 


Eichbaum, deſſen hoͤch⸗ 
fies Alter. 502. 546. 
Eicheln, eßbare der Al⸗ 
tem 291. wie Ei⸗ 
** aufzubewahren. 
530 wie zu fen. 539. 


634 wie 


E. 


Cneorum. 508. 4 
Coffre - fort d’ Allemag. 
ne. 370, 
Colymbus feptemtrion. Se. 
Crataegus coccin, 508. 
Eryftall enthält nie 
Verfteinerungen. 75. 
Euecume. 215. 
Cycplopteri, neue Arten. 
"420. 
Cynara.cardunc, 
Cyperus efculentus. 30%, 


Der: 


Dorfbedienungen, tie 
zu befeßen. 727. 

Dorſch. 33% 

Drill Plough von Raus 

* dall erfunden. 654: _ 

Drontbeimifche Geſell⸗ 
fchaft, wann errichter. 


509 j 
Drüfen der Pferde. 754. 
Dünger, wieviel jedes 
Vieh gibt. 654 
Dulcichino, 300. 


Eichelgarten , 'deflen 
— betechaet 411. 


eiv, Winter» und 
Sommereichen. 266. 
americanifche: 267. 
Einbederbier. 590. 


Einwei⸗ 


Entomolithus 


ee des Sa⸗ 


zeiten, Unterfehied der 
Guͤthe. 571. 611. deſ⸗ 
ſen Grunderde. 607. 
deſſen Schwere. 611. 

Eiſenminern. 571. 

SElectricitaͤt der Gewitter. 
17. electrifche Funken 
machen Farben auf me- 
tallenen Platten. 580 

Ellernbols, tie zu bauen. 
543. 

Encrinus, 68. 

$Endte mit — ge⸗ 
paaret. 137. 

pradox. 

594. 6237. 


HZarberroͤthe⸗ ihr Anbau 
in England. 158. in 
Catzenellnbogen. 412. 

Särbematerien find noch 
nicht alle bekant. 389. 
Verzeichniß derſelben 


389. von heſſiſchen 
Pflanzen 412. gelb zu 
färben. zı5- 


* — Caprifica⸗ 


a it Yulvermafchie 
ne zuldfchen. 162. 
— zum Auf⸗ 

fördern. 336. 


Sienis, chinefifcher, wie 


zu machen. 633. 


Zweytes Regiſter. 
Erdaͤpfel, als Viehfut⸗ 


ter empfohlen. 65 2. 


Erdarsen, heffifche bes 


jchrieben. arı. 


Erdbeben ehemals fiäre 


fer. 333. find nöthig. 
3834. 
Erde, chbare. 277. Er⸗ 
de, aus denen die Mes 
talle beitehn. 607. 
Erdkugel, 
Geftalt. 384. 
Erdtuffeln, ob gut zur 
Stärfe. 327. ihre 
Vermehrung durd 
Etengel: 410. 


Europa, Gränzen defe 


felben. 9. 


Sifche, wo fie leichen.. 


419. 

Fiſchteiche, ihre Nut 
Bung. 195. 

Flachs, wie viel England 
braucht. 59. Majchie 
ne zum Brechen. 57. 

Forskoiea, 199, 

ea fran⸗ 
zoͤſiſche. 646. 

Fracaſtorius Meynung 
von Verſteinerungen 


81. 
Froͤſche der Pferde. 345%. 


Stom wer? 89. 
Fromental, 63. 


Froſch, 


woher deren 





| zweytes Regiſter. 


Froſch, der ſeine Farbe 
aͤndert. 419. 

Fucorum hiſtotia. 166. 

Fucus veſiculoſus. 180. 


‘= F. natans 781. edulis, 


‚ faccharinus 181, ovi- 


nus und andere Arten 
befchrichen 514 
Hutter der Thiere mit ihe 
rer Schwere verglichen. 
654. | 
SusterEräuter 61. 


©. 


Gaͤhrnng erklärt 295. 
Gadus callarias, 339, 
GBangftein, 606. 


Barren, botanijcher in. 


Greifsmwalde. 130. öfos 
nomiſcher in Göttingen 

269. neuefle Einrich- 
tung der Garten. 261, 
Gartenbau der Banren 

mie zu befjern. 424. 
Geld, deffen Umlauf 99. 


Gemeindeguͤther, deren 


Vertheilung 
then. 425. 
Generatio ambigena 137. 
322. 4equivoca 548. 

copulatiaa & evoluti- 
Us Sf 3. 
Geſellſchaft londonfche 
zur Aufmunterung der 
Künfte, ihre Gefchich- 
"Tb. 155. 
Geſindelohn muß nur in 
Gelde befichn. 635. 
Geſt, was fiat deffen zu 
gebrauchen. 403. 


angera⸗ 


Gewerbe, 


Betreidebandel, Frey⸗ 


heit deſſelben 409. ob 


ſehr vortheilhaft fuͤr 
ein Land. 728. nach 
Gewicht. 279. Getrein 
detaxe. 293. | 
kleine für 
einzelne Perfunen 413. 
Gewitterwolfen ‚ deren 
 Electricität. 17. | 
Gifte der Indianer. 3u. 
Goldfiuffen, wie mans. 
cherleg: 550. ' 
Gordii. 200. 313. 
Gracula longitoftris 418. 
Gujana, Naturgefchichs 
te Diefes Rande. 307, 
ob es eine Inſel. 308, 
Gymnorus electricus 
310. $93, albifrons 
und notopterus 420, 


Gyps zur Verbefferung 
des Landes. 194. 


* 


Zweytes Regifter, 


Baare zu Parucken 272, 
gebleichtes 272. 
Baber, welder der bes 


fie. 45 2. 
Handlungswiſſenſchaft 


97. 
Handwerk, wie vun 
Kunft verfchieden. 125. 
Hanf, Maſchine zum 
brechen 57. mie viel 
England braucht. 59. 
Baſen, wie herbey zu 
locken. 451. 
Sauſenblaſe, woraus 
gemacht. 162. 
Bausmiethen, zu taxi⸗ 


ren. 567. 
ecken, welche Pflanzen 
dazu taugen. 506. 
Sefen, was flat deſſen 
zu gebrauchen. 403. 
286. 
Herbarium, das 


erfte 
engliſche. 341. 


Hermeline in Northum⸗ 


berland, 340. 
BSirſche von Rindvieh⸗ 
ſeuche angeſteckt. 600. 
Hirundo Apus. * 
Holcus forgum, 299. 
Solsßz foll jedes Dorf ſich 
ſelbſt ziehen. 478. 


. Ä | I 
Jalapa ift ein Convol- 


leuchtendes. 543. wo⸗ 
zu jede Art dienet 547. 
pon der Struckur bes | 
Holzes. Syı.. 
Honig od Gefchmadt von | 
Pflanzen erhält. 251. 
Honigsbau, mad er iſt. 
251. 534 05 Dies 
nen fihädlih. 252. 


fi, = 
—— , wie zu bauen, 


— „Siehe 
Rindviehſeuche. 


| — mie zu ma—⸗ 


chen. 351. 

Zufeifen f Peiche die be⸗ 
en. 346. 

Huͤlſen, deren Abarten. 


508. 

summer in Northum⸗ 
berland. 340. 

— eine Krankheit 
derſelben. 403. wie 
ihre Haare zu nutzen. 
620, ihre Anzahl in 
Paris. 296. 

Bunger, Rittel ihn in 
erdulden. 290. 


Buth⸗ und Triftgerehs - | 


tigkeit abzuſchaff. 425. 
Hyſterolithus. 87. 


Idria, dortige Queck- 
ſilbergrube. 143. 
Uex 


ey“ 


„Balköfen 


Zweytes Regifter, 
Jlex aquifolium,, Abare 


ten 508: 
Infuſionsthiere 285. 
"nnungen, gejchloffene. 


563. 
Inſecten, wie von Baͤu⸗ 
men zu verjagen. 58. 


abzuhalten rar. einis 
ge norwegische befchries 
ben. 517. 

Jonas foll in einem Hay 
gefteckt haben. 511. 
Juglans- nigra, zı2, 

Jumars. 322. 


von, Fleinern Pflanzen _ 


R 
Kälte oͤſtlicher Länder. 


4 c E . 
Kalender, öfonomifcher 
ı20. 639. botaniſcher 


120, j 
Kalk, ob von Verfleines 
rungen entfieht 143. 
Kaltbrennerkunft, 108. 
Balklöfben. 112. 
beſchrieben. 


109. 
Kaninchen, ihre ſtarke 
Vermehrung. ı86 
Baftanien, deren Anbau 
empfohlen. 458. 
Banen, ob in England 
einheimifch.. ı85- 
Kclb der Engländer, was 
für ein Salz. (80. 


‘Rinder , in welchem Mo» 


nate die meiſten geboh— 

ren werden. 240. 
Birfchlorbeerblätter uns 

fchadlich. 505». - 


. Rlafter (Holz), wie ver 


jchiedene zu verglei⸗ 
Gen, 545. 


a 


Blee unter Getreide zu 


ſaͤen. 122. gutes 
Schweinfutter. 3 24 


653. 

Bleiderprabt durch 
Achfelbänder zu vers 
hüten. 621.. 

Knochen an Ohio aus. 
gegraben. 579. in Si⸗ 
birien. 627. 

Kobolt, wie viel aus 
Dentichland nach Eng« 
laud geht. 160. 

Bobl, deſſen Verſchie⸗ 

denheit. 455. Broc⸗ 
coli 4a55. 

Koͤllerfarbe im Luͤne⸗ 
burgiſchen. 134. 

Korallen, ſeltene beſchrie⸗ 
ben. 513. 

Rorkbaum, deffen Nu⸗ 
gung. 503. 

Börper, ob es völlig 
barte gebe 593. 


Kuͤrbſe, deren Beichreis 
bung und NRugen. 3ı7- 


Kuͤnſte 


‘ 


Zweytes Regiſter. 


Künſte, Wie von Hand» 


werk verichieden. ar. 


Kupfer; beſſen Gruud⸗ 
erde, 608. 


die fo genanten ſchoͤ⸗ Kupferſchmiede. 575. 


nen Kuͤnſte. 125% 


Landguͤther, ob große 
einem Lande ſchaͤdlich. 
“406. „deren gerechte 
Anzahl. 409. 
Eandworribfchäft erklaͤ⸗ 
ret. Hk iſt nicht uns 
anſtaͤ ndig. 529; Hin⸗ 
derniſſe derfelben. 526. 
Beſchreibung der 
Braunſchweigiſch. 410. 
412. Vorzug der 
alten vor der neuern. 
"650, 
Laps Butleri, 
machen. 350. 
Caßreiſer. 305. 646. 
Fautern , Öfononfifche 
Geſellſchaft dal. 524. 
Leder anf tuͤrkiſche Art 
* faͤrben. 165. 


wie zu 


2. * F 


Leinen, osnabruͤgiſches. 
160. 

Lepus puſillus. 630. 

Lerchenbaum. 416. 

Lettenſchieſſen. 396. 

Libellulae. 5. 

Liche, fcomber pelagi» 
cus. 359. 

Lichen rangiferinus Fut⸗ 
ter fuͤr Rindvieh. 207 
parellus, 208. 338, 
caninus wider Waſſer⸗ 
fheu 208, islandicus. 
316. Roccella, 338, 


P.ilienftein. 68. 


Luͤneburgiſche Saljſie⸗ 
derey. 135. 


Luxus iſt noͤthig. 95. . 


m. 


| Mesien ; ob ausar⸗ 


ten. 
Wagellanifäse Meer⸗ 
enge. 616. 
Magnet, deſſen natuͤr— 
liche Lage in Gruben. 
218. Magnete für an 
dere Metalle. 606, 


I) 


Maanernadel, deren 
Abweihung in Sibi⸗ 
rien, 18. 
rung beym Nordlichte. 


393. 
Mais, Krankheiten defs 


felben. 593. deſſen Ge» 
brauch, 299. 
ut | 


Mani» 


örren Stöhr, 


— 


/ 


PR 
ee — 
* * 
. ’ 


Zweytes 


Manacus ſuperbus, Pi- 
pra Lin, 418. 
Manns im Lüneburgi- 
fen. 135. iſt gramen 
dactylon. 300, 
Mıirfilea narans, 13% 
Marter im nördlichen 


. Amerifa häufig. 186 


Maſte zu Schiffen, der 
ren Preife. 543. 
Maͤuſe fonft nicht in 
Amerika. 196. norwe⸗ 
giſche in England. ı 87 
Meergräfer (fucus), ih⸗ 
re Geichichte. 166. 
Meerſterne befchrieben. 
518. 
Meerwaſſer, warum 
leuchtet. 393. 
Mehl, deſſen Beſtand⸗ 
theile. 277. 471. wie 
zu verwahren, 278- 
Mehlthau in Hopien- 
garten. 413. ©. Ho⸗ 
nigothau. 
Meiſterrechte, deren 
Preiſe in Frankreich. 
564. | 
Melıge, 374- 
Menſchenfreund, ein 
Modewort. 98. 
Mergel. 191. 
Meßing aus Kupferer- 
son zu machen. 613. 
Metalle, deren Grunds 
erden. 607. 
Metallurgie. 602. 


Regiſter. 


Mierben, laffen ſich ta⸗ 
xiren. 367. vermehren 
nicht Reichthum eines 
Landes 567. 

Minerslogifhe Char⸗ 
ten. 16. 

Moorerde, eine blaue 
Malererde. 581. 

Moos, deſſen Nutzen. 
207. 

Mohrhirſe. 299. | 

Moraſt, woher. darin 
das Holj. 212. erhält 
Samen. 134. auch 
menfhlihe Körper. 
551. wie auszutrock⸗ 
nen. 636. | 

Moxa , mag fie ifl. 45 1. 

Můuͤhlſteine, welche die 
beſten. 276. 

Muͤllerhandwerk, be 
ſchrieben. 2765. 

Munchhaufia. 260. 

Mundſtuͤck der Pferde. 


PER. 
Mus amphibi:s, 187. 
Mufeum ruficum ‘& 
’ commerciale, 157. 
Mutterkorn, deflen 
Entftchung. 466. 4720 
iſt unſchaͤdlich 467. 
deſſen chemiſche Unter⸗ 
fuchung. 468. 
Myrica cerifera, 161, 
Myrtle- Wax. 161, 
Myıtus Pimento. 457. 


Naſen⸗ 


x 


Zweytes Beste: 
LT, 


Klafenborn, deſſen Zäh- 
628. deſſen Horn 


Haturforfcher, warum 
- nicht practifche Ocko⸗ 
nomen. 482. wie fie es 
werden Fonnen. 433. 
Vaturlehre, wie ihr 
Einfluß auf die Land» 
wirthſchaft zu bewuͤr⸗ 
ent, 434, ! 
Nelken, deren Wartung 
und Abarten, 319, 


Obſt zu erhalten. 33. 
fie in Mengessu ers 
siehn. 473. Namen 
der Dbftarten 35.Obſt⸗ 
bäume hochftämmig zu 
erziehen 306. 

Gekonomie erklärt. ı 25. 

Gekonomieinſpectores. 


486. 
— Stubenoͤfen ver⸗ 
beſſert 212. Eiſen zu 
Stubenoͤfen. 573. 


— deffen Pantoffel. 


— ob große 
ſchaͤdlich. 406. 408. 
Palmbaum, defien Be 
fruchtung. 351. 
Panicum fanguin, 309. 
Papinianus digeftor, 160 


Pataten. 458. 
ta 


\ 


une der Vögel abge 


ef. 328. 
VNordlichter find phoſ⸗ 


phoreſcirende Duͤnſte. 


391. dag vom 18 an, 
1770 bejchrieben. 392. 
Ylorthumberland, defs 


2 Naturgefchichte,. 


ori der Pferde. 
346. 

VNudeln, deren Berei⸗ 
fung. 280, 


Veblpreſſe chineſ ſche. 329 

Gehlzweige auf Weiden 
zu pfropfen,. 620, 

Oniscus entomon. 594. 

— ob in Amerika. 
161. 

Opobalſamum. 199. 

Orchard-gras. 63, 

Orfeille de 338. 
208. 

Ory&tographia, die erfte 
deutſche. 82. 


— Conſumtion an 
Mehl und Brodt 295. 
wie viele Hunde dar 
ſelbſt. 2 
Parlicken,, wann erfuns 
den. 270. Paruckma⸗ 
cherhandwerk. 271. 


Patriot, 


Zweites. 
Patriot, wer? 91. ob 
Stifhingen macht. 96. 


Pelecanus baflanus. 188. 


Perille d’Auvergne, 33%. 


pPeterfilienwurseln zu⸗ 
‚erft in Schweden genus 
Bet. 199. Praufe Per 


terſilie, ob eine beſon⸗ 


ere Art 450. wie 
von Acthufa zu unfer- 


fcheiden 450. iſt que 


tes Schaffutter. 451. 


| Pfandleiher jollen Buche 


‚halten. 565. 
Pfeffer, jamaifcher 457, 
—— 
Schafe: 536. 


Pferde, enslifche, 184. 


deren Geſchwindigkeit 


184. Zaͤumung der 
Pferde 344, ihre 
Kranfpeiten. 348. 


Pflanzen, wovon mach. 


fen 1»7. 590, deren Bes 
fruchtung 382. mie 


verjchieden ihre Fort 


pflanzung ‚553. deren 


ber 


Beier 


"Bewegung 589. 
Pflug, angelicher. 128% 
Pholades. 340. \ 
Phofpborus aus Auſter⸗ 
ſchalen. 584. wie Das, 
mit Nordlicht zu er⸗ 
klaͤren. 392. 
Phyferer mictops. Sf» 
Picus femiroftris, 419. . 
Pimento, 457. 
Pinguin. s8t. 
Pinus filveftris , wie Sa⸗ 
men zu fanden, 415. 
Strobus. ob Minter 
 aushält. 416. picea. 
416. abies. 416. 
Plantago maritima, gu⸗- 
tes Pferdefutter. 184. 
Pleuroncdtes maximus, 


— 
Polizeytaxen. 566. 
Pollen planrarum, 382. 


Proceſſe, Unglüd der 


Bauren. 528. 
Pulvermafdbine zum 
nie 163. 


O. 


Queckengraß. 64. 
Queckſilbergruben zu 


Raͤckling, zu ge⸗ 


macht.5 


Raͤude Schaafe, Ranzovs, 


Mittel dawider. 537. 


Queckſilber, deſſen Ver⸗ 
wandſchaft mit andern 
Metallen. 609. 


Rana variabilis. 419. 


Inſeription 
uͤber einen Wald 7546. 
Raquet⸗ 





zweytes Regiſter 


Raquetten zumachen ı$. 
Rap sıı. 


Receptenfamlung. 487. 


631. | Ä 
Reiß heiß gegeffen verur⸗ 
ſacht Blindheit. 202, 
Reißaerfte 59 
Rettich,  corinthifcher. 
916; 


Ribbe, welches Thier 
die, meiften hat. 63:1. 
Riefen ,  patagonifche. 
614. Cs. ge: 
Rima oder Rymay agı, 
Kindvieh erſtattet fich 
eine Geſellſchaft. 404. 
Nindviehfeuche 317. 
429. 598. Eperrung 
der Derter ift ſicher— 
ſtes Verwahrungsmit: 


Saͤgemuͤhle, wann bie 
erſte in England ge 
bauet. 159. 
Saͤrge mit Kork gefut⸗ 
tert. 504. 

Saflor, wie zu bauen. 
457. | 
Safran, mie zu bauen, 

488. PA 
SBagu. 262 | 
Salmiack in. Steinfoh» 
lenwerke. 337. 
Salz wider Viehſeuche. 
43°. zum Brodtbak⸗ 
ken. 287. 


— 4 


Näude, 736. 
t 3 


tel. 601. Rindvieh 
ſtirbt von  Aconit, 
Napel, 5:8 ſchweitze⸗ 
rifches anzuziehen 537. 
Roccella. 338." * er 
Rofen, deren Abarten 
so, * 
Roßkaſtanien, deren 


Gebrauch. 405, Daus 


er bes Banmg. 450, 
Ro der Pferde 55% 

354. 398. iſt nicht 

anſteckend. 399. 


Rüben , große. weiße, 


Kunfel, 4 0 
ARußlands Einfünfte, 7. 
Kriegsmacht. 8. 


pP 


Ruͤſter it nicht Bienen 


ſchaͤdlich. 249. 


Samenbäume. 3or. 


Samenftaub der Pflan⸗ 


jen. 382. 
Sandelholʒ, rothes, 
389. 
Saratow, 583. 
Sargaffo. 181. 
Sauerteig. 283. 
Savonnerie, Tapeten 
manufackur. 108. _ 
Schafe zu zeichnen 160, 
lieben Peterfilie, ‚451 
auf Felde zu füttern. 
s36. Mittel wider 


Schat⸗ 


, 


. 


Scherp aus Salzſiede⸗ 
reyen dünget. 538. 
Scieffen der Erze, 
‚wann erfunden. 396. 
Schiffwürmer , wie ab 

zuhalten. 615. 

Schifsmaſte, deren 
Preiße. 543. 

Schlange, zwepkoͤpfige. 
I 5 


310. 
Schlöffer , die fehr feſte. 
575. | 
—— beſchrie⸗ 


en. 367. 
Schluͤſſel, deren Güthe 
beurtheilet. 371. 
Schmalte, ob in Eng— 
land zu finden. 160. 


wozu cr Amerika ges. 


braucht wird. 412. 


Schneden von Baͤu⸗ 


men abzuhalten. 30. 

Schuhe, deren Gefchich« 
te 364. Schufier 
handwerk beſchrieben. 


363. 
Schwaͤne, in Northum⸗ 
berland. 339. wie fet 
zu machen. 419. 
Schwalben, ihr Win 
feraufenthalt. 187. 
Schwefelquellen, 337. 
Schwefelregen. 544. 
Schweine mit Klee. zu 
futfern, 653. 324. 
Schwitzbaͤder, rußiſche 
4. | 


Zweytes Regiſter. 
Schatten, gefärbte. 385. 


Senſe, 


Scomber pelag.· 516. 
Selenit. 136. | 
Senecio faracen, ein Fut 
terfraut. 62: oo 
henuegauiſche 
oder Klopfſenſe. 770 
fränfifche. 94- 
Serratula tinctor. 216. 
Sibbaldi phalaenol. 346, 
Sibirien, deffen Höhe 
übers Meer. 14. deſ⸗ 
fen Kälte. ıs. deſſen 
Eiſen. 16. 
Silbergeraͤthe, ob dem 
Staate fchädlich. 100%. 


‘ Siren lacertina, 204. 


Solidago canadenfis, eine 
Färbpflange. 217... 
Sommers Heblade. 58. 
Ssonnenfinfterniß, ring« 
frmige von 1737. 
334 
Sonnenrauch. 214. 
Sorbus bybtida, 265. 
Spargatte, eine Art 
Schuhe 36. ._ 
Spartium Plinii iſt Stipa 
tenax. 365. | 
Spat, marımı nicht Ver» 
ſteinerungen enthält 74, 
Spat der Pferde, mie 
zu vertreiben. 353. 
Spergelbeete zu legen, 
196. 452. us 
Spline, eine Art Steins 
fohlen. 337- 
Spongiae, feltene beichrie« 
ben sa 
Sprung⸗ 


Zweytes 


Sprungriemen. 345. 
Squalus glaucus. 5 10. 
maximus. SIT, 
Staar der Pferde, wie 
zn ſtechen. 30. 
Ställe für Vieh, tie 
einzurichten. 303. 
Stärkefabriken. 3275. 
Stabl, wie zu verarbeis 
ten 574. deſſen Schwer 
re. 611. deſſen Be 
reitung, 612. 
Gtallfutterung gelobt. 
40. 536. 
— Waſſer. 


586. 
| Steintoblenwerke in 
Yorthumberland 336. 
eines brante 30 Fahre 
337. Güthe dieſer Koh—⸗ 
len. 369. wie Stein» 
Fohlen aufjubewahren. 
Be welche dig beſten. 


Regiſter. 


576. chemiſche Unter⸗ 
Fuhung derjelben. 471. 


wie abzufchwefeln 577 
Stell; @ marinae beſchrie⸗ 


ben. 518. 
Stiefeln, wie lackirte 
zu machen 365. ges 
ſtrickte 366. 
Stiftungen zeigen keinen 
Patrioten an. 96. 
Stipa tenaciſſima. 364. 
Stoͤrche, uicht in Eng⸗ 
land. 338. 
Stollen in Bergmwerken, 
— Ausmaurung. 


Sa Cabenlen, wie ji 
befiern. 351. 
Sromaturgie. 108. 


Suͤlla der Staliäner iſt 
Hedyfar, coron, 597. 


Sifmilh, deſſen Beben. 
390. 


T. 


Tapeten, turtiſche zu 
machen. 104. 

1 deſſen Geſchichte. 
202. 


Theurung von Krieg und 


Unfruchtbarkeit, deren 


Verhaͤltniß. 289. 


CThiere, ob neue entſtehn. 


589. 
— gras, 63. 
Thlaspi burfa, waͤchſt 


amal / in einem Som» 
Dt 


mer. 47. 
Thon zu Ziegeln vorzu⸗ 
bereiten. 114. 116. 
Todi. 419. 
Torf, darinn Samen 
vergraben, die noch 
keimen. 134. 212. 
Troͤdler ſollen Buch hal⸗ 
ten. 565. 
Turnep - cabbage. Tur- 
nep-rooted Cabbage, 
165, ; 


4 - - Turner 


— 


* 


Zweytes Regiſter. 


J Turner ( Wilhelm), deſſen zen 341e 


u. 


— wie zu pffanzen. 


502. die engliſche, VI- 


’ © mus ſativa Mill. oa. 


AUlme aus Canada, VI- 


“ _ mus amer, empfohlen. 
| 542. 


LinverweslichEeit, Er 
xempel menjchlicher 
Körper. 750. deren 
Urfachen gelchrt. 549. 

Urrica rubra Rondel, 339. 


V. 


Valeriana loeufta, deren 
fransöfifche Namen, 
360, _ 

Vafa lactea & Iymphatica 
der Vögel und Schild⸗ 
kroͤten. 783. 

— dienen nicht 
die Soldaten allein 
563. — 

Veronica triphylla & ver- 
na. 132» 

Verfteinerungen , war» 
um darunter fo viele 
Conchylien. 71. ihre 

Enntſtehung , erfläret. 
72. entſtehen noch jeßt 
27. verſteinte Con- 
chylien aus Algier, 
86. Danziger. 476 


indianiſche und erde / 


päifche an einem Orte 
gefunden. -363. Ders 
zeichniß derer in Catzen · 


ellnbogen. 412. unter 
den engliſchen ſind Ab⸗ 
drucke von Cacalia Klei- 
nii. 457. Verſteine—⸗ 
rungen um Prag. 87. 
593. Alter der Verſtei⸗ 
nerungen: 588. Mat 
um verjchiedene Arten 
an einen Drte gefuns 
den. 589. 
Verſteinerungskunde. 
67. deren Geſchichte. 


78. 85. 
Veſuv, deſſen Ausbruch 

im Jahre 1767. 578. 
— derPfer⸗ 
Vinci,Leonardı daV. 387 
Vögel wo überwintern, 

.188, wie auszuftgpfen, 
310. $89. | 
Volanten. 119. 


Zweytes Kegijter, 


Wachsbaum ( Myricg 
cerif.) 16M 


Wachs, fhmarjes. 311; 


deffen Conſumtion ehe- 
mals ftärker. 437. 06 
| es ausſchwitze. 534. 

Wärme. in Schwitzbaͤ⸗ 


dern. 4. gröfte, web . 


:. che‘ Thiere , aushalten 
koͤnnen 4. 591. 626. 
eigenthümliche Wärme 
der Thiere. 625. 


Wald, wie einer anzu⸗ W 


legen. 505. 
Walzwerke, wie anzu⸗ 
legen. 574... 

Mansen, ı5t. 


Waſſer, daraus entſtehen 


alle Koͤrper. 609. 


geblaͤſe. 397. 
Wau. 216. = 
Meiden (Salices) noch 
nicht” genug botanifch 
beflimt. 250. 315. 1b» 
te deutihe Namen. 


264. wie zu Föpfen. 
263. weile Weide ift 
deftes Holz zu Cami⸗ 


nen. 503. 


w 


Weinbau, deſſen Alter 
in Sachſen. 590. 
Meinfaß, das groͤſte. 
a TR RE 
Weinſtoͤcke, mie zu 
duͤngen. 345 - ..© 
Meitzen, deſſen Schwere _ 
293. taujendfaltigep 
' 298. baitiger 298. 
wie durch Trennung 
der Pflanzen zu vers 
mehren. 582. 
etterzug, „mie zu er⸗ 
halten. 397°" 
Miefenban. 60, ift vors 
theilhafter als Getreis 
debau. 653. 
Witterung eines Landes 
ändert fich. 780. 


ſyſtematiſthe Namen 
der Naturalien lehren. 
145. der Vaturgeſchich⸗ 
te, mie einzurichten, 
35 5. Bienenfödrterbuch 
fehlet noch. 379. 

Mollenmanufacturen in 
England , ihr Alter 
185. Die zu Witney. 


724. 
Wuͤnſchelruthe 606. 


&, 


Xahthorni, Otioli Lim, 418. 


— 


Zweytes Regiſter. 


ander ab. 516. 


Zaͤumung der, Pferde 344. 


Zeideln der Bienen, be⸗ 
ſte Zeit dazu. 431. 
I oder Seuch, was 
für ein Ferment. 287. 
Siegel zu brennen, 112. 

Kenzeichen der beſten. 


113. eiſengraue, wie 


au — 115. 


— | 3. 
Zäne fehleiffen ſich an ein- 


Siegen, wie fie von Baͤu⸗ 
men abzuhalten 185. 

——— wie anzule⸗ 
gen. 

Zinn, dein Grunderde. 

08. 

Sugusgel ss 

Zugfiſche. 4 

Zuſchaͤge bey den Roͤſten 
der Erje, 610, 








— — — 
x ” 


Druckfehler. 
S. 61. 3. 29 ließ Burner. 
— 130 —8. — Witctow. 
— 195. — 23. — genutzet. | 
— — — 2. — eben fo lange. 
— 218. — 7. — Gloane. 
— 277. — 17. — Beccaria. 
— 344. — 16. — Schon. 
— 473. — 13. — Oeder. 
— 47. — u11. — Beccaria. 
nm 3. — Achſelbaͤnder. 
SSH 
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